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Der Plan des nachfolgenden Werks war urſpruͤng⸗ 
lih ein Anderer, Auögebehnterer; ed war beftimmt eine 
volftändige ftatiftifche Beſchreibung des Königreichs Han: 
nover binfichtlid aller feiner WVerhältniffe zu werben. 
Die Schwankungen jedoch, welde in Beziehung auf 
manche Berfaffungs- und Verwaltungs-Zuſtaͤnde augen 
blicklich Statt finden, haben den Verfaſſer veranlaffen 
müffen, von feiner urfprünglichen Abficht abzugehen, und 
den materiellen Theil abgefondert zu bearbeiten. Auch 
die Statiftif der Bevölkerung, und was bamit zufammen- 
hängt, ift nur ſehr oberflächlich berührt, weil eine für 
den 1. Zuli d. 3. angeordnete Volkszaͤhlung, das 
jest Vorzulegende fchnel zur Antiquität gemacht haben 


wurde. 
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Die Art der Behandlung ber Gegenftände 
diefer Schrift ift durdy den vorhandenen Stoff bedingt 
worden; wo die Quellen reichlich floffen, namentlich 
wenn der Verfaſſer aus eigenen Wahrnehmungen und 
Erfahrungen fchöpfte, da konnte mehr geliefert werden, 
ald wo nur fparfame Materialien vorlagen. Die Arbeit 
ift zu neun Zehntheilen aus handfchriftlichen oder folchen 
ähnlichen Notizen entftanden; der Verfaſſer hat auf 
feinen Reifen im Königreiche, ſowie als früheres Mit- 
glied der Stände: VBerfammlung in den fländifchen Archi- 
ven, feit Sahren dazu gefammelt; er ift aber auch fehr 
vielen ſachkundigen Männern in allen Zheilen des 
Landes und in den Nachbarftaaten für die ſchaͤtzbarſten 
Mittheilungen zu befonderem Danke verpflichtet. Um 
möglichft genaue und ausführlihe Nachrichten zu erlan- 
gen, ift gewoͤhnlich der Weg eingefchlagen, die einzelnen 
Abfchnitte des Manufkripts jenen Männern zur Verbeſſe— 
rung und Ergänzung mitzutheilen. ine andere vorzüg- 
lich an ftatiftifchen Daten reichhaltige Quelle, waren Die 
Alten des Gewerbe Vereins für das Königreich Hannover ; 
auch die Königlichen Minifterien haben mit der dankens— 
wertheften Geneigtheit, duch die in der Schrift näher 
bezeichneten Mittheilungen, deren Vervollſtaͤndigung be: 
fördert. Die unternommene Arbeit hatte auch deshalb 
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große Schwierigkeiten, weil e8 und an einem ftatiftifchen 

Büreau oder einer ähnlichen Anftalt, mithin faft an allen 
(ju genauer Beurtheilung und befferer Grläuterung faft 
unentbehrlichen) tabellarifchen Überfichten und Zufammen- 
flellungen mangelt, wozu die Außerft geringe Zahl 
der vorhandenen gedrudten Quellen kommt. Außer 
den an einzelnen Stellen des Werks erwähnten Schriften 
lieferten nur Folgende, zum Theil fehr zerftreute und 
fpärlihe Beiträge: Die Annalen der Kurlande; das 
Göttingifche hiſtoriſche Magazin; das vaterländifche Ar: 
div; die Hannoverfhen Landesblätter; die Aktenftüce 
der Allgemeinen Stände » Berfammlung; die Gefeß- 
Sammlung; dad Hannoverfhe Magazin; die Annalen 
der Niederfächfifchen Landwirthſchaft; Beckmann's Beiträge 
zur Ökonomie; die Nachrichten der Braunfchweig - Lüne- 
burgifchen Landwirthichafts -Gefelfchaft und die Cellefchen 
Nachrichten für Landwirte; Sprengel's land- und forft- 
wirthfchaftliche Zeitfehrift; Meyer Chloris hanove- 
rana; von Hohnſtedt's landwirthſchaftliche Schriften; 
von Guͤlich landwirthſchaftliche und induftriele Schriften; 
. Patje Abriß des Fabrifen-, Gewerbe: und Handlungd- 
Zuftandes in den Kur Braunfchweig = Lüneburgifchen Lan- 
den, Göttingen 1796; Ubbelohde über die Finanzen des 
Königreihd Hannover und deren Verwaltung, Hannover 


VvIII 
1834; Marcard zur Beurtheilung des National-Wohl⸗ 
ſtandes im Koͤnigreiche Hannover u. ſ. w., Hannover 
1836. 
Der Verfaſſer wuͤnſcht, daß nur mit Beruͤckſichti— 
gung dieſer Andeutungen ſeine Schrift beurtheilt werde. 
Hannover, den 20. Juni 1839. 


Fr. von Neben, 


Ordentliches und Forrefpondirended Mitglied ber Königlichen 

Landwirthfchaftss Gefelfhaft in Gele, Ehrenmitglied bes 

Niederſächſiſchen Schafzüchter-Vereins, Ehrenmitglied einer 
Anzahl ähnlicher ins und ausländifcher Vereine. 
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Vaterlands -Kunde erweckt Vaterlands-Liebe: des— 
halb ſollte in allen Schulen unſeres Landes die Beſchreibung 
des Koͤnigreichs Hannover und ſeiner Bewohner einen Haupt⸗ 
gegenſtand des Unterrichts bilden. Leider iſt dies nicht der 
Fall, und daher darf wohl verſucht werden, die Bekanntſchaft 
mit den Verhaͤltniſſen unſeres Landes durch nachſtehende Be⸗ 
ſchreibung mehr zu verbreiten. 


— 


J. Lage, Gröfie, Bevölkerung. 


Dad Koͤnigreich Hannover, zwiſchen 51° 17’ 97% und 
53° 50° 58° nördlicher Breite belegen, enthält auf 695 Qua: 
drafmeilen 243,000 Wohngebäude mit etwa 1,730,000 Ein- 
wohnern. Am 1. Juli 1836 war die Bevölkerung von 
1,688,285 Geelen folgendergeftalt uͤber bie einzelnen Haupt: 
Verwaltungsbezirke vertheilt. Es enthielt die: 

Landdroftei Hannover auf 117.124 [ Meilen, 44,796 Wohn: 
gebäude mit 325,979 Bewohnern; 

Landdroftei Hildesheim auf 79.273 [1Meilen, 49,685 Wohn: 
gebäude mit 357,173 Bewohnern; 

Landdroſtei Luͤneburg auf 202. 602 [Meiten, 39,549 Wohn: 
gebäude mit 306,806 Bewohnern; 

Landdroſtei Stade auf 123.406 [1Meilen, 39,192 Wohn: 


gebäude mit 245,530 Bewohnern; 
v. Reden, das Königr. Hannover. 1 
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Landdroſtei Odnabrüd auf 109.976 [ Meilen, 40,312 Wohn: 
gebäude mit 266,271 Bewohnern ; 

Landdroftei Aurich auf 52.500 (Meilen, 26,328 Wohngebäude 
mit 157,431 Bewohnern ; 

Berghauptmannfchaft Klausthal auf 9.829 DMeilen, 2,852 
Wohngebäude mit 29,095 Bewohnern. 

Am 1. Juli 1833 betrug bie Zahl der Wohngebäude 
239,167, die Einwohnerzahl (mie oben, mit dem Militair) 
1,662,629 (darunter 1,336,000 Zutheraner, 83,000 Reformirte, 
212,000 Katholifen, 11,000 Israeliten). 

Während der letzteren Jahre find im Durchſchnitt jährlich: 


lebendig geboren ........ nenn rene 54,000 Kinder, 
geſterben ...... 39,000 Perſonen; 
mithin war eine Zunahme von ...... 15,000 Menfchen. * 
Konfirmirt wurden. ................ 36,000 Kinder, 
JJ ELTERT 13,000 Paare. 


Die Bewohner leben in 70 Staͤdten, 108 Marktflecken, 
960 groͤßeren, 4920 kleineren Doͤrfern und Weilern, 926 Vor⸗ 
werken und einzelnen Hoͤfen. 

Das Koͤnigreich liegt in der noͤrdlichen Haͤlfte unſeres 
deutſchen Vaterlandes, wird gegen Norden durch die Elbe, 
die Nordſee und Oldenburg begrenzt; gegen Weſten von 
dem Koͤnigreiche der Niederlandez gegen Suͤden von ber 
Preußiſchen Provinz Weftphalen, den Fuͤrſtenthuͤmern Lippe- 
Schaumburg und Lippe: Detmold, dem Kurfuͤrſtenthum Heffen 
und der Preußifhen Provinz Sachſen; gegen Oſten vom 
Herzogthume Braunfhweig, ber Preußifchen Provinz Sach— 
fen, dem Großherzogthume Medlenburg: Schwerin, bem Her— 
zogthbume Holftein=Lauenburg und ber freien Stadt Ham— 
burg. Die Länge und Breite des Landes ift feiner unregel- 
mäßigen Geftalt wegen fehr verfchieden. Die größte Länge 
beträgt von ber Heflifchen Grenze bei Niefte bis Freyburg 
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37 Meilen, bie größte Breite von Schnadenburg bi Neu: 
Rhede an der Holländifchen Grenze 39 Meilen. Hannover 
ift ungefähr ber fechzehnte Theil von Deutfhland und ber 
zweihunbert einundzwanzigſte von ganz Europa. 


HI. Boden : Befchaffenbeit. 


Der Boden zieht fi von den Gipfeln der norbdeutfchen 
Gebirgskette (melde mit dem Harze in Süboften beginnend, 
ſich nordweſtlich bis nach Osnabruͤck erftredit) bis zur Nordfee 
hin, immer flacher werdend. Auf den hoͤchſten Punkten der 
Berge iſt wenig Fruchtbarkeit, aber Reichthum an Holz und 
Mineralien; zwiſchen den Vorbergen, an den Huͤgeln und in 
der Nachbarſchaft der Fluͤſſe, ſowie an den Ufern des Meeres 
iſt groͤßtentheils ſchoͤner fruchtbarer Boden; durch die Mitte 
des Landes zieht ſich ein breiter Haid- und Moorſtrich, zum 
Theil urbar gemacht, großentheils aber als Weide, Holzgrund, 
oder zur Gewinnung von Torf benutzt. Die hoͤchſten Berggipfel 
des Landes ſind am Harze: der Koͤnigsberg 3167 Fuß hoch (uͤber 
dem Meere), der Bruchberg 3000 Fuß, der Rehberg 2746 Fuß, der 
Winterberg 2680 Fuß, der Kahlenberg 2180 Fuß hoch; die hoͤch⸗ 
ſten bewohnten Orte: das Dorf Hohegeiß 1920 Fuß, Andreas: 
berg 1880 Fuß, Klausthal 1750 Fuß, dad Dorf Schierke 1750 
Fuß, Braunlage 1700 Fuß, Rothefitte 1650 Fuß. Ferner ber 
Moosberg (am Sollinge) 1580 Fuß hoch, der Hild (im Göttingi- 
fen) 1130 Fuß hoch; dann im Fürftentyum Grubenhagen ber 
Spt über Kapellenhagen 1245 Fuß, die Hube bei Eimbed 942 
Buß hoch; im Kalenbergifchen ber Kahnftein bei Salzhemmendorf 
1321 Fuß, der Mönkenftein über Zauenftein 1213 Fuß, der 
Süntel über Pögen 1421 Fuß, der Hannaden am Siintel 
1138 Fuß, ber Katenbrint bei Koppenbrügge 1012 Fuß, der 

1* 
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Ahrendberg bei Wülfinghaufen 1165 Fuß; zum Deifter gehoͤ— 
tig, der Beilftein 1008 Fuß, der Eberöberg bei Springe 1104 
Fuß, am Hübeler über Wennigfen 1210 Fuß; der Limberg 
bei Geftorf 551 Fuß, der Schulenburger Berg 474 Fuß, der 
Gehrdener 445 Fuß, der Benther 498 Fuß, der Lindener Berg 
271 Fuß, der Spiegel der Keine bei Hannover 117 Fuß; 
Rehburger Berge 492 Fuß, ber Zienberg bei Wunftorf 219 
Fuß; ferner die Hildesheimifchen Siebenberge, und zwar ber 
nörblichfte bei Gronau 1133 Fuß, der fübdlichfte bei Alfeld 
940 Fuß hoch; endlich die Gipfel der Dönabrüdifchen Berg: 
fetten, der Dörenberg bei Iburg 1000 Fuß, Iburg felbft 
448 Fuß, der Hüggel bei Hagen 712 Fuß, die Stabt Osna⸗ 
brüd 167 Fuß, der daneben belegene Pieöberg 539 Fuß. Der 
tieffte befannte und zugängliche Punkt ift die Sohle der Grube 
Samfon bei Andreasberg, 100 Fuß unter der Meereöfläche. 

Der größte Theil des Königreichd Hannover gehört dem 
weftlihen Theile des ausgedehnten Flachlandes an, welches, 
von den Dünen ber Norbfee bis gegen ben Ural und Kaus 
Fafus im öftlichen Rußland fortftreichend, erft am Fuße ber 
Hochlaͤnder Afiend fich endigt, und unter dem Namen ber 
Sarmatifhen Ebene bekannt if. Ihr aufgefchwenmter Bo— 
den, einer jlngern, der fogenannten Diluvial-Formation, ans 
gehörig, befteht vorherrfchend aus weißem Quarzfande, und ift 
in manchen Gegenden überfäet mit Trümmern in ber Vorzeit 
zerftörter Skandinaviſcher Gebirge, welche wahrfcheinlich durch 
Eiögefhiebe aus dem Norden herabgeführt wurden. Sie fin= 
ben fi) als Granit» und Gneisblöde mannigfadher Größe 
über die ganze Lüneburger Haide verbreitet, und kommen noch 
im füblichen Theile der Provinz Hildesheim vor. — Bei 
einem Flächengehalte von faft 100,000 Quabdratmeilen, erheben 
fih die hoͤchſten Punkte diefer Ebene nicht über 600 Fuß, 
während bie vom bergigen Weft-Europa fie trennenden Gebirge : 
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bie Arbennen, bie Eifel, der Harz, die Vorhoͤhen des Erzge- 
birges, das Niefengebirge und die Karpathen, durch ben 
Broden bis zu 3560 Fuß und durch die Hochgipfel der Kar: 
pathen bis gegen 8000 Fuß emporfteigen. — Jahrhunderte 
lang mag ber Boden bdiefer Ebene noch vom Meere bedeckt 
geweſen fein, als das mittlere Deutfchland, und mit dieſem 
der gebirgige Theil unferes Landes, hervorragend über die 
Zluthen, fchon den belebenden Strahl der Sonne empfing und 
mit blühender Vegetation bebedt war. 

Haft drei Viertheile des Königreichs find zu dieſer Dilu: 
vial= Formation zu zählen; nur die füblichen Provinzen mit 
dem Harzgebirge, feinen gegen Welten und Norbweften in 
mehrfachen Reihen auslaufenden Vorgebirgszuͤgen, und das 
neben ihm liegende Waldgebirge des Sollingd machen eine 
Ausnahme hiervon. Die vom weftlihen Harz nach Osnabruͤck 
ſich wendende Flößgebirgsreihe, bei Minden von der Mefer 
durchbrochen die Porta westphalica bildend, durchzieht ben 
weftlichen Theil der Suͤdprovinzen des Königreihd und ver: 
flacht fich bei Oſterkappeln. Sie ift gegen Süden in faft pa- 
talleler Richtung vom Zeutoburger Höhenzuge begleitet, der 
unter dem Namen des Oßnings ben füblichften Theil des Für: 
ſtenthums Osnabruͤck durchfchneidet, und zugleich bie noͤrd⸗ 
lichfte Linie der weftphälifchen Höhen bildet, welche mit ben 
Gebirgen ber Rheingegenden in Verbindung ftehen, allein von 
demfelben durch eine Hochebene getrennt find, die ſich von den 
Umgebungen ber Stadt Münfter füdöftlich wendet, mit ber 
Paderbornfchen Senne fließt und hier die Grenzen bed Ems, 
Rhein: und MWefer:Gebieted bildet. 

Meftlih enden die Höhen des Oßning mit ben feiten 
Sandfelfen bei Bentheim und Gildehaus, deren treffliche 
Sandfteine dad Rathhaus von Amfterdam und die Boͤrſe von 
Rotterdam zieren. Während dad nördliche Hannover noch 
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unter den Wellen lag, ragten biefe Bergzuͤge vielleicht als 
Felfenriffe aus den braufenden Wogen hervor, und ein niebri= 
geres Felfenriff lag da verborgen, wo jest von Nord» Holland 
aus eine Inſelreihe bemerflich ift, welche fi) von Borkum bis 
Wangerooge erftredt. 

Sm öftlichen Theile des füblichen Königreichs durchziehen 
mehr nörblih vom Hauptgebirge abftreifende Hügelzlige von 
Sand: und Kalkitein die Provinz Hildesheim. Gie find 
mehrfach unterbrochen und fliehen durch wiederholte Berggrup⸗ 
pen: ben Hils, den Übergang zum Solling im Süden bildend ; 
den Idt (Iht); die Lauenfleiner Berge und den Süntel, wel: 
chem Öftlich der Deifter, ald dad der Hauptftabt des Landes 
zunächft belegene Waldgebirge, gegenüber liegt; mit dem Os⸗ 
nabrüdifchen Höhenzuge in Verbindung. Als norböftlichftes 
Vorkommen im Lande erheben fi die Kalk: und Sandftein- 
flöße deö gebirgigen Suͤdtheils nochmal bei Lüneburg aus 
dem aufgeſchwemmten Meereöfande der Ebene, hier in Ver— 
bindung ftehend mit Gyps- und Steinſalzmaſſen der Ziefe, 
aus denen reihe Salzquellen ihren Urfprung nehmen. 

Die Natur, welche bei und fliefmütterlih zu handeln 
fehien, hat in der That unfer Land mit einer vernünftigen 
Liebe bedacht. Sie gab deffen Einwohnern nur fo Hiel, dag 
fie nicht ohne beharrliche Anftrengung die Annehmlichkeiten 
des Lebend erlangen konnten; Fleiß, Ausdauer und Ernft 
wurden fo der Grundzug bed Volks-Charakters. Nicht allein, 
daß bie neuen Flußgebiete eben fo viel Boͤrden und Anger: 
reihen ber Pünftigen Bebauung darboten; — der Huͤlfloſigkeit 
der Haidebewohner wurde durch Moore, der Betriebfamfeit 
ber Küftenanwohner durch Marfchen aufgeholfen. Moore und 
Marfchen find die beiden wichtigen Gefchenke ber Natur, wo— 
durch die Bewohner der Sandebene in det Stand gefegt wur: 
den, die Bildfamkeit ihrer Nachbaren zu erreichen. 
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Moore mochten Anfangd ben Anwohnern nur als eine 
beſchraͤnkende Laſt erſcheinen; jetzt vertreten fie durch ben 
Zorf, der aus denfelben gewonnen wird, bie Stelle der Wäl- 
der und Bergwerfe; fie find die Haupt» Duelle des Wohl: 
befindens der Anwohner und bei Papenburg felbft eine Quelle 
bed Reichthums. Sehr wichtig ift die Bemerfung, daß ohne 
Moore Feine Marfchen möglich waren, denn biefe find ein 
noch Eoftbareres Gefchen? der Natur. Die Abfegungen fein 
gefhlemmten Lehms und Thond durch die Ströme in ben 
Zhälern, wo diefe flach und weit werben, bildeten unfere 
Flußmarſchen. Der gemeinfchaftliche Abfag ber Zluthen 
des Meerd und ber Flüffe, wo dieſe in jenes fich ergießen, 
bildeten und bilden noch fortwährend die Seemarfc. 

Ihr Material, reich an Kalferde, Zalkerde und Humus, 
wird demnach fowohl vom Meere ald vom Flußwafler geliefert. 
Ihr reichfter Anfab tritt da ein, wo weder Brandungen noch 
Strömungen Statt finden, und wo Moore oder Waldungen 
in ber Nähe find, die fortwährend aufgelöfte vegetabilifche 
Maſſen in's Meer führen, wie befonderd an den ofifriefifchen 
Küften der Fall if. 

In früheren Zeiten flieg die Meereöfluth höher in unfere 
in tieferen Betten flrömenden Flüffe; noch im neunten Jahr: 
hundert war bie Leine bis Elze, die Ilmenau bis Ülzen fchiff: 
bar; wie weit mochten Meereöfluthen einwirken, ehe die Ab: 
fegungen bed Materiald ber Elbe und Wefer ihre Flußbetten 
bis zu beren jetziger Höhe erfüllt hatten, und ehe Deiche un: 
fere Küften einfchloffen ! 

Die befte Marfch eignet fich zu einer Viehzucht, welche 
an Vorzüglichkeit und Ergiebigkeit ihres Gleichen nicht hat. 
In Dftfriesland war ed alte Sitte, Aderbau, ſelbſt in den 
wefilihen Marfchen, als Nebenfache anzufehen, bis der Öffer: 
veichifche Succeſſionskrieg, noch mehr ber fiebenjährige und 
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amerifanifche Krieg den Friefen den großen Vortheil der Ber: 
bindung des Aderbaus mit der Viehzucht einleuchtend machte. 
Seitdem ift dort auf den Marfchen von mittlerer Güte ber 
Aderbau vorherrfchend; wie im Bremifchen auf den Mar: 
ſchen der erften Güte, welche aber den friefifchen nicht gleich 
fommen. Die fchlechteften Marfchen eignen fi) wieder bloß 
zur Viehzucht, weil die Erbfrume zu niedrig ift. Dies find 
die Marfchen des weitlichen Bremens. 

Wenn die befferen Marfchen in Oftfriesland das weſtliche, 
in Bremen aber dad nördliche Ufer einnehmen, fo hat dies 
wohl theilweife feinen Grund in der verfchiedenen Küftenbil: 
dung und der verfchiebenen Höhe und Nähe der Geeft. Die 
Marſch der Weſtkuͤſte Bremend hat zum Theil nur einige 
Zol Tiefe; die hohe Geeſt ift oft nur eine Biertel-Stunde 
vom Ufer entfernt; die Nordweſtſtuͤrme faflen dad Land in 
ihrer ungebrochenen Heftigkeit. Nicht fo im nörblichen Oſt⸗ 
frieöland, welches von bdenfelben nicht in gerader Richtung 
getroffen werben Fann. Dazu hat ed den Schuß vorliegender 
Inſeln; der Harlbufen entfland aus einem bedeutenden Fluffe 
und ift mit der beften Marfch bedeckt; die Geeft zieht ſich 
über eine Meile tief in’d Land zurüd. 

Die Marfchen bilden alfo eine Ausnahme von der auf 
dem Sandboben Norbbeutfchlands, da, wo er nicht von burch= 
laufenden $lußthälern bewäffert wird, vorherrſchenden Unfrucht⸗ 
barkeit. Ein, wenn auch minder hoher Grab der Fruchtbarkeit, 
als den Marfchen zukommt, warb dem ganzen Sübftriche des 
Landes zu Theil, der bie Provinzen Göttingen, Grubenhagen 
und Hohnftein, Hildesheim und einen Theil von Kalenberg 
und Osnabruͤck in fich begreift. 

Fruchtbare Bodenmaffen find hier in den Thälern abgela= 
gert und bebeden mit wenigen Ausnahmen auch die Hügel: 
und Bergzüge, und ein großer Reichthum an größern und 
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Heinern Gewäffern erhöhet noch die Zragbarkeit des Bodens. 
Vorzuͤglich wohlthätig wirken die, von den fruchtbarften Grün: 
den umgebene Dberwefer und die Leine. Die lebtere führt 
den fruchtbaren Schlamm des Eichöfelded und des Goͤttingi⸗ 
ſchen bis in den nördlichen, fchon dem Sandboden angehörigen, 
Theil des Kalenbergifchen. 


Wenn man — ganz allgemein gefchägt — dieſen Süb- 
provinzen des Landes, im Vergleich mit den Marfchen bes 
Küftenfaumd und der unteren Zlußniederungen, bie zweite 
Stufe der Fruchtbarkeit unſeres Landes zutheilen will; fo 
ftelt fich eine dritte Stufe, die immer noch hinreicht, um Die 
fleißigen Bebauer ded Bodens zu ernähren, in ben burch Bes 
wäfferung begünftigten Thaͤlern der Haide dar. Dahin ge: 
hören die füblichen Ämter Lüneburgs, mehrere Gegenden an 
der Aller und der nördliche Theil Osnabruͤcks. 


Die Linie, welche das fruchtbare Berg: und Hügelland 
von ber minder fruchtbaren Ebene fcheidet, zieht fich von 
Braunfchweig Über Peine und Sarſtedt, oberhalb Hannover, 
von den nördlichen und norböftlihen Abhängen des Deifters 
über Minden nach Lübbede, Oldendorf, Ofter: und Wefter: 
fappeln. — 


Sehr mannigfach ift, wenn man einen Blid auf die ein: 
zelnen Erdarten wirft, von denen auf diefen allgemeinen Stufen 
der Fruchtbarkeit der Ertrag des Bodens im Befondern ab: 
hängt, die Bufammenfegung der Erben, welche von den Sand: 
infeln und Marfchen des nördlichen Küftenfaums, durch Haiden 
und fruchtbare Gründe, über Kalt: und Sandfteinbildungen 
des Floͤtz⸗ und Übergangd=Gebirges hin, bid zu ben Urgebirgs: 
höhen des Harzes die obere pflanzentragende Dede des Bo- 
dens bilden. Sie geftatten eine fehr vielartige Kultur beffelben, 
und ihre befte Benugung nimmt einige Kenntniß ihrer Ent: 
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flehung, ihrer Bufammenfegung und ihres Verhaltens gegen 
bie Vegetation in Anſpruch. 

Einer breifachen, fehr verfchiebenen Beit-Epochen angehöri= 
gen, Entftehung verdankt ber lodere Boden feine gegenwärtige 
Belchaffenheit. Er wurde erzeugt durch die obenerwähnten 
Diluvial-Fluthen eines früheren Zeitraums unferer Erd— 
oberflächenbildung, bie plößlicy und ftürmifch einbrechend über 
weite Ländererftredungen fich verbreitet haben; ferner durch 
fpätere noch jest in verfchiedenem Maße fich wiederholende 
Alluvionen, aus denen die fortgeführten Erbmaffen bei 
fanftbewegtem oder ruhigem Waflerftande fich niederfchlugen ; 
und enblih durch noch gegenwärtig ununterbrochen fort= 
dauernde Verwitterung von Feld und Geftein, wie nicht 
minder durch die Zerſetzung dem Tode anheimgefallener 
Pflanzen und Thiere. 

Die Diluvial:Bildungen liegen am tiefften und find ihren 
Dimenfionen nah am ftärfften. Sie find häufig von ben 
Alluvial-Abſetzungen bededt, liegen aber auch oft, wie nament- 
lich in den Haibden, zu Tage. Das Alluvium, die oberen La— 
ger darftellend, befteht aus oft mächtigen Schichten zufammen= 
geſchwemmter Erbmaffen. Es bildete die Sanbbänfe bes 
Meeres, das Watt und den Schlid der Küften, wie auch jenen 
reihen See= und Flußmarſchboden. Die Verwitterung wan⸗ 
beit fortwährend das feftefte Geſtein allmählig in Grus, Sand 
und Stauberbe um, womit, ald charakteriftifcher Gemengtheil 
ber alleroberften Erblagen, der Humus, ein Refultat Iangfamer 
Faͤulniß vegetabilifher und thierifcher Organismen, in Verbin: 
dung tritt. | 

Ungeachtet der mannigfachen Bufammenorbnung, Men: 
gung und Mifhung, worin die Erbmaffen diefer verfchiebenen 
Entftehung vorkommen, laffen fich boch folgende Haupt Bo: 
denflaffen unferes Landes unterfcheiben. 
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Erfte Klaſſe. Zumusboden. 


Durch einen Gehalt von 15 bis 60 Prozent Humus charak⸗ 
teriſirt. Er kommt 

a) als milder Humusboden beſonders in Thaͤlern 
und Flußniedetungen vor, und beſitzt die groͤßte Nahrhaftigkeit, 
ohne immer der fruchtbarſte zu ſein; 

b) alö harzig-kohliger Humusboden, der, nur 
wenigen Begetabilien zufagend, oft die Haiden bildet; 

c) als faurer Humusboden der Moore und Brliche, 
ben ein Gehalt an freier Säure unfruchtbar macht; 

d) als torfiger Humusboden, ber in den Zorf: 
brüchen fteht, und ben Hocmoorstorf und Grünlandstorf 
liefert. 


# 


Zweite Klaffe Mergelboden. 


Durd einen Gehalt von 10 bis 20 Prozent feiner koh— 
lenſaurer Kalkerde in inniger Verbindung mit 30 bis 40 Pro- 
zent Thon charakteriſirt. Er findet fih in feiner größeren 
Verbreitung auf ben Flößgebirgen bes füblichen Landestheils. 
Als 

a) thoniger und 

b) lehmiger Mergelboden kommt er im ältern und 
jüngern Flößgebirge vor, bald als Einlagerung, bald im felbft: 
fändigen Maffen. Er ift vorzliglich dem Aderbaue gewidmet, 
und liefert bei angemeffener Düngung faft von allen Kultur: 
gewächfen fichere und gute Ernten. Während der lehmige 
Mergelboden den Flachsbau beſonders begünftigt, fagt der 
thonige mehr den ſchwerern Getreldearten und den Slgewaͤch⸗ 
ſen zu. Als 

e) ſandiger Mergelboden liegt er häufig auf den 
Sandfteinflögen und trägt bei flatker Düngung vorzüglich 
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Gerfte, Erbfen, Roden und Kartoffeln. In den Forften nährt 
er treffliche Holzbeftänbe. 


Dritte Klaffe Kalkboden. 


Charakterifirt durch einen Gehalt von mehr ald 25 Pro: 
zent Tohlenfaurem Kalk in mehrentheild gröblich zerfleinertem 
Zuftande. Sein Vorkommen fällt in die Berg- und Hügel: 
gegenben bes füblichen Landestheils. Als 

a) bumofer Kalkboden bildet er einen fruchtbaren 
Waldgrund und eignet fih im Felde für Weizen, Bohnen, 
Klee, Eöparfette und Rapp. Als 

b) lehmiger Kalfboben bringt er, mit Ausnahme 
von Weizen und Spelz, alle Setreibearten hervor, begünftigt 
befonderd ben Wuchs der Laubhölzer, namentlicy der Buche, 
und trägt fchöne Schafmweiben. 

Gypsboden kommt nur in geringer Ausdehnung am 
fübmweftlichen Harzrande vor, wo er den Baumwuchs benadh- 
theiligt, und außer Erbfen und Widen dem Anbaue wenig 
Ertrag gewährt. 


Dierte Klaffe. Thonboden. 


CSharakterifirt durch einen Gehalt von mehr ald 50 Pro» 
zent Thon. Er findet ſich 

a) ald ftarfer Thonboden vorzüglich in der Nähe von 
Flüffen und ald ehemaliger Grund von Binnenfeen (im Hil- 
beöheimifchen) und liefert bei günftiger Witterung und ftarker 
Bearbeitung bie fchwerften Ernten. Als 

b) Humofer Thonboden bildet er oft bie Auen ber 
Stromnieberungen, trägt Fettweiden fehr Iippigen Graswuchſes, 
im Zelde reihe Saaten von Weizen, Wintergerfte, Bohnen, 
Dafer u. f.w., und eignet ſich auch für den Hanfbau. Als 

c) mergeliger Thonboden bildet er ben uͤberreichen 
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Klei der Küftenmarfhen (Polder, Groben), der befonders ben 
Bau aller Huͤlſen- und lfruͤchte, des Weizend, der Gerfte 
u. f.w. lohnt. Als 

d) falziger Thonboden fommt er vorzüglich auf dem 
new eingebeichten Grunde an ben Meeresfüften vor (Außen- 
deich3=Polder), und eignet fi) dann weniger zum Getreidebau, 
erzeugt aber einen fehr nahrungsreichen Grasbeftand. 

Sehr unfruchtbare Abänderungen des Thonbodend find: 
der faft reine Thon (in den Marfchgegenden Knid genannt); 
der in mehreren Sand-, Haide- und Moorgegenden bed Ka: 
Ienbergifchen, Lüneburgifchen und Oftfrieslands im Untergrunde 
vorkommende, mit Eifenoryben gefhwängerte, Thon 
(Rafeneifenftein, Ortftein); und endlich der fhwefelfaure 
Alaunerbe und fchwefelfaures Eifenorybul enthal: 
tende Thonboden (Bettelerde, Maibold) mehrerer unteren 
Elbgegenden und Oſtfrieslands. 


Fünfte Klaffe Lehmboden. 


Charakterifirt durch einen Gehalt von 60 bis 80 Prozent 
Sand in 20 bis 30 Prozent Thon und den übrigen abſchlaͤmm⸗ 
baren heilen. Er ift abmechfelnd durch bad ganze Land ver: 
breitet; eignet ſich 

a) ald Humofer, und 

b) als frifcher Lehmboben für die mannigfachfte Kultur, 
und liefert den ficherften Ertrag an Feldfrüchten und Holz. 
Als 

c) kalkiger Lehmboden bietet er fich dem Forſtmanne 
vorzüglich zur Anzucht von Laubholzwalbungen, und als 

d) fandiger Lehmboden ber Anzucht von Nabel: 
bölzern dar. 

Im Felde gebeihet auf letzterem außer den leichten Ge- 
treiben und rübenartigen Früchten, Taback vorzüglich. 
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Schfte Klaffe. Sandboden. 


Charakterifirt durch einen Gehalt von mehr ald 80 Pro> 
zent Kiesfand. Er herrfcht in Dreiviertel des Landes vor. 
Als 

a) faſt reiner Sandboden bildet er die den Küften- 
faum begleitenden Infeln, überzieht einen Theil der Meeres- 
füften und tritt, hier und da in Flugfand Üibergehend, in den 
Haiden auf. Ungeachtet feiner Unfruchtbarkeit im Allgemeinen 
geftattet er den Bau von Kartoffeln, Möhren, Buchweizen, 
Spörgel, und nährt Kiefern, Birken, Wachholder, auch Eichen. 
Mehr Feuchtigfeitögehalt eignet ihn für den Rodenbau und 
bie Anzucht der Buche, Adpe, Schwarzpappel und ber Wei: 
den. Als 

b) lehmiger, und 

c) humoſer Sandbbobden trägt er guten Roden, Hafer, 
Hirfe, Nadel- und eblere Laubhölzer und gibt erträgliche 
Meide. Al 

d) mergeliger Sandboden fommt er nur in gerin- 
gen Verbreitungen vor, und empfiehlt fich befonderd dem 
Anbau der Hülfenfrüchte und des Flachfed, wie auch der Be: 
nugung zu Schafweiden. 


III. Gewäſſer. 


Unfer Land hat eine Menge von $lüffen. 

1) Im Oſten ift die Elbe, weldhe 34 Meilen weit faft 
allein die Grenze bildet, mit ihren Nebenflüffen, ver Jeetze, 
innerhalb des Königreichs 4 Meilen lang, bei Hitader in bie 
Elbe fließend; Ilmen au, deren Quellen im Amte Boden: 
teich find, ihr Ausfluß bei Hopte, Amts Winfen an ber Luhe; 
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Seeve, 5 Meilen lang, in der Nachbarſchaft von Welle ent- 
fpringend, bei Harburg in bie Elbe fallend; Efte, von 
4 Meilen Länge, deren Quellen bei Zoftedt find und die bei 
Granz, Altenlandes, in die Elbe ſich ergießt; Lühe, 4 Mei: 
len lang, zwifchen Harfefeld und Zeven entfpringend, bei 
Steinfirchen, Altenlandes, in die Elbe fließend; Schwinge, 
5 Meilen lang, aus den Bremervörder Mooren kommend, 
fält bei Brunshaufen in die Elbe; Dfte, gegen 10 Meilen 
lang, an der Grenze des Amts Rothenburg entfpringend, in 
die Elbe bei Neuhaus ſich ergießend. — Vom Flußgebiete 
der Elbe ad 2800 Quadratmeilen gehören 165 dem König- 
reihe an; die Wafferfcheide zwifchen ihr und ber Wefer, die 
auf dem Gebirge zugleih bie Grenze des Ober- und Unter: 
harzes ift, hält ziemlich die Mitte zwifchen beiden Fluͤſſen und 
ift im Lüneburgifchen und Bremifchen ein niedriger Landrüden, 
deſſen höcfte Erhebung über die Ilmenau bei Lüneburg 
(gwifchen Bägendorf und Wulfsfode) 307 Fuß beträgt. Der 
nördliche Abfall der Lüneburger Haide gegen bie Elbe ift vier 
mal fo fleil, als der ſuͤdliche Abfall nah der Aller. Die 
Elbe ift oberhalb Hamburg zwifchen 1000 und 3000 Fuß 
breit, beim Einfluß der Oſte faft eine Meile. 

2) Die Weſer, welde 30 Meilen lang das Hannoverfche 
Gebiet faft in deſſen Mitte berührt (von Münden bis zur 
Mündung 52 Meilen), entfteht bei Münden aus ber Werra 
und Fulda und nimmt die Leine und Aller, die Wümme, bie 
Geefte und die Hunte auf. Ihr Stromgebiet umfaßt etwa 
874 Quabdratmeilen, wovon 360 Dannover angehören. Gie 
ift bei Münden 300 Fuß, oberhalb Bremen 650 Zuß, bei 
Blumenthal über 1500 Zuß, an der Mündung 1'/, Meilen 
breit. 

Sn die Leine, von Hannover ab fchiffbar, 22 Meilen 
lang, auf bem eichsfelder Hohenzuge bei Leinfelde entfprin 
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gend, oberhalb Hubemühlen Amts Ahlden in die Aller fich 
ergießend; fließen die Ruhme, 6 Meilen lang, beren Quel- 
len bei Ruhmfpringe Amts Gieboldehaufen find, deren Ber: 
einigung ‚mit ber Leine unterhalb Northeim Statt findet 
(mit der Oder, Söfe, Hahle); und die Innerfte, 9 Meilen 
lang, bei Langelsheim den Harz verlaffend, bei Ruthe in bie 
Leine fallend (mit der Nette und Lamme); in bie Aller, 
von Celle ab befchifft, deren Quellen zwifchen Helmftedt und 
Magdeburg liegen, auf Hannoverfchem Grunde 20 Meilen 
lang, bei Hutbergen Amts Welten in bie Wefer fallend; bie 
Der, 10 Meilen lang, ein Harzfluß, ergießt ſich im Amte 
Meinerfen in die Aller (mit der Slfe); die Fuhſe, 9 Meilen 
lang, in ber Nähe von Beinum Amts Liebenburg entfpringend, 
fallt unweit Gelle in die Aller. Die Wümme, etwa 15 Meilen 
lang, entfpringt zwifchen Welle und Soltau bei Burg und bildet, 
mit der aus ben Bremervörbener Mooren hervorfommenden 
Hamme, bie Leefum, welche kurz darauf mit ber Wefer fich ver: 
einigt. Die See ſte kommt aus dem Moore zwifchen Beverftebt 
und Bremervörde und faͤllt nach einem Laufe von 3, Meilen bei 
Bremerhafen in die Wefer. Die Hunte entfpringt im Amte 
Wittlage und ergießt fich nach einem Laufe von 16 Meilen 
(wovon 9 auf Hannoverfcehem Gebiete) bei Berne, Großherzog: 
thums Oldenburg, in die Wefer. 

3) Die Emd, von beren ganzem Gtromgebiete ad 
244 QDuabratmeilen die Hälfte auf unfer Königreih fällt; 
innerhalb ber Landeögrenzen über 20 Meilen lang; ift jest 
ganz fhiffbar, fließt unweit der weſtlichen Grenze des König: 
reichs, und nimmt auf: die Aa, anfänglich Depfter:, dann 
Hopfter: Aa genannt, aus dem Amte Fürftenau kommend, 
Meile füblic von Lingen in die Ems fließend; die Hafe, 
an ber Sübmeftgrenze des Amts Grönenberg entfpringend, 
nad einem Laufe von 19 Meilen bei Meppen in die Ems 
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fallend; und die Leda, in zwei Armen aus dem Oldenburgi— 
ihen fommend, die kaum eine Meile von ihrem, bei-Leerort 
erfolgenden Einfluffe in die Ems fich vereinigen; der füdliche 
Arm heißt Sagelter Ems oder Leda und entfpringt am Huim— 
ling, der nördliche Hauptarm, deffen Quellen im Oldenburgi— 
fhen Amte Cloppenburg find, heißt die Sümme oder Baffeler 
Ems, und ift etwa zehn Meilen lang. 

Die Ems ift anfänglich 100 Fuß breit, bei Meppen fchon 
über 200 Fuß, bei Leer 400 Fuß, an ihrer Mündung 1000 
Fuß. 

4) Im Weſten der Ems berührt noch die aus preußiſch 
Weſtphalen Fommende, in die Zuiderfee fallende Vechte, auf 
eine Strede von etwa 8 Meilen unfer Zand, und nimmt da— 
felbft die Dinkell auf; von ihrem Flußgebiete befigt Hannover 
0 Quabratmeilen. 

Das Königreih ift an Seen im Allgemeinen nicht reich, 
unter den vorhandenen find nur Einige von erheblicher Größe. 
Zu erwähnen find: dad Steinhuder Meer (1 Meile lang, 
/ Meile breit, zum Theil Lippe-Schaumburg gehörig) neben 
dem Amte Rehburg; der Dümmer : See, Amts Lemförbe 
(Meile lang, '/, Meile breit, 8 bis 16 Fuß tief); der See: 
burger-See, Amts Gieboldehaufen (. Meile lang, %, Meile 
breit, bis 32 Fuß tief); die Teiche bei MWefterhof 200 Mor: 
gen groß; im Amte Syke der Weiher: oder Borg-See, der 
Wittrock⸗See; der Bodenteicher Mühlenteich, der Stödener: 
See im Amte Kneſebeck, der Papenteih im Amte Gifhorn; 
im Amte Bremervörde der Glieftedter-, Glie- und Balk: See, 
ber Bederfefer:See, der Flögeler See; bei Papenburg das 
große Meer und Berfe:Meer, in Oftfriesland das MWoltmer:, 
Duͤvels-, Brofzeteler- Meer; auf dem Harze der 2200 Fuß 
body belegene Oderteich. 


Ale drei Haupfflüffe bilden an ihrer Mündung Meer: 
dv. Reben, das Königr. Hannover. 2 
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bufen, unter denen der Dollart, welchem die Ems zuftrömt, 
der bemerfendwerthefte iſt. Vor der Seeküfte liegen meilen: 
weite Sandbänfe, welche zum Theil ald Infeln bewohnt find, 
größtentheild aber zur Fluthzeit vom Meere bededit werden. 

Die Küftenftrihe an der Nordfee, fowie die Ufer ber 
Elbe, Wefer, Ems und ihrer Nebenflüffe im Norden des Lan: 
des müffen durch Foftbare Deiche (Damme) gegen die Fluthen 
gefchugt werden. Man kann die Ränge aller Deiche auf mehr 
als 60 Meilen annehmen. 


IV. Benugung und Vertheilung des 
Bodens. *) 


Die gefammte Bodenfläche enthält 14,590,000 Kalens 
berger Morgen; davon gehören zur bebauten Fläche mindeftens 
8,100,000 Kalenberger Morgen (*’Ao0), und zwar werben bes 
nugt etwa 5,833,000 Morgen (oder *%,.0) ald Garten» und 
Aderland, Wiefen und Weiden ; 2,242,000 Morgen (oder 00) 
ald Forftgrund; 6,514,000 Morgen ('Y,.0) find auf Flüffe, 
Seen, der regelmäßigen Kultur entzogene Streden, namentlich 
jene ausgedehnten zum Theil fehr fruchtbaren Gemeinheiten, 
auf Haiden, Torfmoore und unfultivirte Blößen zu rechnen. 
Die ebengedachten Gemeinheiten find Sommerweide für mehr 
ald 641,000 Kühe zu gewähren im Stande. 

Dem fultivirten Areale, mit Einfluß der Forften, 
gehören an, in den Landdroſtei-Bezirken: 

Hammober — 
Hildesheim............. ade 


*) Marcard, zur Beurtheilung des National» Wohlftandes im 
Königreiche Hannover, 1836. 


Luͤneburg .............. a ER 
1, EEE area a FRE 
Osnabruͤck ............. ar 
0.2 PORN EREEERERR Muss, 
auf dem Harze zur... ... ——— 


Ohne Forſten fallen ungefaͤhr auf einen Menſchen, 
an kultivirtem Areale, in den Landdroſtei-Bezirken: 


Hannover .......... 3 Morgen. 
Dildesheim......... 2/, » 
Lüuneburg .......... 4, >» 
FRE 4a >» 
Osnabruͤck ......... 2%, >» 
HUN ai 4'/, » 
auf dem Harze ..... 4» 


Das Aderland für fih allein macht eine Fläche von 
3,597,000 Morgen aus; von dem gefammten Garten: und 
Aderlanbe find tarirt: 

2/0 Prozent zu 2 Koͤrner-Ertrag. 


30 »» 3 » » 
211: » » 4 » » 
15% » 5 » 
9% ».» 6 » » 
6% » » 7 » » 
3: » >» 8 » » 
Eh » *59 » » 


IT; » » 10 » » 
Yan » » 11 » » 
Yo » » 12 » » 
/v» ?’? »>»3B » » 

Den niedrigften Grad der Fruchtbarkeit befißt der 
Ader im Herzogthume Aremberg: Meppen, wo er faft aus: 
ſchließlich derjenigen Klaffe angehören fol, welche zu einem 

2* 
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Brutto:Ertrage von 2 bis 4 Körnern abgefchäst if. Etwas, 
doch nicht bedeutend höher, ftellt fich dad Ergebniß der Klaffi- 
fifation in Bentheim, Lingen, Emöbühren und Diepholz, denn 
auch bier fallen etwa %%, und % bed Aderlandes auf den 
nicht über 4 Körner Ertrag gefchästen Boden. In Oftfries- 
land, wo ein fo großer Theil des kultivirten Bodens in Wiefen 
befteht, gehören vom Ader faft %, den befferen felbft zu 12 
Körnern veranfchlagten Abtheilungen, in Hoya ungefähr Y/, des 
Aderlandes, den Klaffen von 5 bis 8 Körnern Ertrag an. 

Unter den Provinzen biesfeits der Wefer fteht die Er- 
tragsfähigfeit deö beaderten Bodens durchfchnittlich am nie- 
drigften im Fürftenthume Lüneburg, und bei gleihmwohl großer 
Fruchtbarkeit in einzelnen Diftrikten, faft auf gleicher Linie 
mit den am Färglichften auögeftatteten weftphälifchen Provin= 
zen; höher fchon in den Herzogthümern Bremen und Verden, 
wo, bei ebenfalld großer Ausdehnung bed Wiefenlandes, *%,00 
des Aders in die ertragreicheren Klaffen fallen. Noch etwas 
beffer ift die Befchaffenheit des Aderlandes in Kalenberg, 
wenngleich minder vorzüglich ald in Göttingen und Gruben- 
hagen. Biel höher aber findet ſich die Fruchtbarkeit gefteigert 
im Fürftentbume Hildesheim, wo nur etwa des Aders 
der fchlechteren, »60 aber den vorzüglicheren Erbmifchungen 
angehören. Das Land Hadeln endlich bietet die außerorbent: 
lichfte Ergiebigkeit dar, denn ed gehören in die höchften Klaf— 
fen 00 ded gefammten beaderten Bodens, während felbft 
Oftfriedland nur 'Y,.. und Bremen und Verben nur "’Aoo 
Aderland in diefen Abtheilungen befißt, welche in ben meiften 
Provinzen des Königreichs, felbft in Hildesheim, nur einen 
böchft unbebeutenden Theil des Bodens umfaffen. 

Bom Gefammtbetrage des Garten, Ader: und Grün: 
landes find Grünland oder Wiefen und privative 
Weiden: 


m DRREBERDeS ae en 56°/,. Prozent, 
in Bremen und Verden .................. 36 » 
im Fürftentbum Osnabruͤck................ 3lY., >» 
in Hoya und Diepholz ......... 27%, und 39% v 
im Luͤneburgiſchen mit Dannenberg und den 
Lauenburgiſchen Diſtrikten ............ 25°/» » 
im Fürftentbum Grubenhagen ............. 20%,  » 
in Kalenberg --.--«.u0oooorooonennnnnune 18% o » 
im Fuͤrſtenthum Goͤttingen................ 16 » 
u OTDERDEN nee 10%, >» 


Hiernach enthält Oftfriesland auf gleicher Fläche mehr 
als fünfmal fo viel zur Viehweide und zur Durchfütterung 
des Viehes geeignetes Land als Hildesheim, und ber Lands 
droftei:Bezirt Stade zum Theil weit mehr ald das Doppelte 
von bemjenigen, was faft alle übrigen Provinzen füdlich von 
Hannover und Hildesheim befigen. So verfchieden ift auch 
die Produktionskraft des Bodens, daß ein Morgen Wiefenland 
gleicher Klaffe, welcher in Oftfriesland 4% ,, Zentner Heu lie: 
fert, in Hildesheim nur etwa einen halben Zentner erträgt, 
und daß die zur privativen Sommerweide einer Kuh erforber: 
lihe Landfläche (Kuhmeide) dort zu 2%, Morgen, bier zu 
6/, Morgen durhfchnittlich hat berechnet werben muͤſſen. 

In Abfiht auf Beſitz ift das gefammte Fultivirte Areal, 
mit Einfhluß der Korften, in nachftehender Art vertheilt. 
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Bon den unter ME 6 gedachten 265,629 Grundbefigern 
waren (1832) 166,372 Befiger von Aderland und Wieſen; 
99,257 aber nicht Aderbau treibende Grundeigenthümer in 
den Städten, Fleden und auf dem Lande. Bon Erfteren 
befaßen : 

76,767 weniger als 10 Morgen Aderland und Wiefen 

28,098 zwifhen 10 und 20 

13,569 » 2 » 3 

15,521 » 0» 50 » » » » 

14,651 » 50.» 80 

16,608 » 80 » 200 | 

1,056 » 200 » 400 » » » » 
103 über — » 400 » » » » 

Das Aderland verhält fih zum privativen Grünlande 
im Durchfchnitt wie 70 zu 30. 


— — — — 


V. Klima. 


Unſer Klima iſt, der noͤrdlichen Lage des Landes wegen, 
weder warm noch beſtaͤndig, jedoch meiſt mild, geſund und 
Fruchtbarkeit befoͤrdernd; rauh nur in den hoͤchſten Gebirgen. 

Die mittlere Sahreötemperatur ergibt ſich durch Berech— 
nung und Thermometer: Beobachtungen zu TR. Die tiefere 
Erdtemperatur haben fortgefeßte thermometrifche Quellen: 
Beobachtungen zu 7°, 8 R. nachgewiefen. Die höchfte Kälte 
überfteigt felten — 27° R. und die ftärkfte Hige +28?R. — 

Da (foweit bekannt) innerhalb des Königreihd Hannover 
nur an wenigen Orten fortgefegte Thermometer: Beobachtun: 
gen aufgezeichnet find, fo wird nicht überflüffig erfcheinen, ber: 
gleihen Notizen auch von benachbarten —— Orten 
mitzutheilen: 
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Durchaus verfchieden ift dad Klima auf dem Harze, 
3: B. Klausthal (51° 48° N. Br.) in einer Höhe von 1758 


Fuß belegen, ald mittlere Jahrestemperatur 4, . R. hat 


t: 


; mi 


bin ift es dort buchfchnittlih um 0, „„ MR. Eälter al in 
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Königdberg (54° 42’ N. Br.) und nur um 0, „0 R. wärmer 
als in Stodholm (59° 21’ N. Br.). 

Die durchſchnittsmaͤßige Regenmenge des Jahrs, deren 
Vertheilung im Lande jedoch ſehr ungleich iſt, moͤchte 20 bis 
23 Pariſer Zoll betragen. — Unter den Winden herrſchen die 
mweftlichen vor. Sie führen vom atlantifchen Ocean Feuchtig- 
feit und Regen und zu. Häufig gehen fie, befonders im 
Herbft, in Stürme über, die verheerend für unfere Forften 
werden. Von der wenigften Dauer find die öftlihen Winde, 
welhe Dürre und fcharfe Luft von ben weiten Landflächen 
Dft-Europa’3 uns zuführen. — Spätfröjte im Mai und Juni 
mit Oft: und Norboftwind eintreffend, färben den fchon er: 
grünten Buchenwald braun, und beeinträchtigen die Garten- 
und Feldfultur. — Gewitter, die oft in den Berggegenden 
ihren Urfprung nehmen, find häufig. Sie halten ſich zwifchen 
den Bergzügen bed füblichen Landestheils oft lange, kehren 
unerwartet wieder und führen gewöhnlih zu anhaltendem 
Regenwetter, während fie den flachen Theil des Landes meh: 
rentheils fchnell durchziehen. 

Die verfchiebenartige und vielfach wechfelnde Oberflächen: 
bildung des Bodens unferes Landes, in Verbindung mit unter 
fi fehr abweichenden phyſiſchen Eigenfchaften der vorherr⸗ 
fhenden Erdarten und der Eigenthümlichfeit der Lage zwifchen 
Meer: und Binnenland, find von Einfluß auf mannigfache 
Abwechfelungen in ber drtlichen Wertheilung der Flimatifchen 
Berhältniffe und auf Abweichungen vom gewöhnlichen Ver: 
halten. 

Am Harze verſchwindet faft das Frühjahr aus der Reihe 
ber Jahreszeiten und der lufthelle Herbft ift fehr kurz. Die 
Wärmeftrahlung ded Sandbodens im mittleren Landestheile 
läßt die Srühjahrö: Vegetation um Hannover 8 bis 10 Tage 
eher beginnen, als in der, doch füblicher liegenden, Gegend 
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von Goͤttingen, wo dunkler gefärbter und fruchtbarer Boden 
vorherrſcht. Die Zrodenheit der Luft in ben Sandebenen 
wird in den füblichen Landestheilen durch häufigeren Regen, 
in den nörblichen durdy bie mit Feuchtigkeit gefchwängerten 
Seewinde gemindert. 

MWährend dieſe hier mit großer Heftigkeit wehen, und 
Beine zuſammenhaͤngende Baum⸗-Vegetation an den Kuͤſten 
aufkommen laſſen, ſind ſie zugleich durch eine der Geſundheit 
wohlthaͤtige, ſehr milde Temperatur ausgezeichnet. 


VE Vegetation. 


Unter dem Einfluſſe im Allgemeinen guͤnſtiger klimatiſcher 
Verhaͤltniſſe erzeugen die Natur und der Fleiß des Menſchen 
faſt Alles, was zur Nahrung, Kleidung und Wohnung erfor: 
berlich ift, und wir würben dem Auslande nur wenig abzu- 
Ffaufen haben, wenn nicht manche fremde Erzeugniffe und faft 
zum Bebürfniß geworben wären, und wenn es nicht fo Viele 
unter und gäbe, welche bei ihren Einfäufen aus Borurtheil 
einer ausländifhen Waare ſchon deshalb unbedingt den Bor- 
zug geben, weil fie weit herkommt. 

Geber Staat muß eine fpezielle Kenntniß feiner Wegeta- 
tion ſich verfchaffen, wenn er vollftändig und mit Sicherheit 
denjenigen Gewinn feinen Angehörigen verfchaffen will, den 
die Natur freigebig darbietet. Unfere Regierung hat diefes 
durch Anftelung eines Landes: Phyfiographen anerfannt und 
feit dem Jahre 1821 ift derfelbe mit feiner großen Aufgabe 
befchäftigt. Als Theil ber gewonnenen Refultate liefert bie 
Chloris Hannoverana eine vollftändige Nachweifung der wild⸗ 
wachſenden Pflanzen des Königreiche, mit alleiniger Ausnahme 
der vier lesten, auf der unterfien Stufe bed Pflanzenlebens 
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fiehenben, Familien, ber Moofe, Flechten, Algen und Pilze. 
Es finden fi danach im Königreihe 113 Familien fichtbar 
blübender Gewächfe, mit Einfchluß der Farrenkraͤuter, die 
Zahl fämmtliher Gattungen beträgt 501. In diefen find 
enthalten 1285 Arten, 5 Unterarten, 1A Scheinarten, 
29 Abarten, 583 Spielarten, 190 Abänderungen 
und? Umbildungen wildwachfender Pflanzen, ober insge⸗ 
fammt 2106 verfchiedene Pflanzenformen. Die Zahl ber 
vorerwähnten, nicht fichtbar blühenden Gewaͤchſe aus den 
Familien der Moofe, Flechten, Algen und Pilze beläuft fich, 
noch nicht beendigten Forſchungen nad), gegen 2400, wonach 
die Sefammtzahl aller wildwachfenden Wegetabilien des Landes 
4500 beträgt. Hiernach ergibt ſich für unfer Land ein Reichthum 
an Gewächsformen, wie ihn wohl Fein anderer gleich großer 
Staat Deutfchlands und des mittleren Europa’ überhaupt 
aufzumeifen hat. Diejenigen Gewächfe des Landes, welche ber 
häuslichen, Ianbwirtbfchaftlichen und technifhen Benutzung 
dienen Eönnen, find in zwei Hauptklaffen gebracht: 

I. Gewaͤchſe, geeignet zum unmittelbaren Berbrauche, oder 
zut Gewinnung roher Probufte des Pflanzenreich8; und zwar 

1) die dem Haushalt nüßlichen wildwachfenden Pflanzen. 
Davon liefern 25 Arten, Früchte; 58 Arten, Gemüfe 
und Salat; 29 Arten, Gewürze und magenftärkende 
Mittel; 21 Arten, theeartige Getränke; 33 Arten eignen 
fih zum geringen Hausverbrauche. 

2) Gemwächfe, die dem Wiefen- und Weidebau und der Vieh: 
haltung nüslih find und zwar: auf Wiefen 59 Gras: 
arten und 38 Pflanzenarten der übrigen Familien, von 
welchen die Güte des Wiefenbeftandes ausgeht; auf den 
Beiden finden fich 60 Grasarten und 79 Pflanzenarten 
der übrigen ‚Familien, welche die Güte der Weiden be- 
flimmen. Der Kultur unferer Wiefen und Weiden find 
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39 Pflanzenarten zu empfehlen; zur Viehfutterung find 
außer obigen Gewaͤchſen noch 45 Pflanzenarten tauglich; 
12 Arten ferner liefern Hausgeflügel: und WWögelfutter 
und 43 Arten find der Bienenzucht vorzüglich nüglich. 

3) An Gewaͤchſen, welche ſich zur Kultur der Haiden, zur 
Befeftigung des Treibz und Flugfandes und zur Begruͤ⸗ 
nung der Deiche eignen, find resp. 14, 17 und 18 Arten 
vorhanden. 

4) Bon den Gewächfen bes Forfibaues, machen 16 Holzarten 
den wefentlichen Beſtand unferer Hocwalbungen aus; 
24 Arten außerdem gehören dem Nieberwalbbetriebe an; 
etwa 18 Arten find dem Wafenholzbetriebe zu überweifen. 

5) Wildwachfende Pflanzen, welche zur Benutzung für den 
Gartenbau fich eignen. Davon paflen 33 Arten für die 
Anlegung von Parks und Luftgebüfhen; 14 Arten find 
zu Heden, Lauben und Wandbefleidungen brauchbar; 
73 Arten für Zeichanlagen, Eünftliche Felfen und Raſen— 
pläße; 289 Arten verdienen als Bierpflanzen einen Platz 
in unferen Gärten. 

II, Pflanzen, welde der Gewinnung von Kunftprobuften 
fih barbieten : 

1) Offizinelle Gewaͤchſe. Bon den 120 Pflanzenarten, welche 
die Pharmacopoea Hannoverana zur Bereitung von 
Arzeneien beftimmt, kommen 106 Arten im Königreiche 
vor; außerdem noch 65 Arten offizineller Pflanzen, welche 
ald Hausmittel oder in der Thierheiltunde Dienfte leiſten. 

2) Gewaͤchſe, welche fich für das Manufaktur: und Fabrik: 
wefen eignen und zwar zur Gewinnung von Fohlenfaurem 
Kali oder Pottafche 50 Arten, von Eohlenfaurem Natron 
oder Soda 17 Arten, von oralfaurem Kali oder Sauer: 
Fleefal; 3 Arten, von Benzoeſaͤure 3 Arten; 25 Arten 
liefern Gerbeftoff, 5 Arten inländifches Gummi, 78 Arten 
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geben Färbeftoffe, 35 Arten ätherifhe Öle, 12 Arten 
inländifchen Kampher, 27 Arten fette Öle und 3 Arten 
vegetabilifches Wachs; 24 Arten koͤnnen zur Gewinnung 
von Harz, XTerpentin, Pech, Theer und Ruß dienen, 
30 Arten zur Anfertigung deftillirter Wafler, 4 Arten 
zur Herftellung gährender Getränfe. Zu techniſch-mecha⸗ 
nifchen Fabrifationen können benugt werden: und zwar 
zu gröberem Flechtwerk, Deden, Matten und Geilen 
34 Arten; zu feinen Strohgeflechten 20 Arten; zur Vers 
fertigung von Gefpinnften und Geweben 17 Arten. 

3) Gewaͤchſe, die ſich für den Handwerksbetrieb eignen, theils 
als rohes Material, theild zu Hülfsleiftungen, z. B. beim 
Zimmer:, Zifchler:, Drechsler⸗, Gefhirrmaher: Handwerk, 
wie für Inftrumentenmacer, Holzfchneider, Sieb= und 
Schindelmadher. 

Eine große Zahl diefer Gewaͤchſe vegetirt bis jest 
ungenußt auf unferem Boden; die Benutzung anderer befchränft 
fih auf einzelne Gegenden, wo ihr Vorkommen zufällig be: 
kannt wurde. Manche derfelben werden noch jest Fäuflich 
vom Auslande bezogen; mehrere (namentlich der widftigften) 
offizinellen Pflanzen glaubt man nur im Auslande zu finden; 
Andere eignen fi zur Einführung für den offizinellen Ge: 
brauch; Manche Fünnen zu Probuftionen mit Wortheil in 
Anwendung kommen, die bisher bei uns wenig oder gar nicht 
befannt waren, oder eignen fi für den auswärtigen Handel 
u. f. w. 


VII Erzeugnifie. 


A. Des Pflanzenreichs. 


Das Königreih Hannover hat aus allen Naturreichen 
wichtige Probufte. 
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Der Setreidebau, welcher faft allenthalben verbreitet 
ift, liefert zufammengenommen gemöhnlidy mehr, ald das Land 
bedarf. Wenn man den Durdfchnittö-Brutto-Ertrag per 
Morgen zu 4%, Korn und 9%. Himten berechnet (gegen 
den wahren Ertrag zu niebrig), fo ift die Getreide-Ernte auf 
30,000000 Himten anzufchlagen (mit Gartenland genau auf 
32,963912 Dimten). 

Die Staatökaffe hat eine Grundfteuer-Einnahme von 
jährlich etwa 1,200000 Rthlr. 

Unter den Gewerben fteht mithin die Landwirthſchaft 
oben an und man darf mit Recht behaupten, daß diefelbe im 
Allgemeinen bemüht gewefen ift, alle nach den Örtlichen Wer: 
hältniffen Vortheil verfprechende neue Einrichtungen und Ber: 
befferungen fich anzueignen. Der Drud, melden die land: 
wirthfchaftlichen Gewerbe früher durch feindliche Überzüge, 
fpäter und theilweife noch ganz neuerlich durch die geringen 
Preiſe ihrer Erzeugnifle erfahren haben, ift, flatt unfern braven 
Landwirth zu entmuthigen, vielmehr die Veranlaffung zu vielen 
Wirthfchaftöverbefferungen gewefen, wobei die Regierung durch 
Geſetzgebung und auf fonftige Weife fördernd eingewirft hat. 
Wenn nun ein Fortfchreiten in der technifchen Ausbildung des 
landwirthichaftlichen Betriebes vorzugsweife auf den größeren 
Wirthſchaften in die Augen fällt; fo ift doch nicht zu verfen: 
nen, daß in den meiften Gegenden während ber letzteren 
Sahre auch der Eleinere Landwirth Beweife gibt, daß er ein: 
gefehen hat, wie fehr feine Kultur des Bodens, die wirth: 
fchaftliche Einrichtung feined Hofes und feine Weife deffen 
Kräfte zu benugen, der Verbefferung noch fähig find. Nament— 
lich das Beifpiel der größeren Skonomien hat Vieles hierzu 
beigetragen, und hoffentlih wird man bald nirgend3 mehr 
Urfache haben, unfern Bauern Indolenz, falfchen Stolz (z. B. 
binfichtlich der Art ihrer Zugthiere) oder eigenfinniged Felt 
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halten an dem Althergebrachten ohne Ruͤckſicht auf beffen 
jegige Anwendbarkeit, — vorzumwerfen. Eins ber größten und 
wirkſamſten Hülfsmittel zur Verbeſſerung des landwirthfchaft: 
lichen Betriebes, ift die Theilung der Gemeinheiten 
und die Berfoppelung geweſen, welche gegen das Ende 
des vorigen Jahrhundert beginnend bis zum Jahre 1833 
ſchon das Refultat geliefert hatte, daß 737,825 Morgen ber 
Generaltheilung unterzogen, 1,419,877 Morgen wirklich ſpe— 
ziell getheilt, 423,557 Morgen verfoppelt (zufammengelegt) 
worden waren. Ein ferneres Mittel zur Hebung der Lanb- 
wirtbfchaft, deffen fegensreiche Folgen täglih mehr fichtbar 
werben, ift die Ablöfung der Grundlaften, zu beren 
Beförderung bie Errichtung einer Kreditkaſſe beabfichtigt wird. 
In welcher fehr bedeutenden Ausdehnung das Ablöfungs = Gefes 
in Anwendung fommt, erhellt fchon daraus, daß die Einnahme 
des Domanii an Ablöfungs-Geldern jest bereitö etwa 
1,400,000 Rthlr. beträgt. Wünfchenswerth erfcheint die bals 
dige Erlaffung einiger anderer damit in Verbindung ftehender 
Beftimmungen, 3. B. Über die Verwendung ber Ablöfungs- 
Kapitalien, über die Berhältniffe der freigemorbenen Höfe 
u. f. w. Wenn die gefeglichen Vorfchriften, welche zur Be—⸗ 
förderung des Anbaues von Autterfräutern in 
einigen Zanbestheilen beftehen, nach den jegigen Bebürfniffen 
vervollftändigt und allgemeiner gemacht würden, fo möchte 
daburd einem fehr fühlbaren Mangel abgeholfen werden; auch 
ift in hohem Grade zu wünfcen, daß dem dringenden Be 
bürfniffe eines umfaffenden, die Land-Entwäfferung und Be: 
wäfferung, fo wie den Wafferftau und die Vorfluth bei 
Mühlen, betreffenden Geſetzes, baldigft abgeholfen werbe. 
Namentlich im Bremifchen und in Oftfriesland, fo wie im 
Lüneburgijchen und im Hoyaifchen, ift durch Urbarmahung 
von Mooren (Behnkolonien) der Landwirthfchaft eine Er: 
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weiterung zu Theil geworben; im Lüneburgifchen, Hoyaifchen 
und Odnabrüdifchen durch Anlegung von Shwemmmiefen. 
Eine landwirthfchaftlihe Lehranftalt und f. g. Mufterwirth- 
fchaften fehlen uns. 

Die Gefammt: Ausgaben aus öffentlichen Fonds, behuf 
der Gemeinheitstheilungss und Ablöfungs = Angelegenheiten, 
behuf der Moorkulturen, des Obftbaues, der Flora hannove- 
rana, der Landwirthſchafts-Geſellſchaft, betragen jährlih nur 
etwa 43,000 Rthlr. | 

Die 1764 errichtete Königliche Landwirthſchafts— 
Gefellfhaft in Celle, hat vielfache Beweife ihrer nüglichen 
Wirkfamkeit geliefert; feit einigen Jahren beftehen daneben 
als Privat: Anftalten in mehreren Zandestheilen landwirth— 
fhaftlihe ProvinzialsBereine, die, wenn fie ihre 
Zwede unermüdet verfolgen, von bedeutend günftigem Ein: 
fluffe auf die Iandwirtbfchaftlichen Gewerbe fein werden. Der 
niederſaͤchſiſche Schafzuͤchter-Verein ift vorzüglich für Die 
LanddrofteisBezirfe Hannover und Hildesheim thätig. Hier: 
her gehören auch die zum Vortheil der Srundbefiger errichteten 
verfchiedenen Kredit-Inſtitute (für die Ritterfchaft des 
Fuͤrſtenthums Lüneburg feit dem 16. Februar 1790, für die 
Nitterfchaft und fonftige Grundbefiger der Fürftenthümer 
Galenberg : Grubenhagen und Hildesheim vom 5. Auguft 1825 
und 23. Sanuar 1838, für die größeren Grundbefiger in ben 
Herzogthlimern Bremen und Verden, im Lande Hadeln und 
in den Grafichaften Hoya und Diepholz vom 17. Januar 
1826, 21. September 1827, 22. September 1829, für bie 
Grundbefiger des Fuͤrſtenthums Oftfriesland und Harlinger: 
landes feit dem 27. November 1828). Ferner die im Jahre 
1833 entftandene Hagelfhäden:Berfiherungsd:Anftalt; 
die fieben Brandverfiherungs=Anftalten;z die Bedeck— 
Einrichtungen des Königlichen Marftalld zu Hannover und 
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des Landgeftüt3 zu Celle; die Pferde-Köhrungsd: und Prä- 
mien= Auslobungd= Kommiffion in Oſtfriesland; ähnliche 
Einrihtungen in anderen Zandestheilen; der Hannover -Braun: 
fhweig-Dldenburgifhe Verein zur Verbefferung ber 
inländifhen Pferdezucht; der Verein zur Beför: 
derung und Berbefferung der Pferdezucht im Her: 
zogthbume Bremen; der Gartenbau:Berein für das 
Königreich Hannover, u. f. w. 


4) Landwirthſchaftliche Verhaͤltniſſe. 


Bei der Beſchreibung der landwirthſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe des Koͤnigreichs Hannover ſtoͤßt man auf 
noch mehr Schwierigkeiten, als in Beziehung auf andere In— 
duſtriezweige vorhanden ſind. Nicht nur fehlt es faſt gaͤnzlich 
an den ſo ſehr nuͤtzlichen landwirthſchaftlichen Ortsbeſchreibun— 
gen, ſondern auch allgemeinere Darſtellungen des landwirth— 
ſchaftlichen Betriebes ſind nur von einzelnen Landestheilen 
vorhanden, und unter dieſen mehrere aͤltere und wenig zuver— 
laͤſſige. Der nachſtehende Verſuch einer landwirthſchaftlichen 
Statiſtik iſt deshalb faſt nur aus Materialien entſtanden, die 
aus allen Theilen des Landes von praktiſchen Landwirthen 
mitgetheilt ſind. 

Hinſichtlich der im Koͤnigreiche uͤblichen Ackerbau— 
Syſteme iſt Folgendes zu bemerken. Man verſteht bekanntlich 
unter einem Acker-, Felder-Syſteme, eine Eintheilung oder 
Beſtellung der Felder nach gewiſſer Ordnung und Regel, 
damit ein zweckmaͤßiger Betrieb der Landwirthſchaft begruͤndet 
und die Produktionskraft des Ackers befoͤrdert und erhalten 
werde. Der Anbau der verſchiedenen Getreidearten, noch mehr 
aber ber f. g. Handelspflanzen und Wurzelgewaͤchſe (Rapps, 
Mohn, Flachs, Kartoffeln), entzieht dem Boden eine bedeutende 


Quantität Humus, und um biefen zu erfeßen, wendet man, 
v. Reden, bad Königr. Hannover. 3 
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außer angemeffener Bebüngung, vornehmlich drei Mittel an: 
die Brache, die Niederlegung des Landes zu Graswuchs, oder ben 
Fruchtwechfel. Hieraus ergeben fich folgende drei Syſteme: 

1) Die Felderwirthbfhaft, wobei man bem Ader 
mehrere (meift Getreide) Ernten entnimmt und dann dem— 
felben dur Brache und Dünger wieder die geeignete Ertrags- 
fähigfeit zu geben ſucht. Die ältefte und allgemeinfte Art 
diefer Wirthfchaft ift die Dreifelderwirthichaft (Brachfeld, 
Winterfeld, Sommerfeld, nebft einer angemeffenen Fläche ſte— 
tigen, entweder ald Anger zur Weide oder ald Wiefe zur Heu: 
gewinnung, beftimmten Graslandes), mit ihren Mobdififationen: 
der alten Dreifelderwirtbfchaft, wobei der dritte Theil bes 
Aderd rein gebracht wird, und ber futterbauenden Dreifelber: 
wirthfchaft, wobei die Brache mit Hack- und Schotfrüchten 
und Futterfräutern beftellt wird. Diefe Dreifelderwirtb: 
fhaft mit Futterbau ift das im Königreihe am 
Allgemeinften verbreitete Syftem. Dann gibt es 
aber auch ein Syſtem mit vier Feldern (drei Getreidearten 
und Brache); ein fünffelderiges Syftem (Brache, Winterfrucht, 
Erbfen oder Bohnen, Winterfruht, Sommerfrudt); eine 
Sechöfelderwirthfchaft (reine Brache, Winterforn, Sommer: 
Eorn, befömmerte Brache 5.3. mit Hadfrüchten, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, Klee; Winterforn, Sommerforn); einen acht-, neun: 
ober zwölfjährigen Zurnus, wenn man bie reine Brache ber 
urfprünglichen Vier- oder Dreifelderwirthfchaft auf ein Drittel 
oder gar auf ein Viertel befchränft. Es gibt indeß ber Mo- 
balitäten hierbei fo Manche, daß die Wiederkehr der nämlichen 
Fruchtart und Brache oft erft in 16, 18, 21, 24, 27, 28, 30, 
32 Jahren u.f. w. eintritt. Diefe pflegen unter dem Syſtem 
der Drei: und Bierfelderwirtbfchaften mit theilweife beſoͤm⸗ 
merter Brache zufammengefaßt zu werben. 

2) Die Koppel:, Schlag: Wirtbfchaft, deren Cha: 
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rafter ein regelmäßiger Wechfel der Landesbenutzung zum 
Fruchtbau und zur Viehweide ift, mit 5 bis 12 Koppeln oder 
Schlägen. Saͤmmtliche aderbare Grundftüde ſind in eine be: 
flimmte Zahl von Abtheilungen zerlegt. 

3) Bei der Wechſelwirthſchaft fucht man die Erhal- 
tung der Produftionsfraft der Felder oder vielmehr das beffere 
Gebeihen der einzelnen Früchte durch eine entfprechende Folge 
ber Feldfrüchte zu erreichen und läßt fich deshalb 3.3. in den 
Provinzen füdlih von Hannover, ald Regel dienen: 

a) durch den Anbau von Hadfrüchten kann die Brache erfegt 
werden, falld man auf den Anbau von Ölgewäcfen ver: 
zichtet. 

b) Nach reiner Brache folgen entweder Ölgewächfe oder 
Winterung, nah Hadfrüchten in der Regel Sommer: 
getreide mit Klee. | 

c) Hierauf kommt Klee ein oder zwei Jahre lang, nachdem 
er gut oder fchlecht beftanden ift (dient in der Regel im 
zweiten Sahre zur Laͤmmerweide). 

d) Winterforn in die Kleeftoppel, nach vorheriger Düngung 
ober Hürden. 

e) Kein, Erbfen, Hülfenfrüchte zum grün Abfuttern. 

f) Winterforn. 

g) Hülfenfrüchte in frifher Düngung. 

h) ®interforn. 

i) Sommerfrudt. 

Übrigens gibt ed ber Wechfelwirthfchaften unzählige Ar— 
ten, weil man jedes Kulturfpftem dahin rechnen Fann, bei 
welchem von der Grundlage der Wechfelwirthfchaft: nach Halm⸗ 
frucht ſtets Blattfrucht und nad) Blattfrucht ſtets Halmfrucht 
folgen zu laffen, — niemals abgewichen wird. Die (ſtets in 
möglichft höchfter Kraft, alfo am beften in ber erften, aber nie 
fpäter als in der zweiten Gare zu beftellende) Blattfrucht kann 

3% 
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in Hllfenfrüchten oder Hackfruͤchten, Maͤh- oder Weideklee, 
Buchweizen, Spoͤrgel u. ſ. w. beſtehen, nur darf der Klee nicht 
zwei Jahre nach einander benutzt werden, weil dadurch ſich 
leicht Quecken erzeugen, die bei einer Wechſelwirthſchaft ohne 
reine Brache ganz beſonders vermieden werden muͤſſen. 

Noch ein Beiſpiel der Kulturordnung bei der Wechſel⸗ 
wirthſchaft, welches in einer der beſten Gegenden der Luͤne⸗ 
burger Geeſt (Amter Medingen, Bodenteich, Ebſtorf, Olden: 
ſtadt) in neuerer Zeit eingefuͤhrt iſt, werde hier genannt, weil 
dieſer Wechſel ſich als ſehr geeignet erwieſen hat, bei reichen 
Korn- und Frucht-Ernten, die Wirthſchaft, durch das alle acht 
Jahre zweimal Statt findende Bilden einer kraͤftigen Klee— 
narbe, zu heben. 

a) Schr ſtark geduͤngte Hackfruͤchte und gruͤn abzumaͤhendes 

Gruͤnfutter. 

hp) Nach Hackfruͤchten Gerſte, nah Wickfutter Winterung, 
mit untergeſaͤetem rothen Klee. 
c) Rother Maͤheklee, theils zur Stallfutterung, theils zum 

Heugewinn. 

d) Winterfrucht. 

e) Gedüngte Erbſen; Widen, Flachs. 

f) Winters und Sommerforn nach Befchaffenheit des Aders 
mit untergefäetem weißen Klee. 

g) Kleeweibe. 

h) Winterfrucht. 

Mo unbefchränftes Beſitzthum, Fraftvoller nicht zu 
fchwerer Boden, gute und wohlfeile Arbeit, binlängliches 
Betrieböfapital und perfönliche Thätigkeit und Intelligenz 
vorhanden find, empfiehlt dieſes Feldſyſtem ſich ald das befte 
und vortheilhaftefte. 

Wie in Beziehung auf den Boden, bieten auch hinficht: 
fich des herrſchenden Aderfyftems bie Provinzen Göttingen, 
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Grubenhagen, Hildesheim und Kalenberg, ſuͤdlich 
von Hannover, gemeinfchaftlihe Grundzüge dar. Es ift das 
der Feldwirtbfchaft mit reiner und befümmerter Brache und 
drei= bis fehsjährigem Düngungsumlaufez; vorgefchrieben und 
gefeßlich beftehend, in Folge der Hut: und Weidefervitute der 
Schaͤferei- und Weideberechtigten auf den Brachädern. 

Es ift aber auh nothwendig, fo lange nicht Gemein: 
beitstheilungen und Berfoppelungen Statt gefunden haben: we: 
gen ber meiſt noch beftehenden Gemeinfchaft der kleineren Grund: 
befißer hinfichtlidy ihrer VBiehweiden, welche eine beflimmte 
Ordnung auch hinfichtlich der Behütung der der erforderlic) 
macht; ferner unerläßlich wegen der jeßigen zerfiidelten Rage 
der Äder, deren ungeregelte Beftelungsweife bei mangelnder 
Spatenfultur nicht ohne Beeinträchtigung und Beſchaͤdigung 
des Nachbarſtuͤcks würde gefchehen koͤnnen. 

Sn den Provinzen Hoya, Diepholz, Osnabrück, 
Meppen, Lingen, Bentheim und DOftfriesland da: 
gegen, findet man als Regel fiete Kultur ohne reine Brache. 
Eine geregelte Feldeintheilung und Fruchtfolge ift, mit Aus: 
nahme der allein belegenen Güter und Höfe, felten; ein Jeder 
beftelt den Ader und läßt die Früchte auf einander folgen 
wie ihm am beften fcheint, oder fein augenblidliches Bedürfnig 
ed erheilht. Wenn nun in diefen Gegenden, mit Ausnahme 
der DOberwefermarfh, fat nie reine Brache vorkommt, fo 
wechfelt dagegen die Kultur häufig mit mehrjährigem Dreifch, 
theils um dem fchlechteren Boden Ruhe zu gönnen, theils 
um folhen ald Weide zu nußen. 

Die dem Landmanne zu Gebote ftehenden Mittel, um im 
Großen feinem Ader den verlorenen Humus wieder zu erfeßen, 
find bekanntlich der animalifche und vegetabilifche Dünger, wo 
die Lofalität ed geftattet, aud) der Schlamm aus Erdfängen und 
Zeichen. Bon den Einrichtungen zur Erlangung des anima= 


oe 38 Bla 

liſchen Düngers, wird bei der Befchreibung der einzelnen Lan- 
beötheile die Rede fein. Der vegetabilifche Dünger wird 
entweber auf vielfache Weife, im Ader felbft erzeugt, welches das 
befte und lohnendſte Verfahren ift, oder demfelben zugeführt. Im 
Lande erzeugt, wirb der vegetabilifche Dünger oder Humus, in 
ben befferen Gegenden vorzugsweiſe durch den Kleebau und durch 
das damit verbundene Unteradern einer Fräftigen an Vegeta— 
bilien reihen Narbe, ferner auf gutem Boden, durch ben 
Bau ber Hack-, auch Blattfrüchte; die theild durch das Ab⸗ 
fallen ihrer untern Blätter, theild durch ihren Wurzelreich- 
thum, wenn auch nicht (wie es bei fchönem Klee ber Fall) 
den Boden bereichern, doch immer einen bedeutenden Theil 
bed dem Lande entzogenen Humus, und zwar um fo mehr 
erfegen, je dichter und fchöner ihr Stand gewefen. 


In fchlechteren Gegenden, wo Fein Klee, Bohnen, Erbfen 
und Widen wachfen, ober auf den, der Überſchwemmung au: 
gefeßten Ländereien, wird der im Ader konſumirte Humus 
auf folgende Weife erfegt: 


1) Dur die Niederlegung des Aderd zur Fünftlichen 
oder natürlichen Grasweide, wo denn nach Maßgabe der grö- 
feren oder geringeren Probuktionsfähigkeit ded Bodens, auch 
eine größere oder geringere Vermehrung bed vegetabilifchen 
Düngerd oder Humus während der Zeit der Ruhe Statt fin- 
den wird. 

2) Auf trodnem warmen Boden, durch dad Unteradern 
grüner Saaten, wie Buchweizen, Spörgel, Rüben, Rapp, 
KRübfen, Lupinen u. ſ. w. und 

3) vorzugsweife in den Gegenden, wo feine Niederlegung 
des Landes Statt findet, fondern faft aller Ader jährlich be, 
ftellt wird, durch die Vermengung bed animalifchen Dünger 
mit Anger: oder Haidplaggen. 
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Sn den Geefigegenden bed Königreich® wird burchgehends 
der Anbau bed Rodend, dem bed Weizens vorgezogen. 
Selbft auf dem ſchweren Boden pflegt man häufig die erftere 
Frucht ihrer höhern Sicherheit und größeren Strohertrages 
wegen bvoranzuftellen. - Die Nähe bed Gebirges veranlaßt hier 
nicht felten eine Kulturbefchränfung, die in der Ebene von ber 
Leichtigkeit oder Loderheit bed Bodens, fo wie von feiner 
mehr oder minder naßhaltigen Befchaffenheit, bedingt wirb. 

Der Roden erfährt eine fehr verfchiedene Behandlung. 
Ale Mooranbauer 3.3. flimmen darin Überein, daß man auf 
den Mooren nur folhen Roden ausſaͤen müffe, welcher auch 
auf Moorboden erbaut worden if. Man darf ihn nicht fruͤ⸗ 
her fen, als bis der Boden mehrere Male gebrannt iſt. . Die 
Ausſaat gefchieht im Lüneburgifchen, Bremifchen, Verdenſchen 
und einem Theile der Graffhaft Diepholz fehr früh, ſchon 
im Anfange Septemberd; auf den Bentheimifchen, Lingenfchen, 
Meppenſchen und Dftfriefifhen Mooren dagegen fäet man erft 
zu Anfang Oktobers. Die Urfache diefer Verfchiebenheit liegt 
zum Theil in ber Entwäflerung des Moorbodend, zum Theil 
aber auch im Klima. Buchweizen ift hier die befte Vorfrucht 
des Rockens, häufig auch ift er fein eigener Vorgänger. Auf 
den leichteren Mooren 3. B. im Hoyaſchen wird Fein NRoden 
gefäet, weil duch das Auffrieren des Moored die Wurzeln 
Schaden leiden. In den (durch Winterbeiche gegen Über— 
ſchwemmung geficherten) Marfchen baut man ihn nach jeder 
andern Frucht, nur nicht nach Weizen. Die Zubereitung bes 
Bodens ift wie die zum Weizen. Alte Saatfurche, die man 
in den füblichen Theilen des Königreich! zu feinem Gedeihen 
faft durchaus erforderlich hält, ift in den nörblichen Marfchen 
und auf der Geeft felten gebräuchlid. Gewöhnlich fäet man 
in der lebten Hälfte des Septembers bis Mitte Oftober, in 
den fandigen Geefigegenden auch noch im November und fo 
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lange die Erbe offen ift — 2 bis 2, Himpten auf den Ka: 
Ienberger Morgen. Man hat jeboch bie Erfahrung gemacht, 
daß frühes Saͤen den VBortheil eines geringeren Einfaatquans 
tums gewährt. Die Krankheit des Mutterkorns fcheint in 
ben Marfchen und in den meiften Geeftgegenden nicht fo zu 
berrfchen ald in den Gebirgsdiftriften während nafler Jahre. 
Die Güte des Marfchrodens, namentlich des auf den Elb- 
infeln Finkenwerder, Altenwerder u. f. w. erbauten, ift unuͤber⸗ 
trefflich. 

In den Marfchen und Überall im firengen Kleiboden, ift 
ber Weizen recht an feinem Plage; man baut faft überall 
nur Winterweizen, und zwar am meiften die rothen und gel= 
ben Arten, weil bie weißen bie UÜberſchwemmungen nicht ſo 
gut ertragen. Seine: Folge findet gewöhnlich nach reiner 
Brache Statt, oder auf Öl-, Schoten= und Hadfrüchte, felten 
nach andern, denn er liebt die Gerealien ald Vorfrucht weni: 
ger ald Blattfrüchte. Ein oder mehrere Male nad) einander 
gebaut, gerathen die nachfolgenden Ernten felten, jedoch foll 
folches in einigen Marfchen an der Elbe bei neuen Einpolbe- 
rungen, oder wenn altes Grünland zu Aderland gemacht wird, 
wol gefchehen. Die Ausfaat des Weizens wird in der Regel 
von Mitte September bis Mitte Oktober bewerkftelligt; das 
Ausfaatmaß ſchwankt zwifchen 1%, und 2, Himpten auf ben 
Kalenberger Morgen. 

Sn den füblichen Provinzen des Königreichs ift der Ger— 
fienbau nicht unerheblich. Der Geeftbauer auf den fandigen 
Haiden befaßt fich felten damit, noch weniger der Moorbauer. 
In den Marfchen baut man fowohl Winters ald Sommer: 
gerfte; die ganz ſchwere Marfch ift indeß der letzteren nicht 
beſonders zufagend, und fie eignet fich beffer für milderen Bo: 
den. Wenn man fie in ben alten Elbmarfchen für eine fehr 
auszehrende Frucht hält; fo hat fie um fo größere Wichtigkeit 
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für die Außenbeichslänberei und die Infeln; wo man immer 
mehr, der früheren Zeldräumung wegen, fie dem Rapps vor: 
anftelt. Auch zum Erfag der audgewinterten Rappſaat oder 
Wintergerfte wird die Sommergerfte benußt, indem man fie 
zwifchen jenen Früchten eineggt. Am meiften fäet man bie 
Gerfte nad) Rapps oder Roden, feltener nad Weizen, und 
gibt dann drei Pflugarten, fäet auch zuweilen die Furchen. 
Für die befte Saatzeit hält man, nad) der verfchiedenen Be: 
ſchaffenheit und Lage des Bodens, die legten 10 bis 12 Zage 
des Septemberd, ober bie erfte Hälfte des Oktobers. Zwei— 
zeilige große Sommergerftie baut man im SKalenbergifchen, 
Göttingifchen und Hildesheimifchen faft durchgängig, dann aud) 
z.B. in den Flußmarſchen an der Elbe und Wefer. In jenen 
füblihen Provinzen füllt fie dad dem MWinterfelde folgende 
f.g. Sommerfeld größtentheils, und fommt auf irgend geeig- 
netem Boden oft in fehr bedeutenden Flächen vor. Als all 
gemeiner Grundfag bei dem Sommergerftebau gilt, daß fie 
nie dem Hafer folgt. An Pflugarten werben zu ber Gerſte 
wenigftens drei gegeben. Sehr allgemein fäet man fie oben 
auf und wendet, in den fldlichen Zandestheilen in den Fluß: 
marfchen, fo wie in Oftfriesland, faft überall zu Beendigung 
der Gerftebeftellung die Walze an, vorzüglih auch um das 
Mähen diefer im Stroh gemeiniglih kurzen Frucht demnaͤchſt 
zu erleichtern. In den Gegenden, welche weniger ſchweren 
Boden haben, gefchieht 3. B. im Lüneburgifchen das Walzen 
erft, wenn die Saat gelaufen iftz auch adert man dort in 
den Ämtern Medingen, Bodenteich, Ebftorf, Dldenftadt (mo 
der Medlenburgifche Hafen vorzugsweife gebraucht wird) flatt 
ded Obenauf-Saͤens, die Gerfte häufig unter, deögleichen alles 
übrige Sommerkorn, mit Ausnahme bed Buchweizend und ber 
feinen Sämereien. Die zweizeilige Sommergerfte wird in ber 
erfien und zweiten Hälfte bes Mai, die ergiebigere aber leich- 
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tere vierzeilige in der letzten Hälfte dieſes Monats eingebracht. 
Das KEinfaatöquantum der Gerfte fommt dem bed Rodens 
gleih. In Oſtfriesland jedoch und einigen Bremifhen Mar: 
ſchen wird vielfältig von Wintergerfte der vierte Theil mehr 
genommen, was in dem, bem Keimen und Auflaufen ungün: 
ftigen, fchweren, felten gehörig zu zerkleinernden Boden, feinen 
hauptfächlichften Grund haben mag; weil man nicht behaupten 
fann, daß hierdurch der Ernte: Ertrag erhöht würde, denn bie 
Qualität des Korns ift geringer. In Oſtfriesland wird zum 
auswärtigen Handel, befonders nad) England, die Winter: und 
Märzgerfte gefucht, obwohl diefelbe 20 Prozent gegen die 
Gerſte von der Elbe, aus Pommern und von der Oſtſee im 
Gewichte verliert. Die oftfriefifhe Sommergerfte Liefert 
vielfältig nur ein ſchmales Korn. 

Der Hafer wird von ben befferen Landwirthen ber Geeft fo 
ziemlich mit der Gerfte gleich behandelt. Man fäet ihn von ber 
Mitte April bis. Anfangs Mai. Auf den Lüneburger beffern 
Sandädern wird viel Hafer gebaut, auf ben fchlechtern Haidfel: 
dern aber und auf den Hochmooren bed Königreichs, welche ber 
Kultur unterworfen wurden, ift der Anbau des Weißhaferd wenig 
verbreitet. Dagegen fommt felbft in fterilen Sandgegenden ber 
ſchwarze oder f. g. Rauhhafer häufig vor, und ift dort wegen 
feines reichlicheren Strohertrages von Wichtigkeit, wenn auch 
fein Körnerwerth gering ift. In ben befferen Gegenden ber 
Lüneburger Geeft wird vorzugsweife viel Bunthafer gebaut, 
nach halber Düngung, der durch die Dünnhülfigkeit und 
Schwere fi vortheilhaft auszeichnet. In den Haide- und 
Moorgegenden, namentlih auf ben leichteren Mooren, gibt 
man dem Buchweizen ben Vorzug, welcher der chemifchen Kons 
ftitution des Bodens entfprechender, nicht fo ausfaugend ift, 
auch das Land rein erhält; obgleih man ihn ein Schlump: 
forn nennt, weil fpäte Nachtfröfte, fo wie Gewitter ohne 
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Kegen während ber Blüthezeit, gewöhnlich fein gänzliches Miß- 
rathen herbeiführen. Günftige Fahre erfegen den Schaden reich: 
lich, und der Buchweizen ift uͤberdem ald Borfrucht des Rodens 
wichtig. Die Marfchen anlangend, fo wird der Haferbau am 
ausgebehnteften in Oſtfriesland betrieben, dort nimmt er am 
gewöhnlichften die erſte Stellung nad) dem Aufbruche bes 
Graslandes ein, wie man ihn denn auch im Bremifchen in 
bie erfte Gaare bringt; mogegen in den Hauptbiftriften ber 
übrigen Hannoverfchen Provinzen gewöhnlich am Schluffe der 
Feldumläufe im ausgebauten Lande fein Standort if. Da, 
wo in Oflfriesland nur Sommergetreibebau betrieben werben 
fann, wird er nicht felten vier bis fünfmal hinter einander 
angebaut, wobei denn wohl nad) der zweiten Saat eine Duͤn⸗ 
gung Statt findet. Die gebraͤuchlichſte Saatzeit des Hafers 
ift im größten Theile des Lüneburgifhen, in der Hoyaiſchen 
Marſch und auf der dortigen Geeft die erfte Hälfte des April, 
weiter an ber Wefer hinunter fäet man gern ſchon im März, 
im Kalenbergifchen und Hilbesheimifchen ift man aber zufrieden, 
wenn im April bis Mitte Mai gefäet werben Tann, was auch 
bon den meiften Geeftgegenden gilt. Im Gietlande Hadeln 
und dem niedrigen Marfchfelde zur Seite des Kehdinger 
Moors, welche fehr mangelhafte Abwäflerung haben, ift ber 
Mai die Saatzeit, dem Weidegange einiger Jahre folgen hin: 
ter einander mehrere Hafer- Beftellungen. In Oftfriesland 
werben die vorzüglich zum auswärtigen Verbrauch beftimmten 
Sorten Brauhafer — mit Furzem, fehr feinfchaligem, am 
fhwerften wiegenden Korn, den fetteften Kleiboden verlangend ; 
— der Polderhafer wo möglih ſchon im März der Erbe 
anvertraut, damit dad Stroh nicht zu uͤppig aufwachſe und 
dann nur leichtes Korn liefere. — Das Einfaatdguantum 
des Haferd ift durchgängig wenigftend um bie Hälfte flärker, 
als dad des Rodend. — Der Preis der ebengenannten edle: 
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ven Haferforten ift gewöhnlich den vierten Theil höher gegen 
den des gewöhnlichen Haferd, aber man rechnet die Ernte 
derjelben auch gewöhnlich den vierten Theil geringer als von 
dem Futterhafer, deffen Stroh zur Fütterung auch für beffer 
gehalten wird. In den fchlechteren, trodneren Sandgegenden 
wird vorzüglich Bunt: (eine Mifhung aus Weiß: und Rauh— 
hafer) und Rauhhafer (fchwarzer Hafer) gebaut. Der Preis 
des Erfteren verhält fich gewöhnlich gegen den des Weißhafers 
wie 3 zu 2 und des Lebteren wie 2 zu 1. 

Weiße Erbfen gehören zu den weniger begünftigten Ge: 
genftänden des Hannoverfchen Feldbaues. Im Grunde findet die 
Erbfe ihren Mutterboden im Hannoverfchen nicht häufig, es fei 
denn in ben füblicheren Provinzen, 3.3. im Hildesheimifchen und 
namentlich in den dortigen Harz-Amtern, wo fie früh im März 
gefäet, vortrefflich gedeiht, und auf milden Lehmboden nicht 
felten 24 Himpten vom Morgen liefert; auch in einzelnen 
Theilen der Provinz Dsnabrüd, Seit einigen Jahren hat 
man auch im Lüneburgifchen mit gutem Erfolge begonnen, 
die Erbfen auf Sandboden nad) Mergelung zu bauen. Im 
Allgemeinen ift der Erbfe Marfchader, namentlich folcher, der 
nicht ganz rein von Unfraut oder nicht gehörig locker ift, 
ebenfo entgegen, tie Moor: und Haideboden; aber auffallend 
fcheint, Daß auch die in den Marfchen erbauten Erbfen fich gemeis 
niglich ungemein leicht weich Eochen. — Der Anbau der weißen 
Erbfe möchte in den Gegenden befonders nüglich fein, wo eine 
frühe Beftellung des Rockens erforderlich ift, weil Bohnen in 
der Regel volle 14 Zage fpäter reifen. Die befte Saatzeit ift 
Mitte bis Ende März, fpäter gefäet liefern fie viel Stroh aber we= 
nig Körner; das Quantum der Ausfaat 2, bis 27/, Himpten. 

Melhe wichtige Rolle dagegen die Bohnen im Hans 
noverfchen Feldbau fpielen, ift bereitö oben angedeutet wor: 
den; vor allen in ben aefammten Marfchen. Hier und dort, 


*8 45 Ba 


> B. an ber Wefer, erfeßen fie einen großen Theil des 
Hafers zum Pferdefutter. In den Wefermarfchen ift die 
lange Bohne, fogenannte »Mannönafe« oder »Bremerbohne« 
am beliebteften, obgleich diefelbe einen Boden von Fräftigen 
guten Beftandtheilen, tiefe Aderfrume und gute Abwäfferung 
erfordert; ohne jeboch die Eleinere, mehr runde Art ganz aus: 
zufchließen, welche in ben fämmtlichen Marfchen und nament: 
ih auf den untern Elbinfeln überwiegend angebauet wird, 
wo der wuchernde Aderfenf Fein Hinderniß in den Weg 
legt. Der Umftand, daß die Haidfchnuden die grüne Bohnen: 
pflanze nicht freffen, wird an ber Unterelbe benußt, um die 
Bohnenfelder von Unfraut zu reinigen, indem man bie Schaf: 
heerden von der Geeft hineintreibt. In Oſtfriesland beſitzt 
man unter dem Namen »Pferdebohnen« eine lang geitaltete 
Mittelforte, welcher man den Vorzug zugeflehet. In den 
Fruchtfolgen wird die Bohne häufig als Zwifchenfrucht zwiſchen 
zwei Halmfrüchten und dann immer als Vorfrucht des Wei: 
zen: und Rockens, auf mehreren Poldern am Dollart auch 
in einzelnen andern Gegenden, ftatt der Brache, und dann in 
Reiben vielfältig zwifchen Rapps, angebaut. In Reihen or: 
dentlich gepflanzt und behadt, liefert die Bohne reihe Ern— 
ten, wie Beifpiele aus dem Kalenbergifchen, Göttingifchen 
u. f. w. darthun. An Pflugarten wird zu den Bohnen faft 
überall nur eine gegeben, und fie werden in nicht zu fehwerem 
Lande damit gleich untergepflügt. Die befte Saatzeit hält man 
in den Elbe: und Wefermarfchen, Ende des März und Anfang 
Aprils; in den füdlichen Landestheilen und Oftfriesland pflegt 
man von ber legten Hälfte des Aprild bis zur Mitte Mai’s 
die Bohnenfaat zu befhaffen. Das Einfaatsquantum pflegt 
von der großen Bohne fo ftarf, wie das bed Haferd zu fein, 
alfo etwa 3 Himpten. Bon ber Fleineren Art nimmt man 
den vierten Theil weniger. in Gemifch von Bohnen, grauen 
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Erbfen oder Wilden (Rauhfutter, Rauhzeug) zu fäen iſt, wo 
nicht Überfluß an Wiefen den Anbau der fchieren Bohnen der 
größeren Körnerergiebigteit wegen vortheilhafter erfcheinen laͤßt, 
in vielen Geeftgegenden, im Kalenbergifhen, Göttingifchen, 
Hildesheimifhen mit Recht verbreitet und 5. B. ald Schaf: 
futter fehr beliebt. Auch in einigen Flußmarfchen findet man 
daffelbe häufiger. Auf den größeren Gütern find die Bobs 
nen und noch mehr dad Raubzeug zur Unterhaltung der ver- 
edelten Schäfereien von der größten Wichtigkeit, da nicht nur 
die Körner ein fehr nahrhaftes Futter darbieten, fondern auch 
das Stroh einen faft dem Heu gleichfommenden Futterwerth 
befist und wenn ed troden eingefommen ift, fehr gern von 
den Schafen gefreffen wird. Diefen wird bad KRaubfuts 
ter gewöhnlich ungedrofchen in die Raufen geftedt; ber Elei- 
nere Landwirth fchneidet es feinen Pferden ungedrofchen 
zu Häderling. Ruͤckſichtlich des Bohnenbaues auf ber Geeſt 
iſt noch nachzuholen, daß man ſie auf reich geduͤngtem 
Boden im Dönabrüdifhen in Reihen, ſowohl allein und 
dann in einer Entfernung von 6 — 8 Zoll (um fie von 
Unkraut reinigen, durh> und anhacken zu koͤnnen) oder, 
wenn Möhren darunter gefäet werden follen, auf 4 Fuß 
Weite pflanzt. In den Provinzen Kalenberg, Gruben: 
bagen, Göttingen und Hildeöheim werben fie im Dreifelder: 
umlaufe im Brachfelde, ald Brachfrucht gleichfalls im ges 
büngten Lande gebaut; nicht fo im Wierfelderumlaufe, wo 
die Bohnen wie dad Raubfutter ihr eigenes Feld nach dem 
Sommerfelde erhalten und nur gebüngt werben, wenn im 
nachfolgenden Brachfelde Flachs nach ihnen gebaut werben fol. 

Was die Bohnen für die Marfch, dad ift der Buchwei— 
zen für die vielen Haide- und Moorländer bed Königreichs; 
fhwererer Boden fagt ihm nicht zu, indem er dann zu fehr 
ind Stroh geht. Er ift freilich eine unfichere Frucht, aber 
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ein vorzügliches Buchweizenjahr erſetzt mehrere fehlgefchlagene, 
und dann ift der Verluſt nicht groß dabei, ja er wird in den 
folgenden Jahren reichlich eingebracht, wenn der Landmann 
ſich entfchließt, den aufgewachfenen aber fchlecht anfeßenden 
Buchweizen grün unterzupflügen, weil der Ertrag der folgen: 
den Frucht dem eines frifch gedüngten Feldes gleich Fommt. 
Am vorzüglichiten gedeiht der Buchweizen im lehmigen Sand: 
boden, 3. B. wie im Lingenfchen zu Emöbühren und Um: 
gegend, und auf dem gebrannten Moorader, fo lange die 
Schollerde noch nicht gänzlich zerftört if. Im zweiten und 
dritten Sahre nad der Urbarmachung fleht der Buchweizen 
in der Regel am beften. In naffen Jahren geräth er um fo 
fhlecdhter, ald die Grüppen weit von einander entfernt find, 
weil in biefem Sal die Feuchtigkeit nicht ſchnell genug abzieht. 
Die Oftfriefifhe Methode ded Buchmeizenbaues, bei welcher 
die Grüppen in einer Entfernung von 10—12 Fuß gezogen 
werden, hat deshalb große Worzlige vor der Lüneburgifchen, 
Bremifhen, Hoyaifhen und Berdenfhen Methode, indem man 
bei diefer die Grüppe in einer Entfernung von 24—30 Fuß 
anfertigt. Der Buchweizen wird auf den Mooren in ber 
Regel mit ber Senfe gemähet; an.einigen Orten richtet man 
ihn gleich darauf in Form zugefpigter Büfchel in die Höhe 
und läßt ihn fo bis zum Einernten ftehen, anderwärtö bleibt 
er dagegen eine Zeitlang in Schwaben liegen, wird dann in 
Bunde gethben und bleibt hierin aufgerichtet fo lange auf 
dem Felde bid er troden genug ift, um eingefcheuert werben 
zu können. Die erſte Methode ift im Meppenfchen, Lingen: 
fhen, Bentheimifchen und Oftfriefifchen gebräuchlich, die letztere 
wirb dagegen im Lüneburgifchen, Verdenſchen, Bremifchen, 
Hoyaifchen und Diepholzifchen angewendet. — In Dfifried: 
land und ben zuerft genannten Provinzen driſcht man den 
Buchweizen, nachdem er troden genug iſt, auf dem Felde. 
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Die Körner behalten dabei ein weit befjered Anfehen, als 
wenn dad Drefchen erft lange nach dem Einernten vorgenom= 
men wird, fie find glatt, glänzend und voll, und befigen nie: 
mald einen dumpfigen Geruch. Zuweilen, wenn der Buchs 
weizen nicht mehr die Ausfaat erfeht, fäet man im fünften, 
fechöten oder fiebenten Jahre Roden, auch wohl einzeln Has 
fer; man pflügt oder hadt fehr tief dazu und brennt; allein 
dennoch wachfen beide Früchte, vorzüglich der Hafer, fehr 
fümmerlih. Auch wird (namentlich auf den offriefifchen 
Mooren) ald fünfte oder fechöte Frucht wohl ein Gemenge 
aus Hafer und Buchweizen beftehend, gefäet, welches man 
reif werden läßt und im Winter mit dem Rindvieh verfüttert. 
Häufig fegt man jenem Gemenge auch etwas Spörgelfamen 
zu. — Gtellenweife wird auf der Geeft der Buchweizen zur 
Grünfutterung gebaut, indeffen fchäßt man zu diefem Zwecke 
den Spörgel mit Recht viel höher, indem erflerer wenig Milch 
geben foll. 

Auh in den von der Natur nur mäßig audgeftatteten 
Gegenden Hannovers ift die Kartoffel neben dem Buch: 
weizen eine hochwichtige Kulturpflanze; nur hindert es häufig 
ihren ausgedehnten Anbau, daß fie zu ihrem Gedeihen auf 
dem fandigen und moorigen Ader der Düngung (wenn auch 
nur mittelmäßigen Düngers) bedarf. Dort wendet man wohl 
die Lochdüngung an, rajolt oder fpatpflügt, häuft aber nicht. 
Sntereffant ift die auf den Hochmooren gemachte Erfahrung, 
daß die Kartoffeln nur einen Falihaltigen Dünger verlangen, 
um zu gedeihen, was jich daraus ergibt, daß fie, wenn man 
mit Buchweizenfaff (welches fehr viel Kali enthält) zu ihnen 
düngt, eben fo gut, ja bei weiten befjfer wachfen, als wenn 
man dazu mit Mift gedüngt hat. In den Marfchländern 
wurde ber Kartoffelnbau bisher im Allgemeinen vernacdhläffigt; 
ed ift 3. B. erft wenige Jahre her, daß Oſtfriesland die Ein- 
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fuhr der Kartoffeln aus Holland entbehren kann. Sn den füds 
lien Provinzen hat der Kartoffelbau in neuerer Zeit, befonders 
auf größeren Gütern, durch die Kartoffelnbrennereien einen be: 
deutenden Aufihwung erhalten (ein Morgen 3. B. ber roth⸗ 
aͤugigen Kartoffeln liefert etwa ſo viel Spiritus als 3 Morgen 
Roden), fo daß man oft das ganze Brachfeld damit beſtellt, 
und haͤufig ein eigener Schlag im Feldturnus ihnen eingeraͤumt 
wird. Auch wegen der Verwendung als Futter veredelter 
Schaͤfereien nimmt ihr Anbau zu; 200 Himpten vom Morgen 
iſt keine ganz ungewoͤhnliche Ernte. Daß die Kartoffel durch 
dieſe Umſtaͤnde zum Handelsartikel ſelbſt bei kleineren Land— 
wirthen geworden iſt, wird haͤufig als der Kultur im Allge⸗ 
meinen nachtheilig angeſehen, weil der Duͤngerverluſt nicht 
unbedeutend iſt. Selbſt in den großen Handel uͤber Bremen 
nach Nordamerika ſind ſeit den letzten Jahren die Kartoffeln 
gekommen, und die aus manchen Gegenden, z. B. aus Rethem 
a. d. Aller gelieferten Speiſekartoffeln haben großen Ruf. In 
den Flußmarſchen, namentlich an der Weſer, dehnt ſich deshalb 
der Kartoffelbau gleichfalls aus, und dies wuͤrde noch mehr 
der Fall ſein, wenn nicht diejenigen dortigen Grundbeſitzer, 
welche zugleich Geeſtland haben, dieſes der leichtern Kultur 
wegen dazu vorzugsweiſe benutzten. Auf Boden aus Sand— 
und Moor-Erde gemiſcht, wachſen im Hoyaiſchen ſehr mehl: 
reiche Kartoffeln; auf einem kleiartigen Boden im Amte Lem⸗ 
foͤrde recht ſchmackhafte. 

Im Luͤneburgiſchen auf der Geeſt wird die S toppelrübe 
nach Roden und jebesmaliger Düngung viel gebaut und zwar 
dergeſtalt, daß man den Ackerſtoppel flach hackt, abeggt, duͤngt, 
über den Dünger den Samen ſtreut und mit dem Hafen unter: 
adert. Die Rübe waͤchſt nun an allen Seiten der Furchen her: 
aus, und die Unebenheit bes Aders hindert deſſen Zufchlagen bei 


ſtarken Regengüffen und fchügt auch gegen das Abfreffen durch 
v. Reben, dad Königr. Hannover. 4 
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Erdflöhe. Auf den Hochmooren werden Küben gleichfalls fehr 
bäufig in Rodenfloppel gefäet, und jedesmal düngt man auch 
dazu. Sie wachen erflaunlih uͤppig ind Kraut, befommen 
aber niemald recht dide Wurzeln. Im Osnabrädifchen, in 
Diffen und Umgegend, läßt man diejenigen Rüben, welche man 
vor Winter nicht mehr aus der Erde bringen Tann, bis zum 
Frühjahr fo lange fiehen, daß fie in die Blüthe ſchießen. Man 
gibt fie alddann den Kühen, die fehr viel Milch darnach lies 
fern. Die Aufbewahrung gefchieht in fchmalen Gruben. Auch 
im Hoyaifchen werben viele Rüben und häufig als zweite Frucht 
in den Rodenftoppel gefäet. In denjenigen größeren Wirth: 
fchaften, welche durch Gemeinheitötheilungen unabhängiger ge: 
worden find, die deshalb nad) und nach die jest privativen 
Weideräume aufbrechen und zur Stallfutterung des Hornviehs 
übergehen, nimmt der Anbau ber Runfelrüben, bem erften 
und vorzüglichften Winterfutterungs-Gewaͤchſe, mit Recht fehr 
zu. Nachdem die Blätter derfelben im Nachfommer bie Stelle 
des Kleed mehrere Wochen hindurch vertreten haben, liefert 
die Ruͤbe, welche in großen Mieten über der Erde aufbewahrt 
wird, während ded ganzen Winters den Kühen eins ber milch- 
ergiebigften Zufutter. Sie werden im April oder Mai in 
Kernen zwei Fuß weit gelegt, nachdem mit Mift und Hürden» 
ſchlag möglichft dazu gedüngt worden. Bei unreinem Lande 
zieht man junge Pflanzen auf eigenen Beeten und verfeht fie 
im Suni bis Mitte Juli auf das Feld, wo in der Regel ein 
einmaliges Behaden genügt, um ihren Ertrag zu ſichern. Ges 
woͤhnlich baut man fie jährlih auf bderfelben Stelle. Die 
Zuderrübe fommt gewöhnlid nur in ber Nähe von Run⸗ 
felrüben »Zuderfabrifen vor. 

Im Dsnabrüdifhen namentlich baut man auch häufig 
Möhren. Unter Flachs gefäet, werden fie, fobald diefer das 
Feld verlaffen bat, geegget, gejätet und verhadt. Sie werden 
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1, Fuß lang — US eigenthümliches hannoverfches 
ergewaͤchs, auf den fchwerftien wie auf den leichteften 
denarten, ift noch der f. 9. »Strunffohl,« eine Art 
Braunfohl mit fehr langem, ganz marfigem Stängel und 
ichlich ſproſſenden Blättern, die eine dide Krone bilden, 
M erwähnen. Er dient vom Juli:Monate an als Futter 
> ift zugleich als letztes Grünfutter im Herbfte zu betrach- 
? ald Speife ift er fehr beliebt. Es gibt davon zwei 
feten, mit fchlichten und Fraufen Blättern, wovon die erftere 
# 3. B. im Hoyaifchen deshalb -vorzugsweife beliebt ift, 
folhe auf humusreihem gut gebüngtem Boden beffer 
fl. Diefer Kohl ift vorzüglich geeignet, durch feinen An— 
at von einem und demfelben Lande zwei Ernten in einem 
Bähre zu ziehen. Im DOsnabrüdifchen pflanzt man ihn auch 
jac; Fruͤhflachs, jedoch eignet fich dazu der Furze Fraufe Kohl 
am beften, weil diefer fpäter gepflanzt werden kann und lang: 
famer wählt; im Lingenfchen in die Hanfftoppel; im Hoyai— 
fhen wird er gewöhnlich ohne Vorfrucht gebauf und dann 
Brachkohl genannt. Letzterer erreicht auf ſehr humusreichem 
Boden oft eine Höhe von 5 bis 6 Fuß. In der Grafſchaft 
Hoya auf den Hochmooren u. f. w. Eultivirt man ſowohl 
den langen als den niedrigen braunen und grünen Kohl, läßt 
aber nur den lekteren den Winter über auf dem Rande, weil 
erfterer leicht erfriert, während man im Kebingfchen die ent: 
gegengefegte Erfahrung gemacht hat. Derfelbe wird im Spät: 
berbft diht an der Erde abgefchnitten, an einem trodnen 
Drte aufgehängt und im Winter verfüttert, nachdem er auf 
einer Hädfellade gefchnitten ift. 

Den Anbau der Futterpflanzen anlangend, fo wirb 
der Kleebau am audgedehnteften in den füdlich von Hanno: 
ver gelegenen Provinzen, wo ganze und halbe Stalffütterung, 


bei verhältnigmäßig unbedeutenden Wiefen und Weiden gang: 
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bar ift, betrieben. Er Fann dort ald eine Stüße ded Ader-: 
baues betrachtet werden, und man ſchenkt ihm große Aufmerf: 
ſamkeit. Befonderd allgemein ift der rothe Kopfklee (trifolium 
pratense), weil er reihlichen Ertrag und gutes Futter gibt, 
auch das Land mürbe und rein erhält. Auch in ben Mar: 
fchen der Dberwefer und in den befferen Geeftgegenden bes 
Lüneburgifchen fcheint der Kleebau fehr in Aufnahme zu 
fommen, und in manchen Theilen des Osnabrüdifchen ift er 
von Erheblichkeit. 

Dem Anbau der Luzerne fieht entgegen, daß fie einen 
tiefguten Boden verlangt. Ihre Wurzeln gehen 10 bis 20 
Fuß tief und ftoßen folhe auf Waffer, fo ftirbt fie ab. Da: 
bei kann fie dad Abhüten nicht leicht ertragen und läßt fich 
gern durch Unkraut unterdrüden. Hieraus, fo wie durch die 
in fehr vielen Dorffeldmarfen noch beftchenden befchränfenden 
Hütungs=Berhältniffe, ift der geringe Anbau der Luzerne 
im Königreihe Hannover zu erklären; obgleich fie auf geeig: 
netem Boden das vorzüglichfte Futterfraut, fo wohl im gruͤ— 
nen als trod'nen Zuftande, if. 

Durch die Kultur der ESparfette zeichnen ſich befonders 
die Graffhaft Hohenftein, und die dazu geeigneten Bergge: 
genden der Hildesheimifchen Ämter Winzenburg, Alfeld, Bil: 
berlahe und Wohldenberg aus. Im Osnabruͤckiſchen wird fie 
überall da, wo ſich Kalkftein findet, gleichfalls gebaut, z. B. 
im Amte burg. 

Was der Klee, die Ruzerne, die Eöparfette dem Suͤden 
Hannovers, dad ift dem fterileren Norden der Spörgel, 
für welchen man dort den Boden im Allgemeinen zu gut 
hält, feinen Ertrag auch für zu gering und beshalb ihn 
hoͤchſtens ald Zwifchennugung aufnimmt. Derfelbe breitet 
fih immer mehr und mehr in Lüneburg und Odnabrüd aus; 
bier kommt er häufig in die Nodenftoppel als Grünfutter; 
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ferner in ber Graffchaft Bentheim, wo er im Herbft als 
Beifutter der Kühe dient, im Kreife Meppen, auf der Hoyai: 
fhen Geeft, im Amte Lemförde u. a. D. Der Spörgel 
wächft befonderd auf folchen Feldern gut, wo gebrannt 
worden ift, alfo auf den eigentlihen Buchweizen » dern 
der Hochmoore; fehr felten wird er jedoch dort angebaut. 
Nirgends benugt man den GSpörgel auf den Hochmooren 
Dannoverd zur grünen Düngung, denn obgleih der grün 
untergepflügte Spörgel auf fehr vielen, die Moore umgeben: 
den Sandfeldern fehr gute Dienfte leiftet, fo thut er doch gar 
feine Wirkung auf den Moorboden. 

Als Schweinefutter wird im Odnabrüdifchen die Melde 
gebaut. Man fäet fie unter die Kartoffeln, und fie fteht, 
wenn biefe behäuft find, mehrentheild zwifchen ihren Stauden. 

Wild trifft man in einigen Gegenden bed Königreichs, 
3. B. um Lingen, häufig den behaarten Ginfter (Genista 
pilosa) an, welchen die Schafe fehr lieben, und der den Landwir: 
then der trodnen Sandgegenden, wo der weiße Klee und die 
Weidegräfer fo leicht mißrathen, zum Anbau zu empfehlen fein 
dürfte. Ähnlich in der Benugung mit diefem Gewächfe fol die in 
den Haidgegenden ber Graffchaften Hoya und Diepholz ans 
gebaute gemeine Pfrieme (Spartiumscoparium)dort »Brahm« 
genannt, fein. Man läßt während des Winterd die Haid: 
fchnuden darin weiden, was ihnen fehr zuträglich ift, wenn 
es nicht länger als eine Stunde geſchieht, weil fie fonft davon 
betäubt werben und bei längerem Verweilen ſich todt freffen 
fönnen. Der Anbau gefchieht im Frühjahre, indem man 
den Samen unter Roden auf gut gedüngtes Land fäet. 

Unter den Ölgewäcfen ift der Rapps als landwirth— 
fchaftlihe Kulturpflanze am gebräuchlichften (daneben in mans 
hen Gegenden, 5. B. dem Dsdnabrüdifchen die Leinpflanze, 
deren Samen größtentheild zur Ölgewinnung benugt wird). 
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Der Rapp: fommt am häufigften vor: in Oftfriesland, im 
Lande Kehdingen, am Oftefluffe, im Lande Habeln, in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Göttingen und Kalenberg, wo deffen Anbau 
immer beliebter zu werden fcheint. Auch im Hoyaiſchen wird 
bei weitem mehr Rapps gebaut ald früher. — In ber Saas 
tenfolge nimmt der Rapps in den Marfchen aller Drten die 
erfte Stelle ein. Außer auf den fetteflen Poldern am Dollart 
geht ihm überall reine Sommerbrache, in Oftfriesland »Süft: 
falge« genannt, vor. Höchft zuträglich hat man den Rapps= 
bau in Neubruch gefunden. An Pflugarten ertheilt man 
demfelben nicht gern weniger als fieben. Nicht felten 
wird jet gar fein Dünger mehr unmittelbar zum Rappsbau 
verwendet, nicht nur auf den fetten neuen Poldern, fondern 
auf uraltem Marfchlande, z. B. im Amte Wittmund, Efens, 
Greetfohl. — Der Rapps in den Marfchen’ erreicht ben 
Herbft über faft Überall eine fo anfehnlihe Höhe und wird 
fo ungemein blätterreih, daß er jeden Winter verfaulen 
müßte, wenn in den Marfchen fo hoher Schnee fiele als in 
den Dannoverfchen Gebirgsgegenden, und felbiger dort fo ans 
baltend wie in diefen liegen bliebe. Im Winter leidet jeboch 
der Rapps felten. Defto nachtheiliger find ihm fpäte Früh: 
lingdsNachtfröfte, wenn am Tage ſtarker Sonnenfcein if. 

Im Kalenbergifchen, Göttingifchen, Hildesheimifchen baut 
man diefe Frucht in ber Hegel nad reiner Brachbearbeitung 
mit doppelter Düngung, oft auch Mergelung. Mit gutem 
Erfolge läßt man an manchen Orten jener Brachbearbeitung 
die Nußung von grünem Roden zum eriten Futter im- Frübs 
jahre und zur Schafweide vorhergehen. 

Auf den leichteren Boden der Geeft pflegt man den 
Rapps wohl zu pflanzen; urbar gemachtes Haideland mergelt 
man zum Rappsbau und gibt dabei ftarfe Düngung. Die 
Pflänzlinge zieht man unter Flachs und Bohnen, und pflanzt 
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fie auf einen Fuß Entfernung. Bumeilen fäect man ben 
Rapps auch mohl mit Buchweizen vermifht (wie in der 
Bauerfcbaft Afchendorf im Osnabruͤckiſchen) in die Gerfte: 
oder NRodenfloppel, und benugt dann den Buchweizen im 
Herbfte ald Grünfutter, wogegen man den Rapps im nächften 
Sabre erntet. 

Die größeren Landwirtbfchaften ber füdlichen Provinzen 
baben ziemlich allgemein die Drillkultur eingeführt. 

Dbgleich der Rapps vorzugsmweife auf fchwerem Boden 
gebaut wird, gedeiht er doch auch im Lüneburger befferen 
Sandlande recht gut, wo folches mit alter Kraft, gehörige 
Ziefe und flete doch nicht zu große Feuchtigkeit verbindet. 
Wenn die Beſtellung auf Gerſteacker, nach reiner Brache, 
mit 5 Furchen und breitwuͤrfig geſchieht, fo find Erträge von 
30 bis 32 Himpten vom Morgen nicht felten. Die Audfaat 
geichieht zwifchen dem 15. und 25. Auguſt. Die f. g. Grün: 
landsmoore (befferen Nieberungd:) im Bremifchen, werben 
nad Brandkultur ohne weitere Düngung mit Sommerrapps 
beſtellt, der fehr guten Ertrag gibt. 

Der Rübfen, fagt man, fomme beffer durh ben Wins 
ter ald der Rapps, deöhalb und weil er mit fchlechterem Bo— 
ben fi begnügt, auh im Erntejahre noch eine Frucht nach 
ihm gebaut werden Bann, fäet man ihn in manchen füblichen 
Landestheilen am häufigften. In den mehrſten Marfchen ift 
der Ruͤbſen fo gut als unbekannt, nur in ber Oberwefer: 
marfch wird er unter dem Namen Winterfamen fehr allge: 
mein, auf der Lüneburgifchen Geeft und in Oſtfriesland ein: 
zelner im Kleinen gebaut. Er erträgt die Überfhwennmungen 
beſſer alö der Rapps und wirb gewöhnlich in’ die reine, ge— 
düngte und oft gepflügte Brache gefäet. 

Sommerrübfen (Avelfamen) wird im Lüneburgifchen, 
vorzugöweife im f. g. Drömmlinge und deſſen Nachbarfchaft 
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immer mehr gebaut, nachdem einzelne Verſuche fehr günftigen 
Erfolg gehabt haben. Das Moor wirb dazu im Herbſte ent: 
wäffert, im Fruͤhjahre bei trodener Witterung gepflügt oder 
flach durchgehadt, in egaler Tiefe einige Zoll abgebrannt, und 
dann der Samen eingeegt oder geharkt. Außerdem findet 
Sommerrübfen fi reichliher in der Grafſchaft Hohenftein (mo 
der Bauer felten oder gar feinen Winterrübfen fäet) auf den 
moorigen Ländereien Oftfrieslandd und der Graffchaft Bent: 
beim. Es fcheint, als ob der Ertrag diefer Fruchtart für nicht 
lohnend genug gehalten wird, und, wie man die Erfahrung 
gemacht hat, daß die darauf folgende Winterfrucht leicht zu: 
ruͤckſchlaͤgt. 

Bei einigen Koloniſten auf den Hochmooren und auf den 
Fuͤrſtenauer Haiden im Osnabruͤckiſchen findet man chine— 
fifhen Ölrettig. Das Land wird dazu rajolt und ſtark 
gebüngt. Man rühmt vonihm, daß er früh oder fpät gefäet, 
eine reichliche Ernte gibt, nur laſſe er fich ſchwer brechen. 

An einigen Orten ber füdlichen Gegenden des Königreichs 
wird auch der Mohn im Felde in ziemlich bedeutenden Quan⸗ 
titäten gebaut, und foll bei paßlichem und gut zubereitetem 
Boden reihlihen Ertrag liefern (etwa 20 Himpten weißen, 
22 bi 24 Dimpten blauen oder Schüttemohn). 

Den Leindotter findet man wenig, obgleich er als Sl— 
gewächs feines leichten Fortlommend wegen wohl mehr Be: 
ruͤckſichtigung verdiente. 

Die Zichorie findet man nirgends fo häufig ald im 
Hoyaifchen, befonderd in ber Umgegend von Nienburg und 
im Amte MWeften. Sie wird auf tief gegrabenem und gut 
gebüngtem Felde gefäet, und fann, ohne daß dadurch dem Er: 
trage merklich gefchadet wird, lange Jahre auf dem nämlichen 
Lande hinter einander gebaut werben. 

Der Hopfenbau wird im Amte Rehburg, bei Hameln, 
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Hannover, Alfeld, Duderſtadt, in ben Ämtern Bovenden, 
Schladen, Bienenburg, Wefterhof, Meinerfen, Dannenberg, 
Buftrow u. ſ. w. betrieben, und zwar in neuefter Zeit in Folge 
der Bemühungen des Gewerbe: Vereins kraͤftiger und beffer; 
jedoch kommt noch viel Hopfen aus Böhmen, Baiern, Braun: 
fhweig, ber Altmark, Holland. 

Weberkarden baut man in ber Nähe einiger Tuch 
fabriten. 

Bon Farbepflanzen find wohl nur in Gärten und 
felten Krapp, Waid, Wau und Saflor zu finden. 

Senf wird von der gelben Art in einigen Bremifchen 
Marfchen, einzeln im Hoyaifchen, in Oſtfriesland und befon- 
ders auf dem Heinigpolder gezogen. Der braune wächft wild, 
namentli in den Bremifchen Marfchen. Andere Gewürz- 
pflanzen, 3. B. Klımmel, Anis, Koriander, Fendel, 
Safran, findet man nur fehr einzeln, | 

Kanarienfamen wird in den Poldern Oſtfries lands 
von einzelnen Wirthen gebaut, denen bderfelbe erheblihe Eins 
nahme gewährt; auc einzeln z. B. im Hoyaiſchen. 

Mais, Hirfe (Lüchow, Wuſtrow), Kaffeftragel, 
Schwarzkümmel, Siebenzeiten, Seifenfraut, 
Duinoa find wohl nur an wenigen Orten und dann in Gär: 
ten anzutreffen. 


Über den für unfer Land fo wichtigen Flachsbau find 
fpeziellere Nachweifungen erforderlich, wobei des Zufammens 
banged wegen nicht zu vermeiden fein wird, Manded auf 
deffen Verarbeitung und Abſatz Bezughabende ſchon hier zu 
erwähnen. 


A. Landdrofteibezirt Hannover. 


Sn dem füblihen Theile diefed Bezirks wird Flachs für 
den eigenen Bedarf hinreichend gebaut: etwa /. ded Ader: 
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landes ift damit beftellt; Ausfuhr davon oder von Hebe findet 
in der Regel nicht Statt, nur Bodenwerber und Polle müfjen 
Flachs aus der Umgegend, vorzüglich aus dem Hildesheimi: 
fohen und Lippefchen, zufaufen. 

Die Ämter Wennigfen, Kalenberg und deren Umgebungen 
bauen mehr Flachs ald fie bedürfen, indem wohl ’/, bed ges 
fammten Aderlandes dazu verwandt wird, weshalb aud ein 
Theil der Hede namentlih in die Gegend von Hameln und 
Alfeld geht (zu 1 Ggr. bis 1 Gar. 4 Pf. per Pfund). 

Sn den nordweftlihen Ämtern des Fürftentyums 
Kalenberg genügt die Flachsproduftion nicht ganz für den 
Bedarf; es findet Feine Hedes Ausfuhr dafelbft Statt. 

Das Amt BlumenausBofeloh treibt bedeutenden 
Flachsbau (weniger die Stadt Wunftorf), fo daß Flachövers 
kauf in die Ämter Neuftadt, Wölpe, Nienburg, Siedenburg, 
Ehrenburg, Rehburg, Stolzenau, Uchte und das Stift Loccum 
Statt findet. — Großentheild ausländifcher Samen. 

In den Sraffchaften Hoya und Diepholz ift die Garn: 
und Leinen: Verfertigung fehr verbreitet, und mit Ausnahme 
ber Ämter Diepenau und Lemförde wird der Flachsbedarf 
wohl genügend gebaut. In den nördlichen und Öftlichen ÄAm⸗ 
tern der Grafſchaft Hoya bauen die größeren Hofbefiger Flachs 
nur zum eigenen Bedarfe und für ihr Gefinde, die Fleineren 
Grundeigenthümer und Miethöleute dagegen fo viel, daß fie 
dadurch Befhäftigung für den Winter erhalten. Die füdlichen 
Ämter des Hoyaifchen produziren gleichfalls ihren vollen Flachs⸗ 
bedarf (aufetwa "/,, bed Aderlandes), und führen felbft etwas 
Hede ind Ravensbergiſche aus. 


8B. Landdroſteibezirk Hildesheim. 


Der Anbau des Flachſes iſt auch für die hierunter begrifs 
fenen Provinzen von der Außerften Wichtigkeit, und wird in 
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folher Ausdehnung betrieben, daß es faft Feine Wirthſchaft 
gibt, wo er nicht gebaut wird und gebaut werden muß. Bon 
feinem Gedeihen hängt größtentheild das Wohlergehen der 
Heineren Zandbauer= und Zagelöhner: Familien ab, denn er 
gibt ihnen nicht allein Kleidung, fondern verfchafft ihnen auch 
den im Winter mangelnden Erwerb, und füllt die müßigen 
Stunden dur eine gefunde und einigermaßen lohnende Bes 
fhäftigung. 

Wir beginnen mit dem Füftentbume Göttingen und zwar 
im füdlichften Theile deffelben. 

1) Sm Gerihte Garte wird etwa der 24fte Theil des 
Brachfeldes zum Flachsbau verwandt, und größtentheild mit 
felbft gezogenem Leinfamen beftelt. Flachs wird genügend 
gewonnen, Hede nicht ausgeführt. 

2) Sm Gerichte Adelebfen beftelt man den 10ten bis 
12ten Theil bes Feldes mit Leinfamen, etwa zu '/, mit ins 
ländifchem; und erzielt dadurch feinen Bedarf an Flachs. 

3) Amt Bovenden. , bed Bracıfeldes, , der ges 
fammten Zänderei, mit Flachs — bis Rigaer Leinfamen (jährs 
lich durchſchnittlich 20 — 30 Tonnen a 4 Dimpten, der Himp: 
ten 3°, bis 6 Rthlr.; inländifcher per Himpten 2, Rthlr.) 
— in ber Regel Spaͤtflachs — einige Gemeinden können 
Flachs verfaufen, andere müflen zufaufen in Wulften und 
Hattorf, Amts Katlenburg und Herzberg. 

4) Seriht Hardenberg. ’, bis 4, bed Aderlandes 
mit Flachs — 7, fremden Leinfamen (27 bis 30 Tonnen 
jährlih) — vorzugsweiſe Spätflahs. — Boller Bebarf. 

5) Stadt Northeim — wenig Flachsbau, kauft aus dem 
Amte KatlenburgsLindau; in Hammenftedt des Ader: 
landes — gewöhnlich Mittelflahs im Mai gefüet — faft auds 
fhließlich fremder Leinſamen. 

6) Amt Brunftein. Flahdbau im Verhaͤltniß zum 
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übrigen Aderbau nicht fehr bedeutend, jebodh für den Bedarf 
in der Regel genügend — Y, ausländifcher Samen. 

7 Amt Moringen:Harbegfen. des Aderlandes 
mit Flachs — bis auslaͤndiſcher Samen. — Etwas 
Flachszufuhr aus dem Amte Grubenhagen und dem Hildes: 
heimifchen. 

8) Ämter Uslar und Nienover:Lauenförde Bon 
20 Morgen Feldfrühten 1 Morgen Flachs — etwa alle 4 
Sahre ausländifher Samen. — Zuweilen Flachs- und Hede— 
Zufauf aus dem Hildeöheimifchen. 

9) Amt Radolfshaufen (Fürftentbum Grubenhagen). 
— 1, des Brachfelded, nah Abzug der reinen Brache, mit 
Leinfamen, alle 4 bis 6 Jahre ausländifchem — größtentheils 
Spätflachd, genügend; Hede= Zukauf. 

10) Stadt und Amt Duderftadt. Unbedeutender Flachs⸗ 
bau — %, audländifcher Leinſamen. — Mehr Spät= ald 
Fruͤhflachs; ber Flachs wird gewöhnlich in's Preußifche vers 
Fauft, dagegen viel Hede aus dem Hildesheimifchen und Braun: 
fchweigifchen gefauft oder eingetaufcht. 

11) Amts Scharzfeld. ,, ded Aderlandes, zum gro: 
fen Theil mit fremden Leinfamen. — Flahd-Zufauf aud dem 
Hildesheimifhen und Lüneburgifchen. 

12) Seriht Oldershauſen. '/, des Aderlanded mit 
zu %, ausländifchem Leinfamen. — Weder Flachs- noch Hebe: 
Eins oder Auöfuhr. 

13) Amt Erihsburg: Hunnedrüd (Fürftenthums 
Hildesheim). Bon 100 Morgen Aderland und Gärten 2 bis 3 
Morgen mit Leinfamen, wovon 7, fremder. — Weber Ein: 
fuhr noch Ausfuhr von Flachs oder Hede. 

14) Stadt Alfeld und Umgegend. 4 bis 10 Prozent 
des Grundbefiges mit Reinfamen (Spätflachd), wovon '/, aus: 
(ändifcher, '/, aud dem nördlichen Theile des Hildesheimifchen 
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und bem Lüneburgifchen, "/, felbft gewonnener. — Flache» 
und Hede- Einfuhr aus der Gegend von Hildesheim, aus dem 
Braunfhweigifchen und von Ülzen. 

15) Geriht Brüggen und Wispenftein. , bed 
Aderlanded mit Leinfamen (Spätflachd), wovon auslaͤn⸗ 
biicher, '/, felbfigewonnener und '/, aus der Gegend von Peine 
und Hohenhameln bezogener. — Flachs- und Hebe- Zukauf 
aus dem Amte Kalenberg und der Gegend von Hildesheim. 

16) Stadt Bodenem und Umgegend. , des Ader: 
landed mit Reinfamen, zur Hälfte felbft geerntetem, *. aus 
dem Theile ded Hildesheimifchen, wo Fruͤhflachs gebaut wird, 
gezogenem, ',. ausländifhem. — Ausfuhr von Flachs und 
gröberer Hede nach dem Eichöfelde, Thüringen. 

17) Stadt Gronau und Umgegend. Flachs für den 
Bedarf genügend, etwas Hede= Ausfuhr. — Selbft gemonnener 
und ausländifcher Leinfamen (für 2 bis 3000 Rthlr.). Meift 
Spaͤtflachs. 

18) Stadt Goslar. Wenig Flachsbau, großentheils 
von fremdem Leinſamen — Flachs- und Hede-Zukauf. 

19) Amt Liebenburg. Yo bis /, bed Ackerlandes 
mit Zeinfamen, wovon '/, audlänbifcher, /, felbft gewonnener, 
der aber oft vertaufcht wirb mit dem der benachbarten Ge: 
meinden, und aud ben AÄmtern Meinerfen, Ilten und Peine. 
— Faſt nur Spätflahd. — Flachs- und Hede: Ausfuhr 
(1500 Zentner) in’s Preußifche, nach Wolfenbüttel und dem 
Harze. 

20) Amt Wohldenberg. Y,; ded Aderlandes mit Leins 
famen, zum Theil ausländifhen. — Flachſs- und Hede— 
Ausfuhr. 

21) Stadt Hildesheim und Umgegend. des 
Lande mit Zeinfamen, wovon Y, ausländifcher. — Flach 
genügend. 
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22) Ämter Hildesheim und Steuerwald- Marien: 
burg. Der 20fte bis 30fte Morgen wird mit Flachs beftellt, 
um das fünfte oder fechfte Fahr von auslaͤndiſchem Leinſamen. 
— Genügend für den Bedarf. — Hebde: Ausfuhr. 

23) Sarftedt und Umgegend. Starker Flahöbau 
und Garnfpinnerei. 

24) Amt Steinbrüd. 4, des Aderlandes wird mit 
Leinfamen beftellt, wovon die Hälfte felbft gewonnen, aus 
dem Amte Peine u. f. w., vom Auslande bezogen wird, 
— Flachs-Zukauf, Hede= Ausfuhr. 

25) Amt Peine Durchſchnittlich /,,, häufig fogar bis 
des Zanded, wird mit Leinfamen beftellt, wovon nur '/, 
vom Auslande kommt. — Größtentheild Frühflahs. — Bes 
deutende Flachs- und Hede: Ausfuhr. Erfterer geht gefchwuns 
gen vornehmlich nach Schottland, letztere nach England über 
Hamburg und nah Holland. In der neueften Zeit fol bie 
Hebe: Ausfuhr etwas abgenommen haben, angeblich, weil die 
Engländer angefangen haben, mehr ruffifhe Hede zu beziehen, 
welche zu ihren Verwendungen beffer fein fol als die hiefige. 

Aus dem Borftehenden dürfte fi ergeben, daß im Land: 
drofteibezirfe Hildesheim etwa des Aderlandes mit Flach 
beftellt wird; daß man mit Ausnahme der nördlichen Ämter, 
bei weitem mehr Früh: und Mittelflachs als Spätflach$ baut; 
daß etwa des gefäcten Leinſamens ausländifcher (vorzuͤg⸗ 
lich Rigaer) ift, die anderen /, des Bedarfs theils felbft ges 
wonnen, theils aus den Gegenden, wo man Fruͤhflachs baut, 
bezogen werben. ine vorzüglich flarfe Hede- Ausfuhr 
findet von den Ämtern Peine, Steinbräd, Hildesheim, Steuer: 
wald: Marienburg, Wohldenberg und Kiebenburg Statt. 


C. Landdrofteibezirf Lüneburg. 
Der Flahsbau findet im Lüneburgifchen nicht überall 
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gleichmäßig Statt. Während die eigentlichen Marfchgegenden, 
wegen der allzugroßen Schwere und Feuchtigkeit des Bodens,* 
faft gar keinen Flachs liefern, ift ber Bau beffelben in ben 
trodnen Geeftgegenden, wo der Boden nicht gar zu unfruchts 
bar ift, von großer Bedeutung, fo daß er an manchen Orten 
felbft den achten bis fiebenten Theil der gefammten Bodenkultur 
umfaßt. Der meifte und befte Flachs wird in der Umgegend 
von Ülzen, Bevenſen und Lüchow gewonnen. Die Ausfuhr 
des rohen Flachfed, welche befonderd aus den Umgebungen von 
Ülzen und Bevenfen bedeutend ift, geht vorzüglich nach Ham: 
burg, Medlenburg, Holftein, zum Theil auch nach Sachſen 
und Thüringen, und felbft nad) England; doch fcheinen vor: 
zugsweife nur die feineren Sorten audgeführt, die gröberen 
mehr im Lande felbft verfponnen und verwebt zu werden. 
Über Lüneburg wird auch Hede ziemlich viel nach Hamburg 
erportirt. 





D. Landdroſteibezirk Stade. 


Das Garn» und Leinens Gewerbe wird in höchft unbe: 
deutendem Maße betrieben, an vielen Orten faum ber 60fte 
Theil des Feldes zum Flachsbau benußt. Das rauhe Klima, 
vorzüglich des nördlichen Theils der Provinz, foll demfelben 
nicht zufagen, und er gefchieht gewöhnlich in Gärten, daher 
fommt e3 denn, daß faft allein für den eignen Bedarf gefpons 
nen und gewebt werben kann, und felbft dazu noch Ankaͤufe, 
3. B. auf dem Dldenburgifchen Rothkirchner Markte und von 
Ülgen, nöthig find. 


E. Landdroſteibezirk Osnabrüd. 


In einem großen Theile ded Osnabruͤckiſchen wird die 
Berarbeitung des Flachfed und dad Werweben ded Garns 
in ber höchften Ausdehnung betrieben, und man kann anneh⸗ 
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men, daß 4, alles Garten» und Aderlandes dafelbft mit 
Flachs beftelt wird. Bei der ftarfen Bevölkerung mancher 
Gegenden ift der Grundbefiß häufig fo fehr vertheilt, daß die 
Eigenthümer nicht allein vom Aderbau leben fünnen, fondern 
ihre Zuflucht zu Nebengewerben nehmen muͤſſen; die noch 
zahlreichere Klaffe der Heuerleute aber findet in ber Regel 
in diefem Gewerbe ihr faft einziges Gubfiftenzmitte. Die 
Erfteren bauen den Flachs auf ihrem Grund und Boden und 
find deshalb im Stande, das fehr gängige Loͤwentlinnen zu 
verfertigen, ‚und obgleich ein fehr geringer Spinn: und Webe⸗ 
lohn dabei verdient wird, fo machen fie den felbftgezogenen 
Flachs doch gut zu Gelde, könnten aber bei feinerer Leinwand 
aus ihrem feinen Flachfe viel mehr verdienen. 

Die Heuerleute auf der anderen Seite müffen entweder 
Land miethen, um Flach& zu bauen oder den Flach Faufen. 
Um Lömentlinnen zu machen, fehlt es ihnen am Vorſtands—⸗ 
gelde, auch ift im Verhaͤltniß zum verbrauchten Flachfe ber 
Berdienft an demfelben zu gering. Sie müffen deshalb, um 
Flachs zu fparen und mehr zu verdienen, ein feinered Ge: 
fpinnft liefern, Moltgarn. 

Hinfichtlich des Zuftandes des Flachsbaues in den ein: 
zelnen heilen des Landdroſteibezirks Osnabruͤck wird Folgen 
des bemerft: 

1. Amt Sburg. 

a) Kirhfpiel Diffen und Hilter. '%, des Aderlanz 
des mit Flachs (',, mit Hanf, wovon weiter unten) — 
'/, bed Leinfamend vom Audlande. — Flachs hinreichend 
— Hebe: Zukauf. 

b) Kirchſpiel Laer. des Aderlanded mit Flachs und 
Hanf (Verhältniß diefer wie 1:6). Leinſamen halb 
vom Auslande. — Keine Flachs- oder Hede-Ein⸗ und 
Ausfuhr. 
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e. Kirhfpiel Glandorf. Größtentheild Hanfbau (5. v. 
unten). 
Kirhfpiel Hagen. '/, de Aderlandes mit Flache, 

Ys mit Hanf — vorzüglich Früh: und Mittel-Lein. — 

7, bed Leinfamens vom Auslande (Windau). Meder 

Flachs- noch Hede-Ein- oder Ausfuhr. 

e. Kirdhfpiel Slane. 4, mit Flachs, %, mit Hanf. — 
Leinfamen vom Auslande (Windau). Keine Flache: 
und Hede-Ein- oder Ausfuhr. 

f. Kirhfpiel Defede. mit Flachs. — Zur Hälfte 
ausländifcher Leinfamen (Windau, Libau). — Bedarf 
an Flachs und Hebe. | 

g. Kirhfpiel Borgloh. '/, mit Flachs — Y, außlän- 
bifcher Zeinfamen. — Bedarf an Flachs und Hede. — 
Keine Ausfuhr. 

2. Amt Grönenberg. bes Aderlanded größten: 
theild mit Fruͤhflachs. — Zur Hälfte ausländifcher Leinfa- 
men, 7, Seeländifcher zu Fruͤhflachs, Rigaer zu Spät: 
Flache. — Überflug an Flachs und Hede, aus ber Voigtei 
Neuenkirchen geht “, des Flachfes zum Theil ins Ausland, 
(rein gehedhelt zu 12 gr. per Pfd. der befte) ein Theil 
der geringen Hede geht in’d Amt Wittlage- Hunteburg. 

3. Amt Dönabrüd. Y. bis Yo. des Aderlandes mit 
Flachs — ruſſiſcher Leinſamen. — Bedarf Feine Ausfuhr 
an Flachs oder Hede. 

4. Amt Wittlage-Hunteburg. In ben Kirchfpie 
len Eſſen, Zintorf und Barkhaufen /,, Dfterfappeln und 
Bohmte '/,, Hunteburg und VBenne '/, des Aderlandes mit 
Flachs — '/4 ausländifcher Leinfamen. — Flachd: und Hede— 
Zufauf aus dem Amte Grönenberg und dem Preußifchen. 

5. Amt VBörden. 4 bed Aderlandes (in der Voigtei 
Engter nur "As, Voͤrden '/,) mit Flachs — Leinfamen Y, 
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v. Reben, dad Königr. Hannover. 
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bis "4, aus Rußland. — Flachs hinreichend, Hede- Einfuhr 
aus den fldlichen Ämtern des Osnabrüdifchen. 

6. Amt Berfenbrüd. In den Kirchfpielen Ankum 
und Berfenbrüd viel Rigaer Leinfamen — im Allgemeinen 
Flachöbedarf, etwas Zukauf auf dem Flachsmarkte zu Lenge— 
rih an der Wallage Amts Sreren. Keine Hebe-Audfuhr. Im 
Kirchfpiel Gehrde zur Hälfte Rigaer Leinfamen; Flachöbedarf; 
Boigtei Menslage deögleichen. 

7. Amt Fürftenau. Verhaͤltnißmaͤßig zum Bedarf 
nicht bedeutender Flachsbau, — ruffifcher Leinfamen zur 
Hälfte. 

8. Amt Lingen. Flachs nur zum eigenen Bedarf und 
oft fogar nicht hinreichend, (Zufauf auf dem Flachömarkte in 
Lengerich Amts Freren) — 4 ausländifcher Leinfamen. 

9. Sraffhaft Bentheim. %, bi Yo des Ader- 
landes mit Flachd, großentheild Fruͤh- oder Mittel-Flachs — 
7, ausländifcher Samen. — Hinreichend Flachs; Ausfuhr 
grober Hede (Starthafen) in's Holländifche- 

10. Im Herzogthume Aremberg:Meppen ift ber 
Flachsbau theild wegen der Unfruchtbarkeit des Bodens, theils 
wegen ber geringeren Neigung der Bewohner zu diefer Art 
ber Nebenbefhäftigungen, nicht ausgedehnt. An der Ems 
fönnte berfelbe viel mehr in Aufnahme gebracht werben. 


F. Landdrofteibezirt Aurich. 


In Oftfriesland iſt der Flachöbau, verglichen mit dem 
übrigen Aderbau, von geringer Bedentung, lediglich ein Ne— 
benzweig ber Landwirthſchaft, fo daß etwa /, bis 5 Prozent 
des Bodens dadurch benußt wird. Urfachen davon find theils 
die Befchaffenheit des Bodens (größtentheils ſchwere Marfch, 
bürrer Sand und Moor) und der dadurd bedingte landwirth— 
fchaftliche Betrieb, theild der Preis der Arbeit, theild der 
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Umftand, daß Flache, Garn und Leinen bort bisher Fein Ge: 
genftand der Handelöfpeculation waren. Der Landwirth auf 
der Geeft baut nicht mehr Flachs, ald er im eigenen Haus— 
halte bedarf, und in manchen Kleigegenden zieht er fogar vor, 
dieſen Bedarf zu faufen. Die fleinern Warfleute, Kartoffeln: 
bauer u. f. w. im Innern und nah ber Dldenburgijchen 
Grenze hin, machen cher ein Gewerbe daraus, fo viel zum 
Flahsbau geeignetes Land in Pacht zu nehmen, als fie mit 
eigner Familie bearbeiten Eönnen. 


G. Die Garnfpinnerei und Leinenweberei auf 
dem Harze war bis auf die neuefte Zeit ohne alle Bebeutung, 
weil dort wegen gänzlichen Mangel an geeignetem Boden 
gar fein Flachs gebaut wird. Jetzt hat man die Berarbeis 
tung von angefauftem Flache und Hede an mehreren Orten 
mit gutem Erfolge begonnen. 


Hanfbau Nur wenige Gegenden unfers König: 
reich& betreiben den Hanfbau in größerer Ausdehnung, und 
dahin gehört dad Herzogthum Bremen, wo in einzelnen Thei- 
len (3. B.dem Altenlande) mehr Hanf ald Flachs gezogen wird, 
einige Ämter des Lüneburgifchen, 3. B. dad Amt Winfen 
an der Zuhe auf der Geeft, weshalb auch dort mehr Keinen 
von Danf und Hede zu Marfte gebracht wird, als aus Flache; 
ferner einzelne Elbmarfchen, vorzuͤglich auch die Ämter Iburg 
und Voͤrden im Osdnabrüdifchen. Nennenswerth ift der Bau 
noch im Amte Wohldenberg, zu Derneburg, Binder, bei Ofte: 
rode, bei Beeften Amts Freren, bei MWietmarfchen und Em: 
blihheim Amts Neuenhaus, im Amte Lingen und in den 
Ämtern Weener, Stidhaufen und Greetfphl. Das Amt Iburg 
empfängt einen Theil des erforderlichen Hanffamens aus dem 
Dreußifchen, weil angeblich der Hanf, welcher reifen Samen 

5* 
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gebracht habe, Leinwand liefert, die fich ſchwer bleichen läßt. 
Der im Amte Börden gewonnene Hanf geht größtentheils 
roh nah Quadenbrüd. Gründe des verhältnigmäßig geringen 
Betriebes diefes Kulturzweiges follen die dem Hanfe häufig 
nicht zufagende Beichaffenheit des Bodens, die zur Bearbei— 
tung erforderlichen Eoftbareren Werkzeuge, vorzuͤglich aber ber 
Umftand fein, daß die Arbeiten beim Hanf nicht felten männ: 
liche Kräfte erfordern, wodurch in größeren Wirthfchaften 
der Ausgabe für Tagelohn zu hoch wird, während in Eleineren 
zur Zeit der Hanfernte die Männer genuͤgend mit anderen Ar: 
beiten zu thun haben. Der bei und gewonnene Hanf wird 
oft dem ruffifchen nachgefeßt, theild3 weil ber erftere mangel- 
haft gerottet und nicht forgfältig fortirt werde, theild weil 
bemfelben eine dem Ießteren eigenthümliche harzige Subſtanz 
fehlen foll, welche, im Waſſer unauflöslih, angeblich bewirkt, 
baß die Fabrifate daraus der Verrottung in der Näffe länger 
widerftehen. 

Sehr zu wünfchen ift, daß den fortgefeßten Bemühungen 
des Gewerbe-Vereins (Unterweifung im Anbau und in ber 
Bearbeitung, Bertheilung von Samen u. f. w.) es gelinge, 
die bedeutenden Vortheile dieſes höchft wichtigen Induſtrie— 
zweiged mehr ald bisher unferm Lande zuzumenden. 


Tabaksbau. Der Anbau des Tabaks im Großen zum 
Berkaufe wird innerhalb des Königreihd Hannover nur in 
folgenden Gegenden betrieben: 

1. Sn den Landftrichen zwifchen Nienburg und Stolze: 
nau, an beiden Ufern der Wefer, namentlidy in ben Felbmar: 
ten von Nienburg, Liebenau, Leefe, Landesbergen, Eftorf, 
Leferingen, Wellie, Anemolter, Schinna und Stolzenau, mei: 
ftentheild auf leichtem aber gutem und babei ſtark geduͤngtem 
Geeſtboden. Früher wurden aus jenen Orten jährlih für 
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etwa 150,000 Kthlr. Zabafsblätter verkauft, jest werben 
nur noch ungefähr 4000 bis 5000 Zentner zum Verkauf ges 
bauet und man erhält nach Qualität der Waare für den 
Sentner 3 bis 6 Rthlr. 

2. Bei Nordheim und Hammenſtedt werden jegt nur 
etwa 400 Morgen Land im Durchſchnitt zu Tabaksbau be: 
nutzt; fleigen die Preife, fo fann man annehmen, daß auf 
500 Morgen Tabak gebaut wird. Wenn nun ber Ertrag 
eines Morgens durchfchnittlich zu 8 Zentner und der Werth 
eines Zentners zu 4 Rthlr. angefchlagen wird, fo würden in 
den Feldmarfen von Northeim und Hammenftedt 4000 Zent: 
ner Tabak, 16,000 Rthlr. werth, gewonnen werben. Früher 
find ungefähr 800 Morgen zum Tabaksbau benugt und davon 
5600 Zentner gewonnen. 

3. Zwiſchen Northeim» und Göttingen im Leinethale 
wird gleichfalls viel Tabak gebauet, namentlich bei Nörten, 
Bovenden, Angerftein und den benachbarten Dörfern. Eine 
eben fo ftarfe Tabakskultur findet 

4. in dem Nuhmethale zwifchen Duberftabt und Nort— 
heim Statt. Um die Stadt und im Amte Duderſtadt wer: 
den jet etwa 430 Morgen damit beftellt, welche 3225 Zents 
ner liefern mögen, und man fann ihren Gelbwerth auf 
12,000 Rthlr. anfchlagen. In der Duderftädtifchen Feldmark 
(5000 Morgen) wurde ſchon im Jahre 1792 auf 190 Mors 
gen, im Sahre 1799 auf 480 Morgen Land, Tabak gebaut. 

5. In Dftfriesland find erft feit fechd Jahren gelungene 
Berfuche mit dem Anbau des Tabaks im Großen gemacht 
und zwar auf gut geduͤngtem Moorboden bei Aurich. 

Auch zur Ausbreitung und Verbefferung ded Tabaksbaues 
hat der Gewerbe:Verein beizutragen gefuht (durch Anbaus 
Unterweifung, Bertheilung von Samen, Prämien auf gute 
Sorten u. f. w.), und in der That hat nicht nur in mehreren 
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Gegenden ſich Neigung dafür gezeigt, fondern auch eine er: 
hebliche Verbefferung ift namentlich zu Nienburg und Umge— 
gend zu bemerken. — Hoͤchſt wünfchenswerth wäre die Ab— 
ftellung der beim Verkaufe häufig Statt findenden Unregel: 
mäßigfeiten, welche dem Kredite des Tabaks (der felbft in die 
enffernteften Theile unferes Landes geht) fehr ſchaden; jedoch 
ift eine zwedimäßige polizeiliche Einwirkung allerdings ſchwierig. 

Wie bereitd vorläufig erwähnt, find die Weiden und 
Wiefen in den Provinzen Göttingen, Grubenhagen, Hildes- 
beim und Kalenberg verhältnißmäßig unbedeutend; namentlicd) 
die Kultur der Wiefen wird von Fleineren Grundbefißern haͤu— 
fig vernadhläffigt, woran freilich an einzelnen Orten die Kop—⸗ 
pelhude und mangelnden Beftimmungen über die Waffer: 
benugung, Schuld fein mögen. In den nördlichen Provinzen 
findet man Letztere von beträchtlihem Umfange aber fehr 
verfchiedener Güte; an Erfteren ift in der Negel Mangel, 
obwohl 3. B. die Graffchaft Diepholz fehr ausgedehnte Wei- 
den befigt und ftellenweife, namentlid im Lüneburgifchen, bie 
großartigften und ergiebigften Wiefenpläne durch die Kunft 
hervorgerufen mworben find. Aber auch in anderen fterilen 
Gegenden des Königreihs hat man durch Wäfferung und 
Schaffung von Schwenmmiefen dem Wiefenanbaue einen gro: 
Ben Auffchwung gegeben, fo 3. B. am Harze, im Golling, 
in Theilen des Lüneburgifchen, Bremifchen, des Hoyaifchen, 
Dsnabrüdifchen, in Bentheim ꝛc. Auch hat man an manden 
Drten die Arbeit nicht gefcheut, den von Torf entblößten 
Boden der Hochmoore mittelft Düngung von Sand, Afche, 
Mift, Schlid und Grasbefamung in ergiebiges Weide: und 
Miefenland umzuwandeln. 

In den befferen Gegenden des Königreichd, namentlich 
in Oftfriesland, gefchieht leider! wenig zur Aufhülfe des na— 
türlichen‘ Wieſenwachſes. Seit den Neunziger Jahren, als 
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hohe Kornpreife Durch Erneuerung des nach vervollkommneter 
Methode ausgeführten Wuͤhlens (Übererdens) wohlthätig auf 
ben Aderbau wirkten, find der genannten Wiefen im Oſtfrie⸗ 
fifchen jehr viel weniger geworden. Arend nimmt an, daß 
fiatt %, bis der alten Marfch, die vordem zu Grafe lag, 
jest im Durchfchnitt nur /,, und mit Beifügung der neuen 
Marſch wenig über die Hälfte zu jener Nutzung dienen. — 
Auch im Bremifchen, Berdenfchen, in Hoya, Kalenberg x. 
verfchafft die Graswirthfchaft große Einnahme. Daß in man: 
hen Marfchen, namentlich auch auf den untern Elbinfeln und 
dem Außendeichölande bafelbft, man durch frühere hohe Korn: 
preife fich hat verleiten laffen, viel altes Grünland zu Ader: 
land zu machen, ift fpäter oft bereutworben. Ein auch in ben 
untern Elbmarfchen dem Milchvieh fehr nachtheiliges Grünland: 
gewächs ift der Dumod (Equisetum palustre und arvense). 

Bom Feldgewähs- und Futter: zum Gartenbau über: 
gehend, fo ift zu bemerken, daß biefer legere im Grunde nur 
in der Nähe Hannovers, wo fehr Ihmadhafte Gemuͤſe erzeugt 
werben; bei Nienburg, in ben Umgebungen von Hameln 
(Schwöbber, Ohr und Haftenbed mit vorzüglicher Kultur 
warmer Gewächfe, ferner Dieberfen, Grohnde), bei Hildesheim, 
Northeim, Göttingen, Münden und überhaupt auf vielen Do: 
mainen und Gütern der füdlichen Landestheile; bei Gelle, Luͤne⸗ 
burg, Stade; bei Emden (mo die Gärtner »Wurzelbauern« 
heißen), Überhaupt in den Umgebungen der größeren Stäbte, 
„B. aud) in der Nähe Hamburgs, feinem Umfange nach von 
nennenswerther Erheblichkeit ift, und auf einer höheren Stufe 
der Vollkommenheit fleht. Jedoch betreiben faft in allen Lan— 
deötheilen einzelne Eleinere Grundbefißer, und vorzüglich die 
Befiger größerer Güter, den Gartenbau mit Sorgfalt und 
Sachkenntniß. Um Hamburg gewährt nicht allein der Abfag 
der folideren Küchenbebürfniffe anfehnlichen Gewinn, fondern 
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anfcheinende Kleinigkeiten, ald Blumen, Erb» und Himbeeren 
u. dgl. finden willige Käufer in folder Menge, baß biefe 
Garten» Erzeugniffe in großen Maſſen abzufegen find, und be= 
deutende Geldfummen einbringen, welche befonderd den Fleinen 
Leuten zu gute fommen, deren Befisthum vielleicht nur in 
einem Garten befteht, auf deſſen Bearbeitung und auf die 
Erzielung feiner Gewaͤchſe fie befonderen Fleiß verwenden. 
Gute Rüben zieht dad Amt Otteröberg; die beften Zwiebeln 
Bardowiek; Kopfkohl die Ämter Wuftrow und Lüchow, fowie 
die Marfchen der Ämter Hagen und Blumenthal. Das Alte 
Land produzirt jährlich etwa 21,000 Zentner Meerrettig. 

Der Hauptabfas ift jest noch nad Hamburg, Bremen, 
Lüneburg und in's Holfteinifche. 

Sämereihandlungen gibt ed namentlih in Gelle, 
Lüneburg, Hannover, Hildesheim, Emben. 

Obſtbaumzucht. Das Äntereffe für größere Ausdeh- 
nung und Beredelung der Obftbaumzucht ift während der leb- 
teren Sahre, befonders in Folge der Bemühungen einiger 
Landdrofteien und des Gartenbau=-Wereind, in manchen Lan— 
beötheilen fehr gefleigert. Eine Menge Gemeinde: und Pri- 
vat-Baumfchulen find entftanden; Chauffeen, Landflraßen und 
Kommunalwege mit Obftbaumen bepflanzt. In mehreren 
Diftrikten ift der Erlös aus verfauftem Obſte erheblich zu 
nennen. 

Nach diefer allgemeinen Darftelung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe mögen noch einige Notizen über bie 
einzelnen Landestheile folgen. 

I) In ben Fürftenthümern Kalenberg, Grubenha— 
gen, Göttingen und Hildesheim war früher Haupt: 
regel, daß in jeder Feldmark gehörige Brache gehalten wurde, 
und nur der Unterfchieb Statt fand, daß dieſes in einigen 
Gegenden im britten, in andern im vierten, und wieber in 
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andern im fünften Jahre gefchah. Leider vermindert in neuerer 
Zeit die Brache fih mit jedem Jahre fo fehr, daß man jest 
nur etwa noch "/ ald ber Ruhe genießendes Brachfeld anneh—⸗ 
men kann. Folge davon ift fchon in vielen Feldmarken das 
Überhandnehmen von Unkraut gewefen, 3. B. des Hederichs, 
der blauen Kornblume, der Klatfchrofe. 

Die jest fehr gewöhnliche theilmeife Beſoͤmmerung bes 
Brachfeldes hat die reine Brachhaltung häufig auf das fechfte, 
achte, neunte, zehnte, zmwölfte Jahr u. f. w. zuruͤckgebracht. 
Man theilt übrigens die Felder auf mancherlei Art ein; hält 
man alle drei Fahre Brache, fo heißt dies die Dreifelder-, hält 
man alle fünf Jahre Brache, die Fünffelder -Wirthfchaft u. f. w.; 
nur in wenigen Gegenden bracht man gar nit. Sehr ems 
pfoblen wird folgende Fruchtfolge: Brache, Winterforn, Bob: 
nen, Sommerforn, weil bie Gerealien nicht unmittelbar auf: 
einander folgen. An der Wefer, Leine, und auch in der Nähe 
ber Eleineren Flüffe gibt es einen fchönen nicht zu ſchweren 
Kleiboden, der zuweilen mit etwas Sand gemifcht ift und faft 
immer auf Lehm fieht. Entfernter von den Flüffen. wird der 
Boden immer fandhaltiger, und ift einzeln mit Moorerbe 
(nördlich), häufiger mit Lehm mehr oder minder vermifcht. 
In vielen Gegenden, befonderd den am Abhange der Berge 
belegenen, wird ein mürber Sandftein angetroffen, der dicht 
unter der Aderfrume fteht, und wenn er mit derfelben fich 
verbindet, deren Fruchtbarkeit ſchadet. Manche Feldmarfen 
enthalten an und auf ben Bergen Kalkitein, der oft fo flach 
zu Zage fleht, daß auch dort eine Vegetation kaum möglich 
fheint; indeß begünftigt folder Boden den Anbau ber Eöpar- 
fette vorzugsweife. 

Ziemlich viele Feldmarken enthalten Mergel, der in allen 
möglichen Mifchungen vorkommt, oft faft zu Zage fteht, ge: 
wöhnlich aber mit einer mehr oder minder ftarfen Erbfchicht 
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überlegt if. Ein nicht unbedeutender Theil des Aderlandes 
liegt mit Steinen befäet an den zum Theil fteilen Anhöhen 
und Bergen, welche die fraglichen Provinzen durchziehen, und 
dies erfchwert nicht nur bie Beftellung fehr, fondern plößliche 
Regengüffe reißen oft Einfaat und Aderfrume mit ſich fort. 
Daneben ift nicht felten der aus flerilem Thon beftehende Un- 
tergrund dem Getreidebau fo nachtheilig, daß zuweilen nicht 
mehr ald die Kulturkoften gewonnen wird. Mangel an Waſſer 
ift faft nirgends, und doch ift verhältnißmäßig wenig Wiefen- 
land vorhanden. 

Sm füblihen gebirgigen Theile des Kalenbergifchen befteht 
der Boden aus Lehm und Thon, mit einer ziemlich mächtigen 
Schicht vegetabilifcher Erde; nördlich und norböftlih vom 
Deifter wird der Boden ſtets flacher, geht jedoch erft am rech- 
ten Zeine=Ufer in Sand= und Haidegrund uͤber; Moorboben 
findet fidy nur etwas an der Grenze des Lüneburgifchen. Im 
Söttingifchen ift der Boden fehr verfchieden, von vorzüglicher 
Güte im Leinethale und am Weferufer, recht ergiebig auch in 
ber Nähe der vielen Eleinen Flüffe; wogegen die Gebirgslan- 
bereien des Golling und feiner Nachbarhöhen fleinig, mager, 
und oft kaum ben Anbau lohnend, find. Das Fürftenthum 
Grubenhagen hat an der Ruhme marfchartige Ländereien, auch 
in ben größeren Ebenen, z.B. bei Eimbeck einen guten me: 
lirten Boden, dagegen nad) dem Harze zu, neben einigen guten 
Wieſen frodnen, forgfam gebüngten, jedoch auch vielen mage: 
ren, Berg» und Holzweiden, fehwierigen Aderbau, namentlich 
durch die geringe Dice der guten Aderfrume und das Abflie: 
Ben ber Ländereien bei ftarfen Regengüffen. In den ſchmalen 
Thälern ift zwar eine flarfe Schicht von guter Erbe, jedoch 
geht ihr Boden leicht in Bruchgrund über, weil die von ben 
Höhen reichlich herabfommende Feuchtigkeit, des thonigen Un- 
tergundes wegen nicht tief einzubringen vermag. Die gro: 
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Seren von bebdeutenderen Bächen durchflofienen Thaͤler find 
größtentheild mit Sand, Grand und grobem Gerölle bedeckt, 
welche dad Winterwaffer aud den Bergen mitführt und hier 
abſetzt. 

Bon ber Provinz Hildesheim iſt der kleinere nörbliche 
Theil eben, enthält jedoch auch noch viel fruchtbare Hügel: 
land, und fchließt ſich dann dem Lüneburgifchen Sandboden an. 
Der größere füdlihe Theil ift von Falfartigen Bergen und 
Hügeln durchzogen, und bie höchfte Fruchtbarkeit zeigt ſich im 
mittleren Landftriche, namentlich in den Ämtern Ruthe, Steuer: 
wald, Hildesheim, Steinbrüd und Peine, denen auch bie 
Ämter Gronau, Wöltingerode und Liebenburg beigezählt zu 
werben verdienen. Eine fette hin und wieder fehwärzliche Erde 
fiehbt in den Thälern und Ebenen bdafelbft über mildem Lehm 
gewöhnlich zwei Fuß mächtig, und wird an den Abhängen 
allmäplig fchwächer; in vielen Gegenden geht die ſchwarze 
Aderfrume in einen thonartigen fetten Lehm über. Der Rand 
der Innerfte leidet durch aufgeſchwemmten Puchſand und Grand, 
einige Stellen an ber Oder durch fleinigen Boden; bie Ufer 
der Fufe enthalten Moorgrund. 

An der Leine und Nette find fehr fchöne, an ber Innerfte 
und am Bruchgraben manche gute und im Amte Peine einige 
gute, wenn auch oft faure Wieſen. 

In den Provinzen Kalenberg, Grubenhagen, Göttingen 
und Hildesheim find die Miftftätten ded Landmanns gewöhn: 
lich dicht an feinen Ställen belegen, müffen den Dünger un: 
ter einander gemiſcht, wie er aus ben verfchiebenen Ställen 
fommt, aufnehmen; ohne daß dabei der hisige Dünger für 
die Fälteren, der kuͤhlende für die warmen Ader getrennt ges 
halten wird. Dazu kommt als hauptfächlichites Übel, daß die 
Miftftätten gegen Regen und fonftige wäfferige Fluͤſſigkeiten, 
welche durch Auslaugen dem Mifte die beften Theile entziehen, 
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nicht geſchuͤtzt ſind. Der Fleine Aderbauer behandelt alfo im 
Allgemeinen feinen Dünger ſchlecht, und wird felbft durch den 
fühlbaren Mangel daran nicht auf Berbefferung ber Qualität 
und Vermehrung der Quantität geführt. Hoffentlich werben 
die Bemühungen des landwirthfchaftlichen Provinzial-Vereins, 
welcher eine Inftruftion zur Anlage von Miftftätten bearbeitet 
bat, den beabfichtigten Erfolg haben. 

Sn ber Dreifelderwirthichaft wird eigentlich nur die Brache 
beduͤngt, alfo alle drei Jahre etwa 5 bis 8 vierfpännige Fuder 
Mijt dem Morgen Landes gegeben; häufig muß aber Hürbe: 
fhlag die Stelle des Miftes vertreten, und nicht felten ein 
Theil, aus Mangel an Mift, ungebüngt beftellt werben. Auch 
der Vierfelderwirthfchaft wird gewöhnlich im Umlaufe nur eine 
einmalige Düngung zu Theil, es fei denn, daß dad Brachfelb 
ſtark befömmert ift, z. B. mit Flache, in welchem Falle den 
vorhergefandten Bohnen noch eine halbe Miftdüngung gegeben 
zu werben pflegt. Bei ber Fünffelderwirthfchaft dingt man 
zwar gleichfalld in der Regel nur einmal in jedem Umlaufe, 
weil gewöhnlich Düngermangel die Fünffelderwirthfchaft vers 
anlabt. Geftatten es aber die Berhältniffe, fo wirb alle fünf 
Jahre zweimal gebüngt, dad erfte Mal zu Brachfrüchten, oder 
bie Brache um Winterfruht in die erfte Gaile zu fäen, ber 
Morgen mit 5 bis 8 Fuder; oder auch mit dem Pferch von 
1200 bis 1600 Stud Schafen während einer Naht. Die 
zweite Düngung gefhieht im dritten Jahre zu Bohnen oder 
Rauhzeug, mit etwa 4 Fuder auf den Morgen; mit 6 uber 
wenn dad Land gepfercht if. Den Hühner: und Zaubenmift, 
und wo bdiefer fehlt, Holzafche, Seifenfieberafche u. f. m. be: 
nugt man zum Bebüngen der Wiefen; letztere in der Nähe 
der Städte aud auf dem Ader mit großem Erfolge. Die 
an den Chauffeen liegenden Dorffchaften bringen die davon 
abgefchaufelte Erde auf ihre Äder; die Anwendung vegetabis 
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tifcher Düngung fcheint auch unter den Fleineren Grundbefigern 
immer häufiger zu werden. Zum Einftreuen werden die nicht 
als Futter dienenden Gräfer und manche Unfrautpflanzen 
benukt. 

Das zum Pflügen am Allgemeinften angewandte Geräth 
ift der gewöhnliche Pflug, gewöhnlich durch 2, in ſchwerem 
fteifen Boden durh 3 auch 4 Pferde, felten Ochfen oder Kühe 
gezogen. Die Furchen werden faft immer 10 bis 12 Zoll, zur 
Winterbeftelung auch wohl nur 8 bis 9 Zoll breit gemacht, 
und jedes Zweigefpann pflügt nach Verfchiedenheit des Bodens 
u. ſ. w. ald Zagesarbeit 2, 2, felbit 3 Morgen. 

Hauptfrucht ift der Rocken und zwar der Winterroden, 
da in der Dreifelderwirthfchaft , in ber Vierfelderwirth: 
fhaft Y,, in der Fünffelderwirthfchaft faft % des Aders da: 
mit beftellt wird; man rechnet auf den Morgen mit Weizen, 
Roden und Gerfte 2 Himpten Einfaat, von Bohnen und Hafer 
3 Himpten. In einigen Sandgegenden wirb etwas Sommer: 
roden gebaut. In die naffeften Felder bringt man Weizen 
und zwar Winterweizen, 2 Himpten auf den Morgen. Das 
erfte im Frühjahr gefäete Korn ift die Bohne (die große ge: 
wöhnliche Pferdebohne, die graue Erbfe, die gewöhnliche Wide, 
einzeln oder gemengt), und man rechnet 3 bis 4 Himpten Ein: 
faat auf den Morgen; weil ſie an den meiſten Orten des 
Futterd wegen gebaut wird. Erbfen werden auch bereits 
Mitte April, und zwar 2 Himpten auf den Morgen gefäet; 
Linſen deögleichen 1 Himpten. Vom Leinbau ift bereits 
oben bie Rede geweien. Hafer (fafl nur weißer) wird ver: 
bältnigmäßig wenig gebaut, man nimmt zur Einfaat Anfangs 
Mai 3 Himpten; Gerfte mehr (in der BVierfelderwirthfchaft 
Y, in der Fünffelderwirthfchaft des Ganzen, wenn ber 
Boden ihr zufagt) 2 bis 2"), Himpten. Einfaat von der 
Mitte des Maimonatd an. Bon den Brahfrüdhten find 
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Kartoffeln (15 Himpten per Morgen), Winter: und Sommer: 
KRübfamen (Y, bis /, Mebe Einfaat), Klee (8 bi 10 Pfund 
auf den Morgen) am häufigften; weniger Kohl, Zichorien 
u. ſ. w. 


2) Die Bodenbefchaffenheit in der Provinz Lüneburg 
ift fo eigenthümlich verfchiedener Art, daß eine nähere Be: 
fohreibung berfelben um fo nöthiger erfcheint, ald daraus die 
Art des landwirthichaftlihen Betriebes fi am beiten wird 
ableiten laſſen. 


Eine von Oſten nach Weften parallel mit dem Elbftrome 
durch dad Lüneburgifche ſich ziehende und deſſen Rüden aus: 
machende Höhe bildet bie Waſſerſcheide des aufgeſchwemmten 
Landes und theilt daſſelbe in zwei ziemlich gleiche Haͤlften. 
Die eine dacht nach Norden gegen den Elbſtrom, die andere 
nach Süden gegen die Aller ab. Diefer aus grobem Quarz: 
fande in mächtigen Lagern beftehende, jedoch nirgends fich fehr 
erhebende Höhenzug beginnt füböftlich an der Preußifchen Grenze 
im Amte Kneſebeck, durchfchneidet den nördlichen Theil des 
Amtes Sfenhagen, die weftliche Seite ded Amtes Bodenteid) 
und die Norbfpige des Amtes Beedenboftel, zieht fich durch 
die Mitte ded Amtes Ebftorf und das füdliche Ende des Am: 
tes MWinfen a. d. Luhe hin, und geht dann in das Bremifche 
Amt Rotenburg. Noͤrdlich von dieſer Mafferfcheide ift im 
Allgemeinen der Boden höher, wärmer, mergelig und weniger 
eifenhaltig; die Bäche und Quellen haben beſſeres Waffer, 
auch finden fi) wenig Moore und überdaupt weniger faurer 
Boden. Suͤdlich von dem Höhenzuge hat der Boden nur ein 
geringes Gefälle, ift Falter, eifenfchüffiger und faurer, der Sand 
ift feuchter und haidhumofer, dad Quellwaffer fchlechter, die 
Höhen find arm an Mergel, dagegen viele und beträchtliche 
Moore vorhanden. 
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Wenn man bie Bobenarten im Einzelnen betrachtet, fo 


findet man 


1) 


2 


— 


3) 


4) 


im fübdlichen heile der Provinz (Amt Fallersleben, Suͤd— 
ende der Ämter Gifhorn und Meinerfen, Amt Sitten) 
Übergangsboden vom Flöß oder fefundairen Gebirge zum 
angefchwenmten Lande, und zwar: Falfhaltigen milden 
Zhon und Lehm, firengen Zhonboden, Lehmboben auf 
und mit Mergel, trodnen Lehmboden, niedrigen und feuch— 
ten Zehmboden, lehmigen Sandboden, feuchten Sandboden, 
trodnen und feinen Sandboden. 


Der Strich Landes nördlich von dem eben Befchriebenen 
bis zur Aller und zwar deſſen oͤſtliche Hälfte (mittler 
Theil des Amtes Gifhorn, nördlicher Theil des Amtes 
Meinerfen) enthält zwar vielen Sand, hat jedoch durd) 
Strömungen aus dem nahe liegenden Übergangsgebirge 
gute Erdtheile erhalten, welche ihm auch durd) eine Menge 
Flüffe und Bäche aus dem Braunfchweigifchen und Hil- 
deöheimifchen zugeführt werden, fo daß felbft Marfchland 
fich dafelbft gebildet hat. 


Der untere Theil des linken Aller-Ufers Dagegen, weſtlich 
von der Aue (Amt Burgdorf, Suͤdtheil der Burgvoigtei 
Gelle, Ämter Burgwedel und Biffendorf, füdlihe Halfte 
des Amtes Winfen a. d. Aller) bat eine bedeutend ge— 
ringere Bodenbefchaffenheit und überhaupt fchlechtere Ber: 
hältniffe. Große Flächen duͤrren eifenfchüffigen Sandes, 
wechfeln nur mit feuchterem, felten mit etwas lehmigem 
ab. Der ganze Landftrich hat nur geringes Gefälle, meh: 
tere Keffel, alfo beträchtliche Moore, wenig Bäche. 

Nach der Keine zu und in der Gegend mo diefer frucht: 
bare Fluß mit der Aller ſich vereinigt (mörblicher Theil 
des Amtes Biffendorf, Ämter Ahlden und Rethem) ift der 


5) 


6 


— 


7) 


8) 
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Boden marfchartig, mithin ganz anderer und befferer 
Befchaffenheit. 

Der beträchtliche Strich zwifchen dem mehrgebachten hohen 
Haideruͤcken und dem rechten Allerufer (nördlicher Theil 
bed Amtes Gifhorn, füdweftlicher Theil des Amtes Iſen— 
bagen, nördlicher Theil der Burgvoigtei Gelle, Amt Her: 
mannsburg, füdlicher und nördlicher Theil der Ämter 
Bergen und Soltau) ift einer der fhlechteren Theile der 
Provinz; indem der Boden größtentheild aus mächtigen 
Quarzfandlagern, mit vielen Niederungen von geringem 
Gefälle befteht, wodurd; mehrere Moore fich gebildet ha- 
ben. Daneben ift wenig befferer Lehm und noch weniger 
Mergel vorhanden; die vielen am Fuße des Haidrüdens 
entfpringenden Bäche haben fchlechtes nahrungslofes Waffer. 

Bon etwas befjerer Befchaffenheit ift 

eine aus ziemlich fruchtbarem letten- und lehmartigen 
Boden beftehende Hügelreihe, welche mitten burch ben 
eben befchriebenen Landftrich fich hinzieht (Amt Hermanns: 
burg in der Mitte vom rechten Örke=Ufer ab, mittler 
Theil der Ämter Bergen und Soltau, nordöftlicher Theil 
des Amtes Rethem). Der Boden befigt jedoch, bei Außer: 
lich gutem Anfehen, wenig edlere Beftandtheile, zeigt 
große Kälte und geringes Leben. | 
Mährend an der nördlichen Seite bed hohen Haid— 
rüdend, der unmittelbar benachbarte Landſtrich fo ziemlich 
die unter NZ 5. bezeichnete Befchaffenheit hat; zieht fich 
in gleicher Richtung mit demfelben von Südoften nach 
Nordweften (durch den füdlichen Theil des Amtes Lüchow, 
den nördlichen bed Amtes Bodenteich, die füdliche Hälfte 
des Amtes Dldenftadt, im füdlichen Theile ded Amtes 
Medingen, im nördlichen des Amtes Ebftorf, mitten durch 
die Ämter Winfen a. d. Luhe und Harburg, nad dem 
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Amte Moisburg) in einer Hligelreihe ein Strich guten 
Lehmbodens; mit norböftlihen Seitenarmen (durch bie 
Ämter Medingen, Bledede, Line und anderfeits Win: 
fen a. d. Luhe, Luͤne). Faft in jedem Hügel diefer Lan— 
destheile finden ſich Mergelfchichten angeſchwemmt oder 
gelagert; auch find die vielen bafelbft entipringenden oder 
nach der Elbe durchfließenden Bäche von guter Befchaf: 
fenheit, mit ftarfem Gefälle verfehen und deshalb zu 
Bewäfferungen befonderd geeignet. 

9) Zwifchen diefen Lehmftrihen und der Elbmarfch ift eine 
Reihe beträchtlicher Sandhügel mit Lehmboden abwechfelnd, 
an deren Fuße manche Brüche den Übergang zur Marfch 
bilden. 

10) Die Sebel: und Elbmarfchen (in dem weftlichen Theile 
der Ämter Wuſtrow und Dannenberg, im Amte Lüchow, 
im Gerichte Gartow, in den Ämtern Hitzacker, Bleckede, 
Artlenburg, Scharnebed, Winfen a. d. Zube, Harburg, 
Gerichte Wehningen, Neuhaus) find leider zum Theil in 
feinem fo guten Zuftande, ald ihre Lage ed erwarten 
läßt. Während nämlich ihr oberer Theil mehr aus den 
gröberen, weniger Werth habenden Niederfchlägen des 
bort noch flarfes Gefälle habenden Fluffes befteht; leidet 
die untere, ihren Beftandtheilen nach beffere Elbmarfch, 
an mangelndem Gefälle. Daneben fchaden die von der 
Geeft fommenden vielen Flüffe und Bäche an den meiften 
Orten wefentlih und auf mannichfache Weife; fowie die 
Statt gehabten theilweifen Berfandungen namentlich den 
Duwod zur Zolge gehabt haben. Eine ‚anders geregelte 
Abwäfjerung würde anfcheinend ausführbar und ohne 
Zweifel von großem Nugen fein. Die im Sebethale bes 

findlichen Marfchen der Ämter Wuftrow und Lüchow find 


von diefen Mängeln größtentheils frei. 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 6 
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Ein Haupthinderniß des höheren Grtrages in einzelnen 
der gedachten Geefigegenden der Provinz Lüneburg ift der als 
Unterlage, oft nur 2 bis 3 Zoll tief, fich findende f. g. Ort: 
fein, dann auch der Mangel an Düngeftoffen und den Mit: 
teln, wodurch man folche erlangt (gute Wiefen, nahrhafte Vieh: 
weiden, Behnten, Bremnereien u. ſ. w.). 

Daneben darf nicht verfchwiegen werden, daß bie Art ber 
Kultur, des Aderbodend namentlich, in vielen Geeftgegenden 
noch weit unter der Stufe ift, auf welche fie gelangen Eönnte. 
Das eigenfinnige Hängen am Alten und Hergebrachten, was 
in mancher Hinficht den Bewohnern der Provinz Lüneburg 
zum Lobe gereicht, ift durchaus nachtheilig, wenn Fortfphritte 
ber Wiffenfchaft und deren Anwendung auf bad praßtifche 
Leben in Frage fommen. Hoffentlich wird das gute Beifpiel 
ber meiften Befiger größerer Güter und auch mancher Eleine: 
ren Grundbefiger feine, wenn auch langfame, Einwirkung nicht 
verfehlen. 

Ein Haupt: Düngematerial find Plaggen, wovon man bie 
Haid-Plaggen gewöhnlich mit Zufag von einigem Stallduͤnger 
auf feiteren, auf loferen Boden auch wol Anger: Plaggen bringt. 
Eine fehr gewöhnliche Verbefferung des Bodens ferner gefchieht 
durch Brennen des Moorbobens, welchen man im Frühlinge, 
wenn er recht auögetrodnet ift, pfluͤgt und dann anzuͤndet. 
Die im Boden vorhandenen vielen Wurzelfafern verbrennen, 
und die Moorerde (früher fehr pords) fällt zufammen. Gegen 
die Anwendung des Mergeld herrfchen noch häufig Vorurtheile, 
großentheils Durch unrichtigen Gebraudy veranlaßt. Außeror- 
dentlich vortheilhafte Wirkung äußert die Düngung der Wie: 
fen mit Zorfafche, namentlich weil dadurch dad Moos vertilgt 
wird. Die natürlichen Wiefen, welche man in einigen Dis 
firiften, 3. B. am Sfefluffe, am Obefluffe, am Drömmelinge 
antrifft, find großentheild ſchlecht und nachtheiligen Überſchwem⸗ 
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mungen audgefeßt; beſſer und nicht felten fehr gut find dage— 
gen die Wiefen an der Elbe, Leine, Aller, Ilmenau, Jetzel. 
Ungeachtet ber Boden im Allgemeinen zur Wiefenkultur nicht 
geeignet ift, fcheuen die Bewohner in vielen Gegenden des 
Lüneburgifchen doch weder Mühe noch Koften um fich Fünft- 
liche Wiefen zu verfchaffen, und können in dieſer Hinficht zum 
Mufter dienen. Da, mo Überriefelungen nicht angewendet 
werben können, fucht man den Ertrag 3. B. durch Stalldünger, 
Straßenerde, Dachſtroh u. f. w. zu verbeffern; woburd be 
fonderd bewirkt wird, daß das faure Heu des Moorbodens 
auch dem Hornvieh zuträglicher wird. 

Die Hude und Weide ift gewöhnlich fehr fchlecht, indem 
fie auf den Höhen nur aus Haide, in den Nieberungen faft 
ausfchließlic aus Moorpflanzen befteht; auch in der Holzmweide 
findet man wenig gutes Grad. Klee wurde früher nur an 
einigen Orten gebaut und gerieth ſelten; in neuerer Zeit hat 
befien Anbau in ben guten Gegenden ber Geeft, wo verfop- 
pelt ift und gemergelt werden kann, fehr zugenommen, Die 
Kultur des rothen und weißen Samenfleed wird namentlich 
in den neu eingeführten Wechfelwirthfchaften immer häufiger, 
und Erträge von 9 Himpten des Erfieren und 6 bis 7 Himp- 
ten des Lesteren in vollkommen gereinigtem Zuftande vom 
Morgen, find nichtd fehr Ungewoͤhnliches. Da ber beffere 
Geeftboden des Liineburgifchen, gehörig gemergelt und gebüngt, 
geeignet ift, reiche Kleefamen= Ernten zu liefern, fo feheint diefe 
Frucht von Wichtigkeit für die betreffenden Landestheile wer: 
ben zu koͤnnen. 

Spörgel (faft dad einzige in Sandboden gebeihende Fut: 
terfrant) fchlägt in ganz frodnen Jahren auch fehl. 

Die Felder-Eintheilung ift faft bei jedem Orte, fo wie auch 
die Fruchtfolge, verfchieben. Im reinen und etwas melirten 
Sandboben findet man eine Eintheilung in 9, 8,7, 6,5 

6* 
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Felder oder Schläge; bei etwas befferem Boden in 3 ober 
4 Felder. 

Hauptfrucht überall iſt der Rocken, und man fäet 2, 3, 
ja zuweilen fogar 4 Mal Roden nach einander, ftet3 ſchon 
Ende Auguft oder Anfang September. Dann war früher ber 
raube Hafer eine fehr allgemeine Frucht, und man fäcte da— 
von Anfangs April 3, bis 4 Himpten auf den Kalenberger 
Morgen; jegt wird er faft nur noch in ben fchlechteften Gegen- 
ben und im Amte Moisburg gebaut. Weißer Hafer ift häu- 
figer geworden, und man findet ihn auch mit dem rauhen 
gemifht. Wo der Boden etwas melirt ift, baut man fechs- 
zeilige Gerfte und Sommerweizen; faft allgemein und viel 
dagegen Buchweizen, und fäet davon auf den Morgen 1 Himp: 
ten. Kartoffeln werben häufig gebaut, gewöhnlich mit 
dem Hafen bearbeitet und gerathen gut; Flachs (wovon 
bereit3 oben gehandelt) fehr häufig nur in ber Gegend um 
und nördlich und dftlich von Ülzen, in den Ämtern Dannen: 
berg, Lüchow und Wuſtrow, fo wie in der Nachbarfchaft ber 
Aller und Keine. 

Die Beaderung bed Landes gefchieht fehr Häufig mit 
Ochſen, und man fpannt in ben hohen Haidgegenden beren 
6, nur feltener 4 vor jeden Pflug; an anderen Orten fpannt 
man vor den Hafen 2 Ochfen oder 1 Pferd, vor ben Pflug 
2 bis 4 Dchfen oder 2 Pferde. 

Der am meiften gebräuchliche Pflug hat nur eine Sohle 
und nur einen Sterz, Überhaupt manches Ähnliche mit dem 
Medlenburger Hafen, welcher gleichfalls, namentlich im Often 
ber Provinz, häufige Anwendung findet. Geit einigen Jahren 
find viele Thaerſche Polterpflüge angefchaffte Die Eggen 
baben gewoͤhnlich hölzerne Zinken, zumeilen find an zwei 
Balken eiferne, an den beiden anderen hölzerne Zinken, jedoch 
fcheinen auch die nur mit eifernen Binfen verfehenen Eggen 
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den eigentlichen Haidgegenden faft überall die Räder mit 
Büchfen und Bändern, aber nicht mit Reifen befchlagen. 

In naher Verbindung mit der Landwirthſchaft fteht be- 
fonderd im Lüneburgifchen die Benugung ber Forften, womit 
faft alle Gemeinden und viele Privaten verfehen find; für die 
in der Nähe der Städte belegenen Gegenden ift fie fogar ein 
Haupt: Erwerbözweig. Die Holzungen beftehen aus Föhren 
ober Fichten im Sande, Birken in der Haide, Erlen in Brü: 
chen, Tannen und Eichen weniger. 

Da die vorenthaltenen Bemerkungen ſich vornehmlich auf 
ben inneren Theil des Fuͤrſtenthums Lüneburg be 
ziehen, fo mögen noch einige fpezielle Notizen über den weft: 
lihen an ber Leine und Aller, fo wie über den norböft: 
lihen an ber Elbe belegenen Theil hier nachgefügt werden. 

Der Landſtrich an Aller und Leine ift faft uͤberall eben 
und niedrig und zerfällt in Marſch- und Geeftboden. Der 
Marfhboden folgt dem Laufe jener Flüffe zu beiden Seiten 
in einer Breite von bis “ Stunde; er verdankt feine 
Entftehung dem durch die Leine zugeführten fruchtbaren Nieder: 
fchlage, welcher eine Klei genannte Erdart von ſchwarzbrauner 
Farbe bildet. Wermengt fich diefe mit dem von ber Aller 
angebrachten feinen Sande, fo verwandelt ber Klei fih in 
einen mehr ober weniger fandigen Lehmboden. Die Ziefe des 
Kleibodens beträgt zuweilen 12 Fuß und darüber, gewöhnlich 
ift folche aber weit geringer, oft nur 12 bis 18 Zoll, und ruht 
auf einem Untergrunde von Zreibfand, Grand oder auch wohl 
Drtftein. Der fandige Lehmboden fteht dem Klei als Wiefen- 
grund nach, als Aderboden ift er jedoch bei gutem Untergrunde 
ihm gleich zu fihägen, weil er dem Austrodnen weniger aus: 
geſetzt iſt. Der Geeftboven, welcher die Marfch zu beiden 
Seiten zunähft begrenzt, liege nur wenige Fuß höher ala 
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diefe und erhebt ſich allmälig; er befteht gewöhnlich aus einer 
bis zu 18 Boll tiefen Lage feinen etwas lehmhaltigen ſchwar— 
zen humofen Sandes, hin und wieder aus Lehm und lehmigem 
Sandboden mit geringerem Humusgehalte. Der Untergrund 
ift theilö feiner lehmiger, theils grobförniger Sand. In 
weiterer oft mehrere Stunden betragender Entfernung wird 
die niedrige Geeft von der hohen Geeft wieder eingefchloffen, 
welche hügelig, 100 bis 200 Fuß höher als die Marſch iſt, 
aus Lehm, Mergel und Sandlager befteht und voller Stein 
gerölle ift. Sie begreift ebene, feuchte Haiden mit Torfmooren 
untermifcht. 

Da die Marfch größtentheils nicht eingebeicht, fondern 
im Winter lange und anhaltend uͤberſchwemmt iſt, fo eignet 
ſich folhe mehr zu Wiefen und Weiden, ald zum Aderbau. 
Nur die aus lehmigem Sandboden beftehenden Streden werben 
abwechfelnd zu Aderland und Weide benust, fo daß die Felder 
ohne Düngung drei oder vier Sahre hinter einander mit 
Sommergetreide beftellt und eben fo lange dem natürlichen 
Graswuchſe zur Viehweide überlaffen werden. Der Aderbau 
auf der Geeft wird, einige entlegene ober magere Felber, welche 
abwechfelnd breifch liegen, ausgenommen, burchaus nach Feiner 
beftimmten Orbnung ber Folge betrieben. Roden und Hafer 
find die Haupt» Getreidearten und wechfeln mit einander ab; 
Gerfte, Sommetweizen, Winterfaat, Flachs werden nur zum 
häuslichen Bedarf gebaut. Buchweizen fäet man nur an 
wenigen Orten, Futtergemächfe faft gar nicht; ber Kartoffeln: 
bau ift ziemlich flarf. Heine Brache kennt man faum. 

Sol der Ertrag bes Aderd einigermaßen lohnenb fein, 
fo muß ein Jahr um dad andere mäßig, der Morgen etwa 
mit 6 bis 8 zweifpännigen Fudern Stalmift, gebingt werben. 
Gepflügt wird auf leichtem Boden mit zwei Kuͤhen oder einem 
Pferde, auf fhwerem mit zwei Pferden. 
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Die Wiefen und Weiden ber Aller: und Leine Marfchen 
genießen in ber Regel im Winter oder Zrühlinge, oft mehrere 
Male, der Wohlthat einer fruchtbaren Überfhwennmung. Die 
Aller, deren Stromgebiet größtentheild aus ebenen Gegenden 
son geringem Gefälle beſteht, waͤchſt langfam, behält aber 
länger ihren hohen Waſſerſtand, als Die fchneller fleigende und 
fallende Reine. 

Das Lüneburgifhe Elbufer beſteht entweder aus 
ſtrengem, fhwarzem, braunem und blauem Klei, welcher zwar 
guten Weizen und Hülfenfrüchte, nicht fo guten Hafer aber 
und Gerfte, Roden faft gar nicht trägt; oder aus ſtark mit 
Sand gemengtem Klei, welcher gewöhnlich alle Kornarten in 
lohnender Menge und Güte trägt. Wo der Boden einen 
bumusreichen Sandlehm hat, wie 3. B. in einem Theile der 
Ämter Luͤchow und Wuftrow, ift Winterweizen die Hauptfrucht. 
In den Gerichten Gartow und Grabow gibt ed einige Felb: 
marken, wo feit langen Zeiten auf den nämlichen Adern ſtets 
Roden gebaut wird, welcher der Umgegend ald Saatkorn 
dient. Der Boden ift moorfandig und wird jaͤhrlich vorzuge- 
weife mit in Gruben vermodertem Waldftreu, z. B. Kiefer: 
nabeln, zur Saat gebüngt. Er liefert dann einen unvermin- 
derten Ertrag, was dem Fruchtwechfel-Syfteme gegenüber eine 
auffallendeErfcheinung ift. Zur Bearbeitung des Aderd dient 
ber gewöhnliche Pflug mit 4, im Frühjahre oft mit 6 Pferden 
befpannt; Eggen mit eifernen Zinken und flarfe Walzen, auch 
hölzerne Hammer zum Zerfchlagen der Erbflumpen, find ferner 
gebräuchlih. Die Bewohner der Dorffchaften haben entweber 
gemeinfchaftliche und privative Weiden, oder müffen von ihrem 
Lande zur Viehweide (4 bis 5 Jahre lang) liegen laffen. 
Gebracht wird felten; gewöhnlich ift ein drei= oder vierjähriger 
Turnus, Erfierer,mit einmaliger, Zegterer mit anderthalb: 
maliger Düngung. Zur vollen Düngung werden auf einen 
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Morgen Kleiland 10 vierfpännige Fuder, auf gemengtes Land 
8 dergleichen, Stallmift gebraht. Wiefen find wenige ‚vor: 
handen, jedoch liefern die zwifchen den Aderftüden befindlichen 
Graben=Ufer viel Gras. 

Hanf und Flachs wird in manchen diefer Marfchen faft 
nur zum eigenen Bedarf, gewöhnlich in Gärten gebaut, des⸗ 
gleichen Kartoffeln und Kohl; Klee und FZutterfräuter fehr 
wenig. In dem Wendlande ift der Flachsbau fehr bedeutend, 
auch findet man dafelbft mehr Rappfamen und Spörgel als 
früher. 

3) Der Iandwirthfchaftliche Betrieb des an der Aller und 
Weſer belegenen Theils der Graffchaft Hoya hat viel Ähn: 
liche3 mit dem in ben Lüneburgifhen Nachbarbiftriften. Die 
Mari ift entweder gar nicht eingebeicht, ober nur mit 
Sommerdeichen umzogen, ober von Winterdeichen eingefchloffen- 
Das Marfchland befteht aus mehr oder weniger zähem Klei, 
welcher bei trodnem Wetter Riffe befommt und fehr hart 
wird, nad) Regen aber, da er die Näffe langfam einfaugt, 
eine fchlüpfrige Oberfläche erhält. Die Marfch wird ein- 
getheilt in: Wiefen, Weiden und Saatland. Zu ben Wiefen 
verwendet man bad niedrigfte Land; fie erhalten Feine andere 
Düngung ald den bei Überfhwemmung von der Wefer zurüd: 
gelaffenen Schlamm (Schlid); Feine andere Wartung, ald daß 
man die Maulwurfshaufen ebnet und Difteln und Dornen 
ausrodef. Ihre gewöhnliche Benugung ift, daß man im 
Frühlinge bis Ende März, hoͤchſtens Mitte April, fie mit den 
Schafen beweidet, im Juli mäht und die einfchürigen Ende 
Auguft mit Vieh betreibt, die zweifchürigen aber im Septem⸗ 
ber zum zweiten Male mäht. Einzeln treibt man auch wohl 
Milhkühe oder faugende Schafe bi Ende Mai ein, mäht das 
Grad Ende Auguft und nutzt im September die. fchlechte 
Nachweide durch Schlachtvieh. Das Weideland wird gleich 
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falls niemals befäet und unterfcheidet fi) von ben Miefen 
nur dadurch, daß es etwas höher zu liegen und nicht fo langes 
Gras zu haben pflegt. Im Anfange des Maimonatd treibt 
man dad Vieh darauf und Läßt es darauf Zag und Nacht 
bis Ende Oktobers; während des Winters bringt man häufig 
Schafe auf diefe Weiden und auch auf die Wiefen. 

Bei Beftellung des Marfchfaatlandes, wozu das höchfte, 
den Überfhmemmungen am wenigften ausgeſetzte Land ver: 
wendet wird, findet nach den örtlichen ES ein vier: 
facher Unterſchied Statt: 

a) An mancden Orten wirb ohne Ruhe und ohne Brache 
ber Ader jährlich mit Korn befäet (Weizen, Gerfte, Bohnen). 
b) An anderen wirb zwar auch nicht geblingt ober gebracht; 
allein dad Land bleibt, nachdem es vier Jahre befäet 
gewefen (3.8. 1. Bohnen, Gerfte oder Hafer, 2. Weizen, 

3. Gerfte ober Hafer, 4. Hafer oder Bohnen), die naͤch⸗ 

ften 4 Jahre zur Weide liegen. 

c) Eine fernere Beftellungsart ift die Sommerbrache; eine 
vierte 

d) das Düngen, welches bei fhlechtem Marfchlande, zumal 
wo hohe Winterbeiche find und die Weſer ober Aller 
felten übergeht, aus Noth gefchehen muß; jedoch auch 
auf befferem Marfchboden bei Überfluß von Dünger 
gefchieht. 

Eigentlich follte regelmäßig gebüngt werben; benn be: 
ſtaͤndig geackertes Marfchland, wenn ed auch dem Befchliden 
durch überſchwemmungen auögefegt ift, liefert ohne alle Duͤn⸗ 
gung nur mittelmäßige und oft fhlechte Ernten. Dies fieht 
auch der dortige Landwirth jest mehr als früher ein. 

Roden wird felten in die Marfchen gefäet, wohl aber 
Winterſaat und Flache in die hochbelegenen. 

KRücfichtlich der Landwirthfchaft in der weftlichen Hälfte 
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ber Sraffhaft Hoya und inber Graffhaft Diepholz 
ift Folgendes zu bemerken. 

Die Aderfläche in biefen Provinzen befteht bei weiten 
zum größten Theile aus Geeſt- und Sanbland, welches ent: 
weder mehr mit Lehm- oder mit Moorboden gemifcht ift. 
Nah Norden zu herrfcht Sand mit Haibe bebedit, theild auf 
größeren Flächen, theild von Hügeln burchfchnitten vor; im 
Süden Moor: und Bruchgrund. Je lehmiger ber Haibeboden 
wird, befto anbaumwürdiger und um fo mehr bebaut ift derfelbe, 
und manche derartige Felbmarfen liefern vortreffliche Früchte, 
ober find fchöne Viehweiden. Die fchlechteren Haideftreden 
liefern Haide und Schulen, die befferen fruchtbareren, Plaggen. 

Der Adergrund if, wie hieraus bereitö hervorgeht, im 
Allgemeinen der Art, daß beffen Tragfähigkeit durch kuͤnſtliche 
Mittel bebeutend unterflügt werben muß, und man wendet 
folgende als die allgemeinften an: 

a) Bedingung durch Verbrennen von Moorerde oder Zorf- 
mul. Im Sommer wird die auf dem Moore troden 
gewordene Moorerde auf ein brachliegendes Aderftüd fo 
dick aufgefahren, daß das Feuer ſich darin halten, fort: 
glimmen und den Mull in Afche verwandeln kann, wonad) 
diefelbe flach untergepflügt wird. Man bedarf auf einem 
Stüde von 2 Himptfaat Größe etwa 50 zweifpännige 
Fuder Zorferbe. 

b) Dünger mit Ahle (Urin), befonders in Wirthfchaften, 
welche Brennereien ober Brauereien befigen; ungefähr 
32 Orhoft auf ein Stud Land von einem braunfchw. 
Hmpten Einfall. 

c) Beftellung bed vier oder längere Jahre dreiſch (dreeſch, 
brach) liegen gelaffenen Landes, indem man baflelbe im 
Sommer bes fünften Jahres abplaggt, zwiſchen bie 
Plaggenhaufen Stallmift mengt und nach einigen Mona: 
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ten den fo mürbe gewordenen Dünger auseinander ftreut 
und unterpflügt. Zuweilen pflügt man auch bad Dreifch: 
land flach um, läßt es fo einige Zeit liegen und beftellt 
ed dann zur Saat ohne Düngung, welche erft im folgen: 
den Jahre Statt findet; in welchen Falle Buchweizen 
eingefäet wird, ber darin ganz vortrefflich geräth. 

d) Auf feftem, mit Lehm vermifchten, oder auch mit Queden 
burchwachfenen Sanblande, fucht man den Dünger durch 
dad f. g. Stoppeln zu vermehren. Died gefchieht gleich 
nad dem Abernten, wo die Getreideftoppeln abgeplaggt 
und mit Mift vermifht in Haufen gebracht werben, die 
man fpäter auseinander bringt und unterpflügt. 

e) Die gemöhnlichfte Düngungsart ift, daß, wenn die Früh: 
jahröbeftelung vollendet ift, der noch vorräthige ober 
wieder angefammelte Mift, während des Sommers fchicht: 
weife mit Plaggen vermengt und im Herbfte naß von 
Regen und Jauche auf bie Felder gebracht wird. 

f) Auch die Anwendung von SchafsPlaggenmift ift da, wo 
die Haidfchnuden oder Halbbländer nicht in den Hürden 
beifammen, fonbern Abends in Ställe getrieben werben, 
gebräuchlih. Statt der Plaggen wird fehr häufig Erbe 
in bie Ställe gefahren und dieſes bis zum Herbfte, wenn 
die Schichten gehörig mit Düngftoff gefchwängert find, 
fortgefegt. 

Da, wo verebelte ober rheinifhe Schafzucht Statt 
findet, werben bie Schafe von Mitte April bis zum Auf: 
hören ber Beftellung im Serbfte, immer in die Hürben 
gelegt; mit den Haidſchnucken gefhieht dies felten. 

Die Beftellungsart und Saatzeit if, wie ſchon aus 
bem Vorſtehenden erhellt, fehr verſchieden. Rocken (Winter: 
und Sommer) und Hafer (Weiß, Bunt: oder Menge: und 
Raub), Kartoffeln, fo wie in einigen Gegenden Buchweizen, 
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find die Hauptfruͤchte. Roden kommt faft immer in bie erfte 
Gaile, Hafer in die zweite; die Beftellung von Buchweizen 
gefchieht entweder in Dreifch= ober in magered Land. Sn 
vielen Bezirken wird der ein, in einigen bie Zichorie häufig 
angebaut; Weizen, Gerfte und Rappfaat fommen auf der 
Geeſt feltener vor; jedoch hat 3. B. im Hoyaifchen beren 
Kultur (Sommerweizen) während ber legten 20 Jahre fo zu: 
genommen, baß ber Haushaltöbedarf in ber Regel felbft ge- 
erntet wird. An Viehweiden (gemöhnlih auf Gemeinheit) 
fehlt es nicht, allein fie find häufig mager und weit entfernt 
von den Dorffchaften. Natürliche Wiefen gibt es verhältnig- 
mäßig wenig, am meiften noch im Amte Lemförde, befonders 
in der Gegend bes Dümmerfees. Diefe Wiefen enthalten 
zwar größtentheild moorigen Boden, liefern aber doch gutes, 
und wo fi) Angerboden findet, vorzügliched Heu. Im 
Folge der Gemeinheitötheilungen werben nicht nur mehr Wie: 
fen gewonnen, fondern auch die bisherigen weniger guten 
hochliegenden zu Aderland gemacht; die Verbefferung der Ab: 
mäfjerung in neuerer Zeit, hat dazu auch fehr. mitgewirkt. 
In einem großen Theile der Provinz hat man durch Kunft 
nachgeholfen, indem man geeignete Angerpläge entweber durch 
Beftauen mit Waſſer oder durch Düngung dazu vorrichtet. 

4) Bei den Provinzen Bremen und Verden muß man 
auch in landwirthfchaftlicher Beziehung Marfch, Geeft und 
Moor abgefondert betrachten. 

Die Marfchgegenden find an der Elbe: das Alte Land, 
Kehdingen und Hadeln; an der Wefer: Wurften, Bieland, 
ein Theil von Stotel, Wuͤhrden, Ofterftade und die Bremi- 
fhen Gohen Ober- und Nieder-Vieland. Die Berdenfche 
Marſch ift unbedeutend und mit der Bremifchen nicht von 
gleicher Güte. Marſch ift bekanntlich folches Land, welches 
in ben älteften Zeiten von der Fluth überfirömt wurde, wo 
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aber bei der Ebbe ein fetter Schlid oder Klei zurldblieb. 
Diefer Schlid beftimmt die Fruchtbarkeit der Marfchlande; 
in den Elbgegenden bedeckt der Schlid oder die Marfcherde 
ben unbdanfbaren Boden in einer fenfrechten Höhe von 1%, 
bis 7 Fuß, auch noch mehr. In den nördlichen Marfchen 
find die Felder von bis 8 Fuß breiten und 6 Fuß tiefen Grä: 
ben durchſchnitten, die zwar (mit den nicht zu befamenben 
Grabenrändern) der Kultur faft ein Viertel des Aderlandes 
entziehen, auch die Beftellung fehr erfchweren und die Pro: 
duktionskoſten außerordentlich vermehren; jedoch unentbehrlich 
find, um die dadurch entitehenden Aderbeete über das Grund: 
und Binnenwaffer zu erhöhen. Da diefe Gräben vorhanden 
fein müffen, fo fucht man den möglichften Nugen von ihnen 
zu ziehen, namentlich durch Ausbringen des darin fich fam- 
melnden Schlammd. Die Kleigräben werben deshalb alle 10 
bis 12 Sabre (dem Befinden nach auch früher oder fpäter) 
nach beiden Seiten aufgeräumt, und das Rand bleibt durch 
diefe Vorrichtung, welche Grabe-Gare genannt wird, auf 
mehrere Jahre gebüngt. ine andere Art der Verbefferung 
der Acker in den nördlichen Marfchen ift dad Aufbringen der 
Kublerbe auf diefelben, d. h. des oft in ziemlicher Tiefe unter 
ber Aderfrume fich befindenden Sanded des Strombetted; eine 
Arbeit, die gewöhnlich die wefentlichften Vortheile fchafft, 
jedoch faft immer mit fehr bedeutenden Koften verbunden ift. 

In den Wefergegenden und befonderd je weiter von ber 
Nordfee entfernt, liegt die Marfcherde Faum 6 Zoll hoch über 
einer Erdart, welche die Ofterftader Diva nennen, und bie, 
durch den Pflug an die Luft gebracht, fo zähe wie Pech wird 
und bie Bearbeitung fehr befchwerlich madht. Unter dem Diva 
liegt eine noch fchädlichere Erdfchicht, Darg genannt, die aus 
brennbarer Moorerde befteht, weshalb die Wefermarfchen fich 
beffer zur Viehweide ald zum Kornbau eignen. 
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Das Alte Land baut vorzüglich Bohnen, Flachs, Hanf; 
bad Land Kehdingen liefert Weizen, Bohnen und Hafer, 
vorzüglich aber viel Rappfat; der Boden im Gerichte Often 
ift von folder Güte, daß Alles auf demfelben gedeiht, befon- 
ders ftarf wird dafelbft, fo wie im benachbarten Amte Neu: 
haus, der Rappfatbau befrieben. Der Theil ded Landes Ha= 
bein, weldhen man bas Hochland nennt, ift hinfichtlich des 
Kornbaued dem Lande Kehdingen gleich zu fielen, in bem 
fehr niedrig belegenen Sietlande wird wenig Winterforn aber 
viel Heu und Hafer gewonnen; bad Gradland im Gerichte 
Hechthaufen und das einer anderen Marfh am rechten Dfte- 
Ufer foll dad befte im ganzen Herzogthume fein. Hier wechfelt 
man mit einigen Jahren Weide und einigen Sahren Haferbau 
ab; die Weide erheifcht gar Feine Arbeiten, zum Hafer wird 
ein Mal im Fruͤhlinge gepflügt. In den Marfchdiftriften an 
der Weſer ift der Kornbau der Viehzucht untergeordnet, eine 
Menge vortreffliher Weiden find vorhanden. 

Sm Lande Kehdingen wird nur der mit Rappfat zu 
beftellende Ader gedüngt, auch ein Jahr gebracht; auf eine 
Wende (60 Ruthen lang, 4 Ruthen breit) fäet man '/, Himpten. 
Außer dem fchon oben erwähnten Kleigraben und Kuhlen, 
wendet man auch die Braf- und Mift-Gare an. Nach dem 
Rappfat ber Brache folgen Wintergerfte, NRoden, Weizen, 
Bohnen, Weizen, welche beiden letzteren Früchte, nach Be: 
fchaffenheit ded Bodens noch ein Mal wechſeln; dann bleibt 
das Land zur Weide mit Klee liegen, und biefer folgt bie 
Brache. Manche Landwirthe hängen indeg noch an einer 
mangelhaften Betriebsart, wonach die Weidezeit erft eintritt, 
wenn der Ader entkräftet ift, was deſſen Verunreinigung zur 
Folge hat und laͤngere Dauer ber Weidezeit. Dem Winters 
weizen wirb bie Saatfurche in ben ſchweren Marfchen oft fchon 
mehrere Wochen vor der Saatbeftellung gegeben. 


28 95 Be 


Die gewöhnlichen Pflüge haben feit hundert und mehr 
Zahren fich nicht verändert, fie find fehr fchwerfällig und be: 
.bürfen 6 Pferde zum Gebrauche. 

Auh im Lande Hadeln ift der Boben durchgängig eben, 
von unzähligen Gräben durchfchnitten, und (mie aller ange: 
fhwernmte Boden) in Bonität fehr verfchieden. Die dem 
Elbdeiche zunächft belegenen Felder find größtentheils ftarf 
mit Sand vermifchtes Marfchland, und eignen fich daher zu 
einträglichem Rapps= oder Weizenbau nur dann, wenn erftere 
Frucht nach dem Dreifchliegen folgt, begraben und tüchtig ge: 
büngt wird. In der Nähe der Deiche findet fich fonft ges 
wöhnlich der fchwerere und tiefere Marfchboden, welcher ent: 
fernter davon in Sietland, und dann nicht felten in Moorboden 
übergeht. Das Verhaͤltniß ber Wiefen zum Aderlande ift im 
Allgemeinen ein fehr unglinfliges, indem manche Höfe fie 
gänzlich entbehren und deshalb einen Theil ihrer mit Klee 
befamten Weiden mähen muͤſſen; oder einen Theil ihrer Aus 
ßendeichs⸗Weiden zur Heugewinnung benugen. Das Binnen: 
beichöfelb wird hauptfächlic zum Kornbau benust, fodann zu 
fünftlichen mit rothem und weißem Klee befamten Weiden, 
etwas Weniges zu immermährenden Wiefen. Unter ben im 
Hochlande Hadeln gebauten Früchten fteht der Weizen oben 
an (gewöhnlich rother Weizen mit Grannen), dann folgen 
Binter-Rappfat und Roden. Wintergerfte und Erbfen findet 
man wenig; Sommergerfle und Bohnen nur zum eigenen 
Bedarfe; Hafer (weißer, blauer ober fehwarzer) wird im 
Hochlande wenig, im Sietlande fehr ſtark Fultivirt; jedoch 
bat ber nadte Hafer, große Grüßhafer, ganz neuerlich Ein: 
gang gefunden. Kartoffeln, Flachs und Hanf werden nur 
für den Selbftbedarf gebaut. 

Im Hoclande find folgende zwei Hauptfruchtfolgen 
üblich: 
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a) die ältere: Brache gebüngt, Rappfat, Weizen, Bohnen, 
Weizen und etwas Rocken, Weide, Weizen; 

b) die neuere: Brache gebüngt, Rappfat, Weizen, Weide, 
Weizen, auf dem Schlage, welcher Weizen getragen hat 
in demfelben Jahre nah Wirthfchaftsbedarf, Bohnen, 
Rocken, Sommergerfte, Hafer; dann wieder Weide. 

Statt des alten Marfchpfluges (Befpannung 4 bis 6 
Pferde) wenden feit Furzer Zeit einige Landwirthe den Polter: 
pflug und ein Mittelding zwifchen diefem und dem alten Ge: 
räthe anz von Eggen kennt man zwei Sorten, f. g. Botheggen, 
groß und ſchwer mit 4 Pferden Befpannung, und Eleinere flr 
2 Pferde. Die für den dortigen Aderbau fehr wichtigen Wal- 
zen beftehen aus einem ftarfen eichenen mit feharfen Kanten 
verfehenen Blode. Ein Pflug bearbeitet 3, 4%, felbft bei 
günftigen Bodenverhältniffen bis 6 Kalenberger Morgen täglich. 

Die Ländereien find, je nach der Größe der Stüde und 
Höfe in Kämpe von zwei und mehreren Stüden eingetheilt, 
welche von tieferen und breiteren Gräben, ald zwifchen den 
einzelnen Stüden, umgeben find; übrigens liegt dad ganze 
Feld frei, namentlich finden fi Feine Bäume. 

Obgleich die. Beichaffenheit des Bodens im Lande Wur— 
ften den übrigen Marfchen ähnlich ift, fo Ffann man doch nur 
bad neue Land in Qualität benfelben einigermaßen gleichs 
ftelen; im alten Lande Wurften ift viel mehr fanbartiger 
Boden (ſandſchaaricht). Der Kornbau ift daher im Erfteren, 
die Wiefen- und Weidefultur im Regteren vorberrfchend. Die 
Art der Bewirthfhaftung ift von der im Hochlande Habeln 
wenig unterfchieden. Wendet man fich dad Weſer-Ufer weiter 
aufwärts, fo wiederholt fich auch dort allenthalben die Erfchei- 
nung, daß am Fluffe zunaͤchſt ein Strich ausgebeichtes in 
Gras liegendes Schlidland angetroffen wird; dann hinter ben 
Deichen reiner Kleiboden oder mit Sand gemengt folgt; in 
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‚weiterer Entfernung landeinwärtd der Sand oder Lehmbeftands 
tbeil immer mehr zunimmt; endlich hinter diefem Geeftftriche 
der Moorgrund fchroff abfallend beginnt. An einigen Orten 
findet fi noch ein Mittelboden zwifchen Marfch und Moor. 
Die große VBerfchiedenheit diefer Beſtandtheile oft einer und 
derfelben Feldmark veranlaßt, daß gewöhnlich eine ohne Wech— 
fel jeit lange gefchehene Eintheilung derfelben in Pflug oder 
Acker-, in Wiefen: und Weideland und in Zorfmoore Statt 
findet; wobei jedoch zu bemerken, daß man Marfchland wohl 
abwechfelnd ald Ader: und Weideland benugt. Obgleich an 
der Wefer füdlich vom Lande Wurften auch noch viel Weizen 
gebaut wird, fo nimmt doch, je weiter man an der Wefer auf: 
wärts geht, der Weizenbau ab, der Rodenbau (gewoͤhnlich 
Winterroden) aber zu. Man unterfcheidet unter Marfchz, 
Sand: und Moor:Roden. Sommergerfte und Hafer find gleich: 
falls wichtige viel gezogene Früchte; weniger Bohnen und 
KRappfaat. Kartoffeln, Kohl u. f. w. findet man ziemlich viel, 
Flachs für den eigenen Bedarf, Hanf wenig. 

Ein großes Hinderniß der vortheilhafteften Benutzung ift 
dad in manden Marfchen anzutreffende Durcheinanderliegen 
der oft fehr ſchmalen Stüde verfchiedener Befißer, was auch 
wohl hinfichtlicy der Wiefen Statt findet. 

Die Bremifche und Berdenfche Geeft fieht den Marfchen 
in Anfehung der zu gewinnenden Früchte fehr nach, jedoch 
bezieht fich diefed mehr auf die Art und Menge, ald auf die 
Güte derfelben. Sie begreift ganz oder theilweife Die Gerichts— 
Bezirke Bederkefa, Beverftedt, Hagen, Oſterholz, Ottersberg, 
Ahim, Verden, Rotenburg, Zeven, Bremervörde und Harfe: 
feld, und befteht entweder aus ebenem mehr oder minder leh— 
migen und fandigen Boden, aus Haide (oft mit Steingerölle) 
oder aus Bruchgrund. Die Qualität ber Geeft ift an einigen 


Drten (3. B. um Beverftedt) ausgezeichnet gut, faft durch— 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 7 
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gängig aber fo, daß, wenn fie auch nicht allenthalben reich: 
liche Ernten liefert und alle Fruchtarten genügend erzeugt, 
doch die Kultur fich belohnt. Rocken, Buchweizen und Hafer, 
fowohl weißer ald rauher; Gerfle und Kartoffeln meniger, 
Futterfräuter, der Stoppelmweide wegen, faft gar nicht. Res 
gelmäßige Fruchtfolge befteht nicht; der gute Ader wirb in 
ber Regel alle 5 Jahre gebüngt, entweber zu Gerfte (morauf 
3 bis 4 Saaten Roden und 1 bi 2 Mal Rauhhafer folgen), 
oder zu Roden (welcher dann 5 bis 6 Mal nacheinander ge: 
baut wird, und wonach Rauhhafer folgt), In anderen Ge: 
genden büngt man ein um das andere Jahr, abwechfeind mit 
Stall- und Mietendünger. Auf mittelmäßigem Boden folgt 
nach der Düngung entweder 3 Mal Noden und dann Buch: 
weizen, ober weißer Hafer, dann 2 Mal Roden und endlich 
Buchweizen. Der fchlechte Boden wird um das dritte ober 
ein ums andere Jahr gebüngtz; im erften Falle fäet man 
2 Mal Roden und Buchweizen, im legten 1 Mal Roden und 
dann Buchweizen. Wer viel Land hat, läßt auch wohl einen 
Theil deffelben 5 Jahre dreifch liegen, fäet in ben Neubruch 
Buchweizen, und büngt hierauf zu Roden. 

Die Haiden liefern Haide, Schullen und Plaggen, dienen 
ber Bienenzucht und zur Ernährung ber Schafe (größtentheils 
Haidſchnucken, felten f. g. halbrheinifche oder fogar rheinifche), 
wie des Hornviehs, entziehen aber, weil dad Vieh den größten 
Theil des Jahres auf ihnen bleibt, dem Aderbau vielen Dün- 
ger. Die Pflüge find bie gewöhnlichen, und werden hin und 
wieder noch mit 4 Pferben befpannt. 

Die Moore, welche in ben beiben Herzogthümern einen 
beträchtlichen Theil einnehmen, finden fich befonderd in ben 
Ämtern Bremervörde, Ofterholz, Lilienthal und Ottersberg, 
weniger in den Bezirken Rotenburg, Achim, Hagen, Harfefeld, 
Bederkeſa und Werden, fobann hinter faft allen Marfchen, 
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zwijchen biefen und ber Geeft, und in bedeutender Ausdehnung 
zwifchen ber Kehdingifchen Elbmarfch und der Marſch am rech: 
ten Oſte-Ufer. Mit Ausnahme des letzteren ober bed Keh— 
dingermoord, welches aus Sumpfpflanzen im flagnirenden 
Waſſer zwifchen den beiden Marfchrändern aufgewachſen iſt, 
find faft alle übrigen Moore durch Verfumpfung auf quelligem 
Sandboden, und nicht felten in Folge abftändiger oder auch 
durch Feuer zerflörter Waldungen entfprungen. Die dadurch 
veranlaßte Vegetation von Flechten und Moofen hat durch 
gleichzeitige Fortpflanzen des Herfumpften Zuſtandes fich weit 
ausgebreitet, felbft Eleine Anhöhen überzogen, und daburd ben 
Mooren meilenweite Ausdehnung gegeben. Die Moorlager 
werben von 1 bis zu 30 Fuß Ziefe und daruͤber gefunden. 

In landwirtsfchaftlicher Hinficht find die Moore einzu: 
theilen in Niederungs⸗ oder Gruͤnlandsmoore und in Hochmoore, 
Jene haben fich befonders da gebildet, wo durch früher perio: 
diſches Austreten guten Flußwaſſers die Vegetation der Gräfer 
beglinftigt und die der Flechten und Moofe unterbrüdt ward. 
Wo aber die Verfumpfung dur flehendes Waller entftand, 
fonnte nur eine der Befchaffenheit nach geringere Vegetation 
Gedeihen finden, welche ihre Bedingniffe in ſich forttrug, und 
dann in Weite und Höhe fo bedeutend anwuchs. 

Die Grünlandsmoore, welche im Allgemeinen zu Wiefen 
und Weiden fich eignen, haben, wenn hinreichend Abwäfferung 
vorhanden ift, befonderen Werth zum Sommerrappss und 
Haferbau in Brandkultur. 

Die Brandfultur auf den Hochmooren ift, werngleich we: 
niger ertragreich, doch ded Umfanges wegen von größerer 
Wichtigkeit. Das Hochmoor ift in eben dem Grade zur Brand: 
kultur geeignet, ald es mit Haide, beffer mit Porft, gut be- 
fanden ifl. Bum Brennen wirb die Oberfläche mittelft Hand: 
baden aufgeriffen, und dadurch zum Trocknen gebracht, hier: 
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nächft wird an einzelnen Schollen, auf dem Ende des Bodens, 
welches unter dem Winde liegt, Feuer gelegt, und e& werben 
von diefem glimmende Stüde gegen den Wind weiter verbreitet 
um nach und nach die ganze Oberfläche mit Brand und Afche 
ziemlich gleichmäßig zu überziehen. Gleih nad gebämpftem 
Feuer erfolgt die Einfaat, welche durch die Egge, von Menfchen 
gezogen, untergebracht wird. Solche Brandfultur kann 3 bis 
5 Jahre, je nach ber Güte des Moorbodens, fortgefeht werben. 
Je weniger aber der Boden durch den Kornbau erfchöpft 
wird, deſto fchneller beftaudet derfelbe ſich auf's Neue mit 
Haide, und defto eher ift derfelbe auf's Neue zur Brandfultur 
geeignet; wozu in der Regel eine 10: bis 20: jährige Ruhe gehört. 

Neben der Brandkultur wird in den zahlreichen und aus: 
gedehnten Moorkolonien, welche vom Domanio, in den als 
Ausfluß der gutöherrlichen Rechte an ſich gezogenen umfangrei: 
chen Moorgegenbden, hervorgerufen find, die Dungfultur betrieben. 

Es gewährt das Hochmoor bei ftarfer jährlicher Düngung 
einen ausgezeichneten Rocken- und Kartoffelnbau. Eben fo 
ausgezeichnet ift der Fruchtbau in diefen Moorkolonien auf 
ben abgetorften Flächen, welche foweit thunlic mit dem in 
der Ziefe zu findenden Sande Üübermworfen werben, und bann 
bei guter Düngung allen Früchten, befonderd auch dem Hanfe, 
zufagen. Bei tiefer liegendem Sandboden und geringerem 
Grade ber Abwäflferung wird der abgetorfte Boden zu Wiefen 
und Weiden gemacht. Wohl kein Boden hat weniger bie Ge: 
ringſchaͤtzung verdient, worin er lange geftanden hat, als der 
Moorboden; Beweis hiervon liefert der blühende Zuftand vie: 
ler Moorkolonien. Bereitd im Jahre -1834 zählte man in 
ben Herzogtbümern Bremen und Verben 91 Moor: 
kolonien. Im benfelben betrug die Bahl der Bevölkerung 
12,334 Perfonen, der Feuerftellen 1833, des ausgewieſenen 
Moorlandes 82,966 Kalenbergifhe Morgen, des Saatlandes 
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9,236 Morgen, bed Grünlandes 6,700 Morgen; die Zahl der 
Obſtbaͤume 13,077, ber Pferde 440, des Rindviehs 5,547, der 
Schafe 2,575, der Bienenftöde 1,392. 

5) Der Lanbbrofteibezirt Dönabrüd ift aud in land» 
wirtbfchaftlicher Beziehung am zwedmäßigften nach feiner 
politifchen Eintheilung zu befchreiben *): 

a) vondem Fürftentbume Dönabrüd liegt mehr ald 
die Hälfte zwifchen zwei Höhenzligen, welche von Süboften nach 
Rorbweften laufend, im Meppenfchen und Lingenfchen fich all- 
mälig verlieren. Die aderbare Krume der Ebenen und 
Zhäler befteht meiftentheilds aus Sand, dem oft wenig, oft 
aber auch fo viel Humus beigemifcht ift, daß er in Bruchboben 
übergeht. Eigentliche Hochmoore fommen nur im nörblichen 
Theile des Landes, und auch hier nicht in beträchtlicher Menge 
vor; ungetheilte Haideraͤume gibt ed gleichfalls nicht viele 
mehr, da bei weitem die meiften Marken getheilt und in 
Kultur gefest find. Auf den Bergen befteht gemeiniglich die 
Aderfrume aus einem fehr feinkörnigen mageren, mit vielem 
Eifen vermifchten Lehme, während in einigen Berglänbereien 
der bumte Mergel fich findet. Wiefen- und Gradänger kom—⸗ 
men in manchen Gegenden vielfach vor, enthalten jeboch in 
der Regel einen kalkarmen Boden und tragen deshalb verhält 
nigmäßig wenig gute Gräfer und Kräuter. Sehr häufig ha— 
ben fie einen feften Untergrund und ben Dumod als felten zu 
vertreibendes Unkraut; die befferen Wiefen erzeugen die Wie: 
fenranunfel, eine vom Rindvieh fowohl grün als troden 
gern gefreffene und auf die Milch vortheilhaft wirkende Pflanze. 
Ein großer Theil der Osnabruͤckiſchen Haideräume enthält 
leider außer der gemeinen Haide fehr viele Kopf» oder Gloden- 
haide, welche weder von Schafen noch vom Rinbvieh gefreffen 


*) 3. v. Sprengel, in ber land und forftwirthfchaftt. Zeitfchrift. 
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wird, Zur Beftellung des Feldes bedient man fich faft überall 
bed f. 9. Polterpfluges. Die Felder liegen mehrentheils offen, 
d.h. fie find nicht mit Erbwällen und Bufhheden umgeben, 
und werden in fehr breiten eine geringe Wölbung habenden 
Beeten, in den Sanbgegenden 6 bi 7 Boll’ tief gepflügt. 
An einen ftrengen Fruchtwechfel, welcher nach einer beftimmten 
Reihe von Jahren wieder von vorn anfängt, binbet fich Nie: 
mand. Sn dem gebirgigen Theile diefer Landbroftei ift der 
Boden fehr verfchiebenz; bier wird zuerft ausgemittelt: welche 
Früchte auf dem vorliegenden Boden mit Bortheil gebaut 
werben koͤnnen; bann: welche Folge diefer Früchte dem Ge- 
beiben berfelben am meiften zufagen wird; und endlich: wie 
die Wahl der verfchiedenen Früchte auf dem verfchiebenen 
Boden getroffen werden muß, um zufammengenommen jedes 
Jahr für die Bebürfniffe der Ackerwirthſchaft entfprechend gebaut 
zu werben. Zu gleicher Beit wirb flr jeden Boden diejenige 
Dünger: Kompofition ausgewählt, welche flır ihn am beften paßt. 

Die reine Brache ift im Osnabrhdifchen faft ganz unbe 
Bannt, und wird fir eine Verſchwendung bed Aderd gehalten; 
wo es irgend thunlich if, baut man lieber zwei Früchte nach 
einander in einem Sahre, als: Fruͤhflachs und Kohl oder 
Buchweizen zum Abgrünen; nach Rocken Rüben oder Spörgel 
oder Buchweizen zum Abgrünen; Noden zum Abgrünen und 
Stedrüben ober Kabus ober Kartoffeln oder Kruͤpervitsbohnen. 
Man baut auch drei Früchte in zwei Jahren, ald: Fruͤhflachs, 
Winterfamen und Kartoffeln u. f. w. 

Da hierzu eine bedeutende Quantität guten Düngers er: 
forderlich ift, fo wird auf beffen Serbeifchaffung und deffen 
Bereitung in der Regel viele Mühe und Sorgfalt verwenbet, 
fo daß in einzelnen Fällen ein befonderd guter Rodenader 
jährlich fo ſtark geduͤngt wird, daß er 5, 10 ja 50 Mal hinter: 
einander Roden und zwar reichlich trägt. Um guten Dünger 
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hinreichend zu erhalten, werben viele Zutterfräuter neben vie: 
lem Gemüfe, namentlih Kartoffeln, gebaut, wird wo möglich 
vieles Heu mit Pferden fowohl als Kühen und Schafen Fon: 
fumirt, find die Viehftälle mit hohen Grundmauern dicht ver: 
fehen, fo daß gar Feine Jauche hinausfließen und auf biefe 
Weife vieles Streumaterial von derfelben gefättigt werben 
kann; will das Stroh nicht ausreihen, um dad Vieh troden 
zu legen, wird Haide, Moos, Nübfenftroh und Kartoffeln: 
ranfen und Abfälle aus Wäldern zu Hülfe genommen. In 
der Regel bleibt der Dünger 4 bis 6 Wochen unter dem 
Biehe liegen, damit er gehörig lange mit Jauche getraͤnkt, 
und durch die Ausdünftung des Viehes verbeffert werde. 

Die Miftvorräthe werben fo angelegt, daß fie nicht von 
Regen- und Schneewafler auögelaugt werben koͤnnen; und 
damit der Vorrath vermehrt wird und der Mift nicht zu 
ſchnell in den Haufen ſich zerfege, werben fogleich Rafenplaggen 
oder Abfälle oder aufgefangene Erbe oder Mergel durchgelegt. 
Auch pflegt man wohl abwechfelnd mit Stroh- und Plaggen: 
mift oder mit Erde aus Zeichen oder eigend dazu angelegten 
Erdfängen zu düngen. Endlich wird aud ber Mergel häufig 
auf Äder und Wiefen gefahren. 

Läftige Hude: Servituten finden felten mehr Statt; die 
Schafe müfjen von jedem Futterfraute fern gehalten werben. 
Die kuͤnſtliche Wiefenkultur hat zwar begonnen, findet aber 
häufig noch große Schwierigkeiten, welche hoffentlich durch 
Ausdauer nad) und nach befiegt werden. 

Auf diefe Weife wird ed den Osnabruͤckern in den gebir- 
gigen Gegenden möglich, neben Kornbau einen ausgebehnten 
Flachs⸗ und Gemüfebau zu betreiben und den Boden zu 
zwingen, eine in manchen Gegenden verhältnißmäßig große 
Zahl von Menfhen zu ernähren. 

Bei diefer Art der Bewirthſchaftung und bei einem fehr 
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unebnen Boden muß fehr vieles Zugvieh und viele Hanb- 
Arbeit verwendet werben, fo daß bei einem bedeutenden 
Brutto:Ertrage der Landwirthfchaft, der Rein- Ertrag in 
Vergleich zu diefem viel geringer ausfallen muß, ald in von 
der Natur mehr begünftigten Gegenden. Um die Koften des 
Zugviehes zu verringern, werden in Eleinen Aderwirtbfchaften 
die Kühe zum Biehen gebraucht, in größeren häufig junge 
Dferde angefauft, auch wohl felbft angezogen, zu den Teich: 
teren Arbeiten benußt, gut gepflegt und als ausgewachfene 
Thiere wieder in den Handel gebraht. Die Theilung und 
Urbarmahung ber großen Haideraume hat in neueren Zeiten 
außerordentliche Fortſchritte gemacht und viele Anbaue von 
Kolonijten veranlaßt. Das Erfte, was bei Urbarmadhung ber 
Haiden in flachen Sandgegenden, wo Wind und Vieh ab: 
gehalten werden muß, gefchieht, ift, daß man die 4 bis 6 
Morgen großen Parzellen mit Erdwällen umgibt, 2 bis 2'/, Fuß 
hoch von der Erde angefertigt, welche man aus den Gräben 
nimmt, womit das ganze Grundftücd umfchloffen wird. Sind 
die Erbwälle mit Befriedigungen, aus Birfen und Erlen oder 
auf dem Sande am vortheilhafteften aus Eichen zu Schlag: 
holz beftehend, bepflanzt, fo fchreitet man entweder zum ge: 
wöhnlichen Pflüigen, oder man nimmt, wenn der Untergrund 
ſchwer und feit, auch die Geldfräfte dazu vorhanden find, das 
Rajolen oder Spatpfllügen vor. 

Sn rajolted Land werden gewöhnlich zuerft Kartoffeln, in 
nur gepflügtes, Hafer und Buchweizen oder Roden gebradt. 

Im Allgemeinen gehört das Osnabrüdifche zu denjenigen 
Provinzen unferes Landes, wo der Aderbau am beften und 
forgfältigften betrieben wird, welches darin Erleichterung fin: 
bet, daß der größte Theil der Aderbauer in ber Mitte ber 
Ländereien auf ifolirt liegenden Höfen wohnt. Wo die Län: 
dereien nah durch einander liegen, hat man angefangen fie zu 
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verfoppeln, wozu das fehnlichft erwartete Verkoppelungsgeſetz 
die Hand bieten wird. 

Die wenigen gefchloffenen Dörfer find faft ohne Auss 
nahme nicht groß. Wenn wir bad Fürftentbum Osnabrüd 
von DOften nach Welten zu durchgehen, fo finden wir zunaͤchſt 
im Amte WittlagesHunteburg neben einer trodenen, 
fandigen, ziemlih humusreihen Aderfrume, an der Hunte 
lebmigen und humusreichen Wiefenboden. Der fübliche Theil 
des Amts ift gebirgig, und die Aderfrume ift zum Theil aus 
der Verwitterung ber aus feinkörnigen mit vielem thonigen 
eifenreichen Bindemittel beftehenden Gebirgämaffen hervor: 
gegangen; dieſen ſehr feinförnigen eifenreichen Lehm nennt 
man in einigen Gegenden Melmboden oder auch Floßlehm. 
Er ijt Falt und mager, da er wenig Kalf und Humus ent: 
hält, die Felder liegen hier größtentheild in Kämpen. 

Das Amt Voͤrden ift eine ebene Gegend mit vielen 
fumpfigen Wiefen und Ängern, an deren Oft: und Nordoft: 
feite ein Hochmoor fich hinzieht. Die Aderfrume der Felder 
beſteht größtentheild aus einem fehr lofen feinleeren Quarz: 
fande; das Grundwaſſer reicht bis nahe an die Oberfläche, fo 
daß felbft der leichteſte Sandboden an Dürre felten leidet. 
Zwifchen dem Dümmerfee und dem Moore liegen gute Wei: 
ben, welche gleih den an ber Haſe belegenen Wiefen im 
Untergrunde Rafen:Eifenftein enthalten. Die Felder liegen 
größtentheild offen und werben in einer Fläche bearbeitet. 
Die Umgegend von Bramfche enthält Berge und Hügel, 
erftere mit Mergel: Lagern. 

Sn den Ämtern Berfenbrüd und Fürftenau fommt 
um Quadenbrüd ein durch die vorbeifließgende Hafe abgelager: 
ter, ziemlich thoniger, viel Eifenoryb und Humus haltender 
Boden vor. | 

Bei Menslage ift der Boden flach, fandig und ftein: 
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leer, jeboch feuht und an vielen Stellen ſehr humusreich ; 
nach Berge zu dagegen hügelig und lehmig. 

Sm f. g. Hallerbrude find viele, jedoch nur mittel: 
mäßige Wiefen vorhanden, man fucht deshalb durch die Kunft 
nachzuhelfen; bie meiften Schwemm- und Wäfferungswiefen 
find übrigens bei Bippen und Hartlage. Nördlich und norb: 
öftlich von Fürftenau befteht der hügelige größtentheild mit 
Haide bewachſene Boden aus grobförnigem Sande; füblich 
und weftlich enthält das fehr flache Terrain einen feinförnigen 
fteinleeren oft mit Humus vermifchten Sand. 


In der Gegend von Dsnabrüd liegen die meilten 
Felder in Kämpen. Die Thäler enthalten Sand, der theild 
feinförnig, theild mit Kiedgerölle vermifcht iftz die Berge und 
Hügel beftehen aus Zhonfchiefer, Mergel und Leiten, manche 
Hügel find aber auch mit einem Gemifc von Sand und Kies 
bededt. Die Gegend ift fehr wafjerreih und an vielen Gtel- 
len kommen fumpfige Wiefen, Brüche und Fleine Moore vor. 
Die meiften Quellen und Bäche führen eine bedeutende Menge 
Eifen. 

Im Amte Iburg ift die Gegend bei Iburg voll von 
Bergen, welche entweder aus feinkörnigem Sandſtein mit 
vielem eifenreichen thonigen Bindemittel oder aus Thonſchiefer 
beftehen. Die Aderfrume, daraus hervorgegangen, ift ein 
feintörniger, viel Eifen führender dichter Falter Lehm. Die 
Felder, Änger und Wiefen in ben Umgebungen von Glan: 
dorf dagegen liegen in einer faft magerechten Ebene, das 
Srundwaffer ift an den mehrften Stellen nur 3 bis 4 Fuß 
von der Oberfläche entfernt, die Aderfelder beftehen aus einem 
ſehr feinförnigen Iofen, fleinleeren Sande, zumeilen bedeutend 
mit Humus gemifchtz; der Haidegrund ift größtentheild bereits 
in Kultur gefegt. Der Boden der Änger und Wiefen enthält 
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in ber Oberfläche Moorerbe, im Untergrunde gleichfalls Quarz: 
fand. 

Laer liegt am Fuße eines Kalk: und Mergel:Gebirges; 
an ben Berg: Abhängen befteht die Ackerkrume aus einem 
mergeligen, bumusreichen, grobförnigen Lehme; in ber Ebene 
dagegen ift der feine loſe Sand vorherrfchend. Mit ben in 
diefer Gegend zu Zage kommenden Salzquellen werben im 
Frühjahre Die meiften Wiefen bewaͤſſert. Auch in ber 
Nähe von Diffen befinden fich Gebirge, die Kalk und Mergel 
enthalten; Kalfgebilde ähnlicher Art finden fich ferner bei 
Erpen und vorzüglich bei der Saline Rothenfelde; bie Aderz 
frume an biefen Orten befteht aus einem feuchten ofen 
humusreichen Sande, zuweilen ftärfer mit Lehm gemifcht; der 
Boden bei Erpen ift berühmt wegen feiner großen Fruchtbar⸗ 
keit; man baut dort Weizen, büngt jedoch in ber Regel ein 
um bad andere Jahr. Die Wiefen werben mit ben Quellen 
bewäffert, weldye aus ben nahen Kalfz und MergelzLagern 
entfpringen; fie find dadurch meiftentheild zweiſchuͤrig, obgleich 
fie fonft nicht gebüngt werben. 

Im Amte Grönenberg findet man bei Wellingholz- 
haufen, Wefterhaufen und Oberholften viele Berge, wodurch 
die Aderfrume auf den Höhen zu einem feuchten fehr fein: 
körnigen eifenreichen und dichten Lehm geworben iſt; bei Ober: 
bolften findet fih Kalk und bunter Mergel. 

Um Gesmold ift hügeliger Sandboden, zum Xheil 
lehmig und feucht, auch humusreich. Auch um Melle finden 
fi viele Berge und Hügel, jedoch bazmifchen breite Thaͤler 
mit guten Wiefen an der Elfe. Die Thäler und Hügel haben 
Sandboden, die Berge feinkörnigen Lehm. Auch das Kirdy- 
fpiel Buer ift von Bergrüden durchzogen, welche meift aus 
fehr feinkoͤrnigem Sandftein mit vielem thonigen eifenreichen 
Bindemittel beftehen; bier und ba findet fich bunter Mergel. 
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Die Aderfrume in ben Thälern ift ein lehmiger Sand, an 
den Bergen ein eifenreicher feinkörniger magerer Lehm. 

b) In ber Niedergraffhaft Lingen wird ber Ader: 
bau und auch die Viehzucht durch dad Klima weniger beguͤn⸗ 
fligt als in dem benachbarten Osnabruͤckiſchen; denn da es 
jenem Zandestheile gänzlih an Bergen und Wäldern fehlt, 
fo ift er allen Winden, befonderd den oft fehr heftig aus 
Norden und Nordoften wehenden, blofigeftelt. Der Regenfall 
bürfte zwar nicht fo bedeutend ald im Oönabrüdifchen fein, 
indeß mangelt es der Luft zum Wachsthum der Pflanzen 
nicht an Feuchtigkeit, da aus den im nahen Meppenfchen und 
Bentheimifhen vorhandenen fehr großen Hochmooren, fort: 
während viel Waffer verbunftet. Die geognoftifhen Verhält: 
niffe des Lingenfchen find fehr einfah. Im weftlichen Theile 
des Landes kommen einige Hochmoore vor, der Süden hat 
mehrere Hügel aufzumeifen, die Thonfchiefer juͤngſter Forma— 
tion enthalten, während alles Übrige aus einem Diluvium be: 
fteht, welched aus Duarzfand und Kiesgerölle zufammengefegt 
if. Im Untergrunde findet fi hin und wieder Lehm und 
hoͤchſt wahrfcheinlid auch an vielen Orten Erbmergel, da er 
an mehreren Stellen, 3. B. bei Kirchheſepe und Haſe— 
lünne zu Zage fommt. 

Eine traurige Eigenthümlichfeit des Lingenfchen find feine 
vielen fehr unfruchtbaren Sandbünen. An den Ufern der Ems 
haben fie die Höhe von 30 bis 40 Fuß erreicht, fie fcheinen 
durch das ihnen von diefem Fluffe zugeführte Material fort: 
während höher zu werben, und fchreiten auch, durch heftige 
Weftwinde aufgewühlt, infofern fie nicht mit Pflanzen bewadh: 
fen find, jährlih etwa 20 bis 30 Fuß nah Oſten zu fort, 
und werben fich, wenn man Feine Vorkehrungen dagegen 
trifft, allmälig auch im Osnabrüdifchen weiter verbreiten. 
Zwei Drittheile des Lingenfchen beftehen aus Haiden, Hoch: 
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mooren und Dünen; e3 ift fehr arm an Quellen, Bächen und 
kleinen Flüffen, und da felbft an den Ufern der Ems, die den 
weftlichen Theil ded Landes der Länge nach durchfließt, mehr 
Sanddünen und Felder mit magerem Lehmboden, als frucht: 
bare Niederungen vorkommen, fo findet im Allgemeinen ein 
großer Mangel an Wiefen und grasreichen Ängern Statt. 

In der Gegend von Freren, Beeften und Moorlage 
befteht der Boden des Aderlandes aus loſem feinkörnigen 
Sande, der jebod) auf vielen Adern durch die ſchon eine Reihe 
von Jahren hindurch wiederholte ftarfe Düngung mit Plaggen⸗ 
mift, fehr humusreich geworben iſt; das Grundmwaffer fteht 
nur wenige Zuß unter ber Oberfläche, was dem fandigen 
Boden fehr zu Statten fommt. Die Sanbbünen auf den 
Haiden find zum Theil mit Sandhafer bewachfen, das Feld: 
land liegt theild offen, theils ift e8 mit Bufchheden umgeben, 
die Wiefen, felbft die an der Aa belegenen, müffen fortwäh- 
rend mit Strohmift und Zorfafche gedüngt werben, auf die 
der kommt viel Plaggenmift. Man baut bei jährlicher Duͤn—⸗ 
gung zwei Mal Roden und ein Mal Hafer oder flatt des 
legteren auf etwas feuchten Feldern Buchweizen und Kartof: 
feln, der Spörgelbau ift noch nicht fo ausgedehnt, ald es zu 
wünfhen wäre, einzeln findet man auch auf den beften Fel- 
dern Rapps, Hanf und braunen Kohl. Die Gegend von 
Lingen ift hügelig, mit fandigem Boden, worin außer vielen 
Steinen des Kiefelgefchlechtö große Sranitgefchiebe vorkommen. 
Man findet dafelbft viel behaarten Ginfter, deffen Anbau dort 
fehr anzurathen iſt; man baut mehrere Jahre hinter einander 
Roden und läßt dann zur Abwechslung Buchweizen, Hafer 
oder Kartoffeln folgen. 

Der Wiefenwachs ift etwas vermehrt durd die am Emd: 
fanale angelegten Bewäfferungswiefen; jedoch dlrften auch 
diefe Feine große Fruchtbarkeit zeigen, weil das Emswaſſer 


»@ 110 »« 


wenig Düngertheile mit fi führt. In Emsbuͤhren findet 
fih nahe an der Ems eine aus fehr feinförnigem dichten 
mageren Lehm beftehende Niederung, weſtlich erhebt fich eine 
Hügelreihe aus Thonfchiefer, nach Bentheim zu ift das Land 
flach und größtentheild mit Haidekraut bewachfen. Der Bud: 
weizen geräth in Emsbuͤhren ganz beſonders gut. 

c) Die Sraffhaft Bentheim unterfcheidet fih im 
Klima nicht wefentlih vom Lingenfchenz die Bodenbeichaffen- 
heit ift etwas verfchieden. Im Süden diefes Landeöstheiles 
finden fi mehrere Bergrüden, die zwar von einer Rinde 
aus Sand und Kiedgerölle bededt find, im Innern aber 
Quaberfandftein führen; der Norden befißt fehr große Hoch— 
moore und fandige Haiden; im Weften find fowohl Hügel 
ald auch bedeutende bruchige Niederungenz; aufgeſchwemmten 
Boden findet man nur in geringer Ausdehnung an den Ufern 
ber Vechte. Das Bentheimifche ift reichlid mit Quellen, 
Baͤchen und Eleinen Flüffen verfehen; an Wäldern leidet «8 
Dagegen Mangel, und ift daher häufig den Nordweſt- und 
Oſtwinden ausgefegt. Die größtentheild offen liegenden Ader- 
grundftüde haben durch langjährige Düngung ziemlich viel 
Humus erhalten; auch hier fpielt der Plaggenmift eine wich: 
tige Role. Man gebraucht fowohl Pferde als Kühe bei der 
Feldarbeit, letztere vorzüglich auf Eleinen Kolonaten. Die 
Aderwerkzeuge beftehen außer hölzernen Eggen und einer 
leichten Walze, aus dem Polterpfluge, welcher jedoch in eini- 
gen Gegenden Abänderungen erlitten hat. Was den Frucht: 
wechfel betrifft, fo beftellt man die fandigften Felder bei 
jährliher Düngung 2 bis 6, ja felbft bi8 15 Jahre nach ein: 
ander mit Roden; dann folgt einmal ungebüngter Buch— 
meizen. In die Rodenfloppel bringt man Spörgel oder 
Rüben, beffere Felder werben mit Kartoffeln, Rapps, Flache, 
Hanf, auch wohl Gerfte oder Hafer beftellt. Die auf dem 


»@ 111 8« 


Hochmoore belegenen Kolonien, die f. g. alte und neue Pi: 
cardie, brennen ihren Zorfboden fo lange die obere Erdfchicht 
(Schollerde) anhält, befäen denfelben mehrere Jahre hinter 
einander mit Buchweizen, und laffen ihn dann fo lange breifch 
liegen, bis fi) wieder Haidefraut eingefunden hat. 

d) Obgleich dem Herzogthbum Aremberg: Meppen alle 
Wälder und Berge fehlen, und es deshalb den fehr häufig 
wehenden Winden und Stürmen ausgeſetzt ift, fo hat es doch 
fein trodnes Klima, weil im weftlichen Theile das fehr große 
Bourtanger Moor vorhanden ift, in Norden viele bruchige 
Gegenden vorfommen und in Norboften das fumpfige Sater— 
land die Grenze bildet. Die Moore und Brüche wirken alfo 
in biefer Hinfiht ganz fo, als an andern Drten bie Laub: 
wälder. Das Land ift theils flach, theils hügeligz die bedeu— 
tendfte Hügelfette, nördlich von ber Hafe beginnend, und bis 
zum Gaterlande fich hinziehend, heißt der Huimling. Haupt: 
beftandtheil des Bodens ift Sand und Kieögerölle; mehrere 
Hügel führen im Untergrunde Erbmergel. Auch Meppen ift 
reich an Haiden und Sandbünen, wogegen felbit an der Ems, 
außer in der Gegend von Ajchendorf, gute Wiefen und Gras- 
änger fehr fehlen; letztere befinden fich größtentheild an ben 
Grenzen bes Hochmoores mit bruchigem Boden und Rafen: 
eifenftein im Untergrunde. An der Hafe liegen zwar viele 
Wieſen; fie haben jedoch geringen Werth, da fie fehr fumpfig 
find; ſowohl diefe ald die an ber Nord- und Suͤdratte bele: 
genen Grasländereien ließen fih zum Theil recht gut zur Be: 
wäfjerung einrichten, auch fünnte man Schmemmwiefen anlegen, 
da es an Gefälle nicht fehlt. Ein großer Nachtheil in trodes 
nen Sahren ift, daß das Grundwafler an ben meiften Orten 
weit von ber Oberfläche entfernt iſt. Die meiften Felder liegen 
offen, und man adert in fehr breiten Beeten mit einiger Wöl: 
bung. Die Eleinen Landbeſitzer beftellen ihre Felder mit Kühen, 
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die größeren bedienen fich dazu der Pferde. Haupt» Düngungs: 
material ift Plaggenmift, auch freut man in die Biehftälle 
Sand, und diefer Sandmift wird befonders auf Bruchwiefen 
geſchaͤtzt. Gemöhnlich beftellt man den Ader 5 bis 6, ja 15 
bis 20 Mal hinter einander mit Roden, wozu jedes Mal ge: 
düngt wird, dann läßt man einmal Buchweizen, Kartoffeln 
ober Hafer folgen; ber Rodenftoppel wird viel mit Spoͤrgel, 
auch wohl mit Rüben befäet. Bei Ajchendorf befäet man die 
lehmigen an der Ems liegenden Felder zwei Jahre nad ein= 
ander mit Hafer und läßt fie dann mehrere Jahre ald Weide 
liegen. Auf Moorboden kommt gedüngt zwei Mal nad) ein: 
ander Roden, dann Hafer, Gerfte oder Kartoffeln; Bud): 
weizen wird nur auf gebranntem Moorboden ausgefäet. 


6) Die Provinz Dftfriesland befteht aus drei ganz 
verfchiedenen Bodenarten: aus Moor, Sand und Marfc. 
Hochmoor bildet den inneren Theil des Landes, Sandboden 
umgibt folchen an drei Seiten, die Marfch liegt vor letzterem 
und ftößt unmittelbar an das Matt oder den Strand. Das 
Hochmoor, aus dem Oldenburgifhen und Meppenfhen kom⸗ 
mend, ftreicht von Sübdoft nad Nordweſt in einer Breite von 
3 bi 4 Meilen, und dehnt fih im Norden bis 1, Meilen 
von der Küfte entfernt aus, ift jedoch nicht zufammenhängend, 
fondern dur Streifen Sanbbodens, wie durch Gewäffer zer: 
theilt. Auf einem Untergrunde von Sand erhebt es fich durch— 
ſchnittlich zwiſchen 3 und 10 Fuß, jedoh auch in bedeuten 
berer Höhe. Leegmoor (Wildland, Umland) wird der abgegra: 
bene, mit einer dünnen Schicht der obern abgeworfenen Erbe 
bedeckte, noch nicht Fultivirte Moraft genannt. Das Moor 
umgibt die fandige Region in Y, bis /, Meile Breite; jedoch 
findet man auch zuweilen Sandflächen ringsherum, von Hoch: 
mooren umgeben. Ein beträchtlicher Theil dieſes Gaftlandes 
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im Innern ift noch unbebaut und mit Haide bewachfen, nın 
zur Weide dienend. Die Oberfläche ift wellenförmig, im Als 
gemeinen etwas niedriger ald dad Hochmoor, etwas höher als 
die Marfh. An einigen Orten erheben ſich diefe Sandhügel 
mehr, jedoch felten über 20 Fuß. 

Der Sandboden ift entweder milde oder fcharf, erfterer, 
lehmig oder fhwarzfandig, grenzt gemwöhnlid an die Marfch, 
und trägt, wenn er mit Klei oder Knick vermifcht ift, Roden, 
Hafer, Gerfte und gutes Grad. Der fohwarzfandige, aus 
Sand mit Zorferde gemifchte Boden findet fich vorzüglich viel 
in den Vehn: Kolonien; der fcharffandige ift der fchlechtefte, 
eignet fich jedoch, flarfgebüngt, zum Kornbau recht gut. 

Die Aderfrume ift gewöhnlih nur 4 bis 6 Zoll, felten 
bis 10 Zoll ſtark; ihr Untergrund befteht in der Regel aus 
rotem unfruchtbaren Sande, worauf der weiße Zriebfand 
folgt. Von dem Lehm ift der fcharfe unfruchtbar, der gelbe 
milde, aber gut; ben fchönften Theil des Bodens bildet die 
Marſch, welche den Sand umgibt, und an der Zeda tief in’s 
Land dringt, fie ift gewoͤhnlich 2 bis 3, zumeilen nur °%, 
einzeln aber auh 4 Stunden breit. Der Marfchboden ift 
zwar niedriger und ebener als der Sand, jedoch auch wellen: 
fürmig und in f. g. Warfen 3 bis 10 Fuß fich erhebend. Die 
Qualität des Marfchbodens ift höchft verfchieden, indem es 
vom hertlichſten Polderlande bis zum magerften Knidboden 
fehr viele Abftufungen gibt. Im Allgemeinen zerfallen bie 
Marfchen in zwei Haupttheile, die alten und neuen. Erftere zeis 
gen Feine Spur von Kalfgehalt und find nach der Wafferfeite 
zu höher und ſchwerer; die neue Marſch ift mehr oder weni» 
ger Ealfhaltig; liegt vor der alten, ſenkt ſich almälig nad 
der Wafferfeite zu und wird leichter und geringer. Die alte 
Marfch befteht entweder aus fchwerem Lande (Klei) oder 


leichtem erdartigen Boden; fie enthält entweder mehr Thonerde 
v. Reben, bad Könige, Hannover. 
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ober Kiefelerde. Sand findet fich in allen Abarten des Marfch- 
landes, nur in fehr verfchiedenen Verhältniffen. Der Knid 
(Dow, Dwer) ift eine Abart des Klei von außerorbentlicher 
Härte und flart von Eifenoryd durchdrungen, aud wenig 
fruchtbar. Der eigentliche Marſchboden zerfällt in das f. g. 
Meedland, auh Hammrichsland genannt, und befteht aus 
Knid, welcher von einer fehr leichten viel Säure enthaltenden 
Erde bededt ift. Eine andere Unterart des leichten Klei, ges 
woͤhnlich zwifhen dem Hammrichöland und dem ſchweren Klei 
belegen, befteht aus einer Aderfrume von Kleierde, unter wel: 
cher ſich Knid befindet. Der ſchwere Klei bildet die Ufer der 
Gemäffer, jedoch gewöhnlich nur in 5 bis 10 Minuten Breite, 
und gibt vortrefflihe Weiden, während ber mit Sand etwas 
vermifchte mehr zum anhaltenden Kornbau geeignet if. Vor 
der alten Marfh liegt an einigen Orten die neue Marfch 
(Neuland, Polder, Groden, Efcherland) von 6 bi8 12 Fuß 
Ziefe, mehr zum Kornbau ald zum Graswuchs geeignet. Wo 
die Küfte endet, beginnt das Watt, eine trodne Fläche von 
vielen Stunden Breite aus Schlid (Seefhlamm) mit Sand 
vermifcht, beftehend. 

An der Norbküfte Oftfrieslands befinden fich fieben von 
mehreren Reihen Sandhügel (Dünen) umgebene Snfeln, unter 
denen nur Borkum ordentliches Marfchland befikt. 

Auf der hohen Gaſt liegt gewöhnlich alled Bauland einer 
Gemeinde in einer Fläche zufammen, nur durch Furchen oder 
fleine Gräben getrennt; das Weideland liegt in bewallten 
Kämpen. In der Marfch ift alles Land abgetheilt und mit 
Gräben (Schlöten) umzogen, fo auch dad niedrige Gaſt- und 
Meedland; die für die Marfch unentbehrliche Abwäflerung ift 
in der Regel gut. 

Außer ber gemöhnlihen Miftbüngung ift dad Mühlen 
(Schlöten, Meedjen) auf den Marfchfeldern allgemein ein: 
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geführt. Der Wühlklei ift gemöhnlih ein fehr zäher Thon, 
welcher felten unmittelbar unter der Aderfrume liegt, weshalb 
gewöhnlich eine Lage Knick fortgefchafft werden muß. Das 
wirffamfte aller Berbefferungsmittel des Bodens ift das Auf: 
ſchlicken oder Auffchlemmen, d. h. die Erhöhung ded Bodens 
durch den feſten Seefhlamm. Die Natur verrichtet folches 
im Großen an ber Küfte und fchafft dadurch die Polder; im 
Kleinen wird ed durch die Kunft bewirft. Das Brennen des 
Rafend von geringem leichterdigen Marfchs oder ähnlichen 
Moors und DargsLande wird in Oftfriesland nicht fo häufig 
angewandt ald in Holland, obgleich die meiften Früchte darauf 
vortrefflih wachen. Der Haidboden ift größtentheild mittel: 
mäßig guted Land, oft Ichmiger Art, jedoch wird der Moor: 
grund häufiger Fultivirt ald dad Haidland; das eigentliche 
Hochmoor wird zwar zum Buchweizenbau ſtark benußt, jedoch 
felten zu fletiger Kultur; allgemeiner ift der fortwährende Anz 
bau des Leegmoors, befonderd auf den Vehnen. 

Große Sorgfalt wird in Oftfriesland auf die Sammlung 
und Zubereitung des thierifchen Düngerd verwendet; die Mift: 
ftätten find faft allgemein zwedmäßig angelegt, jedoch läßt 
man gewöhnlich die Jauche unbenugt. Die Quantität Dün- 
ger, weldhe man auf Bauland bringt, ift fehr verfchieden, je 
nachdem man mehr oder wenig Vieh, mehr oder wenig Ader: 
land hat. Marfchland bedarf ftärkerer Düngung ald Sand: 
land, kommt aber auch länger damit aus. Am meiften ver: 
langt dad Meeds und Hammrichland, weniger das braunerdige 
und das lehmige Sandland; noch weniger dad moorige ober 
Dargland, doch dieſes ſchon oͤfterer wie die vorigen Arten; 
ſcharfes Sandfeld liebt Öftere Düngung; am beften ift ed ihm 
alle Jahr ein wenig zu geben; Kleiboden bedarf am wenig: 
fen Mift. 

Die Gafldörfer im Innern und die Haidfolonien wenden 
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Plaggendünger anz die Feldmarken in ber Nähe ber Städte 
Gaſſenkoth; Zorfafche wird in wenigen Gegenden, noch weni: 
ger Erde benußt, jedoch bringt man den Schlid aud aus 
Zeichen und Schlöten häufig, namentlih auf Grünland. Der 
Pflug, welcher auf der offriefiihen Marſch gebraucht wird, 
bat viel Ähnlichkeit mit dem belgifchen; im Innern des Lan— 
ded bedient man fich mehrentheils eines leichtern und Fleinern, 
die Eggen find durch die Schwere, die Zahl und die Be: 
fchaffenheit der Zähne von einander unterfchieden, die Walze 
(Nulle, Welterblock) ift gewöhnlich rund, zuweilen auch 16: 
oder 18: fantig; ein eigenthuͤmliches Adergeräth ift das Moll: 
brett, welches dazu dient, bie aus den Grüpven und Schlöten* 
geworfene Erde über den Ader zu bringen. Alles Adergeräth 
wird von Eichen: und Efchenholz verfertigt, ift feit und 
dauerhaft und mit vielem Eifen befchlagen, auch angefärbt. 
Die Spann: Arbeit auf der Marfh wird mit Pferden ver: 
richtet, deren man vor einem Pflug gewöhnlich 2, feltener 3 
und 4 fpannt. Auf der Gaft gebrauchen bie großen Kolo— 
niften Pferde, die Fleinen im Innern auch wohl Ochfen. Die 
Aderbeete auf dem Klei find in der Regel wenig gewölbt und 
fhmal, auf der Gaft breiter, in Kämpen und auf den Beh: 
nen liegt alles Land in flachen Ädern. Die Brache (Güft: 
falge) hält man auf dem leichten erdigen Marfchlande für 
ganz unnöthig, auf dem fihweren alten Marfchboden ebenfalls, 
wenn er abmwechfelnd zu Grafe niedergelegt wird; auf dem 
Polderlande ift die Güftfalge durchaus nothmwendig, weil nur 
dadurch das reichlich entftehende Unfraut fortzufchaffen iſt. 
Auf dem Sandlande ift im norbmweftlichen Oſtfriesland das 
Süftfalgen allgemein, in anderen Gegenden gefchieht es nur 
einzeln. Alles Getreide wird breitwürfig ausgefäet, Bohnen 
auch mohl in Neihen, alle Feldfrücte auf der Marfch werden 
mit der Sichel gehauen (gefichtet, gefcheeret); nur im leichten 
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Binnenlande wird zumeilen gemähet, der Buchweizen Überall. 
Das Drefchen gefchieht zwar häufig mit dem gewöhnlichen 
Drefchflegel, jedoch bedient man ſich im Norden der Provinz 
und auf den Poldern des Rheiderlandes immer häufiger der 
Drefhblöde oder Drefhwalzen, womit ein Pferd und 3 bis 
4 Menfchen täglih 7, bis Laſt Weizen oder ’/, bis 7, Laft 
Hafer und Bohnen drefchen. 

Hinfichtlih der einzelnen Feldfrüchte ift Folgendes zu 
bemerfen: 

Rappfaat ift Hauptfruht auf dem Klei und gleichſam 
die Bafid der dortigen Feldwirthfchaftz fie Fommt ohne Dün: 
ger fowohl auf ſchwerem wie auf leichtem Marfchlande gut 
fort, verlangt jedoch einen frifchen Grund. Das Pflanzen der 
Saat ift nicht gebräudlid. Im Durchſchnitt ift ihr Ertrag 
6%, Tonnen Emdener Maß per Diemath auf gutem nicht 
ausgebauten Marfchlande, 4 Tonnen von gutem erdigen ge: 
wühlten Lande; dad Quantum der Ausfaat beträgt zwifchen 
4 und 9 Krug auf den Diemath. 

Aveelfaat (Rübfen) wird häufig nur im Rheiderlande, 
einzeln im Embener und Pewſumer Amte gebaut; fommt auf 
minder fräftigem Boden fort ald NRappfaat, und liefert unter 
gleichen Berhältniffen nicht viel weniger Ertrag. 

Sommerrappfaat findet fih nur auf der Saft, am 
meiften im Amte Stidhaufen, einzeln auch auf dem Hoch: 
moore; Ertrag 37/,, bis 9 Tonnen per Diemath. 

Der weiße (eigentlich gelbe) Senf wird auf der Marfch 
einzeln angebaut, am meiften im Heinißpolder, doch auch auf 
ber Gaft in Gärten. Schwarzen Senf findet man nur ala 
Unkraut. Audfaat 7 bis 8 Krug, Ernte 3 bis 8 Tonnen 
vom Diematb. 

Bom Weizen Eultivirt man die weiße und rothe 
(eigentlicy hochgelbe) Art; jene vorzüglich im Norder Amte, 
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Weizen ift Hauptprobuft der Polder, und fommt bort in jebem 
Umlaufe wenigftend zwei Mal vor, während Rappfaat nur 
ein Mal erfcheintz obgleich er auch in der alten Marfch gut 
gedeiht. Einfaat zwifchen 2'/, und 2/, Veerp per Diemath 
neue und gefalfte Frucht; Ernte 4 bis 6°), Tonnen; Mittel: 
gewicht 4320 Pfd. per Laſt. 

Sommerweizen findet auf ber Marfch fich felten, auf 
ber Saft fehr häufig, jedoch nur zum eigenen Bebarfe; Ertrag 
dad 6= bis 7-fache der Einfaat. 

Der Roden, dad Hauptprobuft des Sande, wird auf 
der Gaft (vorzüglich der hohen) fo ſtark angebaut, daß min 
deftend 7, des Aderlandes ihm dort eingeräumt find. Im 
der Marfch findet man ihn nur auf dem erdigen Marfchlande 
und dem Efcherlande, dafelbft jedoch auch häufig, beögleichen 
auf gebüngtem Moorboden. infaat auf ein Diemath Gaft: 
land , XZonne oder 2 Veerp, auf ein Diemath Marfchland 
2'/, Beerp. Ernte resp. 4 Tonnen und 5%, bis 7 Tonnen; 
Gewicht 4032 bis 4248 Pfd. per Laft. 

Sommerroden wird nur auf der Gaft und auch dort 
wenig geſaͤet; Mittel- Ertrag 4 Zonnen von 1 Zonne Einfaat. 

Bon der Gerfte baut man 

a) Wintergerfie im Neulande und fandigem Efcherlande; 
Einfaat 2'/, bis 3'/, Veerp per Diemath; Ernte 12 Zon: 
nen; Gewicht von 90 bis 104 Pfd. per Amfterbamer 
Sad (, Laft), alfo per Kaft 3240 bis 3744 Pfd. 

b) Märzgerfte unterfcheidet ſich von der Erften nur darin, 
daß jene im Herbfte, diefe im Frühjahre gefäet wird, fie 
erträgt ’/, bis Y/, weniger. 

c) Sommergerfte (Eleine vierzeilige) wird ziemlich flarf 
gebaut, befonderd auf dem leichten Boden ber alten 
Marfh, auch im Norden auf fandigem Polderlande und 
auf der Gaft. Einfaat 4 mehr ald von der Wintergerfte, 
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Ertrag 6 bis 8 Tonnen per Diemath; Gewicht etwas 
leichter als die Wintergerfte. 

d) Die Knutgerfte, obgleich eine Sommerfrucht, hat ein 
größered Korn und ift größer ald die Sommergerfte, fie 
wirb überall auf der Marfch und Geeft angebaut, jedoch 
nur in Kleinen Quantitäten. Gewicht etwas ſchwerer als 
das ber Wintergerfte. 

e) Die egyptifche oder Himmels-Gerſte findet ſich auf 
ber Saft, befonderd in den nördlichen Amtern, jedoch 
nicht häufig. Einſaat Tonnen; Durhfchnittd: Ertrag 
12: fältig. 


Hafer: Arten baut man ficben: 

a) Feiner oder Brauhafer, von fehr Feinem Korne, 
ſehr feinhülfig und fchwer, nur auf gutem Kleiboden, 
vorzüglich im Nheiderlande und den Ämtern Leer, Emden 
und Pewfum. Ausſaat 3 Veerp per Diemath; Ertrag 
9 bis 11 Tonnen; Gewidht 75 bi 85 Pfd. per Sad. 

b) Futterhafer (glatter oder Märzhafer) mit langem, 
fhmalem Korn und gelber Hülfe, auf leichtem Marfch: 
boden, im Norden und Oſten auch auf befjerem Binnen: 
und felbft Srodenlande. Durchfchnittö> Ausfaat 4 Veerp 
per Diemath; Ertrag 10 bis 14 Tonnen; Gewicht 60 
bis 70 Pfd. per Sad. 

c) Schwarzer Hafer (Krollpafer), mit fhwarzen Spiben 
und etwas feinerer Hülfe, wird auf der Gaft, befonders 
der hohen fandigen, durchgehends angebaut. Gewicht 60 
bis 70 Pfd. per Sad. 

d) Der bunte Hafer (Kaninehafer, milder oder türkifche 
Hafer), ift der leichtefte von allen, füllt aber gut das 
Mag; feine Spigen find gelbbraun und mit langen Gran 
nen befeßt. Er wird im Rheiderlande auf den Moor-Ädern, 
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fonft hauptfächlich im Amte Stidhaufen gebaut. Gewicht 
55 bis 60 Pfd. per Sad. 

e) Der dide oder Polder Hafer (englifcher?), von gel: 
ber Farbe und größerem Korn, findet fi nur auf den 
Poldern am Dollart. Audfaat 4 Veerp per Diemath; 
Ertrag 9 bis 11 Zonnen; Gewidht per Sad 70 bis 
80 Pfd. 

f) Friefifher Hafer (Abart des vorigen) verlangt guten 
Kleiboden, und wird befonders im Pewſumer Amte ges 
zogen. Gewicht 75 bis SO Pfd. per Sad. 

g) Englifher Hafer (Abart ded Polderhafers) kommt, 
obgleich feltener, im Emdener und Pewſumer Amte auf 
leichterem Boden vor. Gewicht 75 bis 80 Pfo. 


Bon dem gemeinen Buhmweizen hat man zwei Ab: 
arten, wovon die eine große graue Kendele, die andere ſchwarze 
Feine Kendele auch fchwarzer Krallbuchweizen genannt wird; 
gewöhnlich finden beide fich vermifht. Sie finden fih nur 
auf der Gaſt, und hauptfädhlic auf dem Moore. infaat 
Y, bis % Tonne per Diemath; Ertrag in Mitteljahren 4, in 
reht guten 15 Tonnen; Gewicht 80 bis 112 Pfo. per 
Sad. 


Bon Bohnen wird faft ausfchließlich die f. g. Pferde: 
bohne und zwar entweder auf fchwerer Marſch oder auf Neu: 
landen (felbft dem fandigften Grodenlande und der Eſcher) 
breitwürfig, feltener in Reihen gebaut. Einſaat /, bis 1 
Zonne per Diemath; Durdfchnittds Ertrag 6%, Tonnen; 
nah dem Gewichte wird nicht gekauft, fondern nach dem äußern 
Anfehen. 


Erbfen finden fi in der Marfch wenig, mehr auf der 
Saft und zwar grüne, gelbe, oder auch Feine graue Sorte. 
Einſaat 2 bis 3 Veerp per Diemath; Ernte 4 bis 7, Tonnen. 
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Bon dem Flachſe ift in einem befondern Abfchnitte weis 
ter oben bie Rebe. 

Danf wird faft nur auf der Gaft und auch dort leider 
nur wenig gebaut. 

Bon Kohlarten findet man den Strunffohl allenthals 
ben fehr häufig, den Kopfkohl in Menge nur bei Emben. 

Nur auf der Gaft im Nheiderlande und im Amte Leer 
baut man im freien Felde Rüben, und zwar bloß Stoppel: 
rüben (klein, rund, gelbröthlich). 

Der Kartoffelnanbau ift jest fchon fehr ausgedehnt, 
namentlich auf der Saft, vorzüglih in den Ämtern Pewſum, 
Emden, Weener und Leer; auh in einigen Moorgegenden. 
Ertrag 4 bid 8 Laft per Diemath. 

Der Kleebau wird wegen bed Überfluffes an Grasland 
nur gering betrieben; am meiften rothen Klee findet man in 
den Poldern am Dollart. 

Dem Spörgel, welder überall auf dem Moore ald 
Unfraut mit oder nach bem Hafer oder Buchmweizen erfcheint, 
fhenft man wenig Aufmerffamfeit; nur im Auricher Amte 
auf dem Hochmoore fäet man ihn eigend aus. 

Bon den unzählig vielen Abweichungen der Felbeinthei: 
lungen und Saatfolgen in den ofifriefifhen Marfchen koͤnnen 
bier nur einige, welche in gewiffen Gegenden am Allgemeinften 
find, und das meifte Sharafteriftifche haben, bezeichnet‘ werden. 

a) In dem fruchtbaren Rheiderlande 1. Hafer; 2. Hafer, 
auf dem mildeften Boden Sommergerfte; 3. Weizen, 
gedüngt; 4. Rocken mit untergefäetem weißen Klee; 
dann 8, aud mehrere Jahre Weide. 

b) In den Ämtern Emden und Greetfohl auf dem beften 

Kleilande 1. Brache, gebüngt; 2. Rapps; 3. Winter: 

gerfte; 4. Weizen ober Roden; 5., 6., 7. Grasbenutzung; 
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8. Hafer; 9. Weizen; 10. Bohnen, auch wohl 9. Hafer; 
dann 10. Weizen; 11. Bohnen. 

c) In ber Herrlichkeit Goedens, fo wie in dem Amte Fries 
beburg findet überwiegende Gradbenugung Statt. Die 
gewöhnlichfte Feldeintheilung ift 1. Brache; 2. Rappfaat, 
Wintergerfte, Weizen und Rocken; 3. Weizen ober 
Rocken; dann 8, 10, 12 Jahre Grünbenugung; darnach 
1. Hafer; 2. Weizen, auch wohl Wintergerfte; 3. Bob: 
nen. Dftfrieslands Landwirthe richten in der Megel ihr 
ruͤhmliches Beſtreben auf die möglihfte Erhaltung ber 
Bodenkraft. Hierzu glauben fie befonderd die Einfchal- 
tung der Grasbenutzung geeignet. 

Hinfihtlih der Weiden und Wiefen ergibt dad 
Borenthaltene bereitd, daß man in Oftfrieöland, mit wenigen 
Ausnahmen, auf der Marfch weder beftändiges Aderland 
noch beſtaͤndiges Grünland hat, fondern immer damit abwech⸗ 
felt; wovon eigentlih nur wenige gar zu niedrig liegende 
Stüde Land eine Ausnahme machen. Man hat ferner mehr 
Meide ald Land zum Mähen (Meedland), auch verhältnißs 
mäßig wenig beftändige Mähemiefen, fondern man benußt fein 
Grünland bald auf die eine, bald auf die andere Weife. Vormals 
überließ man die Berafung eines Feldes der Natur, feitdem man 
aber mehr Grünland aufbricht, ift Beſaͤen mit weißem und auch 
darunter gemifcht mit rothem Klee aufgefommen ; der Boden wird 
aber außerdem ſtets noch in guter Kraft zur Begrafung nies 
bergelegt. Im Öftlihen Dftfriesland uͤberduͤngt man das 
Grünland, im Weften wird gewöhnlich die Süftfalge beduͤngt. 
Schwerer Boben wird gewöhnlich im erften Jahre der Bes 
grünung gemäht, leichterer aber häufig zuerft gemeibet. Hoher 
Marfchboden hat als MWeideland in der Regel Vorzüge vor 
niedrigem, weil dad Gras darauf Fräftiger iftz und als wefent: 
lihe Bedingung einer guten Weide wird angefehen, baß alle 
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Stellen rein abgefreflen werden. Gemeinmeiden gibt ed auf 
der Marſch nicht; die früher auf der Gaft befindlich gewefenen 
find faft ſaͤmmtlich getheilt; die meiften der noch vorhandenen 
find im Innern und zum Theil mit Haide bewachſen. 

Auf der Saft hat man mehrentheild feite Wiefen. Das 
Mähen ded Grafes gefchieht mit der Seife oder der Schwa, 
welche beide mit den gewöhnlichen Senfen Ähnlichkeit haben; 
fietö in Verding, und ein Maͤher thut gewöhnlich täglich ein 
Diemath ab. 

As Mittelheuertrag läßt fi) annehmen per Diemath 


DER KIADODEN une in er der 3000 Pfb. 
» erdigen verbeflerten .................. 550 » 
» erdigen gemeinen, hoch und niebrig..... 3000 » 
» niedrigen fandigen und moorigen......- 3600 » 
» Außendeichöland in Norden ..... — 4500 » 
» demſelben in Weſten und GSübden....... 6000 » 


Bei Weideland rechnet man 1 bi 1, Grafe auf eine 
Kuhmweide; Land, wovon man 2 Grafen bedarf, wirb auf ber 
Mari zu fchleht zur Weide gehalten. * 

7) Der Harz. Die fleilen Abhänge des SHarzgebirges 
und bad rauhe Klima der Hochebenen deſſelben geftatten kei— 
nen einigermaßen erheblichen Kornbau; bafür ift bad Gebirge 
aber reih an Waldung, in beren Umgebung auch der Grad» 
wuchs gut gedeiht. In der den Fuß bes Harzes umgebenben 
Region der Laubholzvegetation find die Wiefen von vorzuͤg⸗ 
licher Schönheit, zeichnen nicht allein durch herrlihen Gras: 
wuchd, durch uͤppigen Rafen, fondern au durch eine große 
Mannigfaltigkeit gefunder und Fräftiger Kräuter fi aus. 
Auch die ſodann aufwärts folgende Fichtenregion ift noch reich 
an guten Wiefen und Weiden, woneben in den öftlichen Ge: 
genden einiger Getreidebau Statt findet; Kartoffeln aber 
allgemein und manche andere Gemüfe angebaut werben. Im 
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ber Region ber Brüche, welche etwa mit einer Höhe von 2700 
par. Fuß beginnt, hört jede Iandwirthfchaftliche Kultur auf. 


2) Forſtwirthſchaft. 

Zu den wichtigſten Erzeugniffen des Pflanzenreih auch 
für unfer Land, gehört dad Holz. 

Der Forftgrund mit Einſchluß der Fulturfähigen Blößen 
nimmt zufolge der wegen der Grundfleuer Statt gehabten 
Unterfuhungen, vom ganzen Flächeninhalte ein: auf dem 
Harze 154,800 Walbmorgen zu 160 [_]Ruthen SKalenberger 
oder 005 in den Landdrofteis Bezirken : 

Hannover ... 428,395 Waldmorgen oder "7/00 


Hildesheim .. 546,436 » » oo 
Lüneburg.... 731,273 » » Yo 
Stade ...... 93,377 » » oo 
DOdnabrüf... 281,305 » » "/oo 
Yurih...... 6,990 » az 


Bon der ganzen beftandenen und kulturfähigen Forftgrund: 
fläche ad 2,242,576 *Kalenberger Morgen, fommen auf Do» 
manial: Forften etwa 1,209,516 Morgen ober 53%, Prozent 
(wovon außerhalb des Harzed Ende 1838 genau 920,546 
Morgen von 120 Ruthen), welche einen Koftenaufwand für 
Kulturen, von jährlich durdhfchnittlich 60,000 Rthlr. erfordern. 
Auf die zu den ritterfchaftlihen Gütern gehörigen Forften 
fommen 171,250 Morgen oder 77/,, Prozent, auf die der Gemein: 
ben 725,734 Morgen oder 32%, Prozent, auf die ber Kirchen, 
Dfarren, Schulen und Klöfter 41,121 Morgen oder 2 Prozent, und 
auf die ber übrigen Grundbefiger 94,955 Morgen oder 4°/,., Pro: 
zent. Bei Gelegenheit der Grundfteuer » Beranlagung wurde der 
Beſtand an Buchen-, Eichen: und gemifchtem Hochwalde zu 
543,762 Morgen, der an Niederwalde zu 480,715 Morgen, 
der an Nadelholz zu 434,675 Morgen; die Ausdehnung ber 
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fulturfähigen Blößen zu 634,270 Morgen, ber nicht zu Eultis 
virenden Blößen des Forſtgrundes auf 99,680 Morgen ange: 
geben. Der Nabdelholzbeftand in fämmtlichen Domanial: For: 
ften, den Harz eingerechnet, nimmt jest einen Flächenraum 
von etwa 300,000 Morgen; in fämmtlichen Forften des Kös 
nigreihs, von etma 500,000 Kalenberger Morgen, ein. An: 
ftalten zur Ausflengelung bes Fichtenfamens find zu Wefterhof 
und am Harze. Die ganze Waldfläche kann jährlich bei regels 
mäßiger Behandlung 360,263 Klafter zu 144 Kubiffug Raum: 
gehalt und 237,305 Schod Wellen zur Benukung liefern; 
ber Brutto » Gelbwerth diefes Natural: Ertrages ift zu 955,166 
Zhaler, der Betrag der Kulturfoften zu 82,783 Thaler ans 


geichlagen. 


Im Fürftentbume Kalenberg find bie bedeutendften 
zufammenhängenden Forften: auf dem Deiftergebirge, dem 
Süntel, dem Ofterwalde, zu den Ämtern Lauenſtein, Springe, 
MWennigfen, Blumenau gehörig, fo wie an ben Bergen der 
Ämter Hameln und Grohnde-Ohſen anzutreffen; jedoch find 
faft alle Bergrüden und deren Abhänge mit großentheils fehr 
guten Holzbeftänden bededt. Faſt durchgängig findet die Hoch: 
wald» und Mittelwalds Wirthfchaft Statt, und dabei über: 
wiegen die Buchen: und Eichenwaldungen. Nadelholzwal: 
dungen finden fi) vorzugsweiſe in den Ämtern Wölpe, Rid: 
Iingen, Zangenhagen. Auch in diefem Landestheile machen 
die Domanial= Forften den bei weitem größten Theil aus. 
Einige Städte, 3. B. Münder, Springe, Hameln, Hannover ıc., 
haben jedoch bedeutende Waldungen; auch befinden fich unter 
Jenen viele f. g. Intereſſenten-Waldungen, d. h. foldye, in bes 
nen Dorffchaften und Güter zu Bau⸗, Nut: und Brennholz, 
oder zu einzelnen diefer Arten, entweder nad) Bedarf ober zu 
einem beflimmten Quantum berechtigt find. 
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Dad Fürftentbum Grubenhagen befist fchon feiner 
Lage unter dem Harze wegen fehr bedeutende Holzungen. Die 
vorzüglichften find in den Ämtern Grubenhagen, Herzberg, 
Katlenburg ꝛc. belegen; — die Harzforften erhalten weiter 
unten eine eigene Berüdfichtigung. 

Sene Landforften beftehen faft ausfchlieglih aus Laubholz, 
was, theild als Hochmald, theild ald Mittel: und Schlagwald, 
theild aber auch als Pflanzwald betrieben wird; ihre Erzeug: 
niffe dienen größtentheild zur Befriedigung berechtigter (Inter: 
effenten) und nicht berechtigter Zandes» Einwohner. 

Sm Amte Herzberg ift insbefondere der Rothenberg, mo 
Kaifer Heinrih Finken gefangen haben fol, und im Amte 
Grubenhagen das Königliche Jagdgehege bei Rotenkirchen 
merkwürdig. 

Im Söttingifhen wird der Holzkultur mit Recht im 
Allgemeinen befondere Wichtigkeit beigelegt, weil ein großer 
Theil der höheren Gegenden ber Provinz berfelben mehr zu= 
fagt, ald dem Aderbau. Die Höhen faft ohne Ausnahme find 
deshalb mit Waldungen bebedt; die größeren Erhebungen, 
3.3. des Golling, tragen vorzugsweife Buchen und Eichen, 
die niedrigen Berge ded Golling, der Bramwald, die Gegen: 
den von Münden, Reinhaufen, Nörten u. f. w. find mit Bus 
chen bedeckt; die Fichte gebeiht an vielen Orten, z. B. in der 
Mefterhofer Furft, vortrefflich. 

Der Solling ift unftreitig nach dem Harze das wichtigfte 
und intereffantefle Waldgebirge, welches unfer Land aufzuwei⸗ 
fen bat. Es bildet die Mitte in der Kette der herrlichen 
Horften, die von Münden herab bis nah Hameln und weiter 
an der MWefer ſich binziehen. In älteren Seiten war der Sol: 
ling mit den ftärkften Eichen und Buchen dicht bedeckt; fehr 
bedeutende Hauungen und ein Bufammentreffen der ungüns 
fligften Umftände haben biefelben fpäter übermäßig gelichtet, 


A 
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und man bat in der neueften Zeit ungeachtet aller Sparfam: 
keit und forgfamen Kultur, zur Anlegung von Nadelholzbeftän: 
den fchreiten müffen. Jetzt befinden ſich namentlich im Amte 
KienoversLauenförde und auf dem Moosberge ſchoͤne Fichten: 
beftände. 

Die Privaten zuftehenden Waldungen werden gewöhnlich 
als Mittel: und Schlagholzwald, weniger als Hochwald benugt. 

Die den größeren Gütern und Städten gehörigen Wal⸗ 
bungen werben größtentheild forfimäßig und im Allgemeinen 
gut behandelt; nicht fo in der Regel diejenigen, welche Lands 
gemeinden ober zu kleinern Höfen gehören. Die Zahl berfel- 
ben ift übrigens nicht groß; vielmehr find die meiften Ort: 
fchaften in den berrfchaftlichen Forften mehr oder minder 
berechtigt. Holzabſatz findet außerhalb der Provinz nach dem 
Preußifchen Eichäfelde und nach Hannover Statt; jedoch hat 
die Abgabe von Flößholz aus dem GSollinge nach Hannover 
feit ein paar Jahren faft aufgehört, und wirb auch fehmerlich 
in frühberem Maße wieder aufleben. — Der Holzertrag des 
Sollingd wird von den Bewohnern, den Hütten» und Salz: 
werfen, der Glashütte zu Amelieth, den Pfeifenmachern in 
Uslar ıc. bezogen, 

Die Waldungen in Hildesheimifchen find fehr be— 
trächtlih, denn fait alle Bergketten im ſuͤdweſtlichen Theile 
der Provinz, und befonders des Amtes Erihöburg » Hunnesrüd, 
find reichlich damit verfehen, wenngleich die Gipfel der Berge 
nicht felten Tabl find. Die nördlichen und öftlihen Flächen, 
z. B. dad Amt Ruthe und ein Theil der AÄmter Hildesheim, 
Steinbrüd und Steuerwald, leiden aber zum Theil fchon 
Mangel, da man dem Kornbau dafelbfi zu viel aufgeopfert 
bat. Die vorzüglichften Domanial: Forften des Hildesheimis 
fhen Departements find im Amte Bilderlah, Liebenburg, 
Wöltingerode und Wohldenberg ıc. belegen. Die Bewohner 
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und dann die Slashütten zu Schildhorft und Lamſpringe Fon: 
fumiren das meifte Holz daraus. Der größte Theil der Fors 
ften beftehbt aus Laubholz, befonderd aus Eichen (mworunter 
auch Reviere zur Gewinnung von Spiegelborfe), Buchen, 
Birken, Linden, Unterholze und mehreren weichartigen Hölzern. 

Der Holzhandel ift fehr bedeutend, die Flüffe begünftigen 
die Flößerei, welche früher ſtark betrieben wurde, vorzüglich 
auf der Snnerfte, jest aber faft aufgehört hat. 

Noch jetzt wird, außer nah Hildesheim, nah Wolfens 
büttel, Braunfchweig und anderen Gegenden Holz gebracht, 
und dadurch eine anfehnliche Summe Geldes in Zirkulation 
geſetzt. 

Die im Lüneburgiſchen am häufigften vorkommenden 
Holzarten find Föhren oder Fichten, Birken und Erlen, Tan⸗ 
nen faft gar nicht, Eichen felten. Die Führen wachfen im 
Sandboden am beften, und machen auch die dafelbft vorherr: 
fhende Holzart aus; felbft auf dem reinften Sande findet 
man Föhrenwälder und Kämpe. Auch die Birfen gedeihen 
in der Haide recht gut, beffer jedody auf Iehmigem Sandboben; 
die Erlen in ben zahlreichen Bruchgegenden. Feldmarfen mit 
Sandlehmboden haben auh Buchen, felten Eichen. 

Der bedeutendfte zufammenhängende Korftort, die Goͤhrde, 
etwa 20,000 Morgen groß, wird nach den gemachten Kulturs 
plänen, Fünftig aus 15,750 Morgen Nadelholz und 4000 
Morgen Laubholz beftehen. 

Dad Brennholz hat bei dem ziemlich allgemeinen Über: 
fluffe an Zorf, und weil wenig Fabriken mit großen Holz: 
feuerungen vorhanden find, Feinen hohen Werth. Bauholz 
dagegen, vorzüglich von einiger Stärke, ift fehr theuer, daher 
die damit verfehenen Gemeinden und Privaten, 3. B. in den 
Ämtern Winfen a. d. Aller, Bergen, Beedenboftel, Hermanns: 
burg u. ſ. w. einträglichen Gewinn daraus ziehen. Die meiften 
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Holzhändler wohnen in Gele und in den Ämtern Winfen 
a. d. Aller, Bergen und Hermannsburg. An diefe verkaufen 
die Eigenthümer ihr Holz auf dem Stamme; die Holzhändler 
laffen es fällen, fchneiden, an die Aller transportiren, bafelbft 
in Flöße binden und fo nad Bremen führen. Abnehmer des 
Holzes find die Kaufleute in Bremen zum Selbſtbedarf und 
zur Weiterverfendung, Bewohner ded Dldenburgifchen und bed 
Hannoverfchen Niederwefer:Uferd. Die vorzüglichften Ein: 
bindepläge find zu Boye, Burgvoigtei Celle, mehrere in ben 
Amtsvoigteien Winfen a. d. Aller und Eſſel, Hudemühlen und 
Kiethagen im Amte Ahlden, Rethem. Der den eben gedachten 
Ämtern durch Holzverfauf zufließende Geldertrag ift auf jähr: 
lich 80 bis 100,000 Rthlr. anzufihlagen. Viele Menfchen 
finden durch diefen Handel Befchäftigung und Nahrung. Ges 
fährlihe Konkurrenz bewirken die Maffen von oftfeeifchem 
Holze, welche jest auf der Wefer hinauf Fommen. 

Eine nicht unbeträchtlihe Nebennugung gewährt das 
Sammeln des Führenfamens, namentlih im Amte Winfen 
a. d. Aller fhwunghaft betrieben; der Samen geht vorzüglich 
in das füdliche Dentfchland; auch Theerfchwelereien find vor: 
handen. 

Die Forften in den Herzogthbümern Bremen und 
Derden, auf der Geeft, zeichnen fich beinahe allgemein 
durch gänzliche3 Befreitfein von Holzberechtigungen aus; lies 
fern daher einen guten Ertrag. — Die Ämter Bederkefa, 
Bremervörde, Harfefeld, Himmelpforten, Verden, Rotenburg ıc. 
haben berrlihe Eichen» und Buchenwälder und freffliche An— 
lagen von Nadelholz aufzumeifen. 

Der Abſatz des Holzes gefchieht nach Belegenheit der 
Holzungen, auf der Aller, Ofte (über Bremervörde) oder auf 
ben Märkten zu Belum, Neuenfirchen, Shlienworth u. f. w. 


Der Handel mit Schiffbaus Holz auf der Elbe aus den Bres 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 9 


58 130 ed 

mifchen Forſten ift namentlich beträchtlich. — Die Bremifchen 
Elh- und Weſer-Marſchen find gleich den Lüneburgifchen 
faft gänzlich von Holzungen entbloͤßt. Nur wenige Forften 
von einigem Umfange kommen vor, 3. B. bie herrfchaftliche 
Forſt zu Suͤderleda im Lande Hadeln; und außerdem haben 
viele Bauern zum Schuge gegen heftige Winde unbedeutende 
Anpflanzungen von Eichen, Eichen und Weiden um ihre Höfe. 
Zur Heizung dient theild der aus den Mooren bezogene Torf, 
theild Rappfaatfirch. Das Bau: und Nutzholz, 3. B. Stad: 
holz, erhalten die Marfchen von der Geeft aus dem Amte 
Bremervörde (Zöven), dem Amte Bederkefa und dem Berichte 
Kadenberge. Erwähnung verdient hier dad unterhalb Büs- 
fleth, Landes Kehdingen, feit undenklichen Zeiten jährlih aus 
der Norbfee in die Elbe antreibende Holz, zu beffen Einfamm= 
lung die Eigenthümer des Landes, an welchen ed landet, aus: 
fchließlih berechtigt find. Es fieht afchgrau aus, ift 1 bis 
hoͤchſtens 10 Fuß lang, hält bis zu 1 Fuß im Durchmeffer, 
und hat eine Fonifche Geftalt. 

Die meiften Forften in den’ Grafichaften Hoya und 

Diepholz beftehen aus Nadelholz (Föhren oder Fichten) 
namentlih in den Ämtern Syke, Bruchhaufen, Steyerberg, 
Nienburg x. — Stolzenau, Uchte, Diepholz, Hoya, Welten 
haben indeffen auch gute Eichen» und Buͤchen-Hochwaͤlder 
aufzumeifen. 
GHolzkonſumirende Gewerbe (wenn man nicht einige Zicho: 
tienfabrifen in Nienburg, die Federfpulenfabrifation in Diepholz, 
Holzfhuhfchneider in Stolzenau, Nienburg zc. dahin rechnen 
will) gibt es in dieſen Graffchaften nicht; ehedem ift viel 
Holz nad Bremen, theild roh, theils verfohlt gegangen; bie 
Waldungen ber Ämter Syke und Bruchhaufen x. find in 
Bremen verbrannt. 

Die Forften find größtentheild durch Theilungen zc. puri⸗ 
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fizirt, 3. B. des Ober: und Niederwaldes zc., ber Gemeine: 
walb bei Nienburg (20,000 Morgen) ift noch ungetheilt. In⸗ 
tereffant ift die Gewinnung von Theer (Bitumen) und Kohlen 
aus foſſilem Nabelholze und Zorfmooren im Amte Harpftedt, 
Ehrenburg x. 

Die früher im Fürftentbume Osnabruͤck fehr vernach— 
läffigte Pflege der Forften, hat ungeachtet der großen Sorgfalt, 
welche man jest darauf verwendet, die nachtheilige Folge ge: 
habt, daß es augenblidlih fowohl an Eichen- oder Buchen: 
als an Nadelholz, wenige alte BVeftände gibt. Das ſchwere 
Holz ift daher fehr felten, namentlich die Fichten; alte Eichen- 
pflanzungen haben ſich fchon häufiger erhalten, 3. B. bei Ah: 
renshorft, Langelage, in der Umgegend von Osnabruͤck und 
Quadenbrüd, zu Oftenwalde u. f. w. 

Die nördlichen Abhänge der Bergzuͤge (wie auch die Nord: 
weftfeite der einzelnen Höfe) find gewöhnlich zu Kiefern: oder 
anderen Nadelholz-Pflanzungen benußt, die Gipfel der Berge 
tragen Buchen, dad Mittel:Gebirge nehmen in der Regel 
Buchen, Eichen und Birken ein, wie denn überhaupt gemifchte 
Eichen- und Buchenbeſtaͤnde im Osnabruͤckiſchen häufig find. 
In vielen Privatforften ift bei allen Laubholzarten das Ablegen 
ber Bäume gebraͤuchlich, und man behauptet dort, obgleich die 
fo gezogenen Bäume feine guten Pfahlwurzeln erhalten follen, 
daß es das befte Ausfunftömittel fei um auf Fleinen Blößen 
fhnell einen dichten Holgbeftand zu erzeugen; auch bei den 
Buſchhecken wendet man das Ablegen mit gutem Erfolge an. 
Aus dem alle 6 bis 7 Jahre gefchehenden Abhauen biefer 
Buſchhecken erhält man in holzarmen Gegenden das Brenn: 
material. Die Erfahrung hat gelehrt, daß diefe Kulturmethode 
dort vorzügliche Empfehlung verdient, weil fie vorfihtig an 
gewandt, unfehlbar gute Erfolge liefert. Bemerkenswerth ift, 
daß der wahrfcheinlich ausgebehntefte Anbau der Lärche zu 
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Ditenwalde Statt findet, wofelbft viele früher fehr bedeutende 
Bergblößen damit zugepflanzt find. Auch im Amte Wittlage- 
Hunteburg hat man erhebliche Anlagen von Laͤrchen gemacht. 

Die früher nachgelaffenen Spezialtheilungen haben dem 
Maldbeftande der Provinz vielen Schaden gethan; auch ber 
ausgedehnte Flachsbau (Hinfichtlich des ſtarken Holgverbrandes 
um Afche zu gewinnen). Die vorzüglichften Wald-AÄmter 
find Iburg, Osnabräd, Wittlage-Hunteburg &. 

Das Dsnabrüdifhe Departement ift ein fortdauernd 
wachſendes Departement; es gewinnt beftändig an Größe 
durch Acquifitionen aus den Marfentheilungenz fo find 5.8. 
in den Ämtern Voͤrden, Berfenbrüd, Fürftenau erft während 
bed Hannoverfchen Beige ganz neue Domanial=Forften ge= 
bildet, größtentheild mit Nadelholz aus der Familie der Föhren 
(Kiefer und Lärche), weil der Boden häufig ausgedörrt und 
den Stürmen fehr ausgeſetzt ift. 

Ad merkwürdiges Rechtöverhältnißg bei den Marken ver: 
dient bier angeführt zu werben, daß es Domanial:, Dom: 
Fapitularifche=, Klofter= und Stiftö-Forften zc. gibt, Die zum 
Theil, wie die Klofier:Forften, direft unter Königlicher Do— 
mainen= Kammer ftehen, d.h. hinfichtlich der Verwaltung und 
Beauffichtigung durch Königliche Forftbediente. 

Die faft allenthalben an den Bergen im Osnabrüdifchen 
in großer Menge wachfenden Wachholderbuͤſche werden fleißig 
durch Einfammeln der nach den Niederlanden abgefekten Bee: 
ren genußt. 

Das einzige einigermaßen bedeutende Eichengehölz ber 
Niedergraffhaft Lingen befindet fih in der Nähe von 
Freeren, jedoch ftehen in den Buſchhecken, mit welchen bie 
Kaͤmpe umgeben find, nicht felten fhöne Eichen. An Föhren- 
bolzungen, namentlich die Ems entlang, ift dagegen fein 
Mangel. Befondere Erwähnung verdient die, ungeachtet 
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großer Schwierigkeiten, mit dem glüdlichften Erfolge gekrönte, 
für biefen ganzen Landestheil höchft wichtige Dedung der 
Sandwehen, durh Saat und vorzüglih Anpflanzung von 
Kiefern. Schon mehr ald 4000 Morgen, größtentheils Flug: 
fand, find auf diefe Weife der Kultur zuruͤckgegeben. 

Das Bentheimifche befigt nur im füdlichen Theile in 
der Nähe der Stadt Bentheim etwas umfangreiche Gehölze, 
namentlich den f. g. Bentheimer Wald, vorzüglich aus Eichen 
und Buchen beftehend; dann auch in leichterem Sanbboden 
recht gut gebeihende Kieferbeftände. 

Die Sand»Dünen im Meppenfchen tragen hin und 
wieder Kiefern und Früppelige Eichen, auf dem Huimlinge 
kommen auc einige kraͤnkelnde Buchenholzungen vor. Da 
jedoch dafelbft bei Clemenswerth recht fchöne Bäume fich be: 
finden, fo follte man glauben, daß das Klima des Huimling 
im Allgemeinen und der Boden an manchen Stellen, ber we—⸗ 
nig betriebenen Holzzucht nicht ungünftig feien. Sn Eeiner 
Provinz nehmen die Sandwehen einen fo großen Flächenraum 
ein (etwa 1’; [_JMeile), und haben einen fo gefahrdrohenden 
Charakter, ald im Meppenfchen. Der bortige Waldanbau 
muß baher vorzüglich auf Dedung des Sanbes gerichtet feinz 
leider fcheint jedoch dafür von der Standesherrlichen Regierung 
nicht Fräftig genug gewirkt zu werben. 

Obgleich die Über 130,000 Kalenberger Morgen großen 
Haiden und abgegrabenen Moore DOftfrieslands fich durch 
Forftanlage recht vortheilhaft benugen ließen, finden ſich doch 
im gefammten Umfange ber Provinz nur etwa 4 bis 5000 
Morgen Waldungen, größtentheild herrfchaftliche. Der Land: 
mann zeigt fo wenig Intereffe für die Holzkultur, daß felbft 
die Wälle der Landfämpe nur felten damit bepflanzt find. 
Die bedeutendften Holzungen find: die dem Domanio gehöri: 
gen zu Egeld und Ihlow, Amts Aurih und bei Hopels, 
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Amts Friebeburg, fo wie bad dem Grafen Knyphaufen zus 
gehörige Gehölz zu Lütetöburg. Kleine Privatholzungen finden 
fih no am meiften in den Ämtern Stidhaufen, Leer und 
Aurih. Der Ruin der (freilich nicht fehr bedeutend gewefenen) 
Oftfriefifchen Forften datirt fich aus der Zeit ber Franzöfifchen 
Herrfchaft herz wo zu Befefligungsarbeiten auf einmal für 
mehr als 100,000 Rthlr. Holz gefchlagen wurde, ohne daß 
damals neue Kulturen gefchahen. Zu läugnen ift übrigens 
nicht, daß der Holzanbau in Oftfriesland mit eigenthümlichen, 
aus feiner Lage, feinem Klima und feiner Bodenbefchaffenheit 
entfpringenden Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hat; wozu noch 
bie Konkurrenz des nordifhen Nadel: und des Dldenburgis 
fchen Laubholzes kommt. Sollten aber nit z. B. Eichen: 
fhälmalbungen, wie in Holland, mit Vortheil betrieben wer: 
ben koͤnnen? Im Amte Aurich benutzt man das Erlenholz zu 
Holzfhuhen, auch waren dort früher nicht unbedeutende Weiz 
denpflanzungen, welche Korbflechter ausbeuteten. 

Bon der höchften Wichtigkeit ift das Forftwefen für den 
Harz, indem bort Bergbau und Hüttenbetrieb nur dur 
Holz und Holzkohlen beftehen koͤnnen. Die Forften des Hars 
zes weichen in ihrer ganzen Natur von ben Forften des übris 
gen Landes ab, erfahren deshalb auch eine verfchiedene, eigen 
thümlihe Behandlung. Die Buchenbeftände an den fteilen 
Einhängen der tiefen Harzthäler, erheifchen in mancher Hin: 
fiht die Befolgung anderer Regeln für die Verjingung, den 
Holzhieb u. f. w., ald die Laubholzbeflände der fanft verflachten 
Rüden ded Sollings und Deifterd; die Fichtenwaldung des 
Harzgebirges ift anders zu behandeln, ald die Kiefermalbung 
der Lüneburger Haibe. 

Die ausgedehnten Waldungen des Oberharzes find im 
ungetheilten Befige der Landeöherrfchaft, wodurch die atıd- 
gezeichnet gute Bewirthfchaftung derfelben fehr erleichtert wird. 
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Kür diefe Forften ift die Fichte bei weitem ber wichtigfte 
Baum, ber Kultur verfchiebener anderer Nadelhölzer ftellen 
fich beſondere Hinderniſſe entgegen; aud Die Rothbuche ift 
namentlich als Kohlenholz von großer Bedeutung, und obgleich 
ihre Anbau ſchwierig ift, finden fich doch z. B. im Herzberger 
und Lauterberger Revier fehr gute Buchenbeftände; andere 
Laubholzerten kommen im Ganzen wenig in Betracht. In 
ber Sefammtflähe der 154,866 Waldmorgen Harzforften be; 
finden fi: 


l. Tragbarer Waldboden. 
1) Bolle Beftände, oder regelmäßig gefchloffener Wald. 





Reiner Fichtenwald .................... 101,095 Morgen, 
Fichten und Laubwald gemifcht „........ 8,641 v 
Laubholz⸗Hochwald . ..... .. ........... 23,413 » 
2573 » 
Niederwald ......................... 800 
Summa.... 136,522 Morgen. 
2) Bepflanzte Triften .............. 809 » 


Summa beftandener Waldflaͤche. 137,331 Morgen. 
3) Blößen, welche Eulturfähig find... 11,441 » 





Summa tragbarer Walbboden ... 148,772 Morgen. 


U. Blößen, welde nicht kulturfähig find 
(Korfbrüche, Klippen, Flußbetten) .-.. 6,059 Morgen. 
Die Hannoverfhen Harzforften find eingetheilt in 
6 Oberförftereien mit 25 Nevieren. 
Die Schwierigkeiten, womit die Bewirthſchaftung ber 
Harzforſten zu kaͤmpfen hat, liegen theils in den Eigenthüm- 
lichkeiten, welche die Gebirgswaldungen mehr und weniger 


se 136 ®< 


gemein haben, theild aber auch in der befonderen Befchaffen: 
heit des Harzed. Zu letzteren gehört die große Zerftüdelung 
des weſtlichen Theil des Gebirges, den die Hannoverfchen 
Forften einnehmen, womit bei der Tiefe und geringen Breite 
der Thäler fehr fteile Gehänge verbunden find; fo wie bie 
ifolirte Lage, wodurch, wie früher bereitö bemerkt worden, der 
Harz den Winden befonderd audgefest if. Die häufigen ftei- 
len Einhänge erfchweren begreiflicher Weife die Forftwirthfchaft 
auf mannichfaltige Art, und der mangelnde Schuß gegen 
Sturmwinde feßt die Waldung um fo leichter der Gefahr von 
Windfälen aus, da die Fichte mit ihren horizontalen Wurzeln 
verhältnißmäßig nur wenig Widerftand zu leiften vermag. 
Diefe und mehrere andere Verhältniffe bedingen die Art des 
Wirthſchafts-Syſtems, welches nad) vieljährigen Erfahrungen 
fih ald die zwedmäßigfte auf dem Hannoverfhen Harz be: 
währt hat, fo wie gewiffe diefem Forſtweſen eigenthümliche 
Berfahrungsarten dadurch allmälig herbeigeführt werden. 

Bei der Bewirthfcbaftung der Fichtenwälder auf dem 
Hannoverfchen Harze findet der Fahle Abtrieb Statt. Wenn 
auch in einzelnen befonders günftigen Faͤllen die natürliche 
Verjingung vom flebenden Orte benugt werden kann, fo 
widerfegen fi doch im Allgemeinen fowohl diefem Verfahren, 
als auch der Stellung von Samenfchlägen, manche Lokal: Ber: 
hältniffe, wohin befonderd die Gefahr von Windfällen, bie 
Neigung des Harzbodens zum Graswuchſe, die Seltenheit des 
Samentragend, die Benugung der Wurzelftöde (Studen) 
u. ſ. w. zu rechnen find. Der Harz vorzüglich, aber auch die 
Nadelholzforften im Lüneburgifchen, Hoyaifhen, Bremifchen 
haben zu verfchiedenen Zeiten große Verwuͤſtungen durch Feuerd- 
brünfte, Windfall und duch Inſekten (Borkenkäfer, Raupen 
u.f. mw.) erfahren. So ift 3. B. der Flächenbelang der durch 
die f. 9. große Wurmtrodniß in den achtziger Jahren bed 
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vorigen Jahrhunderts herbeigeführten Blößen auf 15,196 Wald: 
ober 18,995 Landmorgen, etwa 7, [IMeile, berechnet worden. 
Die früher gleihmäßigen Umtrieb5=- Perioden find jet nach 
den Zofal-Berhältniffen folgendermaßen feftgefest: 
140jähriger Umtrieb für die Beflände auf dem Bruchberge, 
120jähriger Umtrieb für die mittlere Höhe des Harzes, 
100jähriger Umtrieb nach Maßgabe der Lage, wo die Region 
bed Laubholzed beginnt, etwa bei 1000 bis 1500 Fuß 
Meereöhöhe, 

Sojähriger Umtrieb für alle Fichtenmwälder, bie am Rande 
des Harzes belegen find, und einen fo guten Boden 
haben, daß fie nicht ein Alter von 100 Jahren erreichen 
koͤnnen, ohne größtentheild rothfaul zu werden. 


Bei den Durchforſtungen in den Fichtenbeftänden, welche 
zum erften Male fchon im 24ffen bis 30ften Jahre vorgenom: 
men werben, bindet man fich nicht an gewiffe Zeitabfchnitte, 
fondern man wiederholt fie fo oft als es die Umftände ver: 
langen. Der Abhieb kann wegen des Schnees nicht Überall 
gleihmäßig gefchehen; im Durchſchnitt wird er bei feichtem 
Schnee 1%, Fuß, bei tiefem 2 Fuß hoch über dem Boden 
volführt. Das Fällen der Stämme gefchieht in ber Regel 
mit der Säge. 


As durchfchnittsmäßigen Ertrag vom Morgen Fichten: 
wald kann man annehmen: 


a) bei gutem Boden und guter Lage ........ 200 Malter, 
b) bei mittelmäßigem Boden und mittelmäßiger 
en PERSONEN 100 bis 130 » 
c) bei fchlechtem Boden und fchlechter 
Baßkonnouossonaunsonunnnenane 50 bis 80 » 


Diefe Angaben beziehen fich indeſſen nur auf die letzte 
Nutzung. Die fehr bedeutenden Zwiſchennutzungen, welche 
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dem Ertrage ber legten Nugung nicht viel nachflehen mögen, 
laffen fich nicht genau beftimmen. 

Der jährlihe Zuwachs beträgt auf einem mit Fichten 
beftandenen Morgen im Durchfchnitt 17/4 bi 2 Malter. Der 
Buchen-Hochwald ift befonderö in den Revieren Herzberg 
und Zauterberg ausgezeichnet. Die Ducchforftungen beginnen 
in ber Regel erft gegen bas 60fte Jahr. Ihr Ertrag ift in 
ben nahe gelegenen Diftrikten für die Berechtigten, in den 
entfernteren für die Kohlung beflimmt. Den Anhieb pflegt 
man nicht vor dem 120⸗ bis 140zjährigen Alter beginnen zu 
laffen. Vom Anhieb bis zum Abhieb vergehen im glüdlichften 
Falle 10 Jahre, gemöhnlih 15 Jahre, nicht felten 20 und 
auch manchmal 30 Jahre. Bei fo langfamer Verjüngung ift 
dad Herausfchaffen der Samen: und Schugbäume fchwierig 
zu bemwerffteligen, obne ben Unterwuchs dadurch zu befhädigen. 
Eine andere Folge der langfamen Verjüngung zeigt fih am 
Harze fehr oft in dem Anfluge von weichen Holz: Arten, 
befonderd von Birken, Sahlweiden. und Aspen, von benen 
man fowohl bei den Durchforftungen, als auch befonders durch 
Heraushauen aus dem Aufwuchfe den Wald zu befreien fucht. 


Auch die Hainbuche, der Ahorn und die Efche finden fich 
leicht an, werben aber wegen ihrer Brauchbarkeit zu Werfholz 
eher gebulbet. 


Der Durchſchnitts-Ertrag von einem Morgen Buchen: 
Hochwald ift zu 160 Malter und ber jährlihe Durchſchnitts⸗ 
Zuwachs zu 1'% Malter, à 80 Kubiffuß, pro Morgen anzu: 
nehmen, nämlich bei 120jährigem Umtriebe. Die Beftände, 
welche fo hoch liegen, daß die Vegetation bereitd merklich für 
die Buche nachlaͤßt, liefern einen geringeren Ertrag- 


Eigentlihe Niederwalbwirthbfchaft befteht am Han: 
noverfchen Harz beinahe gar nicht. Mittelwaldwirth⸗ 
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fhaft wird in einigen Gegenden am Rande bed Gebirged 
namentlich im Herzberger, Zauterberger Revier betrieben, mo: 
bei der Anbau der Eiche jetzt befonderd begünftigt wird. Den 
Beftand der Mittelwald- Bezirke bilden außerdem vorzüglich 
Buchen und Hainbuchen, vermifcht mit Birken, Ulmen, Efchen. 


Bei den rohen Produkten der Harzforften laſſen ſich nad) 
ber verfchiedenen Art der Verwendung folgende Haupt: Gat: 
tungen unterfcheiden : 


1) Brennholz, wozu außer dem Feuerholz auch das 
Roͤſteholz und ein großer Theil der Wafen zu zählen. 

2) Kohlenholz. 

3) Schachtholz (Grubenbauholz). 

4) Land: und Waſſerbauholz. 

5) Mafhinenbauholz, wozu unter anderen bie Wellen 
und Pochflempel zu rechnen. 

6) Werk: und Nutzholz mit einer großen Mannig- 
faltigfeit von Sorten, bei denen dad Bergwerks-Nutzholz von 
bem gewöhnlichen Nutz⸗ und Werkholz zu unterfheiden ift. 

7) Sägemübhlen-Blöde. 


Sehr häufig werben in einem Schlage, Hölzer dieſer ver 
fehiebenen Haupt= Gattungen gehauen. Man fängt mit ber 
Hauung der zarteren Nushölzer an, hauet dann bad Blockholz, 
Grunder- und andere Bauholz, und macht das, was uͤbrig 
bleibt, zu Fein: und Kohlholz. Die Zurichtung der verfchier 
denen Holzforten gefchieht im Walde, theils fertig, theild nur 
aus bem Rohen. Die große Mannigfaltigfeit derfelben erfordert 
außer den gewöhnlichen Holzhauern, befondere Klaffen von 
Arbeitern, 3. B. Schadhtholzhauer, Pfahlhauer, Blodholz- 
bauer, Zroghauer, Schindelmacher, welche bie Zurichtung 
gewiffer Sorten von Hölzern als ein befonberes Gewerbe 
treiben. 
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Die jährliche Abgabe von dieſen verfchiedenen rohen 
Holzforten ift im Durchſchnitt etwa folgende: 


Beuerbolg --+---oncocn0.. 78,000 Mitr. 
Roͤſteholz ............... 30,000 » 
TEE 18,000 Schod. 
Kohlenholz .............. 150,000 Mitr. 
Schachtholg -............ 18,000 Stämme. 
Bauholz „ooeconennennee 16,00  » 
1 BEE 20 Stüd 
Pochſtempel ............. 400 » 
SEO 1500 » 
Schachtſtangen .......... 160» 
Sahrtfchenkel............ 12,000 Lachter. 
Kunſtſtangen ............ 7000 » 
Armholz, Roͤhrenholz ..... 1000 Staͤmme 
Nutzbuchen.............. 10 » 
Blöde zu Dielen........ 30,000 Stüd. 


Die ganze jährliche Abgabe beträgt nach Kohlholzmaltern 
zu 80 Kubiffuß nad einem 6jährigen Durchfchnitt etwa 
300,000 Malter, wovon die Kohlholz= Abgabe felbft alfo un- 
gefähr die Hälfte ausmacht. Hiernach würde alfo ber Morgen 
tragbaren Waldbodend auf dem Hannoverfchen Harz jährlich 
im Durchfchnitt etwa 2 Malter ober 160 Kubilfuß Holz 
liefern. 


Außer der Bearbeitung der Nughölzer umfaßt das Forft- 
wefen auf dem Hannoverfchen Harz zwei fehr wichtige und 
ausgebehnte Betriebszweige für die Veredlung roher Forft: 
produkte: das Sägemühlenwefen und bie Köhlerei, 
wovon unter bem Abfchnitte »Gewerbe« gehandelt wird. 


Dad Harzfharren und Pechfieden, fowie die Kienölz, 
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Theer⸗ und Kienruß=Bereitung, woraus man in anderen 
Waldgebirgen Deutfchlands, zumal am Thüringerwalde, im 
Fichtelgebirge, im Schmwarzwalde bedeutenden Gewinn zieht, 
werden auf dem Hannoverfchen Harze jetzt nicht betrieben; 
dagegen find ald Forfi-Nebennugungen die Jagd, Vogelfang, 
Fifcherei, Weide, das Streurechen, das Einfammeln von Bee: 
ren und von Feuerfhwamm (Zunder) zu nennen. SHinfichtlich 
der Abgabe und des Abfages der Forftprodufte, finden am 
Harze folgende Verſchiedenheiten Statt: 


1) Forftzindfreie Abgabe. Sie betrifft: 


a) Das Feuerholz und au zum Theil dad Bauholz, welches 
bie darauf berechtigten Harzbewohner (gegen ein fehr 
geringes, an die Forftkaffe zu zahlendes Accidenz=Xquis 
valent) und auch berechtigte Bewohner einiger benachbar= 
ter Ortſchaften im Lande erhalten. 


b) Die Gruben-, Pochwerks- und andere Baumaterialien, 
welche den gewerflichen Gruben und Pochwerken, den von 
Eigenlöhnern betriebenen Gruben und ben herrfchaftlichen 
Werfen verabfolgt werden. 


2) Überlaffung zu beflimmten Preifen, die aus Anrech— 
nung der Produftionskoften entfpringen. Auf ſolche Weife 
findet die Abgabe von Kohlen und Roͤſteholz an die Silber: 
hütten Statt. 


3) Abgabe gegen Entrichtung eines Forftzinfes nebft Be: 
zahlung fämmtlicher Produktionskoſten. Auf diefe Weije wer: 
den den Eifenhütten die Kohlen von der Forft: Abminiftration 
überlaffen. 


4) Verkauf zu beftimmten Zaren, welche niedriger find, 
als die Preife, zu denen die Forftprodufte Abnehmern im 
Lande überlaffen werben. Diefe Art der Abgabe findet bei 
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den verfchiebenften rohen und vercbelten Forftproduften an die 
Bewohner des privilegirten Harzes Statt. 


5) Abfab in dad In» und Ausland zu ben gewöhnlichen 
Hanbdelöpreifen. 


In dad Ausland wurden z. B. durchſchnittlich jährlich 
abgefest: Blöde zu Dielen 292 Sthd, Bauholz; 484 Stämme, 
Dielen 14,594 Stüd. Die Konkurrenz der auf der Werra nad 
Münden gebrachten wohlfeileren Thüringifchen Dielen, hat in 
Bremen den Harzdielen fehr gefchabet. 


Die Verwaltung der herrfchaftlihen Forften, (mit 
Ausnahme des Harzes) in oberer Inftanz Königlicher Domainen: 
Kammer zuftehend, ift durch eine fo große Menge von Ber: 
fügungen verfchiedener Art georbnet, daß beren genauere 
Kenntniß ein tüchtiges Studium vorausfegt. Beftimmungen 
über die Gemeinde: und Privat:Holzungen finden 
fich zerftreut in den älteren Polizeis und Meier: Drbnungen 
ber einzelnen Provinzen, fowie in ben Gemeinheitstheilungs- 
Drbnungen. Für den Landdroſtei-Bezirk Hannover ift 
auf regiminellem Wege unter dem 1. September 1830 eine 
Verwaltungs» Ordnung für bie Forften ber Landgemeinden 
erlaffen; für das Fürftentbum Hildesheim eine Verord— 
nung über die Bewirtbfchaftung der Gemeinden, Kirchen und 
Öffentlichen Anftalten, wie auch Privatperfonen zuftehenden 
Forften, unter bem 21. Oftober 1815; für die Herzogthlimer 
Bremen und Berden: eine Holz: Drönung am 20. Juli 
1692 (wiederholt am 2. Februar 1798), eine Beftimmung 
wegen ber Forften der Kirchen und Armenftiftungen unter 
bem 2. September 1784, eine Befanntmahung wegen bes 
Heifterpflanzens auf ber Geeft am 17. Juni 1788, ein Aus: 
fehreiben vom 21. November 1827, die Holzungen ber herr: 
ſchaftlichen Gutöleute betreffend. 
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B. Erzeugniffe des Thierreichs. 


Die Grundlage des Aderbaues ift die Viehzucht und 
deshalb auch für dad Königreich Hannover von höchfter Wich- 
tigkeit. Aus der vorenthaltenen Darftellung ber Randwirth: 
fchaft wird bereits gefolgert fein, daß im Allgemeinen in ben 
Provinzen ſuͤdlich von Hannover großentheild aus erhabene- 
rem Flachlande und Vorbergs-Gegenden beftehend, mehr ber 
Feldbau; in den nördlichen Landestheilen, wo flächere Ebe- 
nen und Niederungen vorherrfchend find, mehr die Viehzucht 
Haupt: Erwerbözweig und Gegenftand bed auswärtigen Ab: 
ſatzes iſt; jedoch leidet diefes, wie aus dem Nachfolgenden 
hervorgehen wird, ungeachtet jener Bodenverhältniffe, aus 
anderen Rüdfichten (wohin Flimatifche Einflüffe, Nahrung, 
Waſſer u. f. w. gehören) im Allgemeinen, im Einzelnen aber 
z. B. hinſichtlich der Schafzucht Ausnahmen. 


Bon Nutzen für die Viehzucht ift im Allgemeinen die 
Theilung der Gemeinheiten geworden, weil dadurch an bie 
Stelle der gemeinfhaftlihen Behuͤtung gewöhnlich magerer 
Weiden, Vermehrung guten Graslandes, bed Futterfräuter: 
Baus und der Stallfütterung, getreten iſt; Creigniffe, welche 
zwar an manchen Orten die Zahl bed Viehes felbft verringert 
haben koͤnnen, defien Qualität aber ohne Zweifel verbeffert 
haben. Jene Vortheile find aber in vollem Umfange nur 
durch Spezialtheilung und Verkoppelung zu erreichen, und 
darin liegt ein Grund mehr für die Behauptung, daß ber 
Dannoverfchen Landwirthfchaft kaum Etwas nöthiger iſt, als 
ein Berfoppelungdgefes. Hinſichtlich einzelner Landestheile 
ift jedoch nicht zu uͤberſehen, daß Theilungen von gemein 
fhaftlihen Weiden, nicht allein die Zahl bed Viehes vers 
mindern, fondern auch bie Beduͤrftigkeit der ganz kleinen 
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Grundbefiger und Häußlinge vermehren, weil dieſe nach ge: 
fchehener Theilung in der Regel Fein Vieh mehr halten Eön- 
nen. Jedenfalls dürften nur Lokal-Verhaͤltniſſe entfcheiden, 
ob Bortheile oder Nachtheile überwiegend find. 


Die von dem Bereine zur Verbefferung inländifcher Pferde: 
zudht, in Verbindung mit der Königlichen Landwirthfchafts 
Geſellſchaft zu Celle angeordnete Thierſchau, fowie die Erthei- 
lung von Prämien (bisher nur für Pferde und Füllen); endlich 
die Prüfung durch Zeitungen: fcheinen nach den Erfahrungen 
anderer Zänder, fo fehr geeignet zur Verbeſſerung der. Vieh— 
zucht mitzuwirken, daß biefen Einrichtungen eine größere 
Ausdehnung und provinzielle Behandlung zu wünfchen ift. 


1) Die Pferdezucht. 


Die große Ausdehnung ber Pferdezucht beruht theils im 
der ihr fo günftigen Vertheilung des Grunde und Bodens in 
Bauerhöfe von angemeffener Größe, zu deren Bebauung Ge— 
fpann gehalten werben muß; theild in dem Vorhandenſein 
ausgebehnter grasreicher Niederungen, deren Beſitzer von der 
Natur mehr auf Viehzucht als auf Aderbau hingewiefen find. 
Allein auch viele der mehr auf Aderbau angewiefenen Gegen: 
den, nehmen an der Landes-Pferdezucht und deren Verbefferung 
indireft Theil; indem fie entweder felbft Zuchtftuten halten 
oder Füllen kaufen, aufziehen und nach erreichtem dienfttüchtigen 
Alter wieder verkaufen. Überhaupt darf, auf gemachte Er: 
fahrungen geftüßt, behauptet werben, daß alle Theile unferes 
Königreichd, wo Pferdezucht betrieben wird, auch zur ver- 
edelten Zucht fih eignen, weil diefelbe durchaus nicht allein, 
und nicht einmal vorzugsweife von guten Weiden abhängig 
ift. Vielfache Erfahrungen beweifen, daß Stallfütterung mit 
Klee und Körnern, diefelben erfegen Fann. 


— 
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Aus der Landes: Pferdezucht müffen nicht nur bie erfor: 
derliben Gebrauhöpferde hervorgehen, welche das Land für 
die leichteren, wie für bie fchwereren Arbeiten, fowie behuf 
der Kavallerie:Remonte bedarf; jondern auch die Pferde für 
den auswärtigen Handel. Für leichtere Arbeiten reicht bie 
unverebelte Landed= Pferdezucht aus; zu den fehwereren Arbei- 
ten aber fönnen die Pferde diefer Zucht mit Vortheil nicht 
verwendet werden, weil ihre ohnehin kürzere Dienftdauer durch 
frübzeitiged Aufreiben ihrer Kräfte noch mehr beſchraͤnkt wird. 
Es find dazu verebelte Pferde (Abkömmlinge von Halbblut: 
bengften), und mit mehr Vortheil noch Halbblutpferde (Ab: 
fömmlinge eines WBolbluthengftes) erforderlich; nicht fowohl 
wegen ihrer größeren Arbeitskräfte, als hauptfächlih wegen 
ihrer längeren Dienftdauer, welche die eines unverebelten 
Pferdes oft um dad Doppelte überfteigt, zumal bei guter 
Haltung. Hieraus folgt, daß die Landes: Pferdezucht ſowohl 
Halbblut- ald Vollbluthengſte erfordert, und zwar im Ber: 
bältniffe des jedesmaligen Bedürfniffes; daneben aber ift, wegen 
Mangels einer binreichenden Zahl derfelben, die Anwendung 
unverebelter Hengfte in manchen Lanbestheilen nicht zu ver: 
meiden. : 

Die Pferdezucht ift hauptfächli in den Händen ber 
Befiger der größeren Bauerhöfe; da jedoch dem Einzelnen 
die Mittel fehlen, welche bei dem gegenwärtigen Stande ber 
Pferdezucht zu deren Verbefferung angewendet werben müffen, 
fo hat die Regierung diefem Evwerbözweige feit langer Zeit 
ſchon Eräftigen Beiftand geleiftet. Die dazu dienenden An: 
ftalten find: 

a) Das im Jahre 1735 zu Celle errichtete Landgeftüt, 
anfänglich auf 12 Befchäler und einzelne Provinzen be: 
ſchraͤnkt; jest auf alle Landeötheile ausgedehnt, foweit 


ber auf 120 Befchäler erhoͤhte Beftand reicht, welche von 
v. Reden, bad Königr. Hannover. 10 
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Mitte Februar bis Ende Juni auf beftimmten Stationen 
vertheilt werben. 

Für jedes von einem folchen Hengſte lebend gefallene 
Füllen wird ein Himpten Hafer und ein Thaler entrich- 
tet; die Mehrfoften trägt die Staatskaſſe. Mit einer 
Durchſchnittszahl von 120 Befchälern find während der 
letzten 10 Jahre durchfchnittlich jährlich bedeckt 7000 bis 
8000 Stuten und davon etwa 4400 Füllen gefallen. Im 
Sahre 1837 find von 10 Vollblutbeſchaͤlern bereits 
537 Stuten, zum Preife von 2 Piftolen gededt, und 
davon im Sahre 1838, 395 Füllen gefallen. Im Sahre 
1838 wurden von 19 Bollbluthengiten, zu 2 Pifto- 
len, 970 Stuten gebedt. Es gab bereits feit 1816 Boll: 
bluthengfte im Landgeftüte; allein erfi die Nennen haben 
dad Publifum über den großen Nugen ihrer Anwendung 
belehrt. Won den auf 45 Bededftationen aufgeftellten 
Beichälern befanden fi 1836 in ber Provinz Bremen 
40, Verden 11, Hoya 20, Diepholz 2, Lüneburg 47, 
Hildesheim 4, Odnabrüd 4. 

b) Die im Königlihen Marftalle zu Hannover befind- 
lichen, zur Zucht tauglich erachteten Hengfte, werben jedes 
Sahr, im Februar, nach beftimmten Befchälftationen ver: 
fandt. Für die Bededung wurde bisher ein Himpten 
Hafer und für jedes lebend gefallene und 24 Stunden 
lebend gebliebene Füllen ein Thaler Kaffen- Münze ver: 
gütet; von 1839 an, werben flatt des Haferd 16 Gar. 
und 1840 für jedes Füllen 2 Rthlr. 8 Gar. bezahlt: fo: 
wohl beim Marftall ald beim Landgeftüte. Die Eigen: 
thümer der Füllen erhalten, wie auch vom Landgeftüte, 
eine Befcheinigung über die Abftammung. Bon 70 Be: 
fhälern (mit Einfchluß der Privatgeftüt:Befchäler) find 
aufgeftellt gewefen: in der Provinz Kalenberg 14, Gru: 
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benhagen 4, Hildesheim —, Hoya 12, Lüneburg 36, Oft: 
friesland 4, Osnabrüd —. Die Zuchthengfte aus dem 
Marftalle haben während der Jahre 1814 bis 1835, jähr: 
lih durchſchnittlich 2748 Stuten bedeckt, wovon etwa 
1309 Füllen gefallen find. 

Snnerhalb der Bezirke diefer Befchälftationen waren 
1835, 1773 Raceftuten verzeichnet, worunter 183 von 
englifchen Volbluthengften, 37 von orientalifchen Hengften. 

c) Die feit 1756 in Wirffamfeit getretene Köhrungs- 
und Prämien: Auslobungs-Kommiffion in Oftfriesland. 
Sie beftimmt, welche Hengfte zur Bedeckung zugelaffen wer: 
den follen. Nur taugliche, mit einem desfallfigen Zeugniffe 
verfehene Hengfte dürfen bedecken; die beften Hengfte und 
Stuten erhalten Prämien. 

d) Die Beauffichtigung der von Privaten gehaltenen 
Befhäler (Ausfchreiben der Landdroftei in Stade vom 
22. April 1824 und vom 21. Dezember 1827, in Hil: 
desheim vom 26. Mai 1824, in Hannover vom 13. Juli 
1824 und 5. Dezember 1825, in Osnabrüd vom 2. Juli 
1824). Worfchrift ift danach, daß Fein Privatmann einen 
Befchäler bededen laffen darf, ohne nach vorgängiger 
Unterfuhung deffelben durch Sacywerftändige, eine jedes 
Mal auf ein Jahr zu ertheilende Konzeffion erhalten zu 
haben. Es gibt folher Befchäler von Privaten etwa 
400, und es ift eine der nuͤtzlichſten Aufgaben der land: 
wirtbfchaftlichen Provinzial-Wereine, die größeren Grund: 
befiger (nach dem Beifpiele Pommerns und Braunfchweigs) 
zur Anfhaffung tüchtiger Hengfte zu veranlaffen, nament: 
lih weil die auf den Eleinen Höfen gehaltenen Hengfte, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, ungeachtet der Beauffich: 
tigung, Manches zu wünfchen übrig laffen- 

e) Dad Geftüt zu Memfen bei Hoya, aus dem um das 

10 * 
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Jahr 1672 errichteten f. g. gelben Geftüte hervorgegangen, 
welches im Jahre 1694 20 Zuchthengfte zählte. 

f) Das Geftüt zu Neuhaus am Gollinge, und 

g) Das Gehäge zur Bähre bei Celle. 

Die Budgets -Pofition, für Landgeftüte und behuf ber 
Pferdezucht, beträgt zwifchen 32 und 33,000 Rthlr. 

Diefe Anftalten haben auf die Veredelung der Pferdezucht 
durch die erhebliche Zahl der erworbenen orientalifchen und 
national» englifchen Vollbluthengſte, befonderd zur Erzielung 
fonftanter und verebelter Racen hingewirft. Ihre fchon feit 
Generationen Statt gehabte Einwirkung hat fo wefentliche 
Folgen für die Züchtung hervorgebracht, daß in den haupt: 
fächlichften Züchtungdgegenden die urfprünglichen Verhältniffe 
große Veränderung erlitten haben und ber Landmann viele 
feibft hochveredelte Stuten zur Zucht verwendet. Dennoch ift 
an ausgezeichneten Stuten, fowohl im Allgemeinen, als vor: 
züglih in denjenigen Gegenden Mangel, wo man erft im 
Anfange der Veredelung begriffen iſt; und noch ungünftiger 
ſtellt ſich das Verhältniß der Befchäler zur Gefammtzahl der 
Stuten, weil viele junge Dengfte ausgeführt werben. Letz⸗ 
teres möchte der Landeds Pferdezucht zum Nachtheil nicht 
gereichen, da durch ihre Verwendung zu Befchälern ein Rüd: 
fchlag erfolgen würde. Das Beftreben der Befchäl=Anftalten 
ift dahin gegangen, den Landpferden im Allgemeinen einen 
beftimmten Charafter zu verfchaffen, d. h. nach den örtlichen 
Beguͤnſtigungen und Bebürfniffen, im größeren ober Eleineren 
Mittelfchlage, die Haupt: Eigenfhaften der möglichften Arbeits: 
tüchtigfeit zu vereinigen: ein theoretifch gewiß richtiges 
Beftreben, was jedoch in der Ausführung nothwendige Mobi- 
fifationen erleidet. Die Zahl der im Lande vorhandenen 
Zuchtſtuten betrug 1827: 76,000; die Gefammtzahl aller 
Pferde ift auf 250,000 Stuͤck anzufchlagen, wovon 1833 im 
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Landdroſtei⸗Bezirke Hannover 36,647, im Jahre 1822 in 
Oftfriedland 25,943 fich befanden. Im Jahre 1817 waren 
224,627 Pferde vorhanden, und zwar: 

überhaupt ah. 





im Fürftenthbum Kalenberg.......-......- 22,975. 459. 
im Fürftentbum Grubenhagen........... 
im Fürftentpum Göttingen ............. — 
in ber Grafſchaft Hohnſtein .............. 975. 324. 
im Fuͤrſtenthum Luͤneburg ............... 46,213. 226. 
in den Herzogthuͤmern Bremen und Verden 42,395. 353. 
im Lande Hadeln ...................... 3,841. 640. 
in den Grafſchaften Hoya und Diepholz ... 18,864. 296. 
im Fürftentbum Osnabruͤck .............. 21,000. 247. 
im Fürftentbum Hildesheim... ............ 19,146. 617. 
im Fürftentbum Oftfriesland............. 25,422. 488. 
in der Sraffchaft Bentheim ............- 3,681. 204. 
—= 224,627. 325. 


Behuf des Aderbaued werden größtentheil3 nur Mutter: 
pferde gehalten, der Stamm durch eigene Zuzucht ergänzt 
und verbeffert; Fein Adermann hält für die Füllenzucht be: 
fondere Stuten. Der Landwirth in den am ftärfften die 
Pferdezucht treibenden Gegenden, laͤßt nur fo viel Stuten 
bebedfen, ald er etwa Arbeitöpferbe in feiner Wirthfchaft nöthig 
bat, rechnet aber zugleich darauf, daß er von feinen zwei: 
und breijährigen Füllen ſchon zwei für ein ausgewachſenes 
Dferb abmwechfelnd einfpannen kann. Einige der gefallenen 
Füllen verkauft er als Säuger, und von ben Übrigen behält 
er nach Umftänden die beften zur Zucht, oder verfauft fie im 
dritten, höchftens vierten Jahre. Nur durch diefen Mitgebraud) 
ber trächtigen Stuten und der Füllen ftellt fich der Erzeugungs⸗ 
preis in jenen Gegenden fo billig, daß ber Landmann faſt 
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immer noch feinen Bortheil beim Verkaufe hat. Diefe Bes 
handlung ift zwar nicht geftütgerecht, allein fie entfpricht den 
Berhältniffen, und in ebenen Gegenden, oder wenn bie Füllen 
nicht übermäßig angeftrengt, werben, überftehen nur die 
Schwaͤchlinge diefe Probe nicht; die übrigen bleiben babei 
gefund, werden abgehärtet und erhalten dadurch um fo größe: 
ven Werth. Die Hengfte werden in der Regel, jedoch auch 
nad) Maßgabe der Futterpreife, Handels: Konjunfturen und 
wirthfchaftlichen Verhältniffe, ald Säuger ober im Alter von 
L und 2 Zahren verkauft. Für diefe find die Lanbwirthe 
auf der Geeft, die Domainen- und Gutöbefißer aus dem 
Braunfhweigifchen, Halberftäbtifchen u. f. w.; auch auf den 
Märkten die Pferdbehändler zum Abfegen in das Ausland, 
regelmäßige Abnehmer. Die Geeftbewohner, welche Pferbes 
zucht treiben, brauchen ſolche als Befchäler zum Aderbau ober 
Frachtfahren; bringen fie auch wohl nach einigen Jahren wies 
der zu Markte. Die Pferbehändler beziehen mit ihren Kop- 
peln theild die Märkte des Inlandes, wo die Landleute Ans 
kaͤufe für ihr Spannwerf machen, oder wo ſich Käufer von 
Luruspferden finden, oder fie bringen die im Königreihe ges 
fammelten Pferde zunähft auf die Meffen zu Hamburg, 
Leipzig, Frankfurt a. d. Oder, Zerbfi, Deffau u.f.w. Dann 
aber führen fie ihren Vorrath nach Frankreich, Italien, der 
Schweiz, Belgien, den Niederlanden, Heffen, Baiern, Wür: 
temberg, Öftreich, den Preußifchen Rheinprovinzen, augenblid- 
li) auch nach der Türkei. Die Füllen werben vorzüglich nad) 
Medlenburg, Preußen, Sachſen, Heffen, Braunfchweig, Weft: 
phalen abgefeßt. Auch der ganze Bedarf für die inländifche 
Kavallerie wird angefauft, und ift zu dieſem Zwecke (zuerft 
1838) eine eigene Remontirungs-Kommiſſion beftellt. Saug— 
füllen werden gewöhnlich zu 3 bis 5 Piftolen, in den Aller-, 
Wefer: und Elb-Diſtrikten aber zu durchfchnittlich 8 Piftolen 
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verkauft; Abfagfüllen von VBollbluthengften Poften 12 bis 
18 Piftolen; andere 1//,jährige werben zu 12 bis 16 Piftolen, 
Dferde zu 16 bis 24 Piftolen und darüber verkauft. 
Hinfihtlih der einzelnen Landestheile ift zu be 
merken, dag im Kalenbergifchen (mit Ausnahme der Ämter 
Langenhagen, Wölpe und der an ber Leine belegenen Dörfer 
des Amts Neuftadt a. R.), Grubenhagenfhen, Göttins 
gifhen und Hildesheimifchen die Pferdezucht im Vers 
gleih mit den übrigen Provinzen nicht ſtark betrieben wird. 
Theils ift hieran (bei der einmal gebräuchlichen Futterungs: 
weife) ber große, mitunter gänzlihe Mangel an Weiden, theils 
die Indolenz der Eingefeflenen Schuld, welche felbft von ber 
ihnen ſich darbietenden Gelegenheit zur Benußung herrfchaft: 
licher und anderer Befchäler nicht allenthalben gehörig Ge: 
brauch machen. In den Wefer- Diftriften und in den Ämtern 
Lauenftein, Koppenbrügge, Springe, Grubenhagen und Erichd- 
burg=Hunnesruüd ift während der letzteren Jahre auch unter 
dem Bauernftande ein größeres Intereffe für die Veredelung 
der Pferde erwacht, findet aber leider Hinderniffe in dem 
anderweit ſchon vollftändig in Anfpruch genommenen Beftande 
der berrfchaftlichen Beſchaͤler. Im Allgemeinen hält zwar der 
Landmann in obigen Provinzen viel Pferde, häufig felbft mehr 
ald ber Aderbau verlangt, weil er Nebenfuhren von Holz 
u. dgl. verrichtet. Allein diefen Pferden fehlt größtentheils 
noch ber Grab der Veredelung, welcher fowohl im äußeren 
Anfehen als in der Arbeitstüchtigkeit die Pferde anderer Pros 
vinzen auszeichnet; auch paffen dergleichen anftrengendere Fuh— 
ren nicht für tragende Stuten. Bebeutender ift die Aufzucht 
ber auf den Märkten .. B. zu Hannover, Burgdorf, Peine) 
gefauften Füllen, wofür denn erwachfene Pferde wieder ab- 
gefegt werben; die größten Roßhändler befinden fih in den 
Ämtern Langenhagen und Ridlingen, um Oſterode, bei 
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Göttingen, im Amte Peine. Auf den Märkten find während 
der legteren Jahre Saugfüllen mit 5 bid 7 Piftolen, 1’,,jäh: 
rige, mittlerer Qualität, mit 12 bis 16 Piftolen bezahlt, 
welche Preife etwas geringer ald die obenbemerkten find, weil 
die befferen Pferde gewöhnlich ſchon auf den Höfen der Züchter 
verkauft find. Diefe Füllen werden auch zum Zheil von Roß- 
händlern aus Zhüringen, Sacfen, dem Halberftädtifchen, 
Mecklenburgiſchen, Oldenburgifhen, Braunfchweigifchen, Ham: 
burg u. f. w. gekauft und in's Ausland geführt, was ſchon 
mehrfach Beforgniffe für die inländifhe Pferdezucht erweckt 
bat. Daß dergleichen Beforgniffe ohne Grund find, ergibt 
fih aus der ununterbrochenen und zunehmenden Nachfrage 
nach unferen Pferben, welche zu guten Preifen nicht fortdauern 
würde, wenn deren Qualität geringer geworden wäre; auch 
lehrt die allgemeine Erfahrung in allen Handelözweigen, baß 
die Produktion mit dem Abſatze auf die Dauer gleichen Schritt 
hält. 

Der Landwirtb in den Graffhaften Hoya und 
Diepholz (mit einziger Ausnahme der Ämter Uchte und 
Diepenau) hat eine wahre Vorliebe für die Pferdezucht, und 
diefes in Verbindung mit dem langjährigen Wirken des Lands 
geitütd und des Geftüts zu Memfen dafelbft, haben die Pferde: 
zucht, namentlich in den an der Wefer und Aller belegenen 
Ämtern WefteneThebinghaufen, Hoya, Syke, ferner in den 
Ämtern Harpftedt, Diepholz, Lemförde, zu einer Ausbildung 
gebracht, welche dem Hoyaifchen Pferde im In- und Auslande 
großen Ruf verſchafft. ES zeichnet ſich durch breite Bruft, 
wohlgeformtes kraͤftiges Kreuz und ſehr musfulöfe Ober: 
ſchenkel vortheilhaft aus. In der Grafichaft Diepholz ift die 
eigene Anzucht weniger bedeutend als in mehreren Hoyaifchen 
Ämtern, jedoch Fauft man viele Füllen zur Erziehung und 
Wiederabfag nach einigen Jahren. 
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Im Fürſtenthume Lüneburg treiben die nicht an 
Flüffen belegenen Gegenden geringe Pferdezucht, halten auch 
verhältnißmäßig wenig Pferde für den Aderbau, wohl in 
manchen Ämtern zum Frachtfahren, Holzfahren u. ſ. w.; jedoch 
kauft der Haibbauer, z. B. auf den Märkten zu Ülzen, bie 
Hengftfüllen auf, läßt fie mäßig arbeiten, und verkauft fie 
4: bis 5jährig mit Vortheil wieder, vorzüglich an Frachtfahrer. 
Auch 2= und Zjährige Hengfte werben häufig, befonders 
gegen das Frühjahr in den Bremifchen Marfchen, für 20 bis 
30 Louisd'or aufgefauft und ins Lüneburgifche gebracht, wo 
fie 1 bis 2 Jahre als Befchäler dienen und dann wieder 
verfauft oder auch gleich angefpannt werden. Die Ämter 
Fallersleben und Eidlingen befigen die größten Roßhaͤndler. 
An der Elbe aber, an der Aller und Keine, werben viele und 
befonderd gute Pferde gezogen. Die Lokal-Verhaͤltniſſe be: 
günftigen diefes fehr, indem die Weiden (vorzüglich die ber 
Allermarſch) ein feines, füßes, kraͤftiges Gras hervorbringen, 
mit feinblätterigem Steinflee überzogen find, auch gute Zrän- 
fen und ſchoͤnes Waſſer ſich finden. Zur Winterfutterung ift 
vortreffliches Heu und fchwerer Hafer vorhanden. Auf den 
größeren Bauerhöfen werben 4 bis 6 Zuchtftuten, auf Eleineren 
2 bis 3 gehalten; man verkauft bie Füllen entweder 4 Mo: 
nate alt für 5 bis 8, 10, 12 Piftolen, oder zieht fie bis zum 
britten Sahre auf, wo fie 20 bis 30 Piftolen Foften. Der 
Füllenverkauf ijt Regel, und wenn auch nicht zu leugnen 
ift, daß biefes Verfahren der Züchtung felbft nachtheilig ent: 
gegenwirfen kann, fo ift doch diefe Art des Handels für ben 
Züchter am einträglichften, weil dabei die Gefahr ſich erheblich 
verringert. 

Die Bremifche Geeft hat hinſichtlich der Pferdezucht 
mit der Lüneburgifchen faft gleiche Verhältniffe; allein auch 
in den Bremifchen Marfchen, obgleich des fchwierigen Ader: 
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baues wegen viele. und flarfe Pferde gehalten werben, war 
die Pferdezucht im Allgemeinen bisher nicht fehr erheblich, 
zum Theil wohl ber verhältnigmäßig hohen Futterungsfoften 
mwegen. Sie blieb Nebenfache, denn man verlangte nur den 
gewöhnlichen Abgang zu erfegen, und brachte den Überfchuß 
meiftens als Säuger zu Markte; etwas günftiger geftaltet ſich 
dad Verhältnig in einigen Marfchen, 3. B. ded Amts Neu— 
haus, des Gerichts Dften und des Kehdingifhen. Der in 
dortiger Gegend feit einiger Zeit gebildete Berein zur Befoͤr⸗ 
derung der Pferdezucht, wird anfcheinend mehr Lebendigkeit 
in diefelbe bringen. Dies dürfte um fo weniger Schwierig: 
Peiten haben, weil im Allgemeinen der Geeftbauer des Bres 
mifchen eine große Vorliebe für Pferde hat und fich auch feit 
ben lesten Jahren. mehr auf Pferdezucht legt. In mehreren 
Ämtern trifft man einen gedrungenen, raſchen und feurigen 
Landfchlag, der ſich vornehmlich für leichte Kavallerie eignet 
und durch Vermifchung mit edlen Hengſten noch bedeutend 
gehoben werben kann. Die an die Marfch grenzenden Gegen: 
ben haben einen größeren Schlag Pferde, benugen die herrs 
fchaftlihen Befchäler und verkaufen nicht felten 3: und 4jährige 
zu 20 bis 25 Piftolen. 

Sn den Marfchdiftriften ift der Sinn für Pferde: 
zucht im Allgemeinen gleichfalld bereit3 angeregt; vornehmlid) 
zeichnet fich fchon feit längerer Zeit das Alte Land durch einen 
großen, flarfen und gut gebauten Stamm aus, welcher haupt: 
fächlih wohl den dort ftationirten herrfchaftlichen Befchälern 
zuzufchreiben if. Auch im Kehdingifchen, Hadelnſchen, im 
Gerichte Dften, Amte Neuhaus legt man fich in neuerer Zeit 
ftärfer auf Pferdezucht. Der in Oſten feit 2 Jahren ftatio- 
nirt gewefene VBolbluthengft Thomas hat jährlich die feft: 
geſetzte Zahl Stuten gededt. Es werden einzeln ſchon Füllen 
guter Hengfte und Stuten im Mutterleibe gekauft. Im 
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Verdenſchen, Amte Berben und Gohgericht Achim, fallen vor: 

treffliche Pferde, veranlaßt durch die Borliebe der Einwohner für 
Dferdezucht, Hengftftationen in Dauelfen, Dterfen, Averbergen 
und Baden und bie fchönen Wefer: und Aller-Weiden. Die Pferdes 
zucht und bie Befchaffenheit der Pferde in diefem Diftrikte find 
ben in den benachbarten Gegenden ber Grafichaft Hoya faft gleich; 
auch pflegt man bie Pferde aus diefen Verdenſchen Ämtern, 
fowie aus den Lüneburgifchen Amtern Ahlden und, Rethem, 
unter der allgemeinen Benennung: »Hoyaifche Pferde« zu 
begreifen. Vorzuͤglich wünfchenswerth für das Herzogthum 
Bremen möchte fein, die bisherigen Grundfäße über die Be: 
urtheilung der Qualität mehr den neueren Erfahrungen anzu— 
paſſen; namentlich alfo weniger Gewicht auf die äußere Er: 
fiheinung des Pferdes, als auf deſſen Leiſtungen zu legen. 
Dagegen läßt fich nicht verfennen, daß Lokal: Verhältniffen 
auch hierbei eine entfcheidende Stimme gebührt. So paßt 
3. B. für die Moorgegenden des Herzogthums Bremen nur 
ein leichtes, phlegmatifches Pferd mit nicht zu fehmalem Hufe, 
welches ruhig und mit abgemeffenen Schritten den theils fehr 
fhwammigen Boden überfchreitet. Pferde mit diefen Eigen: 
fchaften koͤnnen nur aus eigener Buzucht erfolgen, jede Beis 
mifchung fremben Geblütd, insbefondere des feurigen, würde 
diefe. Race, welche zur Moorkultur durchaus erforderlich ift, 
untüchtig machen. 

Die Hauptnahrung diefer Pferbe befteht in Gras und 
Heu; Hafer oder anderes Korn wird wenig gereiht. Gie 
gehen, wenn Überfchwemmung nicht hindert, bis Weihnachten 
auf ber Weide, felbft bei leichtem Froft. Diefe Behandlung 
begründet unftreitig wohl ihre Qualififation zur Moorkultur, 
welche der Moorbewohner eifrig zu erhalten fucht. 

Die Pferde im Fürftentbum Osnabrüd find im 
Allgemeinen gut, und obgleich von etwas feinem Bau, doch 
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Präftig; was fie auf ben wenig gute Gräfer und Kräuter ents 
baltenden Weiden nicht werden würben, weshalb man fie mehr 
im Stalle futtert. Für den großen Handel liefert jedoch DS 
nabrüd nicht viele Pferde. 

Im Bentheimifchen, Lingenfhen und Meppen: 
fhen ift die Pferdezucht ohne Bedeutung; nur etwa die bei 
ber Emd an der Oftfriefifchen Grenze belegenen Dorfichaften, 
welche gute Änger und Wiefen befigen, treiben diefelbe etwas 
zum Berfaufe. 

Im Meppenfhen beftand bie Sitte, daß der Hengft 
die Stuten befuchte. Der Befißer des Befchälerd durchritt 
nämlich in der Springzeit dieſe Gegend zu verfchiedenen Ma: 
len, übernachtete in den befannten Stationen, und erwartete 
die Stuten. Wird diefes befeitigt und diefer Diftrift, insbe: 
fondere das ſ. g. Emsland (dad weftliche Ufer der Ems) mit 
edeln Hengften beſetzt, fo fcheint die Erlangung eines vorzuͤg⸗ 
lichen, feinen, rafhen und feurigen Pferdefchlages fehr wahr: 
fcheinlich, weil die Weiden und Wiefen ein nahrhaftes Flee- 
reihed Grad auf fandigem leichten Thonboden liefern, bie 
Traͤnke ganz vorzüglich ift, und die großen Brüche ebenfalls 
reichlich und gute Weiden barbieten. 

Die Oftfriefifhen Pferde find große, flarfe, durch 
frühe Gewöhnung raſche und ausdauernde, im Handel, für 
Wagen» und fehweren Kavallerie: Dienft ded Auslandes, ge- 
fuchte Pferde gewöhnlicheren Schlages. Sie machen, in Folge 
der anderwaͤrts faft überall verfolgten Veredelung und ber 
deshalb (zum Vortheil der Muskelfraft) abnehmenden Knochen: 
maſſe; wegen ihrer Größe und Stärke immer noch fehr ans 
nehmliche Preife 20, 25, 30 felbft 35 Piftolen. Stände bie 
innere Einrichtung der Zuͤchtungs-Verhaͤltniſſe und das Vor: 
urtheil der Oftfriefifchen Zuͤchter nicht felbft einer gewiffen 
Veredelung entgegen, fo könnte ihr im Handel fehr gangbarer 
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Perdefchlag um fo leichter zu vermehrter Brauchbarkeit und 
größerem Werthe gebracht werden, da Stammrace und Loka— 
Iität der Veredelung befonders günftig find. Die Pferdezucht 
ift, begünftigt durch ausgedehnte vortreffliche Weiden, fo be: 
beutend, daß wohl auf allen Pläsen (Höfen) um das andere 
Sahr, auf den meiften jährlich, auf vielen zwei, an der Ober: 
Ems noch mehr jährlich verkauft werben. Mit der Haltung 
von Zuchtituten gibt man in der Marfch nicht allgemein fich 
ab, fondern Fauft häufig die von der Geeft Fommenden Füllen 
auf den Pferdbemärkten zu Aurih, Wittmund, Emden, Leer, 
Weener, Jemgum; die bedeutendſten Pferdehaͤndler wohnen 
in Wittmund, Weener, Jemgum. Am ſtaͤrkſten treiben die 
Marſchplaͤtze an ber Ober-Ems und Leda die Pferdezucht und 
zwar mit bedeutendem Vortheile. Die Beſitzer dieſer ſ. g. 
Viehplaͤtze kaufen naͤmlich gewoͤhnlich im Herbſte L jaͤhrige 
Füllen auf den inlaͤndiſchen Maͤrkten oder häufiger auf dem 
Pferdemarkte zu Ovelgönne ꝛc. im Oldenburgifchen, füttern fie 
im Winter fehr gut, um im folgenden Frühjahre die Saat 
damit beftellen und dad Heu einfahren zu koͤnnen. Da bed 
Wafferftandes im Winter wegen Fein Winterforn gebaut wer: 
ben Fann, die Haupttendenz diefer Höfe auf dad Molkenweſen 
gerichtet ift, und nur wenig Sommerkorn (meift Hafer und 
etwas Gerfte) gefüttert wird, fo können die zweijährigen Pferde 
bie Arbeit bequem und ohne übernommen zu werben, verrich— 
ten. Im Sommer braudht man fie nur zu ben Heufuhren 
und zum Verfahren der Wiehprodufte, gibt ihnen gute und 
reichlihe Weide und verkauft fie, je nach Gelegenheit und 
Preis im Herbfte, nachdem fie vorher nebenbei mit Milch ge: \ 
mäftet find (ein allgemeiner Gebrauch in Oftfriesland); Fauft 
aber dann gleich zwei (ſtets egale) wieber. 

Hiernaͤchſt ift die Pferdezucht auf den leichten Marfchen 
im Weiten und auf dem Binnenlande im Often am ftärfften. 


tt 
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Aus den leichten Marfchgegenden verkauft man die meiften 
Mferde im dritten oder vierten Jahre, auf dem ſchwereren 
Kleiboden behält man fie zum Theil felbft und fchafft ältere 
Dferde ab. 


2) Die Hornviehzudt. 


Im Sahre 1817 wurden 640,633 Stud Hornvieh gezählt 
(1833 in der Provinz Kalenberg 57,720 Stüd, in den Graf: 
fchaften Hoya und Diepholz 90,146; 1822 in Dftfriesland 
102,042 Stüd); jest mag die Gefammtzahl an 900,000 Stud 


' betragen. Geringe, Färgliche Weide, Mangel an Wiefen und 


lange ungeregelte Behlitung derfelben im Frühjahre, Beſchraͤn— 
fung des Futterfräuterbaus durch Stoppelhude, ſchlechte Sa= 
menthiere, zu frühe ZTrächtigfeit, mangelhafte Nace find 
Haupthinderniffe, welche zufammengenommen oder einzeln vor: 
fommend, in manchen Randestheilen der Hornviehzucht entge= 
genftehen. Die ITandwirthfchaftlihen Vereine koͤnnten durch 
die fehr wohl ausführbare wenigftend theilweife Entfernung 
jener Hinderniſſe für diefen Zweig der Viehzucht namentlich 
recht viel Gutes bewirken. 

Im Fürftenthume Kalenberg wird verhältnißmäßig zu 
wenig Rindvieh gehalten; Mangel an Weide außer den Ge 
meinheitöweiden, Mangel an fonftigem Futter, namentlic) 
Grünfutter, geringe Verbreitung der Stallfütterung find die 
Urfahen dieſer Erfcheinung. Theilung der Gemeinheiten, 
Aufhebung der Hudeberechtigungen, Ablöfung der Zehnten 
werden jene Hinderniffe allmälig vermindern; wie denn fchon 
in ber neueften Zeit in den Ämtern Neuftadt a. R., Langen: 
bagen und Hameln ein lebhafteres Intereffe für die Verbeſſe— 
rung ber Rindviehzucht auch unter dem Bauernftande fich zu 
regen begonnen hat. Der Landmann zieht fein Rindvieh felbft 
auf, und wählt vorzugsweiſe dazu die früh gefallenen Kälber ; 
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er fieht wenig auf die Außere Geftalt des Viehes, mehr dar: 
auf, ob es von einer milcdhreichen Art iſt. Außer auf den 
Domainen und größeren Gütern, welche ihren Bedarf jährlich 
aus dem Dldenburgifchen und Dfifriesland einzeln auch wohl 
aus der Schweiz und Zyrol beziehen, findet fich deshalb nicht 
viel großes, fchöned Rindvich, und die Samenthiere (in der 
Kegel von den Dorfichaften gemeinfchaftlich gehalten) find ge: 
wöhnlich felbft Flein und ſchwach, was hoffentlich die vor eini- 
gen Jahren angeordnete Schauung derfelben, allmälig ändern 
wird. Die Friefiiche Race fol für den Eleineren Grundbefiger 
zu groß und fchwer fein, fchlägt auch, wenn ihr nicht die ° 
Friefifhe Nahrung geboten werden kann, zuruͤck. Vielleicht 
paßte für ihn die Voigtländifche oder Bamberger beffer, wenn 
nicht etwa fchon dur Wegräumung der vorerwähnten Hinz 
derniffe unmittelbar eine DBerbefferung erreicht wird. Der 
Medlenburger und Holfteiner Landwirth ergänzt gewöhnlich 
feinen Hornviehftapel aus der kleinen Sütländifchen Race; 
auch dad Budjadinger leichtere Hornvieh möchte für die Ver: 
bältniffe des Eleineren Landwirthes in den fraglichen Provinzen 
pafjen, weil es faft auf jedem Boden gut artet, einen gefällis 
gen Körperbau und reine Farbe hat. Alle Ochfenfälber werden 
verkauft, die Kuhfälber pflegt man gewöhnlich im zweiten 
Jahre ihres Alters begehen zu laſſen; nicht felten auch fchon 
früher. Dies foll angeblich gefchehen, weil fie dann reichlicher 
Mitch geben, allein auf die Ausbildung der zu früh Mutter 
werbenden Thiere hat ed den nachtheiligften Einfluß, und ift 
ein wefentlicher Grund des Herunterfommens und der Ber: 
Fleinerung ber Racen. Da überdem das Futter nicht fo reich 
lich und nicht nahrhaft genug ift, um eine frühe Ausbildung 
des Körpers zu begünftigen; fo ift Verſchlechterung der Zucht 
und beren geringerer Werth ald Schlachtvieh, die nothwendige 
Zolge eines folhen Verfahrens. Dünger: und Milchverluft 
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entfteht durch dad häufig vorfommende Ernähren des Horn— 
viehes während des Sommers auf oft entlegenen Weiden; der 
Landmann (außer in den Marfchgegenden) hat deshalb felten 
Überfhuß an Milch und Butter. 

Sm Grubenhagenfhen, namentlih dem am Fuße 
ded Harzes belegenen Theile, wird ziemlich viel Rindvieh ge— 
halten, welches zwar ebenfalld eher Elein als groß zu nennen, 
jedoch in Folge der nahrhaften Weiden eines Fräftigen Höhe: 
bodens ftarf und dauerhaft ift, und reichliche fette Milch gibt. 
Auch bier ift ganze Stallfütterung feltene Ausnahme; das 
Sommerd auf bie Harzweide getriebene Vieh Fommt, wenn 
fie entfernt liegen, gar nicht zu Haufe; von näher belegenen 
Meiden fommt das Rindvieh Abends zu Haufe und erhält 
dann ein Futter; mit dem MWeidegange auf ganz nahen Wei: 
den ift ein Mittags: und Abendfutter im Stalle verbunden. 
Aus mehreren Ämtern findet ziemlich ſtarke Ausfuhr, nament: 
lich ind Braunſchweigiſche Statt. 

Für die Rindviehzucht im Göttingifhen find die Thak 
gegenden ungleich vortheilhafter als die höher belegenen, und 
nur ber Golling, durch viele gute Wiefen begünftigt, macht 
davon eine Ausnahme. Im übrigen Theile der Provinz hat 
der Landmann, bei ber jegigen Art der Ernährung auf be: 
fhränftem Weidegange, von dem Rindvieh durch Verkauf von 
Milch, Butter und Käfe wenig Nugen; auch durch Zuzucht 
bat er Feinen erheblichen Gewinn, weil die Race im Allgemei: 
nen zu gewöhnlich ift. Viehmaͤſtung zum Verkauf treiben faft 
nur die Branntweinbrenner; auch die Kälber werden gewöhn: 
lich nicht gemäftet, fondern ganz jung verkauft. 

Die Hornviehzuht hat für das Göttingifche in neuefter 
Zeit dadurch ſehr an Bedeutung gewonnen, daß es bei dem 
Pleineren Grundbefiger, namentlich in den Ämtern Münden, 
Reinhaufen, Friedland, Göttingen, Uslar, Moringen: Dar: 
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begfen, immer mehr gebräuchlich wird, auch die Milhfühe zum 
Zuge und zur Verrichtung ber landwirthfchaftlichen Arbeiten 
zu benugen. Die allgemeinere Verbreitung diefer Art der 
Benugung der Kühe ift um fo winfchenswerther, ald dadurch 
nicht nur eine Koftenerfparung erreiht wird, fondern aud) 
möglih wird, ein größered Quantum Früchte zum Markte 
zu bringen. 

Ausnahmsweife von fehr großer Erheblichkeit ift die 
Hornvicehzuht für das Oberamt Münden, wo ber Verkauf 
deffelben und vorzüglich von Zugochfen einen der wichtigften 
Erwerbözweige ausmacht. Der Hauptabfaß geht, ungeachtet 
der Zoll Linie, noch immer nach Kurheffen, wo diefe Ochfen, 
wegen ihres Fräftigen Baues und ihrer Gelehrigkeit, großen 
Ruf haben. 

Die Hornviehzuht im Fürftenthbume Hildesheim 
wird zwar durch die fchönen Weiden und Wieſen einiger Ges 
genden, vorzüglich zwifchen den Bergen nach dem Harze zu, 
begünftigt; ift aber nicht flarf genug, um im Allgemeinen 
für die Konfumtion der Provinz genug Butter, Käfe und 
Schlachtvieh zu liefern. Aus einigen Theilen, namentlich ben 
Ämtern Peine, Schladen, Liebenburg und Vienenburg, wird 
jedoch einiges in den Branntweinbrennereien gemäftetes Horn⸗ 
vieh, namentlich Ochfen, ausgeführt, welches mager auf ben 
Märkten angefauft if. Gewoͤhnlich findet man kleine und 
magere Racen, auf den Domainen und größeren Gütern aber 
ift der Stapel bedeutend beffer. Daß ein größerer Schlag 
Hornvieh, namentlich für die Theile des Fuͤrſtenthums Hildes: 
heim fich eignen würde, wo nur magere Änger und Holzweibe 
fih findet, unterliegt vielen Zweifeln. Das dortige Vieh 
gibt im Verhaͤltniß zu feiner Größe und Futter: Konfumtion 
einen hohen Milch Ertrag; fo daß umfichtige Paarung und 


Inzucht einen Schlag Hornvieh liefern dürfte, wie folcher den 
v. Neben, das Königr. Hannover. 11 
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Berhältniffen ded dortigen Landmanns angemeffen if. Einen 
folchen Stamm trifft man 3.3. bereitö theilweife in ben Am⸗ 
tern Bilderlahe und Alfeld. 


In den Jahren 1817 bis 1819 kauften die groͤßeren Guͤter 
im Hildesheimiſchen viel Schweizer und Tyroler Vieh, man 
überzeugte ſich jedoch bald davon, daß es ſelbſt dem dortigen 
Landvieh hinfichtlic des Milch-Ertrages nachftand, und es hat 
nur dazu gedient, letzteres Durch Kreuzung zu verebeln. 


Auf den großen VBiehmärften zu Hannover, Hildesheim, 
Peine, Burgdorf, Ülzen u. ſ. w, wo fettes Vieh aus den 
Marfhen, namentlich des Hoyaifchen und Djtfrieslands, mas 
geres Vieh, z. B. Zugochfen aus den Haidgegenden, zum Ver— 
Fauf geftellt wird; erfcheinen aud) ausländifche Käufer, vor= 
züglih aus dem Halberftädtifhen, Saͤchſiſchen, Kurheffifchen. 
Die Preife für fettes Vieh waren in den leßteren Sahren 
pro 100 Pfd. 6 bis 10 Rthlr.; gute Milchkuͤhe Eofteten 
zwifchen 16 und 25 Rthlr. 


In den Marfchen der Graffhaft Hoya findet ſich ein 
ftarfer fchöner Schlag Hornvieh, der zwar an Größe, Länge 
und Schwere dem Oſtfrieſiſchen Marfchvieh nicht gleichkommt, 
fi) aber durch feineren Knochenbau auszeichnet, und gern ges 
Fauft wird. Die im Überfluß vorhandenen Wiefen und Wei: 
ben bewirken, daß die Rindviehzucht in bedeutender Ausdeh—⸗ 
nung betrieben wird. Die eigenthümlihe Mifhung von 
Grand und Thon in ben bortigen Weſer- und Aller:Ufern ift 
wohl, neben ber fetten regelmäßigen (der poröfen Bodenfrume 
wegen raſch und ſtark eingefogenen) Befchlidung, ber Grund, 
weshalb die Hoyaifchen Marfchen zu den graswüchfigften des 
Königreichd gerechnet werben, und der Pferdes und Milchvieh: 
zucht fo fehr zufagen. Sowohl der Ertrag an Mil und 
Butter, ald vorzüglich an Vieh, welches von den Fettweiden 
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zum Berfauf auf die Geeft und nach den Märkten gebracht 
wird, ift anfehnlich. 

Auf der Hoyaifchen Geeft, mit Ausnahme der Xmter 
Ehrenburg und Siebenburg, und in ber Grafichaft Diepholz 
find, ungeachtet mancher noch nicht getheilter ausgedehnter 
Gemeinheiten, die Verhältniffe begreiflich im Allgemeinen nicht 
fo günftig; wenn gleich die vielen großen und zum Theil 
guten Brüche, im Vergleiche mit anderen Lanbestheilen, ber 
Biehzucht fehr förderlich find. 

Die Race fteht zwar auch der in den Marfchen nach, ift 
aber der gewöhnlichen Race im füblichen Theile des Königs 
reichs vorzuziehen. In einigen Dorfichaften des Amtes Diep⸗ 
holz und auf einzelnen dortigen Höfen wird die Hornviehzucht 
fehr ausgedehnt betrieben; das Vieh ift Fräftig und abgehärtet 
durch möglichft lange Benußung der Winterweide. Won der 
Hoyaifhen Geeft und aus dem Diepholzifhen wirb jährlich 
magered Vieh nach den Marfhen zum Fettweiden gebracht. 
Die Viehmärkte zu Bilfen, Bruchhaufen, Brodum u. f. w. 
find von großer Bedeutung. Eine gute Marſchkuh koſtete 
während der letzten Jahre 20 bis 40 Rthlr.; eine Kuh von 
der Geeft 10 bis 20 Rthlr.; fetted Vieh pro 100 Pfd. 
6 bis 9 Rthlr. 

So arm bie Lüneburger Haidgegend im Berhältniß 
zu ihrem Flächengehalte an Vieh auch ift, findet man doch 
auf den einzelnen Höfen, namentlich ben Eleineren, im Vers 
gleich mit dem Aderlande viel Hormvieh. Im ber Regel be 
nutzt Jeder die gemeine Weide mit fo viel Vieh, ald er halten 
will; zum Einftreuen haut er Haide und Plaggen, und zur 
nothbürftigen Winterfutterung Fauft er bad etwa erforderliche 
Heu wo möglih aus der Mari, Stroh, oder auch Garben 
auf dem Felde. 

Die vorzüglichfte Benugung des Rindviehs befteht, außer 
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deffen Gebrauhe zum Aderbau, in der Zuzucht, felten kann 
ber Landmann Milh und Butter verfaufen; er mäftet auch 
wohl gefaufte Kälber; die Ochfenfälber zieht er auf, fpannt 
fie im dritten Jahre vor den Pflug und verfauft fie mit 
6 Sahren. Einige Ämter, 3. B. Meinerfen, Gifhorn, Faller: 
leben, verkaufen ziemlich viel Schlachtvieh. Im Durchſchnitt 
ift dad Kuhvieh zwar Elein, jedoch bei dem Genuffe der zwar 
mäßigen aber fräftigen Nahrung auf feftem Boden nicht von 
fhlechter Race; die Ochſen dagegen erreichen bei geringem 
Fettanſatze gewöhnlich eine beträchtliche Größe, und find nicht 
fehr ftard von Knochen. — In den Marfchen ift die Horn— 
vieh Race mittlerer Größe, feinfnochig und im Allgemeinen 
milhreih. Man läßt die Rinder häufig ſchon nach vollendes 
tem zweiten Sahre begehen. Von großer Erheblichkeit ift in 
ben in der Nachbarſchaft von Hamburg und Altona belegenen 
Marfhen, namentlih auf den Lüneburgifchen Elbinfeln, ber 
Mitchverfauf nad jenen Städten, womit fich jedoch regelmäßig 
die Landwirthe felbft nicht befaffen. Milchhöfer miethen ihnen 
ben Milch-Ertrag ihrer Kühe ab, und erhalten gewöhnlich für 
den Eimer ziemlich duͤnngemachter Milh 24 bis 27 Schilling 
Hamburger Kourant. Da man nun auf den Milchviehweiden 
der Inſeln Wilhelmsburg, Neuhof u. f. w. im Durchfchnitt 
100 Eimer (zu 32 Quartier) im Jahre von der Kuh rechnet; 
fo wird ſolche (ohne das nüchterne Kalb zu rechnen) jest auf 
50 bis 56 Rthlr. genußt. Dort rechnet man, daß zur Som: 
mer: und Winternahrung für eine Kuh ein Marfchmorgen 
(3% Kalenberger Morgen) erforderlich iftz man gibt häufig 
eine Nachhuͤlfe durch Futterung mit Biertreber. 

Die Nutzung befteht weniger im Verkaufe von ermachfe: 
nem Bieh, ald von Butter, und in der Verwendung von 
Milch zum Mäften ber Kälber; vorzüglich wichtig für bie 
Sandwirthe, welche zu weit von Hamburg und Altona entfernt 
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wohnen, um dahin ihre Milch abfegen zu Eönnen. Die Ma: 
ſtung gefchieht in fehr engen Ställen mit unverfälfchter Milch, 
weil reines Scgmilchfleifch verlangt wird, und dauert 11, 12 
auch wohl bis 15 Wochen, wonach die Kälber eine Schwere 
von 150 bis 200 Pfd. erlangen. Man bringt durch diefe 
Kälbermaftung. den Eimer Mild von 32 Hannoverfchen Quar: 
tier, zu 15 bis 16 Schilling Hamburger Kourant aus. Es 
gibt Bauerhöfe, die etwa 40 Marfchmorgen (a 3% Kalenber: 
ger Morgen) Grundftüde befißen, von denen man jährlich für 
200 Rthir. fette Kälber verfauft. 

Auf der Geeft der Herzogthümer Bremen und Ver: 
den ift gewöhnlich aus Futtermangel die Zahl bes Hornviches 
bem Umfange des Aderlandes nicht angemeffen, obgleich die 
Theilung vieler ausgebehnter Gemeinheiten und der zuneh: 
mende Futterfräuterbau in neuerer Zeit dieſen Mangel zu 
verbeflern anfangen. In den Marfchen dagegen ift die 
Rindviehzucht von großer Erheblichkeit und Wichtigkeit, mehr 
noch am Weſer- ald am Elb:Ufer.. Im Ofterftadifchen und 
im Lande Wurften hält fogar faft jeber Häusling wenigftens 
eine Kuh (in den Elbmarfchen feltener); auf den Höfen ift 
deren Zahl beträchtlih. Die Marfchkühe find regelmäßig 9 
bis 10 Quartier hoch, von den Hörnern bis zur Schwanz- 
wurzel gut 8 Fuß lang, haben fehr große Euter, kurze Beine 
und find äußerft fleiſchig. Won einer guten Kuh erhält man 
unter günftigen Verhältniffen in den Monaten Mai und Juni 
20 bi8 24 Quartier Milh, im September die Hälfte; in 
guten Jahren rechnet man den Buttergewinn von einer Kuh 
auf durchfchnittlich jährlih 140 Pfd. In den beften Wefer: 
marfchen, wo Kühe von 650 bis 700 Pfd. Gewicht nicht fel: 
ten find, hat man fogar Beifpiele, daß eine folhe Kuh jähr: 
lih 5880 Quartier Milch und daraus 452 Pfd. Butter liefert. 
Die Butter geht größtentheild nad Bremen, Hamburg, oder 
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in die Ibrigen Theile des Königreichd Hannover; Käfe wird 
wenig bereitet. In den Marfchen rechnet man auf eine Milch⸗ 
kuh 1%, bis 2 Kalenberger Morgen Weide, auf weniger graß- 
wüchfigem Boden etwas mehr. Das Maftvieh erhält je nach 
der Größe deſſelben eine gleiche Fläche. Im Gohgerichte Achim 
gibt es indeß einen Diftrift an der Aller (in den Förften), wo 
das Maftvieh von mittlerer Größe nur 1 Kalenberger Morgen 
zur Sommermweibe erhält, und dennoch fehr fett wird. Das 
Alter und die ausnehmende Graswüchfigkeit dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen MWeideplabes find vornehmlich die Urfachen dieſes Effekts. 
Der fandige Theil der Elbmarfchen befteht aud Triebfand; 
ber ber Wefermarfchen aus Grand; weshalb diefe fih un— 
gleich reicher im Graswuchſe zeigen wie jene, und daher aud) 
vorzugöweife zur Viehbenugung beftimmt werden. Im Amte 
Verden, Sohgerichte Achim, Amte Ofterholz, Lilienthal, einem 
Theile des Amtes Otteröberg und Rotenburg wird die Ma- 
flung der Kälber mit großer Aufmerkfamfeit und bebeutendem 
Gewinne getrieben. Nicht nur die felbft gezogenen werben 
fett gemacht; fondern man fauft auch noch andere an, um fie 
zu mäften, und bezahlt gute große Kälber oft mit 2 Rthlr. fo 
wie fie von der Kuh kommen. Sie werden nur mit Suͤßmilch 
genährt; häufig ſetzt man auch Eier und Semmel zu. In 
4 bis 6 Wochen werden fie in der Regel fo fett, wie die 
Bremer und Verdener Schlächter fie wuͤnſchen, welche Die 
Umgegend fleißig befuchen und den Vorrath entweder gleich 
zur Ablieferung behandeln, oder auf Lieferung affordiren. 
Am meiften werden biefe Kettfälber gefucht gegen die Feſttage; 
befonders zu Weihnachten und Pfingfien, wo fie auh am 
theuerften bezahlt werden. Der gewöhnliche Preis ift, je nach 
bem Grabe ber Maft, 8, 10, 15 Rthlr. Kourant; in einzelnen 
Fällen wohl 18 bis 0 Rthlr. Die Schlächter Fönnen gute 
Einfauföpreife geben, weil der Verkaufspreis größtentheils 
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ihrer Willkuͤr überlaffen ift, und das Pfund gutes Kalbfleifch 
zu 9 bis 14 x. Grote Bremer Gelb audgebracht wird; vor: 
zügliches noch höher. Diefes Außerft fette Kalbfleifch unter- 
ſcheidet fih von dem Hamburger durch feine Zartheit, ausnch- 
mende Weiße und Schmadhaftigfeit; es ift wirkliches Kalb: 
fleifh, während das Hamburger fih fehon mehr dem Rind: 
fleifche nähert. In ben leßteren Jahren, und inöbefondere 
1838, ift ein bedeutender Abſatz von jungen Milhfühen 
gemaht zu fehr annehmlichen Preifen. Ein Theil ging in’s 
Preußifhe, wo der Bremifhe Marſchſchlag befonders gefucht 
wirb; ein anderer über England mit Dampffchiffen nad Nord: 
amerifa. Sie find im Auftrage beutfcher Koloniften angefauft 
und zu Milch- und Zuchtvich beftimmt. Der Handel ferner 
mit fetten Ochſen ift ein wichtiger Erwerbszweig; auch viel 
mageres Vieh, felbft von der Geeft, wird auf die Fettweiden 
an der Wefer gebracht. Hauptmärkte für fettes und mageres 
Bieh in der Provinz und Nachbarfchaft find: Kadenberge, 
Scharmbed, Bremen, Hamburg (legtered vornehmlich für die 
Winterlieferungen der Branntweinbrenner)., Man theilt das 
Marktvieh in drei Sorten: unter 400 Pfd., welches gewöhn: 
lich auf den Märkten der Provinz verfauft wird; zwifchen 
400 und 800 Pfd., und zwifchen 800 und 1100 Pfd. Die 
legteren beiden Sorten werden gewöhnlich außerhalb des Bre— 
mifchen abgefegt. Außer dem, was die Bremer und Hambur: 
ger Schlädhter einzeln auffaufen, gehen im Auguft die erften 
Triften fetten Viehes nach) Hannover, Hildesheim, Braun: 
ſchweig, Peine, Goslar und den fonftigen Märkten des Bin: 
nenlandes ab; größtentheild aus Kühen beftehend. In der 
erften Hälfte des Oktobers gefhieht die Hauptverſendung, 
namentlich von fetten Ochfen. 

Das Rindvieh im Fürftenthbume Osnabrüd iſt, als 
Folge der wenigen auf den größtentheild hohen magern Weiden 
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und MWiefen vorkommenden nahrhaften Pflanzen, im Ganzen 
genommen Elein und unanfehnlich, gibt auch verhältnigmäßig 
nicht viele und gute Milch; wozu Fommt, daß dad Molfen- 
wefen weder mit befonderer Kenntniß nody mit Eifer betrieben 
wird. Man hat theild Stallfütterung, theild läßt man das 
Vieh auf die Haiden und Änger gehen; Herbftfutter ift häufig 
Spörgel, im Winter erhält wegen Mangeld an guten Wiefen 
das Rindvieh größtentheils fhlechtes Heu und Fraftlofes Stroh, 
magert deshalb ab und läßt im Milch-Ertrage nach. 

Am Dümmerfee, wo e3 einige vortrefflihe Angerbiftrifte 
gibt, wird Vieh fett geweidet. Auf größeren Gütern und 
Kolonaten find alle diefe Erfcheinungen weniger ſtark hervor— 
tretend; man futtert 3.3. dafelbft häufig Kartoffeln und Ruͤ— 
ben, auch ein Brühfutter, eine Mifchung derfelben mit Häder: 
ling, Ölkuchen u. f. w. (Kartoffelnfraut mit grünem Buch— 
weizen unter einander gefchnitten oder mit dem Klee vermifcht.) 
Brennereibefißer mäften gewöhnlich Hornvieh zum Berfaufe. 
Kälber mit Milch zu mäften ift in folchen Gegenden, wo Ab: 
faß davon zu erlangen ift, gleichfalld gebräuhlih. Das befte 
Rindvieh findet fi) in einem Theile des Amtes Berfenbräd, 
wo Vermifhung mit Didenburger Marfchvieh nicht felten iſt; 
eine Race Vieh im Amte Grönenberg ift ald vorzüglich mildy- 
ergiebig befannt. Gegen früher ift dad Hornvieh in manchen 
Gegenden des Osnabruͤckiſchen, während der legten 20 Sahre, 
durch Kreuzung mit Oftfriefifchem und Oldenburger Vieh ver: 
beffert. 

Sm Lingenfchen ift ebenfalld der fchlechten Wiefen und 
Weiden wegen dad Vieh dürftig und Heinz einige Gegenden 
an der Emd ausgenommen. Gewöhnlich weidet daffelbe im 
Sommer auf den großen Brüchen und Haiden, und erhält im 
Winter Heu, Stroh und Brübfutter. 

Das Hornvieh in der Graffchaft Bentheim gleicht der 
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Oſtfrieſiſchen Race und wird nach der Holländifchen Grenze 
zu immer befjer. Während des Sommers geht ed häufig in 
eigenen Grasfoppeln, fonft auf den Haiden und Bruͤchen; auf 
dem Stalle gibt man ihm Heu, Stroh, Rüben, Kartoffeln 
und täglich mehrere Male Brühfutter. Die Molfenwirthfchaft 
wird in der Negel mit Sorgfalt und Kenntniß, ähnlich wie 
in Holland, betrieben. 

Mangel an guten Wiefen und Grasängern bewirkt, daß 
auch im Meppenfhen dad Vieh im Allgemeinen Elein iſt; 
nach der Unter-Ems zu fritt allmälig Verbeſſerung ein, aud) 
binfichtlih der Behandlung der Milh und Butter; jeboch 
wird auch in einigen Gegenden des Emslandes leichteres Vieh 
von 4 bis 500 Pfd. fett geweidet. Das Vieh geht im Soms 
mer auf dem Grad» und Bruclande am Rande des Moors 
oder an ber Ems; im Winter auf dem Stalle befommt es 
außer Heu und Stroh taͤglich mehrere Male durch kochendes 
Waſſer eingebrühtes Futter; aud die Futterung mit Spörgel, 
fowohl zum Mäften ald des MWohlgefchmadd der Mil und 
Butter wegen, ift haufig. 

Die urfprünglihe Race des Oftfriefifhen Rindviehes 
fcheint der gewöhnlichen Kleinen Art im Innern bed Königreichs 
ähnlich gewefen zu fein, denn fie findet fich noch in denjenigen 
Gegenden der Gaft, wo entweder haidige Gemeinweiden oder 
mit magerem Grafe bewachfene find. Auf befferen Saftweiden 
und geringem marfcherdigen Boden ift ed ſchon größer, am 
fhönften auf der Marfch felbft. Das größte, fehmwerfle und 
fhönfte Hornvieh findet fi im Nheiderlande und im Leerer 
Amte, leichtered in den Ämtern Stidhaufen, Emden, Pewſum; 
noch leichteres (jedoch mit vielen Ausnahmen) in den Ämtern 
Norden, Berum, Wittmund. In den erfteren Diftrikten ift 
ber graswüchfigfte Boden, der auf Größe und Milch-Ergie— 
bigfeit des Hornviehes befonderd einwirkt. Vornehmlich reich 
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zeigt fih der Graswuchs in ben Drtfchaften, welche Theile 
vom alten Emöbette befigen. Hier ift der Trieb fo auf: 
fallend ſtark, daß junge mittlere Kühe, welche die Landwirthe 
aus anderen Gegenden Oftfrieslands fich verfchaffen, auf ſolchen 
Meiden in 2 Jahren eine ungewöhnliche Größe erreichen. 

In der Herrſchaft Goͤdens gibt ed bie beften und ſchwer⸗ 
ften Fettweiden. Man hat fich durch die früheren hohen Korn= 
preife nicht verleiten laffen, dad uralte Grasland (notorifch 
das befte zur ſchweren Maft) aufzubrechen. Der mit feinem 
Grafe und Kräutern dicht befegte Weideboden ruht großen: 
theild auf einer fhwammigen Unterlage, welche beim Befahren 
der Wege durch dad Schaufeln des Wafferd in den Weggrä- 
ben fich ſchon Fund gibt. 

Das echt Dftfriefifche Rindvieh ift ein Mittelfchlag zwi: 
fchen ber Eleinen Art und der fchweren Oftfriefifchen Race; 
rothbraun, auf der Gaft heller bis zum maufefarbigen. Auf 
den weftlihen Marfchweiden fieht man auch Friefifche und 
Sroninger Kühe; eine im Rheiderlande ziemlich allgemeine 
größere und fchwarzbunte Sorte ift der Groninger fehr dhns 
lich. Eine gute Oftfriefifhe Kuh muß einen Fleinen Kopf, 
breited Vorhaupt, feine Hörner und feine Knochen haben, und 
bei einer ziemlihen Größe doch nur niedrig fheinen, gut 
gefunfen, Bruft und Leib lang geftredt, nicht hoch von 
Beinen, mit einem ſtarken nicht hängenden aber doc) tiefen 
faft vieredigen Euter. Die Schenkel und Lenden dürfen nicht 
zu fleifchig fein; der Schwanz fein und lang, die Haut dünn 
und loſe. Wenn der Bulle zwei Jahr alt ift, wird er zu den 
Kühen gelaffen; nad) zweijährigem Dienfte wird er verfchnitten. 
Das Jungvieh läßt man immer zufammenlaufen, wodurch ge= 
fhieht, daß es häufig fehon im zweiten, oder wenigften im 
dritten Jahre trächtig wird. Die Kühe Falben vom Februar 
an, meift aber im März und April, einige fogar erft im Juni 
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and Zuliz auf der Marſch werben bie nicht zur eigenen Zu: 
‚ucht beftimmten faft immer nüchtern verfauft, wo mehr Ader> 
yau getrieben wird, z. B. auf der Gaft im Innern, dagegen 
zieht man Jungvieh aud zum Verkaufe auf, größtentheils 
weiblichen Gefchlechts, Ochfen vorzliglich in den Ämtern Aurich, 
Kriedeburg und Stidhaufen. Man verkauft dad Vieh zwifchen 
dem erften und fünften Jahre auf den Märkten im Frühling 
und Herbſte; die jungen Kühe gehen meift nach den inneren 
Hannoverfchen Provinzen und nad) dem Münfterfchen, einige 
werben auch auf der Marfch fett geweidet; die Ochſen werden 
faft ohne Ausnahme 4- bis 5jährig in die Guͤſtweiden des 
Bubjadingerlandes verkauft. 

Sn der Marſch kommen die Milchkühe auf die mit tiefen 
und breiten Gräben eingefaßten Weiden fobald hinlängliches 
Gras vorhanden ift, und bleiben dort bi Mitte Novembers 
Zag und Nacht ohne Aufficht, ein Bulle zwifchen ihnen. Auf 
der Gaft geht das Vieh in den Kämpen aud ohne Hirten, 
wird jedoch von Mitte Septembers an Nachts aufgeftallt; auf 
ben Gemeinweiden wird es gehütet und Abends in den Stall 
zurüdgebradht. 

Gewöhnlich ift hier dad Milchvieh und das Jungvieh ab: 
gefondert. Auf gutem Kleiboden ift im Durchſchnitt ein 
Gras *) (etwa Diemath) Land zur Weide einer gewöhnlichen 
Marſchkuh, die 4 bis 600 Pfd. Schlachtgewicht hat, erforder: 
lich; auf mittelmäßig gutem braunerdigen ober Binnenlande 


*) Die Benennung: „Grad bezeichnet in ben meiften Gegenden 
nur eine relative Größe, Häufig nennt man ein Gras biejenige Fläche, 
welche nach örtlichen Brauch einer Milchkuh zur Sommerweide gegeben 
wird. In bdiefer Beziehung würde 1 Grad — circa 1'/, Kalenberger 
Morgen fein, und mit der Fläche Übereinftimmen, welche in ben Bremi- 
Then Marfhen dem Milchvieh zugetheitt wird. Auf den eigentlichen 
Viehplätzen in Dftfriesland gibt man aber oft ungleich mehr Weideraum, 
als 1 Gras. 
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ift ein Diemath erforderlich, Beides ohne einmonatliche Nach- 
weide (Etgrode). Auf den Vehnen rechnet man 1 bis 1'% 
Grad für eine -Marfchkuh; auf geringem Sanbboden und 
Gemeinweide bedarf felbft eine Eleine Gaſtkuh 1% bis 3 Dies 
math zur Weide. Die Fütterung im Winter iſt regelmäßig 
Heu und Stroh; auf der Marfh daneben nah Umftänden 
Rappskuchen, Bohnen, Hafermehl, auf der Gaft: Kohl, Ruͤ— 
ben, Kartoffeln. Das Hornvieh wird in 24 Stunden nur 
zwei Mal gefüttert, Morgend und Nachmittags 4 Uhr. Der 
braune hochſtaͤmmige Kohl auf 1%, Fuß Entfernung gepflanzt 
und im Sommer nicht geblattet, ift faft das einzige Grün 
futter, welches die Milchfühe erhalten. Er wird ihnen, Furz 
an ber Erde abgefchnitten, ganz vorgelegt, nachdem der Futter: 
knecht die dicken Stämme ein Mal mit dem Meffer gefpalten 
hat. Häderlings= und Brühfutter wird nicht gegeben. Schr 
haufig ift eingeteigteds Bohnenmehl mit Rappsfuchenwaffer 
zum Saufen im Gebrauch; vornehmlich für die im Frübjahre 
falbenden Kühe, nicht um bie Mil zu befördern (denn auf 
Stallmilh gibt der Oftfriefe nicht viel), fondern um den 
Grund zu einer reichlihen Milh=Abfonderung auf der 
MWeide zu legen. Nur im Herbfte beabfichtigt er jene, und 
futtert deshalb beim Aufftallen des Milchviches außerordentlich 
ftarf, namentlih mit Kohl, welcher bis gegen Weihnachten 
verwendet fein muß. Er bezwedt dadurch 

1) die Miih=Abfonderung bis zum Auftrodinen möglichft 
zu befördern; 

2) fein Vieh mohlbeleibt in den Winter zu bringen, damit 
ed, bei verhältnigmäßig wenigerem Futter, in demfelben 
Buftande das Frühjahr erreiche, wo er die obige Korn: 
und Rappsfütterung in reihlihem Maße eintritt. 

Das Vieh und deffen Ställe werden auf der Mari, 
vorzügli im Rheiderlande und Amte Keer, mit der größten 
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Sorgfalt gereinigt; Morgens und Abends wirb in große 
fupferne Eimer gemolken; die Butter wird entweder in 
Schlachten (länglihen, fpig zugehenden Stüden von 1 Pfb. 
4 bis 8 Loth) zum frifchen Verbrauch, oder zur Ausfuhr in 
Ahtelfäffer von je 50 Pfd. zum Verkaufe gebracht. Auf die 
Bereitung der Käfe daneben legt man ſich hauptſaͤchlich in 
den Marfchgegenden an ber- Ems und Leda, im Amte Emden 
und auf dem geringeren Marfchlande der nördlichen Ämter; 
ganz: und halbfette Käfe find felten, die in den Handel kom⸗ 
menden find ſaͤmmtlich von abgerahmter Mil, 10 und 20, 
auch wohl 25 Pfd. fehwer. 


Man rechnet, dag im Juli und Auguſt auf 50 Pfp. 
Butter 125 bis 135 Pfd. Käfe kommen, in den übrigen 
Monaten 80 bis 100 Pfd., im Durchfchnitt 100 Pfd. 


Sn den Gegenden an der Emd rechnet man auf bie Kuh 
2, Faß (125 Pfd.) Sommerbutter, 10 bis 20 Pfd. Stall: 
butter und 250 Pfd. Käfe, bei guter Weide gehen burchfchnitt: 
lih 12 bis 13 Krug, bei mittelmäßiger und mittelmäßigem 
Dieb 14 bis 16 Krug auf dad Pfund Butter, gegen den 
Herbft bis 7, weniger. 


Das fette Vieh erreicht eine ungleiche Schwere, nachdem 
deffen Art ift und der Boden. In den Marfchen an der Ems, 
befonderd der oberen, wird ed am fchwerften. Echt oftfriefifches . 
Bieh, völlig ausgewachſen, rechnet man bafelbft im Durch— 
fhnitt auf 500 bis 600 Pfd. Fleifh nebft 100 Pfd. Fett; 
in den anderen Marfchgegenden kann der Durchfchnitt zu 300 
bis 400 Pfd. Fleifch nebft 50 bis 80 Pfd. Zalg angenommen 
werden. 

Die Rindviehzuht am Harze ift für benfelben von 
größter Bedeutung, auch die Race zum Theil recht gut, ba 
fih fhöne und Fräftige Wiefen und Weiden finden. Auf dem 
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Oberharze ift deren Ausdehnung befonderd wünfchenswerth. 
Das Harzvieh (dem Unterharz eingerechnet), vorzüglich aber 
im Amte Elbingerode, iſt größtentheild durch eine Kreuzung 
mit Schweizerbullen veredelt, womit fehon in ben Sahren 
1775 bi8 1780 durch den Berghauptmann von Reden und 
Sber-Amtmann Reinhardt der Anfang gemacht wurde, und 
zeichnet fih durch fcehönen Bau fowohl ald durch Milch: 
Ergiebigkeit aus. Es bildet jest eine Fonftante, unter dem 
Namen »Harzvieh« weithin vortheilhaft befannte Race, ift 
faft durchgehends braun von Farbe, und in Folge der fehr 
gefunden Weide fehr dauerhaft. Der Harz febt viel Zucht: 
vieh in die Provinzen Magdeburg und Halberftabt ab, wo 
eine dreijährige Ferfe mit 6 bis 8, felbft 10 und 12 Piftolen 
bezahlt wird. Die am Harze belegenen Domainen und Güter 
befigen größtentheils f. 9. Viehhöfe auf dem Harze, einige 
treiben im Sommer nur das güfte Vieh dorthin, welches 
dann von Anfang Mai bid Ende September oben bleibt, 
andere treiben auf den Viehhoͤfen auch Molkenwirthfchaft; 
fo daß auf den Gütern im Sommer faft gar Fein Hornvieh 
bleibt. 


3) Schafzucht. 

Nach einer im Sahre 1795 vorgenommenen Zählung hatte 
dad damalige Kurfürftenthum Hannover 1,061,205 Stud 
Schafe, von denen man ben Woll-Ertrag zu 2 Pfd. durch: 
fchnittlich, mithin im Ganzen auf 2,122,410 Pfd. anfchlug, 
und ben Werth der audgeführten Quantität zu 150,000 Rthir. 
berechnete. — Sonne nimmt die Anzahl der vorhandenen 
Schafe auf 1,400,000 an, und den Woll: Ertrag davon auf 
2,500,000 Pfd.; obgleich fich fehon nach der im Jahre 1817 
vorgenommenen Zählung dad Refultat höher ftelt. Damals 
waren nämlich in ben Provinzen 


es 175 Be 


Kalenberg und Grubenhagen.......... 319,715 Stüd 
Siwebheim.-.<.cnenneononennnnnnnee 141,674 » 
a RER 535,516 » 
Bremen, Verben, Habeln ............ 237,107 » 
Hoya, Diepholz 180,411 » 
a 6 110,000 » 
1 39,932 » 


Zufammen 1,564,355 Stüd. 
Hiernach nimmt, mit 3 Prozent Zuwachs, Malchus in 
feiner Militair:Statiftif als jetzigen Beſtand die Zahl von 
1,611,284 Stüd an, wovon etwa der achte Theil mehr oder 
weniger veredelt fein mag. Hannover würbe alfo durch: 
ſchnittlich auf jeder Quadratmeile 2318 Stud Schafe befigen; 
während auf einer Quadratmeile in Großbritannien 7927 Stud, 
in Preußen 2631 Stüd, in Öftreich 1600 Sthd, in Sachſen 
4778 Stüd, in Spanien 1420 Stüd ſich befinden follen. 
Seit einigen und 30 Jahren hat ſich die Schafzucht im König- 
reiche fehr gehoben; vor etwa 16 Jahren begann man fi 
lebhafter für die Veredelung des Landftammes zu intereffiren ; 
ber feit 1825 beftehende Einbeder Schafzuͤchter-Verein hat 
in feinem Kreife, wie nicht zu verfennen ift, wohlthätig gewirkt. 
Sm Jahre 1833 befaß das Fürftenthum Kalenberg: 


nt 11,851 
halbveredelte ............... 40,253 
unverebelle -oosucoonnonune. 82,202 


Zufammen 134,306 Stüd. 
Die Sraffchaften Hoya und Diepholz: 


N RE ... 5945 
halbveredelte ............... 8117 
unveredelte ....... UT | rn 


Zufammen 202,384 Sthd. 
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Im Jahre 1822. Oftfriesland.... 49,401 Stüd. 

Die jährlih gewonnene Wolle. kann zu 3,224,000 Pfd. 
(32,240 Ztr.) angenommen werben,. und man darf davon ”%,, 
alfo ungefähr 20,000 Zentner für die Ausfuhr, 12,000 Zentner 
auf die inländifche Verarbeitung rechnen. 

Hochfeine Schäfereien fehlten . und. bis auf bie neuefte 
Zeit; jest werben die Schäfereien zu Reden, Dorftabt, Weende, 
Gatlenburg u. f. w. von ben Wollhaͤndlern als hochfeine 
Scäfereien bezeichnet. Als durchgängig verebelte Herden- 
find, mit verhältnigmäßig wenigen Ausnahmen, fämmtliche 
Scäfereien auf den Domainen und fonftigen größern Gütern 
ber Provinzen Kalenberg, Hildesheim, Grubenhagen und Goͤt— 
tingen zu betrachten; im Amte Herzberg haben auch mehrere 
Gemeinden verebelte Schafe. Ferner finden fich dergleichen 
3. B. auf einigen Gütern im Hoyaifhen (Schäferhof, Lies 
benau), im Lüneburgifchen, im Bremifhen (Gericht Hecht: 
haufen, Amt Zeven), im Osnabruͤckiſchen. 

Der erfte Grund zur Veredelung ber Schäfereien in ben 
Landestheilen füdlicy von Hannover wurde fchon in den Jah⸗ 
ren 1790 bis 1795 dadurch gelegt, daß bie Befiker der Güter 
Hardenberg und Geismar, fowie der damalige Pächter der 
Domaine Herzberg (O.⸗A. Lueder) aus den Merino-Stamms 
fchäfereien zu Stolpe und Lohmen, wiederholt Widder anfauften. 

Im Jahre 1835 wurden für die Domaine Rothenfirchen 
6 Boͤcke und 60 Schafe, zur Hälfte von der Southdomwn;, 
zur Hälfte von der Leicefter- Race angefchafft. Wenn diefelben 
aud den Ruf einer großen Maftfähigkeit vollfommen bewähr: 
ten, fo erfüllten fie doch die Erwartungen hinfihtlid der 
Qualität und Quantität bed Woll-Ertrages keinesweges; wos 
neben fich ergab, daß beren Unterhaltung, bei der geringen 
intenfiven Nahrhaftigfeit der Weide- und Futter- Kräuter der 
Gegend von Rothenkirchen, zur Verbefferung der Schafzucht 
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dafelbft nicht würden beitragen koͤnnen. Da bie Marfchen 
des Königreichd ihnen mehr zuzufagen fchienen, fo find im 
Jahre 1837 die Schafe der Southdown-Race nah Molzen 
Amts Oldenſtadt, die Leicefter- Schafe nad) Morfum Amts 
Meiten-Thedinghaufen gebracht. 

Die Schafe des Königreichs Finnen unter vier Haupt: 
Gattungen gebracht werben: 

a) Veredelte in mehreren Abftufungen, für deren Wolle auf 
den Wollmärkten zu Hannover und Hildesheim per Bent: 
ner von 100 Pfb. bezahlt wurbe: 

1835 — 75 bis 100 Rthlr. 
1836 — 75 » 105 » 
1837 — 53 » 72 » 
1838 — 0 » 93 » 
b) Sogenannte rheinifche Schafe, mit Unterarten; Woll: 
preife wie oben: 
1835 von 36 bis 75 Rthlr. 
1836 » 50 »75 » 
1837 » 42 » 52 » 
1838 » 60 » 78 » 
c) Große Marfchfchafe, deren Wolle gefoftet hat: 
1835 etwa 30 bis 40 Rthlr. 
1836 » 31 »48 » 
137 » 22 » Al » 
18383 » 34 »53 » 
d) Haidfehnuden, wovon die Wolle per Zentner bezaplt ift: 
1835 mit 15 bis 20 Rthlr. 
1836 » 16 » 20  » 
1837 » 15 Rthlr. 
1838 » 20» 
Aus dem oben Angeführten geht hervor, daß ungeachtet 


ber einige Jahre hindurch Statt gefundenen vielen Sterbefälle 
dv. Reben, dad Königr. Hannover. 12 
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eine bedeutende Vermehrung der Schafzahl eingetreten ift. 
Die anfänglid fehr eifrig betriebene Veredelung hat zwar 
damit nachhaltig nicht gleihen Schritt gehalten, allein dem⸗ 
ungeachtet ift, namentlih auf vielen Domainen und großen 
Gütern, auch die Erlangung feiner Stämme und befferer 
Racen, Gegenftand bes fortwährenden Strebend. Die Gemein 
beitätheilungen, obgleih von manchen Fleinen Schafzuͤchtern 
als nachtheilig für den Beftand ihrer Schäfereien betrachtet, 
haben dennoch im Allgemeinen auch vornehmlich der Zucht 
feinerer Schafe dadurch Nusen gebracht, daß die Möglichkeit 
gegeben ift, denfelben ein reichlicheres und befferes Futter zu 
verfchaffen. 

Zur genaueren Bekanntfchaft mit der Befchaffenheit der 
Herden in einigen Provinzen, haben die Wollmärfte in 
Hannover und Hildesheim beigetragen. Nah Hannover 
wurden zum Markte gebracht: 

1835 — 1850 Zentner, wovon etwa '/, feine Wolle, 
1836 — 1650 Zentner, 
‚1837 — 2150 3entner, wovon etwa fein, 
1838 — 2821 Zentner; 
nah Hildesheim: 
1836 — 1219 Zentner, 
1837 — 1341 Zentner (im Woll-Lokale gelagert), 
1838 — 1333 Bentner (im Woll-Lokale gelagert). 

Mit dem Wollhandel befchäftigt fih faſt in allen 
Lanbeötheilen eine Anzahl Perfonen, mit mehr oder minder 
ausgebehntem Betriebe, wovon folgende Etabliffements aus 
den Akten des Gewerbe-Vereins befannt find. In Hannover 
Mathee; im Amte Neuftadt; in Wunftorf; in den Ämtern 
Harpftedt und Freudenberg; zu Mellinghaufen (Amts Sieden- 
burg) Witwe Runge und Komp.; zu Frefenhede (Amts 
Diepholz) Friefe; in Uchte Thier mann jun.; in Hildes- 
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heim Luͤntzel, Weinhagen, Koch; in Ealzgitter H. Ja— 
cobi; in Mehle (Amts GronausPoppenburg) Wolf; in 
Ginbed Kaifer; in Gele Naefemann & Schulz und 
Bierwirth; in Quadendbrüd B. Heye & Sohn. Man 
hat wohl von Seiten der Fabrifanten den im Königreich 
Hannover vorkommenden Wollen den Vorwurf gemacht, daß 
fie zur Darftellung feinerer Zuche ſich nicht eignen, und deshalb 
wird nicht überflüffig fein, bier anzuführen, welchergeftalt 
der Niederfähfiihe Schafzlichters Verein fich hierüber aus— 
gefprochen hat: 
»MWenn man auch zugeben müffe, daß Klima und Nah: 
rungsmittel, fowie die ganze Behandlung der Schafe, 
ihre Wäfche, und das Waffer, worin fie gewafchen wer: 
ben, auf die Güte der Wolle erheblich einwirkten, und 
daß es daher mehr oder weniger fehwierig, oder gar uns 
möglich fein werde, den biefigen feinen Wollen im All: 
gemeinen bie Eigenfchaften zu geben, welche die Woll: 
händler durch den Ausdrud »Schlefifhe oder Saͤchſiſche 
Natur« zu bezeichnen pflegten; fo ergebe doch die Erfah: 
rung, daß die Wolle der — in der Veredelung am wei: 
teften vorgefchrittenen hieſigen Schäfereien, bei angemeffe: 
ner Behandlung diefelben Preife erreiche, welche für 
fähfifhe und fchlefifhe Wolle, von gleichem Feinheits- 
grade und gleicher Auögeglichenheit, bezahlt würde. Auch 
fei eine befannte Thatſache, daß die hiefigen befferen 
Wollen unter dem Namen »Saͤchſiſche Wolle« nach Eng: 
land ausgeführt würden, ohne dort zu einem folchen 
allgemeinen Zadel Beranlaffung zu geben. Jenes Bor: 
urtheil werde daher theild nur von ben hiefigen Land» 
wollen, theild nur von foldhen inländifchen verebdelten 
Wollen zu verftehen fein, welche in der Veredelung noch 


nicht genug fortgefchritten feien, ober deren Produzenten 
12* 


4 180 a 


e3 an einer forgfamen Behandlung ihrer Schäfereien 

ermangeln ließen.« 

Zu bedauern iſt übrigens, daß viele Wollproduzenten, 
namentlich Eleinere, nicht mehr Sorgfalt auf die Behandlung 
der Wolle verwenden, was ihnen beim Verkaufe fehr fehadet. 

Die meiften verebelten Schäfereien finden ſich, wie bereits 
erwähnt, in den Fürftenthümern Kalenberg, Gruben: 
hagen, Göttingen und Hildeöheim, namentlich in den 
Ämtern um Hameln, zwifchen Hameln und Hannover, zwifchen 
Hannover und Hildesheim, im Amte Blumenau u. f. w., 
ferner in der Gegend von Einbed, in den Ämtern Herzberg, 
Gatlenburg, Scarzfeld, Grubenhagen u. f. w.; fodann in 
der Umgegend von Münden, von Dransfeld, von Göttingen, 
von Nörten, von Nordheim, in den Ämtern Reinhaufen, 
Friedland u.f.w.; endlich im Amte Gronau, um Hildesheim, 
in der Gegend zwifchen Hildesheim und Goslar, u.f.w. Die 
veredelte Wolle diefer Gegenden ift jedoh in bedeutenden 
Duantitäten nur unter den Herden ber Domainen und grö- 
eren Güter anzutreffen, ift aber großentheild ausgezeichnet 
gut, und wird deshalb in den feineren Qualitäten auch außer— 
halb Deutfchland gefchäßt. 

Auf den Wollmärkten erfchienen von dieſer Qualität, 
Wollen von Grohnde, Haftenbed, Marienwerder, Obfen, 
Brüggen, Hennefenfähr, Stemmen, Kalenberg, Levefte, Hül: 
fede, Wichtringhaufen, Wennigfen, Hamelfpringe, Banteln, 
ÜÄrzen. In einigen anderen Gegenden des Kalenbergifchen 
und Hildeöheimifchen, an der Leine, theilweife auch an der 
Weſer, 3. B. in den Ämtern Polle, Grohnde, Blumenau, 
finden fi) auch auf Bauerhöfen die beften Wollen der f. 9. 
Rheinifchen Race; geringere Gattungen fommen in den Am: 
tern Neuftabt, Wölpe, Rehburg, Springe u. f. w. vor. 

Feine Landwolle Fam zu ben Wollmärften von Gleidingen, 
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der, Flegeſen, Koppenbrügge;s — Mittel-Landwolle von 
Rehburg, Gr. Gießen, Lenthe, Springe, Amt Hannover, 
Dattenfen. 


Das Ernähren der Schafe gefhieht theild auf der Weide, 
theild im Stalle. Erſteres ift im Sommer Regel, und dabei 
liegen Nachts die grobwolligen in Hürden, die verebelten, bei 
Falter regnigter Witterung, in Ställen. Im Winter (5 Mo: 
nate lang) werben bie Schafe hauptfächlihd mit trodnem 
Futter ernährt, ald mit Stroh, Heu, Klee; man fondert au) 
dann biefelben, wo möglih nah Lämmern, Jaͤhrlingen, 
Mutterfchafen und Hammeln. Die güfte oder Hammelfchäferei 
findet vorzugsweife da Statt, wo Überflug an fetter und 
nahrhafter Weide Gelegenheit zum Fettmachen der Hämmel 
gibt, die aber nicht fo gefund ift, um mit Sicherheit zur Er: 
nährung einer Zuchtfchäferei zu dienen. Den Mangel einer 
gefunden Laͤmmerweide erfegt man durch Anſaͤen von weißen 
Klee oder ähnlichen Futterfräutern, behält auch im fchlimmften 
Falle die Lämmer felbft während de8 Sommerd auf bem 
Stalle. Die Schafe werben regelmäßig ein Mal gefchoren 
und zwar im Mai oder Juni; Nebennugung durch Melfen 
ift nur bei grobwolligen Schafen üblih. Verkauft wird das 
Schafvieh entweder im mageren Buftande, wenn Futter genuͤ— 
gend nicht vorhanden iftz oder es wird zuvor gemäftet. Dies 
gefchieht entweder auf der Fettweide, wobei man 5 bis 10 Stüd 
auf den Morgen und eine Weidezeit von 12 bid 15 Wochen 
rechnet; oder mit Klee in 8 bis 10 Wochen 10 Stud auf 
einen Morgen; oder auf dem Stalle mit Kom, Wurzel: 
gewähfen und Branntweinwäfche. Während der legteren 
Jahre Eoftete ein Mutterfchaf der Landrace 1 bis 2 Rthlr., 
der Rheinifchen 2 bis 3 Rthlr., ein Hammel 2 bis 2'/, Rthlr. 
As Woll:Ertrag rechnet man von einem verebelten Schafe 
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durchfchnittlih 2%, Pfd., vom rheinifchen Schafe 2°, Pfb., 
von Landfchafen, mit Ausfchluß der Haidſchnucken, 3 Pfd. 

Sn den Graffhaften Hoya und Diepholz kommen in 
den Marfchen und einigen befferen Geeftgegenden, 3. B. im 
Amte Lemförde, die Rheinifchen, auf der Geeft im Allgemeinen 
die Haidfchnuden vor; jeboch gibt ed auch auf den Domainen 
und größeren Gütern einzelne feine Schäfereien. Im Ber: 
hältniß zu der Größe diefer Landestheile werden fehr viele 
Schafe gehalten; und man hat von der Wartung bed bei 
weitem größten Theiles berfelben, der Haidfchnuden, wenig 
Mühe. Die Wolle wird von einzelnen. bedeutenden Woll- 
haͤndlern aufgekauft, und größtentheild in der Provinz, fowie 
im Osnabruͤckiſchen verarbeitet. Der Preis der Rheiniſchen 
Schafe während der Iehteren Jahre war 1, bis 3 Rthlr., 
der Haidfchnuden 16 Gyr. bis 1%, Rthlr., der Hammel 1 bis 
3 Rthlr. | 

Dad heimifche und eigenthümliche Schaf der Luͤnebur— 
gifchen Geeft ift die Haidfchnude. Die Länge eined Widder 
und Hammels von der Bruft bi zum Schwanze ift ungefähr 
1 Fuß 10 Zoll, die Höhe 1 Fuß 6 Zoll; die Länge eines 
Schaf ift 1 Fuß 8 Zoll, die Höhe 1 Fuß 4 Zoll. Sie haben 
faft fammtlich Hörner; felten weiße, gewöhnlich graue, braune 
oder ſchwarze (letztere durchgängig in den Ämtern Moisburg 
und in Winfen a. d. L. theilweife), ziemlich lange, haarige, grobe 
und fcharfe Wolle. Einzelne befißen feinere und weichere 
Wolle; die weißen find in der Negel am größten und liefern 
beffere und mehr Wolle als die andersfarbigen, bedürfen jedoch 
auch befferer Nahrung. Ein Hammel wiegt 30 bis 36 Pfd., 
ein Shftling wiegt 24 bis 30 Pfd., ein Schnittfchaf 16 bis 
20 Pfd. Sie werden zwei Mal gefchoren und liefern Johan: 
nis an Winterwolle /, bis 1Pfd., Michaelis an Sommerwolle 
Yy bis /, Pfr. Die Sommer: und Lammwolle bient zu 
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Hüten, Strümpfen (Hafen), Handſchuhen; aus der Winter: 
wolle wird Beiderwand (Hanfgarn und Wollgarn) und Haid» 
manchefter verfertigt; etwas davon geht jedoeh auch in’s 
Ausland. 

Hauptfählihe und faft einzige Nahrung dieſes Schafs 
ift die Haide, felbft Winters im Stalle; nur felten erhält 
daffelbe etwad Rocken- und Buchmweizen: Stroh, oder darf 
auf kurze Zeit einen Anger oder ein Stoppelfeld betreten; 
trächtigen Schafen gibt man wohl etwas Buchweizen, Laͤm⸗ 
mern etwas Heu. Liegt im Winter viel Schnee, fo kommt 
man, mit der Schneefrüde oder dem Schneepfluge bei Weg: 
raͤumung bdeffelben den Schafen zu Hülfee So abgehärtet 
das Schaf hiernady fein follte, erträgt es doch nicht, Nachts 
gehürdet zu werben; woran dad lange Liegen auf heißem 
Dünger in engen verfchloffenen Räumen Schuld fein mag. 
Man bringt es deshalb in mit Haide und Haidplaggen ge: 
ftreute, gewöhnlich in der Haide belegene Ställe. 

Bon der hoͤchſten Wichtigkeit für den duͤrren Acker der 
dortigen Gegend ift die Dünger: Probuftion dieſer Schafe; 
jedoch werben fie auch durch Verkauf zum Schlachten, mager 
oder fett, nutzbar gemacht. 

Die eigentlihe Haidfchaf:Nace foll die weiße oder weiß: 
graue fein, welche fih am reinften zwifchen Ülzen und Celle 
findet; die bräunliche und fchwärzliche Fleinere wird als Abart, 
durd) Klima und Weide erfolgt, betrachtet. Kreuzungen von 
fpanifchen oder rheinifchen Böden mit Haidfchnuden find 
zwar verfucht, müffen jedoch Fein lohnendes Refultat geliefert 
haben, da fich diefe Art der Veredelung nicht ausbreitet. Auf 
einigen größeren Gütern der Geeft findet man verebelte Land: 
fhafe. Die Marjchen Überhaupt und namentlih auch die 
Lüneburgifchen eignen fih nicht zur hochfeinen Schafzucht, 
welcher feuchte, fehr fette Weiden nicht zufagen. Dagegen 
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bat man Rheinifche Schafe (Woll: Ertrag 5 bid 6 Pfd.) und 
auch halbverebelte, obgleich auch diefe, wegen Mangels einer 
zureihenden und gefunden Sommerweide (welche die niedrigen 
feuchten Haiden nicht liefern), ſchwer zu erhalten find; auch 
gewöhnlich eine ungleiche, an den Spitzen gröbere und härtere, 
durch den Staub des fchwarzfandigen Bodens fehr verunreis 
nigte Wolle geben. Sowohl in den Lüneburgifhen Elb— 
marfchen ald noch häufiger in den Marfchen ded Herzogs 
thums Bremen finden fi die f. g. Marfchichafe, welche 
manche Ähnlichkeit mit den englifhen Dishleys und Lincoln: 
Schaf-Racen haben. Die Mutterfchafe übertreffen die englifchen 
an Höhe bed Körpers, haben eben fo lange und feine Wolle 
(5 bi3 7, auch wohl 8 und IPfd.) und bringen in der Regel 
2 Laͤmmer, felbft 3 bis 4 zur Welt; fie begatten fi) im Alter 
von acht Monaten und fäugen fehr gut. Ein fiebenmonatz= 
liches fettes Lamm ift 40 bis 50 Pfd. fchwer, ein zweijähriges 
fettes Schaf oder Bod 80 bis 90 Pfd.; das Verfchneiden ber 
Letzteren gefchieht felten, indem die nicht zur Zucht dienenden 
gewöhnlich ald Laͤmmer zum Schlachten verkauft werben. 
Diefe Race wird von ber englifchen aber, ſowohl binfichtlich 
der Dichtigfeit des Vließes, ald durch ihre Neigung fett zu 
werden, übertroffen. 

Kreuzungen mit Dishley: und Lincoln: Böden find zwar 
noch nicht oft, jedody mit gutem Erfolge verfucht, und ſcheinen 
zur allgemeinen Anwendung fehr zu empfehlen. Häufig ift 
in den Elbmarfchen auch eine Abart des Eyderftädtifchen Schaf 
mit kurzem kahlen Schwanze, unbebedten Beinen, etwad vors 
gebogenem wollenlofen Kopfe, langen Ohren. Es erreicht 
zwei: bis breijährig ein Gewicht von 80 bis 120 Pfr. Das 
eigentliche Eyderftäbtifhe Schaf hält fi mit Vortheil nur in 
der hohen fetten, maftigen Eyderftäbter Marfh. Verſuche, 
welche vor vielen Jahren auf Beranlaffung Königlicher Lands 
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wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Gelle mit diefen Schafen gemacht 
find, haben ergeben, daß ungeachtet der beften Leineweiden 
und des kraͤftigſten reichlichften Winterfutters fie ſich nicht 
bielten, babei aber vom le&teren fo viel fraßen, wie eine 
mäßige Kuh. In den Elbmarfchen haben aufmerkfame Land: 
wirthe eine ähnliche Beobahtung gemacht. Im Verdenſchen, 
beſonders im Gohgerichte Achim treibt man die Hammelmaſt 
ziemlich ſtark, doch (wegen geſunkener Preiſe) nicht ſo haͤufig 
mehr, wie fruͤher. Die Hammel (auch Mutterſchafe) werden 
im Winter ſchon durch Heufutterung vorbereitet und früh im 
Frübjahre auf die Wefers und Allerweiden gebraht. Um 
Johannis kommen die Schlähter aud Bremen, Hannover, 
Hildesheim und Werden und behandeln auf Lieferung oder 
nehmen gleich einen Zransport mit. Bor mehreren Jahren 
war der Preis des Paard 8 bis 9 Rthlr. alte Kaffenmünze oder 
Gold; 1838 etwa 6 bis 7 Rthlr. Kourant. Wenn die Schafe 
abgeholt waren, wurbe die Weide noch einmal, gewöhnlich 
mit Hornvieh ober Pferden, beſetzt. 

Im Amte Zeven befigt ein Bauer Namend Edhoff eine 
Herde Spanifher Schafe. Die Weide bejteht in Dreifch: 
und Haidboden. Zur Winterfutterung wird dad Heu von an 
der Oſte belegenen Wiefen genußt, die mittelft einer angeleg« 
ten Schöpfmühle bemäffert werden. Im Gerichte Hechthaus 
fen find drei Spanifche Schäfereien, welche den Stamm theild 
vom Schäferhofe bei Nienburg, theild von Liebenau angefauft 
haben. Die Weide diefer drei Schäfereien ift theild leichte 
Marſch, theild Haide; dad MWinterfutter leichtes Marfchheu. 

Im Allgemeinen hält man in den Bremifchen Marfchen 
nicht fo viele Schafe, ald man bedarf, indem man dad Durd)s 
futtern im Winter zu Eoftbar finde. Man kauft lieber im 
Februar von der Geeft und aud aus dem Hoyaifchen, ſowohl 
Zuchtſchafe ald Schafvieh zum Fettmachen. Der Abfab des 
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Iegteren ift vornehmlih nah Hamburg und Bremen. Eins 
zeln findet man wohl die große f. g. riefifche Race und auf 
der Geeft Rheinifhe Schafe; in den Haidgegenden aber die 
Haldfhnuden in großer Anzahl. Im Gerichte Delm fo wie 
an einigen anderen Orten hat man den Verſuch gemacht, 
Schnuden mit Böden der Rheinifchen Race zu verbeffern. 


Sm Osnabruͤckiſchen iſt die Schafzucht weder fehr ver: 
breitet noch fehr vervollfommnet. Die Schafe find im Allge: 
meinen grobwollig und geben 3 bis 4 Pfd. Wolle, wovon 
dad Pfund durchfchnittlidd mit 5 Ggr., alfo der Zentner mit 
21 Rthlr. bezahlt wird. Mande Güter und Dorffchaften 
haben jedoch in den leßteren Sahren, um beffere Wolle zu er: 
langen, Merinoböde angefchafft; auch giebt es ſchon einige 
Merinoherden. Die Schafe müffen fih im Winter und 
Sommer größtentheild auf den Haideräumen ernähren; wenigs 
ftend werden fie auh im Winter, wenn der Schnee nicht zu 
hoch liegt, täglich mehrere Stunden darauf geweidet. Gie 
freffen nicht nur Haibdefraut, Ginfter und Wachholdernadeln, 
fondern auch Rennthiermoos, letzteres jedoch nur bei feuchter 
Witterung, da es fonft zu troden und flachelig if. Die 
Zutterung im Stalle befteht aus Stroh und etwas Heu. 


Die Schafe in den Haidgegenden haben eine fehr grobe 
Wolle, find Elein und mehrentheild ſchwarz oder braun; man 
behauptet, daß fie weißer werde, wenn die Schafe auf Wei: 
ben kommen, die nur Gräfer fragen. In den Xheilen der 
Provinz, welche fchweren Boden befigen, finden fi gewoͤhn⸗ 
lich Schafe der Rheinifchen Race. 


Die Schafe in der Niedergraffchaft Lingen mit Aus: 
nahme einiger Gegenden an der Ems find den Haidfchnuden 
ähnlich; fie find weiß, grau, braun oder ſchwarz und mit 
Beinen Hörnern verfehen. Der Schwanz reiht ihnen bis an 
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die Kniee; die Wolle befteht aus langen, harten und groben 
Haaren, unter denen ſich ein weicherer Flaumen befindet. 

Sn der Sraffhaft Bentheim befigen die Marfchen Rhei— 
nifhe Schafe; die Mehrzahl der Schafe in diefem Landes⸗ 
tbeile find jedoch Haidfhnuden oder denſelben aͤhnlich. Sie 
find gleichfalls grobwollig, grau, ſchwarz oder braun, ernähren 
ſich faft lediglich auf der Haide, und erhalten nur bei hohem 
Schnee etwas Stroh. Das Pferchen derfelben ift nicht ge 
braudlihd. Die Wolle wird großentheils zu der Bekleidung 
des Landmanned von diefem felbft verarbeitet. 

Die Schafe im Meppenfhen gleichen ebenfalld3 den 
Haidfhnuden; fie find Elein, grobmwollig und gehörnt. Sm 
Sommer gehen fie auf den Haiden, wo fie den Sandhafer 
nur im Winter oder im Frühjahre, wenn er neue Triebe ge: 
macht hat, freffen;z im Winter räumt man ihnen häufig die 
Rodenfaaten ein. Der Huimling befist namentlich eine. be: 
deutende Anzahl folher Schafe (Ende 1838 zu 65,000 bis 
70,000 angegeben), deren Wolle dort vorzüglid zu Strumpf: 
waren und groben Zeugen verarbeitet wird. An der Unters 
Ems trifft man auch Rheinifche Schafe. 

Dftfriesland befaß im Jahre 1822 Marfchfchafe 
29,858 (1420 Böde, 811 Hämmel, 18,252 Mutterfchafe, 
9375 Laͤmmer), Haidfhafe 19,543 (865 Boͤcke, 3555 Himmel, 
10,530 Mutterfchafe, 4593 Lämmer). 

Auf der Marfch hat man inländifche, Groninger oder 
Hochländer und Friefifche oder Texel-Schafe; Iektere find bes 
trächtlich größer als erftere, geben auch mehr Wolle, aber 
weniger Milh. Sie verlangen beffere Weide, ald das inläns 
difhe Schaf, halten fih dann recht gut, werden aber dieſem 
bald fo ähnlich, daß, um fie zu erfegen, jährlich nicht unbe: 
deutende Transporte meift ald Laͤmmer von Holland einge: 
führt werben. Die meiften diefer Groninger und Frieſiſchen 
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Schafe befißt dad Pewfumer Amt und das Mheiderland, fowie 
denn überhaupt die Marſchſchafe am häufigften in den Ämtern 
Pewſum, Emden und Jemgum, weniger aber größere in ben 
Amtern Weener und Leer find. Auf der Saft hält man wes 
nig Marfchichafe, außer wo abgefchlötetes Marfchland vors 
handen if. Haidfchnuden finden fidy meift im Innern, bes 
fonders in den Ämtern Aurich und Friedeburg, dem’ nördlichen 
Theile des Stidhaufer und dem füdlichen des Efener Amts; 
doch halten nur wenige Bauern bergleihhen, gewöhnlich find 
es Domanial: Schäfereien, oder Fleinere Kolonen haben vom 
Domanio dad Recht, Schafe zu halten, gegen eine Abgabe 
erlangt. In der Marfch hält zwar faſt jede Bauerhaushal: 
tung ein oder mehrere Schafe, der Wolle wegen, und läßt fie 
mit dem übrigen Vieh, zu zweien gekoppelt oder an einen 
Pfahl gebunden weiden; allein mehr davon befigen die Häuss 
ler, gewöhnlih 2 bis 5 Stüd, und bdiefe gehen am Tage 
gewöhnlich dorfichaftäweife in einer Herde zufammen auf den 
Dorfwegen und am Deide. Im Winter kommen fie auf 
dad Weide: oder Meedeland der Bauern, bei welchen die Ei⸗ 
genthümer arbeiten. Auch die Knechte, zumal im Weften, 
halten häufig Schafe oder Laͤmmer. Für den Kleinen Mann 
ift das Marſchſchaf hoͤchſt nüslich, denn 2 bis 4 Stuͤck find 
binlänglih, ihn mit Mil, Butter, Käfe und Wolle zur 
Kleidung, auch mit etwas baarem Gelde zu verfehen. 

Die im Frühjahre gefallenen Laͤmmer begatten fih ſchon 
im nächften Herbfte, der Widder wird im folgenden Jahre fett 
geweidet und gefchlachtet. Dad Marſchſchaf wirft gewöhnlich 
2 Lämmer, aud wohl 3, fogar 4 und zwar von Mitte Fe: 
bruar bis Ende März. Der größte Theil der männlichen 
Schafe wird nah 4 Wochen verfchnitten, und heißt dann 
Wiering, ein unverfchnittenes Ramm, bad weiblihe Schaf 
Doi. Die Oſtfrieſiſchen Marfchfchafe geben eine reichliche und 
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fehr fette Milch; einige zwar nur ”/,, andere von %, bis 1'/, 
ja felbft bi8 2 Krug täglid. 8 bis 10 Krug Milch geben 
1 Pfd. Butter. Käfe wird felten und nur zum eigenen Ge: 
brauche bereitet. Die Marfchfchafe werden ein Mal im Jahre 
gefhoren, im April oder Maiz die lange und ziemlich feine 
Molle Eoftet gewafhen 8 bis 10 Ggr. per Pfund, alfo per 
Zentner 33 bi8 41 Rthlr.; ein Schaf liefert von 5 bis 8, felbft 
bis 10 Pfd. Wolle. Die Wolle der Hochländer wird 7, 8 
auch wohl 9 Zoll lang; die von den Friefifchen Schafen, bis 
12 Zoll und darüber, übertrifft auch alle andere in Feinbeit 
und Gefchmeidigfeit, und wird deshalb höher bezahlt; ein 
folhes Schaf liefert 8 bis 14 Pfd. Wolle, je nachdem bie 
Nahrung fchlechter oder befjer ift. 


Die mehrfte Marfchwolle wird im Lande verfponnen, zu 
Strümpfen und mwollenen oder halbwollenen Geweben (Flanell, 
Baai, Fünffhaft) verarbeitet; einige bleibt zur Ausfuhr übrig. 
Das Fettweiden der Schafe, vorzüglich der Laͤmmer, wird in 
den mweftlichen Ämtern ziemlich ſtark betrieben; das Schlädhters 
gewicht der Friefifchen Art ift gewoͤhnlich 60 bis 80, felbft 
100 Pfd., der gemöhnlihen Marfchichafe 40 bis 60 Pfd. 
Die Haidfchafe nähren fi) bloß vom Haidefraut, in ganz fels 
tenen Fällen befommen fie Heu und Stroh; fie werben das 
ganze Fahr hindurch, außer bei befonders fchlechter Witterung, 
ausgetrieben, Nachts jedoch ſtets in einen Iuftigen Stall ein: 
gefchloffen. Man fchert fie zwei Mal, im Frühling und Herbft, 
und befommt zufammengenommen 1, bi8 2 Pfd. grobe 
furze Wolle, die per Pfund für etwa 6 Gyr. an Hutmacher 
und die befte zu Strümpfen verkauft wird. Im Herbfte fegt 
man etwad Schlachtvieh ab; dad Hürbdelager iſt nicht ges 
braͤuchlich. 
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Die Zahl der im ganzen Königreihe vorhandenen Schweine 
ift auf 700,000 Stüd anzufchlagen; im Jahre 1833 befaß die 
Provinz Kalenberg 48,696 Stud, Hoya und Diepholz 41,415, 
im Jahre 1822 DOftfriesland 25,307. 


Sn mehreren Theilen unferes Landes ift die Zucht der 
Schweine der einträglichfte Zweig der Viehzucht; in allen Pros 
vinzen befißt faft jede auf dem Lande wohnende Familie we: 
nigftend ein Schwein; in den kleinen Städten ift ziemlich 
allgemein gebräudlich, daß jede Haushaltung, die feine Schweine 
aufgezogen hat, im Herbfte mindeftens die zu ihrem Bedarfe 
erforderlihen Schlachtſchweine Fauft. Übrigens bewirken das 
mit der Schweinezucht verbundene Riſiko, und die fehr ver: 
anderlichen Preife diefer Thierart, daß felbft in den ihr vor: 
züglich zufagenden Gegenden, fie nit in der Ausdehnung 
getrieben wird, welcher fie fähig wäre. Dad große Schwanfen 
der Preife der Ferken hat wohl hauptfächlih feinen Grund 
in der befonderen Fruchtbarkeit der Sauen, welde eine fehr 
fhnelle Vermehrung der Zahl bewirkt; auf der anderen Seite 
aber in den häufigen und verheerenden Krankheiten, welchen 
die Schweine unterworfen find. 


In den Fürftenthümern Kalenberg, Srubenhagen, 
Göttingen und Hildesheim finden fih, ungeachtet der 
fortfchreitenden Gemeinheits-Theilungen, welche den Schweiz 
nen manches früher nicht beffer zu benugende Weidegrundftüd 
entzogen, verhältnißmäßig faft am meiften Schweine, als 
Folge des Überfchuffes an Kutter, der häufigen Gelegenheit 
die Eich- und Buchmaſt zu benugen, der großen Zahl vor: 
bandener Brennereien, bed in das benachbarte Ausland viels 
fah Statt findenden Abſatzes. Die durch die Zunahme des 
Branntweintrinfend verminderte Zahl der Bierbrauereien auf 
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den größeren Gütern hat auch eine Befchränfung der Schweine» 
zucht dafelbft zur Zolge gehabt, weil die Treber am beften 
durch diefe Biehgattung benugt werden Fonnten. Am meiften 
Schweine finden ſich in der Nähe der großen Städte, wo 5.8. 
faft jeder Bauerhof ein oder zwei Zuchtfauen befißt, welche 
durch den fonft nicht fo vortheilhaft zu benußgenden Abfall aus 
der Küche ernährt werden, und die (da jede Eau in zwei 
Jahren 3 bis 4 Mal 6 bis 10 Ferken wirft) eine Menge 
Schweine liefern. Die Nace ift fehr verfchieden, beliebt eine 
ziemlich furzbeinige lang geftredte Sorte, weil fie ſich befons 
ders gut mäften läßt; die in Rotenkirchen verſuchsweiſe ein: 
geführte englifche Race hat wegen ihrer geringen Größe feinen 
Beifall gefunden, und auch durch Kreuzung ift der Zwed nicht 
erreiht. Will man ein Speckſchwein mäften, fo laßt man ed 
gewöhnlih %, Sahr alt werden; zu Fleifh> Schweinen, bie 
man einpödelt um das Fleifh zu effen, wählt man 4 bis 5 
Monate alte Ferken. Mit der Holzmaft bringt man bie 
Schmeine gewoͤhnlich auf 150 bis 200 Pfd. Gewicht; auf 
dem Koben mäftet man entweder nur mit Schrot oder mit 
Kartoffeln und Schrot. Berühmt. find z. B. die Göttinger 
Mettwürfte. Die Schweine der Fleineren Grundbefiger gehen 
gewöhnlich dorffchaftsweife in einer Herde; die Verpflichtung 
ben Kempen zu halten, pflegt reihemweife zu wechfeln. Nach 
Mittelpreifen koſten Ferken von 6 Wochen paarweife 3 Rthlr., 
6: bis Smonatlihe 8 bis 9 Rthlr.; jährige Schweine per 
Stüd eben fo viel; man rechnet auch wohl die 100 Pfo. zu 
7 bis 10 Rthlr. Auf die Schweinezucht wird im Allgemeinen 
nicht die wünfchenswerthe Sorgfalt und Aufmerkfamfeit ges 
mwendet, namentlich nicht hinfichtlidy der Auswahl der Race, 
der Quantität und Art des Futters, ber Reinlichkeit der 
Schweine, der Anlage ihrer Ställe, welche gewöhnlich zu Hein 
find, u. f. w. 
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In den Graffchaften Hoya und Diepholz, befonders 
in den Ämtern Weften: Thedinghaufen, Hoya, Syke, Sieden 
burg, Bruchhaufen, Freudenberg, Lemfoͤrde u. f. w. ift die 
Schweinezucht gleichfalls ausgedehnt; im Frühjahre durchziehen 
Scmweinefäufer aus der Elbmarfh, dem Preußifchen, Holländis 
fhen, die Provinz, um den Überfhuß an Schweinen und Fer- 
fen abzunehmen. In Diepholz findet ein fehr ausgedehnter 
Handel mit Schweineborften und Schweinehaaren Statt, welche 
größtentheild in's Ausland gehen. Fette Schweine galten 
während ber legten Sahre per 100 Pfd. 7 bis 9 Rthlr. 

Auch im Fürftentyum Lüneburg ift die Schweinezucht 
ein erheblicher Erwerbszweig. Auf ber Geeft und auch in der 
Aller= und Leine: Marfch hat jeder Landmann wenigftend eine 
Zuchtſau, die Befiger größerer Höfe oft 3 bid 4. In einigen 
Gegenden ift die Race von anfehnlicher Größe, fehr lang ge: 
firedt und von fohnellem Wachſthum. Die Säuen werfen 
jährlich zwei Mal; jedes Mal 8 bis 12 Ferken, welche 10 
bis 16 Wochen alt an Schweinehändler aus Thüringen und 
den unteren Elbgegenden verfauft werben. 

Ähnliche Berhältniffe (namentlich auch Maftung mit Buch: 
weizen) finden auf der Geeft der Herzogthuͤner Bremen 
und Berden Statt; in den Elbmarfchen wird zwar mit 
Schweinen Fein ausmwärtiger Handel von Belang getrieben; 
jedoch mäften die Landleute mehr Schweine ald zum Haus: 
baltöbedarf, des Specks wegen, welchen fie mit gutem Bor: 
theil zu Schiffsprovifion verkaufen. In den Wefermarfchen 
zieht man feltener die Schweine felbft auf, man Fauft viel: 
mehr den Bedarf an Ferfen von der Geeft und fegt einen 
Theil der halbfett oder fett gemachten Schweine nach Bremen, 
Bremerhafen u. f.w. ab. 

Dinfichtlich der Race der Schweine ift zu bemerken, daß 
in einigen Marfchen feit den legteren Jahren die burch Kreuzung 
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der einheimifchen großen Race mit den kleinen amerikaniſchen 
Ebern entſtandene Abart, ihrer vorzuͤglichen Maͤſtungsfaͤhigkeit, 
ihres dicken Speckanſetzens und ihrer außerordentlichen Frucht— 
barkeit wegen, großen Beifall findet. 1 jaͤhrige Schweine 
dritter und vierter Generation der Kreuzung erreichen ein 
Gewicht von 400 bi 450 Pfd., mitunter von 500 Pfd. und 
darüber. injährige Sauen befommen 8 bis 15 Ferken. 
Der Landmann mäftet jedoch felten mehr Schweine, als fein 
Hausbedarf erfordert. Sowie die Konfumtion bes Zleifches 
überhaupt, fo ift auch die des Specks dort ſchon fo groß, daß 
der Landmann bei der Mäfltung ber Schweine nur feinen 
eignen Bedarf an Speck berüdfihtig. Dazu fehlt ed den 
dortigen Landleuten oft an Stallraum zum Mäften mehrerer 
Schweine, ald eigener Bedarf nöthig macht, anderer Hinderniffe 
nicht zu gebenfen. Der Landmann verkauft daher alle Kerken, 
die er zur Zucht und zur eigenen Konfumtion felbft nicht 
gebrauht. Auf einem kleinen Hofe wird in ber Negel nur 
ein Zuchtfchwein gehalten, auf den größeren hat man zwei bis 
drei, und zieht dabei einige Ferfen auf, von denen man bie . 
weiblichen Zhiere, die ald Zuchtfchweine benußt werden follen, 
im folgenden Jahre werfen, die übrigen aber, es mögen 
männliche oder weibliche fein, ald Ferfen von 4 bis 6 Wochen 
alt, verfchneiden läßt, um fie im nächften Jahre, nebft denen, 
die dann Ferken geworfen haben und die gegen Johannis eben- 
falls verfchnitten werben, zu mäften. In der Regel gefchieht 
diefe Mäftung mit Gerfte oder Bohnen: Müller, Mehlhändler, 
Bäder und Branntweinbrenner mäjten dagegen Schweine zum 
Berkauf an Schlächter, welche dann den geräucherfen Sped auch 
zu Schiffsprovifion mit abfegen. Übrigens hat auch in diefen 
Marfchen faft jeder Eleine Einwohner, er mag Eigenthlmer oder 
Heuerling fein, ein Ferken, welches er mit Kartoffeln und etwas 


Korn fett macht und im Spätherbft oder Winter fchlachiet. 
v. Reden, dad Königr. Hannover. 13 
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Im Landdroſtei-Bezirke Dsnabrüd werben viele 
Schweine aufgezogen, und wenn auch im Allgemeinen eine 
. gute langgeftredte Race mit hängenden Ohren gefunden wird, 
fo gibt es doch einzelne Gegenden, welche von einer langbei- 
nigen Sorte mit fpigen Ohren mehr befißen, ald man von 
ber ihrer f. g. weftphältfchen Schinken wegen berühmten Pro⸗ 
ping erwarten folte. Ein Gutöbefiger in der Nähe von 
Osnabruͤck hat vor einigen Jahren Schweine bireft aus St. 
Thomas und Cuba bezogen, und empfängt von dieſer Race 
fortwährend nach Bedarf. Durch die Kreuzung weftindifcher 
Eber mit inländifhen Sauen ift ein zwar Heiner, aber fehr 
gefräßiger und daher leichter und wohlfeiler zu ernährender 
und fett zu machender Schlag Schweine erlangt, der befonders 
denjenigen Stabtbewohnern, welche felbft ein Schwein mäften, 
zu empfehlen ift. Ferken diefer Art von 10 Monaten werben 
bis zu 240 Pfb., Schweine von 18 Monaten bid 350 Pfb. 
gebradht. Die Schweine laufen, wenn die Ernte vollendet 
ift, in der Regel hirtenlos umher; damit fie jedoch nicht burch 
die Heden brechen, womit die Kohlgärten beim Haufe um: 
‚geben find, hängt man ihnen ein quer flehendes Holz um 
den Hald. Ihre Maftung gefchieht anfänglich mit rohen 
Kartoffeln, dann mit gefochten und zulegt gibt man ihnen 
Mil, Buchweizen:, Bohnen- und Gerftenfchrot. Eine zwei: 
oder dreijährige Sau läßt man durchfchnittlih binnen zwei 
Jahren nur drei Mal Ferken werfen, damit fie nicht zu fehr 
angegriffen wird; die Ferken faugen regelmäßig ſechs Wochen. 
Der Gewinn, welcher diefem Landestheile durch den Verkauf 
von Schinken und Sped zufließt, ift bedeutend ; faft jede Haushal- 
tung mäftet und fchlachtet ein oder mehrere Schweine und verkauft 
davon; feit Aufhebung der Marken hat Died noch) zugenommen. 

Bon den 25,307 Schweinen, welche Oftfriesland 1822 be= 
faß, waren Eber 1427, Mutterfchweine 7303, Ferken 16,577 Stüd. 
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Der Racen gibt ed dort ebenfalld mehrere. Die inländifche ift 
bie größte, lang geftredt, mit kurzen Beinen, gelblich weißen 
nit fehr harten Borften und langen hängenden Ohren, fehr 
fruchtbar (8 bis 10 Ferken); daneben findet man feit etwa 
25 Jahren, vorzüglich im Emdener Amte, amerifanifche Schweine, 
den oben erwähnten ähnlich, alfo Eleiner und gedrungener als 
bie obengebachten, jedoch leichter und wohlfeiler zu mäften 
und bideren Sped anfegend. Auf ber Geeft ift durchgehends, 
und auch mit inländifchen Ebern gefreuzt auf der Marfch, die 
ſ. g. Weftphälifche Race anzutreffen, Elein, hochbeinig und von 
verhältnißmäßig leichtem Körper, dunkelgelben harten Borften, 
nicht viel Sped anfegend, nicht fehr fruchtbar (4 bis 6 Ferken, 
hoͤchſtens 8). Im öftlichen Theile der Provinz kommt bie 
fehr gute Budjadinger Race vor. Mit der eigenen Zuzucht 
ber Schweine gibt man fich, felbft auf-der Geeft, weniger ab 
ald man follte; ganze Herden bon Ferfen kommen aus dem 
Dlbenburgifhen und aus Weftphalen, und werben in ber 
Marſch vorzüglich mit den Abfällen des Molkenwefens, mit 
GSerftenmehl, Hülfen und Kaff, Fleinen Kartoffeln, Roden: 
und Buchweizenmehl gemäftet. Zum Zettwerben rechnet man 
auf ein junges Schwein. 1’, bis 4 Tonnen Gerfte, auf ein 
altes 3 bis 7 Tonnen; die Schwere richtet fich begreiflich 
nad) der Fütterung. Halbjährige Schweine bei gewöhnlicher, 
doch guter Kornfütterung, werben 150, 200 bis höchftens 
250 Pfd. fchwer, bei flarfer 200 bis 300, felten mehr; Weft- 
phaͤliſche Schweine bringt man, bei mäßigem Zutter, wie 
vorzüglich auf der Gaft, nur auf 100, 125, 150 Pfd., ber: 
gleichen einjährige auf 250 bis 300 Pfd. Anderthalbjährige 
inländifche werben 300 bis 450 Pfd. fchwer bei gewöhnlich 
guter Maftung, und 500 bis 600 Pfd. bei fehr flarfer, ganz 
einzelne aud wohl 650 bis 700 Pfd. An Fett und Rüffel 
haben junge 10 bis 25, alte 25 bis 40 Pfd. Alte Schweine, 
13 * 
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worunter man wenigftend 1'/,jährige verfteht, werben mehren: 
theild nur auf dem Lande gefchlachtet, fie haben 4= bis 55zoͤlligen 
Speck, der aber etwas grob ift, jedoch an Nahrhaftigkeit den 
der jüngeren übertrifft. Die in den Städten von ben Bür: 
gern und Schweinefhlächtern (Spedflagers) gefchlachteten, find 
lauter 14- und 1zjährige, erftere 120 bis 200 Pfd., auch) 
wohl bid 250 Pfd. wiegend, letztere bis.300 Pfd. 


5) Ziegen. 

Ziegen kommen in erheblicher Anzahl nur in ben ber: 
gigen Gegenden unfered Landes, fowie in einigen Theilen bes 
Osnabruͤckiſchen, Meppenfchen und Lingenfchen vor; befonders 
an und in der Umgebung des Harzes, wo fie in den Herden 
mit anderen Vieharten gemifcht erfcheinen. Im Anfange 
Sommers werden biefe, und auch die 3. B. aus dem Lippe- 
fchen kommenden, in Eleinen Herden durch die übrigen Landes: 
theile zum Verkaufe geführt; find aber leider größtentheils 
von fehr mittelmäßiger Race. Sie find den Fleinen Haushal- 
tungen, welche für eine Kuh fein Futter haben, eine wahre 
Wohlthat, dagegen ungern gefehen von den Forſtbeſitzern. 

Das Fürftenthum Kalenberg zählte im Jahre 1833 11,608 
Biegen, die Graffchaften Hoya und Diepholz 4831 Stuͤck. 

6) Eſel. 

Eſel werden einzeln zwar allenthalben gehalten, allge— 
meiner jedoch nur in Berggegenden, z. B. in einem Theile 
des Solling zum Duͤnger- und Holztragen. 

Beſondere Erwaͤhnung verdient die Maulthierzucht, 
welche am Harze mittelſt kleiner Landesſtuten und gewoͤhn⸗ 
licher kleiner Steineſel Statt findet. Die dadurch erlangten 
Maulthiere dienen zum Transporte von Getreide, Salz, Gyps, 
Kalk, Garn u. ſ. w. Eine beſſere Race von Maulthieren 
fommt von der Aller und aus der Gegend von Nordheim, wo 
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deren Zucht vom Domanio mehr geftütmäßig betrieben wird. 
Diefe Thiere werben theild für ben Marftall benußt, theils 
an Gutöbefiger u. f. w. oder in das Ausland, ald Saugfüllen 
zu 6 bis 8 Piflolen dad Städ, verkauft. Ausgewachfene 
Maulthiere biefer befferen und größeren Zucht ftehen mit 
Pferden faft in gleichen Preifen, und deren find namentlich 
neuerding3 für den Parifer Hof zwei Züge angefauft. 


7) Zederviehzucht. 

Die Federviehzucht liefert ihre bedeutendften Erträge 
aus der Aufzucht und Mäftung der Gänfe, welche zwei, in 
guten Sommern auch wohl drei und vier Mal lebend gerupft; 
gemäftet, Icbend oder gefchlachtet und gerupft zu Markte ge: 
bracht werden. In den füdlichen Provinzen des Königreichs ift 
die Gaͤnſezucht nicht fehr bedeutend, obgleih an manchen 
Drten noch mehr gehalten werden, ald für die nicht fiber: 
flhffigen Weiden gut fein mag. Dagegen wird fie in einigen 
Theilen des Hoyaifhen und vorzüglich in der Graffchaft 
Diepholz, ungeachtet fchon viele Gemeinheiten, auf denen die 
Sänfe ſich nährten, getheilt find, dennoch in großer Ausdeh⸗ 
nung betrieben, weil LofalsBerhältniffe anfcheinend Feine 
oͤkonomiſch vortheilhaftere Benugung der Weide- Änger zulaffen. 
Nicht nur jeder Hofbefiger, fondern auch viele Heuerleute 
halten Zuchtgänfe, welche gemäftet nach Bremen, ind Olden⸗ 
burgifche, ind DOsnabtüdifche, felbft nach dem preuß. Weftpha: 
len und nad) Holland Abſatz finden. In den erften Zagen des 
Februars legt die Gans 10 bis 14 Eier, von denen das erfte 
gezeichnet wird, um die Brut aus demfelben zur demnächftigen 
Zucht auszuwählen, weil man glaubt, daß dieſe vorzüglich‘ 
früh Iegen und brüten. Während des Sommerd werben fie 
drei bis vier Mal gerupft und ale 7 Wochen ber 4 größten 
Feberfpulen jedes Flügeld beraubt. Die Spulen wiegen per 
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100 Stüd von jungen Gänfen 11 Loth, von alten 12 Loth; 
eine junge Gans liefert jährlich faft /, Pfd., eine alte faft 
1 Pfd. Daunen; eine alte Gans verzehrt während des Win- 
terd 2 Himpten Hafer. Der Gewinn, weldhen man früher 
aus der Gänfezucht z0g, und ber per Stud auf jährlih 12 
bis 13 Ggr. berechnet wurde, ift namentlich durch das Auf: 
tommen ber Stahlfchreibfedern fehr gefchmälert, und in Folge 
beffen hat auch dieſer Erwerbözweig felbft an Ausdehnung 
verloren. Jetzt Eoften alte Zuchtgänfe 12 bis 16 Ggr., junge 
Gänfe 6 bid 8 Ggr., fette 16 bid 18 Ggr. 

Auch in den Lüneburgifhen und Bremifhen Mar: 
fhen find die Gänfe ziemlich zahlreih, dad Grad an ben 
Deichen, Gräben und Wegen (mo diefe Art der Ernährung 
geftattet ift) gemährt ihnen fo reichliche Nahrung, daß fie zu 
einer bedeutenden Schwere gelangen und 1, bi8 2 Pfo. 
Federn jährlich liefern. Im einigen Xheilen bed Luͤneburgi⸗ 
fhen, 3. B. im Amte Winfen a. d. L., wird die-Puter- und 
Hühnerzucht in größerer Ausdehnung betrieben, wozu nament- 
lich der leichte und vortheilhafte Abfag nad) Hamburg reizt. 

Im Landdroſtei-Bezirke Dönabrüd ift die Gänfe 
zucht nur in einzelnen Theilen von Bedeutung, z. B. an ber . 
Hunte, am Dümmerfees in Oſtfriesland gab es früher 


‘viele Gänfe, allein auf der Marfch hat ber zunehmende Ader: 


. bau, auf der Geeft die Theilung der Gemeinheiten und beffere 


Es 


Benugung der Weiden, fie vermindert. Gegenwärtig fieht 
man auf der weſtlichen Marfch (außer bei Pogum, Refferland, 
BWiebelfumer Hamrih) nur einzelne Gänfe; mehr find noch 
in den nördlichen oftfriefifchen Marſch-Amtern. Auf der Gaft 
find fie in erheblicher Zahl nur im Friedeburger und im noͤrd⸗ 
lichen Xheile des Stidhaufer Amts, ſowie vorzüglich in Riepe 
und Ochtelbuhr Amt3 Aurich, anzutreffen. In der Marfch 
läßt man fie gewöhnlich auf dem nächften Weibdeftüd beim 
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Haufe frei umhergehen; auf ber Gaſt werben fänmtliche 
Sänfe einer Gemeinde in einer Herbe gehütet und Nachts in 
ihre Ställe gebradt. Ende Septemberd verkauft man einige 
und ſetzt einige zum Mäften hin, welches mit 2 bis 2%, Schefs 
fel Hafer bewirft wird. Bei viermaligem Rupfen liefert jede 
Sans auf der Saft 1 Pfd., auf der Marſch 1, bis 2 Pfb. 
Federn und Daunenz dort erreicht fie eine Schwere von 8 bis 
16, bier von 10 bis 20 Pfd. 


8) Bienenzudt. 

Die Bienenzuht wird faft allenthalben im König: 
reiche, wo bie drtlihen Verhältniffe ihr nicht nachtheilig find, 
wenigftens einzeln betrieben. SHinderniffe bieten dar: zu hohe 
und mit Holz bewachfene Berge, theild ber dafelbft gewoͤhn⸗ 
lichen rauheren Luft wegen, theild weil fie den Bienen in 
ihrem Fluge hinderlich find; ferner große Gewäffer, weil bie 
Bienen häufig ihren Tod darin finden; fobann mangelnder 
Schuß gegen ftarfe und Falte Frühlingsmwinde; endlich Mangel 
an guter Nahrung. Hieraus erklärt fi, daß in dem füböfls 
lichen Theile unferes Landes bie Bienenzucht nicht allgemein 
verbreitet ift; am meiften noch in den Amtern Friebland, 
Peine, Steuerwald-Marienburg. Der Harz, Solling, Dei: 
fier u. f. w. üben einen bderfelben nicht günftigen Einfluß, 
und bie Blüthen ded Haidekrauts, Buchweizend, Rappfamend 
fehlen dort, oder finden ſich nicht in hinlängliher Menge. 
Diefe Landestheile befigen dagegen eine Menge frühzeitiger 
Blumen und Baumbläüthen und diefe fommen ben Bienen 
ber Haidgegenden zu Gute, welche man zur Vorflucht dorthin 
bringt. Die Haid» und Moorgegenden der Provinzen Hoya, 
Diepholz (z. B. in den Ämtern Nienburg, Freudenberg, Uchte, 
auch ben benachbarten Kalenbergifhen Ämtern Wölpe und 
Neuftadt), Lüneburg (vorzüglich in den Ämtern Winfen a. d. Aller, 
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Bergen, Hermannsburg, Fallingboftel, Ebftorf, Biffendorf, 
Celle, Gifhorn, Moiöburg, Harburg); Bremen, Verden (na⸗ 
mentlich in den Ämtern Achim, Verden, Rotenburg, Bederkeſa, 
Harfefeld, Dtteröberg, Lilienthal, Zeven); Osnabrüd (z. B. 
in den Amtern Freren, Fürftenau, Iburg, Vörden, Wittlage- 
Hunteburg, Afchendorf, Bentheim, Hafelinne, Huͤmling, Lin= 
gen, Meppen, Neuenhaus); und Oſtfriesland (vorzugsmeife 
‚ in den Ämtern Aurich, Efend, Friedeburg, Norden, Stidhaufen, 
Wittmund) find der Hauptfiß der Bienenzudt. Hunderte 
von Imkern beſitzen dafelbft eine oder mehrere Lagden (40 bis 
50 Zuchtſtoͤcke), und die meiften Landwirthe, felbft große Acker— 
befißer, treiben die Bienenzucht ald Nebenbefchäftigung. Honigt 
die Haide gut, fo haben die Stöde im Herbfte oft 40, felbit 
50 bis 60 Pfd. In mittelguten Jahren werden von 40 Kör- 
ben alter Immen 80 Zunge einfchließlich der Haidſchwaͤrme 
gewonnen, bie leichteren oder zu ſchweren barunter ausgebro— 
chen und dadurch (außer dem zurüdzufegenden Futterhonig) 
2 Tonnen zu 3 Bentner Netto Honig erübrigt. In guten 
Sahren kann von 7 Körben 1 Tonne Honig oder 300 Pfd. 
Netto gebrochen werben, allein folche Ernten find felten. Den 
Wachs-Ertrag berechnet man auf 2 Pfd. von jedem alten 
Korbe (einfchließlich der jungen Stöde), alfo von 40 Leib: 
Smmen auf 80 Pfd., bei fchlechter Futterung aber nur auf 
60 Pd. Sm Fahre 1765 betrug in den alten Kurlanden ber 
Gewinn aus der Bienenzucht mehr ald 100,000 Rthlr. 

Die erfte Nahrung der Bienen im Frühjahr ift die Blüthe 
des Wollgraſes (brem. Möhrk, Eriophorum vaginatum), ber 
Heidelbeere, ber Obftbäume, ber Geblifche, Bäume, Kraut: 
geroächfe u. f. w.; dann bed Winterfamens und Hederichs, 
auch die blaue Kornblume, die Blumen in den Wiefen, auf 
ben Obſt-, Linden: und Weiden-Baͤumen; fie finden folche in 
der Marfch und benjenigen Gegenden, welche fchweren Boden 
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befigen und wohin deshalb die Bienen im April gefahren 
werben. ‘Dort bringen diefelben ſowohl den erften oder Vor⸗ 
fhwarm, ald bie Nachſchwaͤrme; in ber Haide, wohin fie acht 
Zage nah Jakobi, wenn die Sommerfaat ausgeblüht hat, 
geführt werden, nur noch Schwärme von den jungen Stöden 
(Sungfern= Immen). Einen Theil der Stöde holt man auch 
wohl fhon zurüd, fobald der Buchweizen zu blühen beginnt. 
Die Imker der Provinz Bremen fahren ‘ihre Bienen häufig 


zuerft ins Alte Land zur Obftblüthe, dann zu Wafler ind 


Kehdingifche, laſſen fie dort völlig abfhwärmen und noch erft 
die weiße Kleeblüthe genießen, oder verfahren fie zum Buchs 
weizen und zur Haide. Andere bringen ihre Lagd gleich in 
die Marfch zur Winterfaatblüthe (auf oft 6 und mehr Meilen 
Entfernung), laffen dort entweder ganz abfchwärmen, ober 
holen die Immen fur, zuvor zurüd, um folches in ber Nähe 
ihrer Wohnungen bequemer abzuwarten. 

Die Imker begleiten die Lagd allenthalben. Wenn bie 
Flucht beendigt iſt, gemöhnlihd Ende Septembers, fuht man 
die f. g. Leib: Immen (Standflöde) aus; wozu Stöde zwi—⸗ 
fhen 30 und 40 Pfd. genommen werden, indem man bie 
Erfahrung gemacht hat, daß der leere Korb mit dem Werke 
und dem Volfe 12 bis 15 Pfd. wiegt, und folglich etwa 
15 Pfd. Honig darin find. Der Haid: Imker nimmt an, - 
es wiege der Korb 15 Pfd., der Honig 12 Pfo., dad Wachs 
1 Pfd., das Bienenbrod, der Unrath, 2 Pfd., welches eine 
Schwere von 30 Pfd. ergibt. Gewöhnlich beträgt die Zahl 
der Leib Immen ein- Drittheil ded ganzen Standes, zwei 
Drittheile werben getöbtet. 

Bon dem im Lüneburgifchen und Bremifchen gewonnenen 
Honig und Wachs bleibt dad Meifte im Lande, mo Lebteres 
auf den Wachöbleihen zu Gele und Harburg weiter vers 
arbeitet wird; die Audfuhr, namentli nah Bremen und 
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Hamburg, ift jeboch gleichfalls bebeutend. Die niedrigen 
Preife anderer füßen Waren haben ben Gewinn bei ber Bienen- 
zucht faft auf Nichts herabgebracht; indem die Tonne Honig, 
welche während der Jahre 1812 und 1813 etwa 10 Piftolen 
koſtete, jebt nur 4 bis 5 Piſtolen gilt. Die Bienenzucht ers 
nährt felbft den fparfamen Haid Imker nur nothbürftig, und 
er muß uͤberdem Sorge tragen, von einem Jahre zum andern 
einen Honigvorrath zum Futtern zu bewahren, weil in fchlech= 
ten Zahren der Ankauf von Honig ihm felbft den geringen 
Bortheil entziehen würde. 

Allein noch eine andere Urſache wirkt fehr weſentlich 
nachtheilig auf die Bienenzucht des Königreichs. Aus dem 
in neuefter Zeit dur ben Gemwerbe-Berein angeftellten ges 
nauen Unterfuchungen geht nämlich hervor, daß bie große 
Mehrzahl der Bienenzüchter ein althergebrachte® Verfahren 
befolgt, welches, abgefehen von anderen Mängeln, ihnen feinen 
fo hohen Ertrag liefert, ald fie (ein Jeder in dem jegigen 
Umfange feined Betriebes) durh Einführung mancher Vers 
befferungen fich verfchaffen koͤnnten. Dahin gehört z. B. das 
Nichttödten ber Bienen, ein richtigered Werfahren beim 
Schwärmen, die Sorge für volfreichere Stöde, zweckmaͤßiger 
eingerichtete Bienenkörbe, eine beffere Art des Überwinterns 
u. f. w. Ungeachtet der fehr vortbeilhaften Meinung, welche 
in der Regel jeber Imker von feinem Verfahren bat, würbe 
es doch wohl Mittel geben,‘ allmälig denfelben andere Anfich- 
ten beizubringen, z. B. durch Anlage der auch von bem reis 
herrn Ehrenfeld fehr empfohlenen Bienenfhulen. 

Im- Ddnabrüdifhen wird bie Bienenzucht nicht in 
ber Ausdehnung betrieben, wie in ben ebengenannten Provin- 
zen, obgleich ähnliche Werhältniffe ſolches zu geftatten fcheinen; 
in den weftlihen Ämtern” ift fie am erheblichften. Dad Her 
zogthum Arembergs Meppen dagegen, namentlich in ber Gegend 
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bed Huimling, befigt viele Bienen, im Amte Huimling 5.8. 
11,000 bis 12,000 Körbe, wovon in günfligen Jahren an 
20,000 Pfd. Honig und 2000 Pfd. Wachs abgefegt werben. 
Die große Ausdehnung ber honigreihen Haide- und Buchs 
weizen= Felder und die Neigung der Eingefeffenen, begüns 
fligen dieſen Induftriezweig fehr. In DOftfriesland gleiche 
falls ift die Bienenzudht ein erhebliches Gewerbe und im 
Zunehmen begriffen, jedoch gibt ed bafelbft faft nur Feine 
Bienenflände von 4 bis 10 Körben. Die Leichtigkeit ber 
Benutzung von Marſch und Haide begünftigt die Bienenzucht 
fehr, und die Immen haben in der Regel überflüffig Nahrung, 
deshalb werden auch gute Körbe 50 bis 70 Pfd. ſchwer. In 
einem 70 Pfd. ſchweren Korbe ift etwa 58 Pfd. Honig und 
3 bis 4 Pfd. Wachs, in einem 30pfündigen 20 Pfd. Honig 
und 1%, Dfd. Wachs enthalten. Bon den Erzeugniffen ber 
Bienenzucht wirb nur wenig in der Provinz verbraucht. 


9) Wildftand. 

Der Wildfiand in unferm Lande hat fich gegen — 
Zeiten ſehr verringert. Groͤßeres Raubwild iſt gar nicht 
mehr vorhanden, denn daß ſehr einzeln ein Wolf oder Luchs 
ſich bis zu uns verirrt, iſt nicht zu rechnen. Fuͤchſe, Dachſe 
und wilde Katzen ſind ſeltener geworden, Marder und Iltis 
dagegen finden ſich ziemlich haͤufig, namentlich im ſuͤdlichen 
Theile des Koͤnigreichss. Auch des Speiſewildes iſt weniger, 


wilde Schweine finden ſich regelmäßig nur am Harze, Solling, 


Deifter, in ber Göhrde und andern größeren Waldungen bed 
Lüneburgifchen; Hirſche eben dafelbft und in einigen größeren 
Holzungen ber Flachgegenden; Rehe und Hafen find fafl 
allenthalben, und wo man fie nicht übertrieben verfolgt, in 
ziemlicher Menge vorhanden, an ber Elbe und in Oſtfriesland 
finden ſich auch wilde Kaninchen. Vom Federwild befigt ber 
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Harz und Solling ben Auerhahn, erfterer auch ben gemeinen 
Adler, dad Lüneburgifhe und andere Landestheile Birkhühner 
und Zrappen, biefe feltener; das Bremifche wilde Schwäne 
und Falfen. Wilde Enten und Wafferhühner find faft in 
allen fumpfigen Niederungen, vorzüglich bei Hannover, Lem⸗ 
förde, Blumenthal, an der Wümme, am Flögeler See u. f.w.; 
Schnepfen, Rebhühner, Krammetsvögel, Lerchen, kommen in 
ben ihnen zufagenden Lofalitäten häufig vor. Das Fangen 
und Abrichten von Singvögeln ift eine Kieblingsbefchäftigung 
des Harzbewohners, auch ein für ihn nicht unwichtiger Handels 
zweig, und namentlich ift in St. Andreaöberg die Kanarien= 
voͤgelzucht erheblich. 
10) Fifchfang. 

Der Fifhfang fowohl zur See ald in den vielen grös 
Geren und kleineren Zlüffen, Baͤchen und Gräben, aud eins 
zelnen Seen und Zeichen (z. B. den Seeburger, Wefterhöfer) 
des Königreichs, befchäftigt und ernährt eine nicht unbedeu— 
tende Zahl von Menfchen. Zufammengenommen zählt man 
an Zeichen: in Kalenberg und Göttingen 5%0, in Gruben: 
hagen 230, in 2üneburg 1074, in Hoya-Diepholz 59, in 
Bremen: Verben 18, in Hildesheim 414, in Osnabrüud: Meppen 
115, in Oſtfriesland 100, freilich größtentheild von geringer 
Bedeutung. Bei Gelegenheit der fpeziellen Befchreibung ber 
Fluͤſſe wird ſich jedoch ergeben, daß die Theilnahme der Hans 
noveraner an ber Fifcherei in unfern beiden größten Fluͤſſen, 
ber Elbe und Wefer, verhältnigmäßig gering if. Vom Walls 
fiſchfange und der Häringsfifcherei ift unter dem Abfchnitte 
»Schifffahrt« die Redez die See und dad Matt liefern außers 
dem: Auftern, Robben, Schellfifche, Steinbutten, Dorſch, Kas 
beljau, Schollen, Butten, Granaten u. f. w.; bie Fluß⸗ 
Bach- und Teich-Fiſcherei verfchafft und: Aale, Lachſe, Welſe, 
Karpfen, Hechte, Karauſchen, Forellen, Baarſe, Zander, Stinte, 
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Barben, Echleien, Efchen, Schmerlen, Weißfifche, Maififche, 
Störe, Neunaugen, Sarbellen, Krebfe, Krabben, Schaalfifhe 
u. f. w. 

Sn früheren Zeiten fanden fih an mehreren Orten Blut— 
egel, deren Fang jedoch fo übertrieben ift, daß jetzt faft der 
ganze Bedarf eingeführt wird. Künftlihe Anzucht findet ein= 
zeln Statt. 


C. Erzeugnifje des Mineralreichs. 


Bon großer Erheblichfeit ift die Metall: Produktion 
unfered Königreihd. Der Hannoverfhe Harz liefert durch— 
ſchnittlich jährlih 9 bis 11 Mark Gold, an 50,000 Mark 
Silber, über 80,000 Zentner Eifen (mit dem Solling bei einer 
Eifen ftein= Förderung von durchſchnittlich 300,000 Zentner), 
100,000 3Zentner Blei und Glätte (von 1826 bis incl. 1830 
durchfchnittlich jährlich 63,392 Zentner zu 110 Pfd., von 1831 
bis 1835 75,000 Zentner Blei), 2000 bis 3000 Zentner Kupfer 
(jährlih etwa 6500 Zentner Kupfer: Erze und 16,000 Zentner 
Kupferraud), etwa 50 Bentner Zink. 

Schon hieraus erhellt, daß in Deutſchland — eine 
andere Gegend nachzuweiſen ſein duͤrfte, wo auf einem gleich 
kleinen Flächenraume fo mannigfaltiger Bergbau betrieben 
wird, ald am Harze. Died Gebirge enthält auf feinem Hans 
noverfchen Zheile: 

1) Blei: und Silber: Bergbau auf mächtigen Gangzuͤgen 
bei Klaudthal, Zellerfeld, Lautenthal. 

2) Silber Bergbau im eigentlichen Sinne auf wenig maͤch— 
tigen Gängen bei St. Andreadberg, wo Blei und Kupfer 
nur ald Nebenprodukte zu betrachten find, auch felten 
etwas Kobalt gewonnen worden ifl. 

3) Bleis, Kupfer: und Silber: Bergbau, wobei auch Zinf, 
fo wie etwas Gold gewonnen wird, und bie Erze außer: 
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bem auf Schwefel, fo wie auch zum Theil ber alte 
Mann (Kupferrauh) auf Vitriole benust werben; auf 
einem mächtigen Lager ober liegenden Stode im Ram: 
melöberge bei Goslar. 

4) Kupfer Bergbau auf Gängen fonft‘ bei — (nach 
erlittenen großen Ungluͤcksfaͤllen, zuletzt wegen Mangels 
befriedigender Anbruͤche aufgegeben); Verſuche auf Kupfer 
bei St. Andreasberg, an der Sieber, bei Lerbach; unter 
anderen Verhaͤltniſſen d. h. in naͤherer Verbindung mit 
dem Blei⸗Bergbau auf dem König Georg unweit Altes 
nau; Berfuche auf Kupferfchiefer bei Ilfeld, der Königs: 
hütte und Ofterode. 

5) Ausgebehnten Eifenfteins Bergbau auf Gängen bei St. 
Anbreasberg am Eifenftein- und am Königd»Berge; 
bei 2auterberg, am Kummel, am Weinberge und am 
Knollen; — auf dem Audgehenden der Bleigaͤnge, bei 
Klausthal am Galgensberg, auf der Grube Neufang und 
auf ber Suͤlzkappe; — auf Spath = und Brauneifenftein, 
am Kahlenberge bei Zellerfeld, bei Wildemann; — auf 
Gängen im Porphyr bei Ilfeld, und auf Butten und 
Sängen, am Sberge und Winterberge bei Grund; — 
auf Lagern und Eleinen liegenden Stöden (Butten) im 
Grünfteine bei Lerbach; — auf mächtigen Lagern zwifchen 
Kalk und Grünftein, deögleihen zwifchen Kalk bei Eibin: 
gerode; — auf Neftern zwiſchen Thonfchiefer bei St. 
Andreasberg auf der Grube rother Bär; — auf Neftern 
und in Schalen, die zwifchen dem Kugelfeld liegen, am 
oberen Polfterberge bei Klausthal und in ber Grube 
Johanneszeche; — im Floͤtzgebirge auf Labyrinthifchen 
Stöden im Rauhkalke am Schachtberge unweit Steine, 
auf der St. Anna am Ruͤhlsberge bei Barbid und auf 
ber Gitteldfchen Zrift unweit Grund. 
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6) Braunftein: Bergbau bei Ilfeld auf Gängen im Porphyr. 


7) Bergbau auf Flußfpath, auf Gängen bei Lauterberg, in 
ber Andreasbach und an der Sieber. 


a) Der Oberharzifhe Blei- und Silber - Bergbau. 

Die Bleis und Silberwerke bed Oberharzes bilden nad 
ihrer Lage, nach ber Befchaffenheit der Erzgänge, welche ihren 
Betrieb begründen, und nach der Art des Betriebes, zwei 
Hauptgruppen, wovon bie eine ben Andreaöberger Bergwerks⸗ 
haushalt, die andere den Bergwerkshaushalt von Klausthal 
und Zelerfeld begreift. Die Andreasberger Werke befinden 
fih auf der öftlihen Seite des Bruchberged, und find durch 
bie in dem älteren Zhonfchiefer des dortigen Gebirges auf: 
fegenden Erzgänge bedingt. Die Werke, welche zum Haus: 
halt von Klausthal und Zellerfeld gehören, liegen auf ber 
weftlichen Seite ded Bruchberged und gründen fich auf die 
im Graumaden: und Thonfciefer: Gebirge ber Gegenden von 
Klausthal, Zellerfeld und Lautenthal vorhandenen Erzgänge. 
Der Bau wird in ben Revieren von Klaudthal, Zellerfelb und 
Lautenthal, auf den Gängen bed Burgftädter Zuged und des 
Bellerfelder Hauptzuges, auf den Rofenhöfer Sängen, auf dem 
Silbernaaler Gange, auf bem Bockswieſer Zuge, im Schulen: 
berge und auf den Lautenthaler Gängen geführt, und ift, wenn 
auch manche Betrieböpunfte aufläffig geworden, und andere 
dagegen aufgenommen find, feit 1524 im Zellerfeldifhen und 
feit 1554 im Klaudthalifchen, ohne bedeutende Unterbrechungen 
fortgefegt. Der frühere Betrieb war feit ber Mitte des vier: 
zehnten Jahrhunderts durch die Peſt geflört. 

Das Andreaöberger Erzgebirge hat eine befchränkte Aus: 
behnung, es ift aber von Erzgängen gleihfam burchwebt, Die 
in verfhiebenen Richtungen ftreichen. Die größte Laͤngenaus⸗ 
dehnung beträgt nahe an 1000 Lachter zu 67% Fuß, bie 
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mehrften Gänge aber find nur auf 100. bis 300 Rachter be: 
Fannt. Auch ihre Mächtigfeit ift gering, indem fie gewöhnlich 
‚ nur 1 bis 3 Spann (A 10 Zoll oder '% Lachter) betragen; 
allein fie zeichnen ſich durch ihre reichen. Erze aus. Der Ans 
dreasberger Bergbau befigt jest ſechs fahrbare Schachte, unter 
denen der Samfoner bie bedeutende Tiefe von 333 Lachter hat. 

Bon den größeren und allgemeineren Unternehmungen für 
den DOberharzifchen Blei: Bergbau find hervorzuheben: 

J) der von dem Berghauptmann von Reden im Sahre 
1777 begonnene, im Sahre 1799 vollendete f. 9. tiefe 
Seorg:Stollen, welcher (mit feinen Fortfegungen, jedoch 
ohne Hinzurechnung der Querfchläge) eine Gefammtlänge 
von 9395 Ladtern A 6%, Fuß = 2% geographiſche 
Meilen hat, und der (meil er die Entwäfferung bis zu 
einer Ziefe von 120 bis 150 Lachter bewerfftelligt) die 
Mittel darbietet, die meiften Gänge des Oberharzifchen 
Gebirges aufzufchließen. | 

Allein er genügte noch nicht völlig und beshalb hat marı 

2) die Hauptzüge des Klausthaler Revierd durch eine tiefe 
horizontale Wafferfirede in Verbindung gefegt, deren 
Sohle 50 bis 60 Kachter unter dem tiefen Georg: Stollen 
fteht. Die eigentliche Ortslänge beträgt jetzt 3183 Lachter 
(etwa % Meile) und mit Rüdfiht auf die Zwede, welche 
man behuf der Förderung mit dieſer Strede hatte, ift 
fie 17% Lachter hoch und 1 Zachter weit, völlig horizontal 
getrieben; fie ift im Jahre 1827 beendigt. 

| Bei dem Oberharzifchen Blei: Bergbau ift die Bohr: 

oder Spreng = Arbeit vorherrfchend, der Spishammer und das 
Brecheiſen leiften Hülfe, Seltener Schlägel und Eifen. Die 
Gefteinarbeit wird in Gedingen und durch Tageldhner: Schich: 
ten verrichtet; jedoch tritt auch bei letzteren in gewiffer Art 
ein Geding ein, indem man verlangt, daß in der feftgefegten 
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Schicht eine beftimmte Zahl Zolle gebohrt werden. Der Unter: 
fteiger weifet die Zagelöhner an und beforgt auch bad Schießen. 
Der Grubenausbau gefhah früher allgemein dur Zim⸗ 
merung, ſchon beim tiefen Stollen und aud) einzeln fpäter, 
wurde die naffe oder Mörtel» Mauerung in Anwendung ge: 
bracht; in neuefter Zeit bediente man ſich auch der trodnen 
Mauerung. Die Waffergemwältigung gefchieht, außer durch 
eine bedeutende Anzahl von Radkünften über und in den Grus 
ben, durch zwei Wafferfäulenmafchinen, welche in dem 176’, 
Lachter tiefen Silberfeegener (faigeren) Richtfchachte bei Klaus: 
thal (eröffnet 1817), fich befinden. Eine derfelben ift feit dem 
Jahre 1830, die äweite feit 1835 im Gange; fie erfeßen einen 
tieferen Zageftolen. Die Wirkung berfelben befteht darin, 
daß ber Drud einer in Röhren eingefchloffenen (hier 688 Fuß 
hohen) Wafferfäule auf einen gleichfalld in einen Zylinder eins 
geichloffenen Kolben wirkt. (im vorliegenden Falle mit einer 
Kraft von 19, 11 Atmofphären) und biefen in Bewegung 
fest; alödann aber, nachdem berfelbe feinen Weg vollendet - 
hat, davon abgefperrt wird, während ſich dem gebrauchten 
(d. h. in den Zylinder getretenen) ‚Waffer ein Ausflug öffnet, 
woburd ber Ruͤckgang des Kolbens möglich wird. Bei doppelt 
wirkenden derartigen Mafchinen werden die Drudwaffer wäh: 
rend fie von der einen Kolbenfläche abgefperrt werben, gleich: 
zeitig der anderen zugeführt. Die Anfchaffungsfoften beider 
Wafferfäulenmafhinen haben ſich auf 49,000 Rthlr. belaufen, 
bie Koften der Unterhaltung und des Betriebes betragen jähr: 
lih 600 bis 650 Rthlr.. Die Förderungs: Einrichtungen auf 
Stollen oder Streden und am Tage beruhen auf ben nämlichen 
Grundfägen, infofern bei leßteren feine Pferdetransporte vor: 
fommen. Die Förderung gefchieht bei kurzen Entfernungen 
mittelft des gewöhnlichen einrädrigen Karrens, ferner auf 


Bahnen großentheild von Gußeifen (welche Ende 1834 bereits 
dv. Reben, bad Königr. Hannover. 14: 2 
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eine Gefammtlänge von mehr ald 3 Meilen hatten), in gre- 

feren Gefäßen mit vier Rädern (f. g. ungarifchen Hunden 

oder Stürzhunden, aud großen englifchen Hunden u. bgl. 

verfchiedener Art); endlich mittelft der unterixrbifchen Schiff: 

fahrt auf der tiefen Waflerftrede, bei einem Waflerftande von 
50 biö 60 Zoll Ziefe. 

Die Schachtförberung wird bewerfitelligt am — 
ſten durch große Treibmaſchinen, welche man durch Kehrraͤder 
in Bewegung ſetzt; durch den Haspel inwendig und in beſon⸗ 
beren Fällen auch zu Tage aus; fehr felten durch Pferbegöpel. 
Die Treibmaſchinen werben, wo Fein Waffergefälle in ber 
Nähe ift, durch Tageskuͤnſte mittelft Feldgeftängen in Bewe⸗ 
gung gefegt. In neuerer Zeit ift ein auf dem Gebrauche bed 
Seild ohne Ende beruhended Prinzip mehr in Anwendung 
gefommen, fowie jet fehr allgemein bie, im Vergleich mit den 
getheerten Hanffeilen, viele Vortheile darbietenden eifernen 
geflochtenen Drathfeile angewandt werden. Bu erwähnen ift 
die Einrichtung eigenthümlicher Fahrmaſchinen mit Benutzung 
von Kunftgeflängen in mehreren Schacdhten, um bie Befchwer: 
lichkeit des Anfahrens in tiefen Gruben zu erleichtern, indem 
die Schachte derfelben bereits auf 340 bid 354 Lachter nieder: 
gebracht find. 

Dinfichtli der Verfaſſung und Verwaltung ift zu be 
merken, daß der Oberharzifche Blei: und Silber-Bergbau 
urfprünglich und zum Theil noch jet ein gewerffchaftlicher ift. 
Jede Grube bildet einen für ſich beftehenden Beſitz, der von 
einer gefchloffenen Gefelfchaft von Theilnehmern genugt wird. 
Diefe Nusung ift Feine willfürlihe und uneingefchränfte; fie 
fteht unter Auffiht und Leitung einer vom Lanbesherrn dazu 
beftellten technifchen Behörde, ift befchränft durch die Verbind⸗ 
lichkeit ber Gewerkichaft, gewiffe Abgaben an ben Landeöherrn 
zu entrichten, und ihm die gewonnenen Metalle zu einem feft: 
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gefesten Preife zu Überlaffen, wogegen ber Landesherr fich bie 
Verpflichtung auferlegt hat, die Behörde (welcher die Ver: 
waltung des Bergwerfö: Haushaltes und zugleich die Juſtiz⸗ 
und Polizeipflege in allen einfchlägigen Gegenftänden obliegt) 
zu. befolden, mande Anlagen zum allgemeinen Beften zu machen 
und zu unterhalten, und gewiffe, dem Bergbau unentbehrliche 
Materialien theil frei (3.8. das Grubenholz), theild zu feft 
gefesten Preifen zu liefern. Die Gewerke haben nur ihre 
Steiger und-Bergleute, und die Puch- und Hüttenarbeiter zu 
lohnen. Der Landesherr unterhält auf feine Koften alle Puch: 
und Hüttenwerke, fammt allen Bergwerks-Teichen unb deren 
Zugangs: Gräben; die Gewerke nur’ die aus den Zeichen auf 
die Künfte geleiteten. Gräben. Der Landesherr treibt bie 
mehrften Ziefenftollen (Erbftollen, d. h. welche wenigftens 
7 Lachter tiefer gehen ald bie. übrigen)... Dem Landeöherrn 
gebührt dagegen: | 

1) da8 Duatembergeld für jede Lehnfchaft (2%, Rthlr. vier: 
teljährlich) ; | 

2) dad Puch- und Hüttengeld (unbedeutend); 

3) der Bergmwerközehnten (wird nur von wenigen Gruben 
und von faft Feiner vollftändig gezogen); 

4) der Stollenneunte (von dem f. g. tiefen Stollen); 

5) der Vorkaufs- und Münzgewinn ; 

6) vier Erbfuchfe von jeder der wenigen Audbeutezechen ; 

7) der Gewinn aus dem Verkaufe der Bergwerks-Produkte. 
Ale Gewerke müffen nämlich ihre Bergwerks-Produkte 
zu feftgefesten Preifen ber Landesherrichaft überlaffen und 
von derfelben einige zum Grubenbau nöthige Materialien, 
z. B. Unfglitt, Öl, Pulver, Eifen u. ſ. w., ebenfalld zu 
feftgefeßten Preifen Faufen. Die Preife find zwar vers 
fhieden, je nachdem eine Grube begünftigt werben foll, 

| 14* 
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oder nicht, allein regelmäßig muͤſſen die Produkte zu nie: 
drigen Preifen geliefert werden. 

Das Intereffe der Landeöherrfhaft ift mit dem Gewerk⸗ 
fchaftlichen auf ſolche Weife fehr genau verbunden, und bie 
Landeöherrichaft ift überdem dadurch, daß im Verlaufe der 
Jahre viele Gewerke ſich zuräcdgezogen haben, zu einem fehr 
bedeutenden Antheile an den Gruben gelangt, fo daß gegen: 
wärtig nur noch 9 eigentlich gewerkfchaftlihe Gruben beftehen, 
nämlich die 7 nachbezeichneten Ausbeute: und 2 in Freibau 
fiehende Gruben. Die Anzahl ber Gruben hat gegen frühere 
Zeiten ſich fehr vermindert, indem viele, die vormals zum Theil 
mit Vortheil betrieben wurden, gegenwärtig ganz aufläffig 
find. Dafür haben die Gruben, welche im Betriebe geblieben, 
oder in fpäteren Zeiten wieder aufgenommen find, eine fehr 
erhebliche Ausdehnung in die Tiefe erhalten, wodurdh (uns 
geachtet der Erfhöpfung mancher oberen Theile) die Bleipro— 
duftion fogar in Zunahme geblieben: ift. Gegenwärtig befißt 
der Oberharz unter den 30 im Betriebe flehenden Gruben 
nur noch 7 Ausbeutegruben, nämlich: —F 


Quartalige Ausbeute für jeden der 130 Kuchs— 
theile in Thalern Kourant, 1836: 


Dorothea.. 50 Rthlr. 
Bergmannswohlfahrt ... 15 » 
Bomlon see 10» 
Bergmanndtroft .. ..... 8 » 
Kranich........... 5b » 
Katharina Neufang- . ... 2:3 
Karolina. ze... r0.. re — 


die übrigen find -theild freibauende,, theils Zubuß-Gruben. 
Die Erze des Klausthaler und Zellerfelder Reviers haben einen 
ihr verfehiedenen Gehalt, wie folgende Überficht zeigt: 
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1 Beulen reiner Schlieg enthält im Durchſchnitt 


Silber. Blei. 

Loth. PP. 

von der Grube Dorothea .... .............. . 3 74 
»» » Sorolita -soeoenoonuoononnnerr 4 76 
» .» 9»  Bergmannd Troſt............. ı 70 

» 2» Margaretha ................ 5 2 
»» » Kranich ..................... bi 7 
»» » Elesnora .................... 6 78 
» »Engliſche Treue .............. 33 75 
»2 » Herzog Georg Wilhelm........ 4 76 
» » 9» König Wilhelm............... 4 6 
»» » Roſenhof —— — 2} 70 
» Allter Seegen ................ 2; 75 
» » » Silber-Seegen ............... 2; 70 
» » °»  Bergmwerks Wohlfahrt ......... 966 
»» » Ring und Silberfhnur ......-- 4 7 
» 2.» MRegenbogen.-ersersnrennenne: 4 72 
»» » Neuer St. Soahim........ EM 
»» » Herzog Aug. u. Joh. Friedrich. 3: 74 
»» » Buliana Sophia. ............. 2 7 
» .» »  Bautenthbald Gluͤck............. 24 7 
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Die aus den Oberharzifchen Gruben vom Sahre 1643 
bid 1830 einfchließlich, alfo in 187 Jahren erfolgte Geſammt⸗ 
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Ausbeute beträgt 16,701,379 Rthlr. 8 Gar. Konventiond: 
Münze, wozu die Gruben Dorothea und Karolina mehr als 
die Hälfte beigetragen haben. 

Nah einem Durchſchnitte der Jahre 1826 bis incl. 1830 
find folgende jährliche Ausgaben gefcheben : 

* Konv. = Me. 
bei den Gruben -....»surononencsonnncree 507,243 Rthlr. 
(wovon an Kohn 330,730 Rthlr. Konv.: Me. 
fonftige Ausgaben 176,513 >» » v») 


bei den Pochwerken.... .................. 89,099  » 
1 — — 53,982 Rthlr. Konv.-Mzʒe. 
fonftige Ausgaben 35,117 » » ») 
bei den Silberhütten. .. ..... ............. 281,360  » 
Eohn 00000. 51,268 Rthlr. Konv.: Me. 


fonftige Ausgaben 230,092 » » ») 
Die Produktion ift gewefen : 


Treiben & 40 Tonnen, I Tonne 


Temitt J a en. Bentner & 100 Pfb. 
1826 7036 1,970,080 
1827 7420 2,077,600 
1828 7644 2,140,320 
1829 7159 2,004,520 
1830 6967 1,950,760 
1831 6965 1,532,000 
1832 7009 1,542,000 
1833 6832 FL | 1,525,000 
1834 6614 1,455,000 
1335 6451 1,419,000 
1836 6824 1,501,000 


Bon den Pod: und Hütten Arbeiten wird fpäter in ber 
von ber Fabrikation handelnden Abtheilung die Rebe fein. 

Hier ift der paßlichfte Ort, ded Bergbauß im Ram: 
melöberge bei Goslar zu gedenken. Er gehört zum 
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f. g. Kommunion=Unterharze, beffen Befig zwifchen Hannover 
und Braunfhweig zu * und getheilt iſt, und der außer: 
dem bie Hüttenwerfe zur Oker bei Oftfelde und Eangelöheim, 
die Eifenhütte bei Gittelde nebft dem dazu gehörigen Bergbau 
bed Iberges bei Grund und das Salzwerk Juliushalle begreift. 
Die Erzmaſſe des Lagers im Rammelsberge iſt hauptſaͤchlich 
aus Schwefelkies, Kupferkies, Bleiglanz, Zinkblende und Ar: 
ſenikkies zuſammengeſetzt; die Erze bilden unter einander 
groͤßtentheils innige Gemenge, aber in verſchiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Im Allgemeinen pflegt man Kupfer-Erze und Blei— 
Erze zu unterſcheiden, je nachdem in dem Gemenge Kupferkies 
oder Bleiglanz vorwaltet. 

Der Bergbau beſteht aus 5 Gruben oder Gewinnungs⸗ 
Bezirken; ed find 2 Hauptfchachte und außerdem 6 zu Tage 
ausgehende Wetter: und Rauchfchachte, fo wie zur Wafferlöfung 
2 Hauptftollen vorhanden. 

Die Hauptfchwierigfeit des Übrigens von der Natur fehr 
begünftigten Rammelöbergifchen Bergbaued befteht in ber gro: 
Ben Feftigkeit der Lagermaffe, wodurch veranlaßt ift, daß man 
bad althergebrachte f. g. Feuerfegen oder Losbrennen des Erzed 
an ben Punkten, wo die Gefteinsfeftigfeit befonderd groß fich 
zeigt, beibehalten hat, wiewohl man, wenn möglich, Bohren 
und Schießen anwendet. Zur Sidyerung des Grubengebäuded 
mauert man in den Weitungen Pfeiler auf, ober man läßt 
‚ auch wohl Erzpfeiler ftehen. Die Schadhtförberung geht nicht 
bis zu Zage, fondern bis auf einen 200 Lachter langen Foͤr— 
berftollen, auf welchen die Förderung durh Hunde gefhieht 
und deffen Mundloch am oberen Fuße des Rammelsberges ſich 
befindet. Die Waffergemwältigung gefchieht durch gemöhnlihe 
Pumpfünfte. Die Rammelsbergiſchen Erze find wegen ber 
innigen Verbindung ihrer Theile von der Art, daß fie Feine 
ſolche mechanifche Aufbereitung als die Oberharzifchen zulaffen- 
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Nah einem Durchſchnitte der Jahre 1826 bis 1831 find 
aud dem Rammelsberge jährlid 66,600 Scherben Erz geför: 
dert (1 Zreiben Erz hat 46 Tonnen, die zu 70 Scherben 
gerechnet werden, mithin ift 1 Zomne = 1%, Scherben; 
1 Scherben hält 7738, Kub. Zoll Braunſchweiger Maaß. 
1 Zreiben Brandftaub = 50 Tonnen oder 75 Scherben, 
1 Zreiben Kupferrauch desgl.). Im Jahre 1828 betrug die 
Erzgewinnung: 

46,112 Scherben Blei: Erze, 
16,695 » Kupfer: Erze, 
4410 » Kupferraud, 
8090 » _ verwafchenen Branbftaub,. 
alfo zufammen 75,307 Scherben oder etwa 301,228 BZentner 
Erze aller Art, den Scherben Erz durchfchnittlich zu 4 Zentner 
gerechnet. | 

Die BleisErze werden an die Sophien-, Julius- und 
Frau Marien: Saiger- Hütte vertheiltz die Kupfer Erze letz⸗ 
terer allein geliefert; den Kupferrauch erhält die Witriolfieberei 
in Goslar. 

Aus den Rammelöbergifchen Erzen wird Golb (in 
5,200,000 Theilen Erz 1 Theil Gold), Silber, Kupfer, Blei, 
Zink, Schwefel gewonnen. Die Kupfer: Erze geben im Durch: 
ſchnitt 4 Pfd. Kupfer und /,, Loth Silber, die Blei-Erze 
7 Pfd. Blei und %, Loth Silber aud dem Zentner von 
110 Pfd. 


b) Eifenftein» Bergbau. 
1) Am Harze. 

Bon den acht Revieren, in welche fämmtliche bem König: 
lihen Bergamte in Klausthal untergebene Eiſenſteingruben 
getheilt find, befinden fich ſechs am Harze, nämlich: das 
Elbingeroder, Andreasberger, Lauterberger, Lerbacher, Altenauer 
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und Slefelber. Die fpezielle Aufficht über die Gruben wird 
von Eifenfteins:Gefhwornen, unter der Leitung und Kontrole 
eined Bergmeifters, geführt. Der Haushalt der Eifenwerke 
weicht dadurch befonderd von dem der Blei und Gilberwerfe 
ab, daß die Eifenfteingruben nicht gemwerffchaftlich find, 
fondern größtentheild von Privatperfonen betrieben werden, 
wogegen bie Eifenhütten ganz herrſchaftlich find, und die 
Eifenfteine von Denen, welche die Gruben betreiben, für bie 
Bezahlung eines f. g. Langerlohns erhalten. Der Betrieb 
des Eiſenſtein-Bergbaues ift daher ganz unabhängig von ben 
Eifenhütten; wiewohl auch jener unter der Auffiht herrfchaft: 
licher Offizianten fleht. Die Privatperfonen, welche Eifen: 
fteingruben betreiben, find größtentheild damit belehnt, und 
werben bann Eigenlöhner genannt. Diefe befigen und bauen 
die Gruben unter folgenden Haupt » Einfchränkungen: 

1) Sie dürfen den gewonnenen Eifenitein nicht ins Ausland 
verkaufen, fondern find verbunden, ihn ben Königlichen - 
Eifenhütten zu überlaffen. Dabei haben fie nicht das 
Recht, unbedingt zu verlangen, daß er ihnen abgenommen 
und bezahlt werde, welches nur alsdann gefchieht, wenn 
er brauchbar und bei den Eifenhütten erforberlich ift. 

2) Der Bergbau felbft fteht unter der Direktion des Berg: 
amted zu Klaudthal; den Eigenlöhnern ift alfo nicht 
überlaffen, dabei ihrem einfeitigen Intereſſe zu folgen. 

3) Die Eigenlöhner muͤſſen mit der Bezahlung ihres Eifen- 
fteind zufrieden fein, die ihnen nah Maßgabe ber mit 
der Gewinnung und Förderung verbundenen Koften vom 
Bergamte beflimmt wird. 

Außerdem ift aber dem Eigenlöhner die Ökonomie feiner 
Grube felbft überlaffen; von den mit dem Grubenbau ver: 
bundenen Koften wird keine Rechnung geführt; er bezahlt fie 
von feinem Langerlohn und das Übrigbleibende ift Gewinn 
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für ihn. Gewöhnlich ift jeder Grube eine gewiffe Anzahl von 
Fudern beftimmt, bie fie vierzehntägig liefern foll, und wofür 
die Eigenlöhner alddann dad Langerlohn erhalten. Won dem 
Gefchwornen wirb der Haldenvorrath Fontrolirt. Das nöthige 
Grubenhol; erhalten die Eigenlöhner unentgeltlid aus ben 
berrfchaftlihen Forften. Fallen auf einer Grube Haupt: 
Anlagen vor, müffen Stollen oder VerfuhsÖrter getrieben, 
Wafferfünfte u. f. w. gebauet werben, fo wirb den Eigenlöhs 
nern eine Beihülfe gegeben, oder es geihieht folhes auch 
wohl auf herrfchaftliche Koften: 

Einige Eifenfteingruben am Harze und diejenigen, melde 
am Sollinge betrieben werben, find nicht vermuthet oder ver: 
lieben. Die Bergleute, welche darauf arbeiten follen, werben 
daher willführlich gewählt. ‚Übrigens ftehen fie aber in aͤhn⸗ 
lichen Berhältniffen ald die Eigenlöhnerz fie erhalten, wie 
diefe, ihr Lohn fuderweife, und müffen davon Geleucht, Ge: 
zaͤhe (Arbeitögeräth), Pulver u. ſ. w. felbft anfchaffen. 

Unter allen Eifenftein=Revieren ift das Elbingerober 
bei weiten das bedeutendſte; es liefert nicht allein ſchon feit 
Sahrhunderten die. größte Menge von Eifenftein, fondern ver: 
fpricht auch die längfte Dauer. Die dortigen Eifenfteins 
Lager haben zum Theil eine große Mächtigkeit, und bieten 
eine bedeutende Mannigfaltigkeit, ver Eifenminer dar. Sie 
liefern befonderd Roth, Braun: und Gelb-Eifenftein, deſſen 
Gehalt zwifhen 25 und 65 Prozent fhwanft. Die Gruben 
ded Andreaöberger Eifenftein-Revierd bauen auf vielen uns 
regelmäßigen Gängen, welche Roth Eifenftein, zumal ben f. g. 
Glaskopf, vorzuͤglich mit thonartigen Beimengungen, führen. 

Das früher ziemlich unbedeutende Lauterberger Eifenftein- 
Revier ift neuerlich etwas mehr in Aufnahme gefommen, man 
baut darin größtentheild auf Rotheifenfteingängen. 

Das Lerbacher und Altenauer Revier find von ziemlich 
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gleicher Bedeutung, und folgen hinfichtlich ihrer Ergiebigkeit 
zunächft auf bad Andreasberger. Die mehrften ihrer Eifen- 
minern gehören zu ben Koth:Eifenfteinen; doch findet ſich 
auch in geringer Menge Magnet =Eifenflein, Braun: Eifenftein ° 
. und ochriger Gelb »Eifenftein. 

Das Stefelder Gruben=Revier ift unter ben bisher ge: 
nannten das unbebeutendfte; ed befißt gangförmig vorfommen= " 
den Roth» und Braun-Eifenftein. 

Die Eifenftein- Förderung hat in ben Jahren 1826 bis 


1831 jährlich im Durchfchnitt betragen: 


der äl63tnr. e 
urchſchnittlich. Zentner. 


im Elbingeroder Revier 8121 129,936. 
» Andreasberger 3409 54,544. 


» Lauterberger » 1318 21,091. 
» Lerbacher » 365 41,08. 
» Altenauer » 2334 37,347. 

» 273 4371. 


» Slefelder 





Zufammen 18,020 288,332. 


2) Am Solling. 

Der Eifenfteinbergbau in den Gruben des Moringer und 
Sollinger Revierd liefert arme Erze, welche aus den auf dem 
bunten Sand:Eifenfteine ruhenden tertiären Gebirgöfchichten 
bed Solling gefördert werben. Der gewonnene ſandige Thon- 
Eifenftein geht auf der einen Seite in dichten Braun: Eifens 
- flein, auf der anderen in Gelb-Eifenftein über. Der Betrieb 
des Hohofens der Solinger Hütte (wovon fpäter) ift beshalb 
zum größten Theil auf ben Verbrauch des Lerbacher Eifen: 
fteind bafirt, und ſchwankt die Quantität des am Sollinge 
gewonnenen zu biefem zwifchen /, und 7. Es werben durch⸗ 
ſchnittlich jährlich etwa 1600 Zuber verbraucht, dad Fuder 
10 Maß, das Maß 2%, Kub. Fuß enthaltend. 
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‚Die Förderung am Golling hat während ber Jahre 1826 
bis 1831 jährlih im Durchſchnitt betragen: 


lan: 416 Ztnr. 
urchſchnittlich. Bentner. 


im Moringer Reviere 152 2432. 
im Sollinger » 44 698. 


— — 


Zuſammen 196 3130. 


3) Das Kommunion-Eiſenbergwerk am Iberge 
bei Grund. 
Es gehoͤrt zu denjenigen Betrieben, die (wie oben bereits 
beim Rammelsberger Bergbau ausfuͤhrlicher erwaͤhnt iſt) ge— 


meeinſchaftliches Eigenthum des Koͤnigreichs Hannover und 


Herzogthums Braunſchweig geblieben ſind, und liefert ſeine 
Eiſenminer, welche vornehmlich aus Spath-Eiſenſtein und 
durch Zerſetzung deſſelben gebildeten Braun-Eiſenſtein beſtehen, 
der Kommunion⸗ Eiſenhuͤtte zu Gittelde. Der groͤßtentheils 
von Eigenloͤhnern betriebene Bergbau hat ein hohes Alter. 

4) Die Graͤflich-Stolbergiſchen, im Beſitze des 
Faktors Schünemann befindlichen Eiſenſtein— 
gruben auf dem Steinberge zu Markolden— 
dorf. 

5) Die zur Herzoglich-Braunſchweigiſchen Sk 
Sohannis-Hütte im Stiftsamte Jlefeld gehd: 
rigen Gruben. 

6) Über die im Osnabrückiſchen ——— Eiſen⸗ 
Erze iſt Folgendes zu bemerken. Raſen-Eiſenſtein oder 
Eumpf=Erz findet ſich vorzugsweiſe an der noͤrdlichen 
Seite der nördlichen Gebirgöfette, welde, das Döna: 
brücifche durchfchneidend, mit dem Penterfnapp (auf dem 
Wege von Osnabruͤck nad) Bramfche) endet. Er liegt 
namentlich in-ben Umgebungen von Malgarten, Engter, 


ee 22 Be 


Barnau, Venne, Hunteburg und Bohmte. Berg:Eifen, 

ftein der jüngeren (Oolith:) Formation findet fi in ber 

nördlichen Bergkette, namentlih: am Penterfnapp, an 
der Borgweder Egge, bei Effen und vorzüglich bei Lin: 
torf; in der füblichen Kette z; B. in der Gegend von 

Borgloh. In der älteren Formation kommt er vor: am 

nördlichen Abhange des Piesberges im Hangenden ber 

Kohlenformation, desgleihen am Hüggel z. B. bei Hagen. 

An dieſen Bergen finden fi viele Spuren alter Baue 

und Schmelzungen. 

Die widhtigften fonftigen Erzeugniffe des Mine: 
ralreichs find: 

Quellſalz. 

Das Koͤnigreich Hannover beſitzt folgende Salzwerke: 

Salzhemmendorf Amts Lauenſtein herrſchaftlich 
() und gewerkſchaftlich (52 Intereſſenten); mit 3 Soolbrun— 
nen, welche in 100 Theilen Soole 4 bis 7,08 Theile Kochſalz 
enthalten; Feuerung: Steinkohlen und Holz. 

2) Münder mit 4 Salzwerfen, a 

a) der alten Gewerkſaline; 

b) der alten Sntereffentenfaline; 
c) der Saline von Poppe; 
*d) der GSaline von Mönnid. 

Außerdem ift eine nicht bebaute Privat: Saline ber von 
Reden vorhanden. Soolegehalt von 1,5 bis 3 Prozent; 
Dornen-Gradirung bis zu 6, 7 und 8 Prozent; Feuerung: 
Steinfohlen und Holz. 

3) Das Salzwerf von G. Egeftorf bei Bornum Amts 
Wennigſen (feit 1833); mit 2 Soolebrunnen, welche 2 Prozent 
Kochfalz enthalten, und einem ganz neuerlich erbohrten von 
flärferem Gehalte; Dornen -Gradirung mit Hülfe einer Dampf: 
maſchine; Steinkohlenfeuerung. 
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4) Die Saline von Willich bei Hasperbe (feit 1834); 
Soolegehalt 1,5 Prozent; Dornen-Gradirung; Steinkohlen⸗ 
feuerung. 

5) Salzberhelden Amts Grubenhagen; Eigenthümer: 
Einwohner ded Orts und der Stadt Einbed, wovon das 
Domanium ed in Pacht hat; Soolegehalt 3,21 Prozent (nad) 
Zrampel); Dornen» Gradirung; Holz, Steinfohlen: und etwas 
Torf⸗Feuerung. 

6) Suͤlbeck Amts Grubenhagen, herrſchaftlich (1660); 
3 Quellen von 2, 55 Prozent Gehalt (nach Trampel); Dornen⸗ 
Gradirung; Feuerung wie bei 5. 

7) Salzliebenhalle Amts Liebenburg (ſeit dem IOten 
Jahrhundert); gemeinſchaftliches Eigenthum von Hannover 
und Braunſchweig; Soolegehalt 5,5 bis 8 Prozent (nach 
Langsdorf). 

8) Gr. Rüden Amts Bilderlahe; Soolegehalt 2, 5 bis 
3 Propent. 

9) Salzdetfurth Gerichts Bodenburg, Eigenthum 
mehrerer Intereffenten; 5 Brunnen, deren Soole 7 Prozent 
Kochfalz enthält (nach Langsdorf); Dornen Gradirung. 

10) Heyerfum, Eigenthum des Grafen von Stolberg, 
im Amte Gronau; Artefifcher Brunnen. 

11) Eldagfen, Saline, von einigen Bürgern 1833 an- 
gelegt. 

12) Lüneburg (feit dem 10ten Jahrhundert), im Eigen: 
thume des Domaniums, einiger Stifter, Klöfter und Privaten; 
3 Hauptquellen mit einem Soolegehalte von 25,17 Prozent, 
und nicht benußte Iprozentige Quellen; ohne Sradirung ; 
Zorffeuerung. 

13) Suͤlze Amtsvoigtei Bergen, herrſchaftlich; 4 Quel⸗ 
Ien 3,12prozentig (nach Langsborf); Dornen=Grabirung; 
Zorffeuerung. — 
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14) Rothenfelde Amts Iburg, herrfchaftlih (1723): 
Soolegehalt 6,90 Prozent (nad) Langsdorf); neued Dornen: 
Gradirwerk; Feuerung mit Steinfohlen. 

Außerdem befigt die Krone Hannover *%, Antheil an dem 
im Braunfhweigifhen Amte Harzburg belegenen Salzwerke 
Juliushall (1569); Soolegehalt 6 bis 6%, Prozent (nad) 
Hausmann, nach Langsdorf nur 4,1 Prozent); "ohne Gradi: 
rung; Dampffiedung. 

Unbenugte Salzquellen follen noch vorhanden fein: bei 
Wallenfen Amts Lauenftein, bei Bodenfelde Amts Nienover, 
bei Barbis Amts Scharzfeld, bei Willenfen Gerichts Olders⸗ 
haufen, bei Speele Amts Münden, bei Laer und Afchendorf 
Amts Sburg, bei Halle Amts Neuenhaus. 

Die angeführten Salzwerke befchäftigen direkt etwa 480 Per: 
fonen, und liefern jährlich ungefähr 290,000 Ztnr. Salz, welche 
einen Verfaufswerth von 374,000 Rthlr. haben. Der Ber: . 
kauf des Salzes gefchieht per Laſt von 4000 Pfd., nad 
Säden von 200 Pfd., nad) Zentnern oder nah Himpten. 
Die Preife find verfhieden. Die herrfhaftliben Sali— 
nen liefern eine jährlihe Netto-Cinnahme von 77,000 bis 
80,000 Rthlr. Der Gefammt:Ertrag der Salzfteuer ift 
an 90,000 Rthlr. jährlich. 


Stein: und Braunfohlen. 


Soweit bis jet. befannt, kommen Koblenflöge nur in 
dem füdlihen Theile unfered Königreichs vor, hauptſaͤchlich 
in dem Höhenzuge zwifchen der Leine und Wefer und beffen 
Fortſetzung am linken Wefer:Ufer im füdlichen Fürftenthume 
Osnabruͤck. 

Man hat fie dort aufgefunden: in ben Ämtern Lauenſtein, 
Koppenbrügge, Springe, Lauenau, Wennigfen, Barfinghaufen, 
bei der Stadt Münder, in den Ämtern Blumenau und Reh: 
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burg und im Stiftögerichte Loccum; in den Ämtern Wittlage, 
Osnabruͤck und Iburg. 

Außerdem fommen einzelne Flöge vor: in ber Graffchaft 
Hohnftein, im Gerichte Oldershaufen, bei Münden, am füb: 
lichen Abhange des Harzes, in den Ämtern Uslar, Moringen, 
Reinhaufen und auch bei Hildesheim. 

Einige nähere Angaben Über diefelben find folgende: 

1) Im Amte Lauenftein befinden fih am DOfterwalde 
2 Kohlenförderungsorte, beim Dorfe Ofterwald und bei Mehle. 
Die gegenwärtig befannte Ausdehnung dieſes Flößes in un: 
unterbrochener Folge, nach horizontaler Richtung (Streichungs: 
Linie), beträgt etwa eine halbe deutfche Meile. Won den 
befannten 5 baumürdigen Kohlenflögen, deren verfchiedene 
Höhe 1 bis 5 Fuß beträgt, werden gegenwärtig nur 3 bear: 
beitet, welche mit Einfhluß der zwifchengelagerten Bergmittel 
tefp. 12, 14 und 20 Zoll mächtig find; fie ftehen zum Theil 
nod) in ganz unverrigtem Felde an und verbergen einen gar 
nicht berechenbaren Scha von Steinfohlen. 

Außer diefem Flöße befindet fich ein anderes in ber Nähe 
von Duingen unter dem Hilfe, welches jest nur noch 
ſchwach von einer Gewerffchaft betrieben wird. Sowohl das 
hängende als das liegende Gebirge, wovon e8 umgeben ift, 
befteht aus Thon; es fehlt ihm alfo ſowohl Dach als Sohle, 
wodurd der Bau fehr erfchwert wird. 

MWahrfcheinlich findet fich dieſes Floͤtz auch unter dem 
ganzen Thale zwifchen dem Ith- und Duinger:Berge, und 
zwar nahe unter der Oberfläche. 

2) Soweit bis jeßt ermittelt, finden fi im Amte Kop— 
penbrügge Steinfohlen nur am f. g. Neffelberge, weldyer 
fih dem im Amte Zauenftein belegenen Fohlenhaltigen Dfter: 
walde in nordweftlicher Richtung anfchließt, und zwar erftreden 
ſich die Kohlenflöge, wie Bohr: und Schurf: un ergeben, 


v. Neben, bad Königr. Hannover. 
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vom Fuße bis auf die Mitte des Hauptgebirges, und in ber 
Breite von bem Grenz: Orte Dorpe bis zu dem norbweftlich 
davon belegenen f. g. Scheelen-Holze. Das flößhaltige Areal 
läßt ſich hiernach auf 400 bis 500 Morgen veranfchlagen. 
Das Floͤtz ift in vielen VBerrüfungen und Sätteln von Schiefer: 
thon unterteuft, lagert in der Negel in 3 Schichtungen über: 
einander, deren Mittel bis 2 Fuß ftarf find, und ift auch ba, 
wo es in feiner Orbnung vortritt, nur 27 bis 30 Zoll mächtig. 

3) Im Amte Springe find 14 Steinfohlenflöge am 
Süntel bekannt, von 4 bis 36 Zol Mächtigfeit, in einer 
Gebirgd:Anhäufung von circa 400 Fuß. Ferner ſteht am 
Daberge, dem oͤſtlichen Vorberge des Deifters, ein Stein: 
fohlenflög jest im Abbau, deſſen Mächtigkeit 9 Zoll beträgt. 
Die Erftredung des letzteren ift indeß nicht von Bedeutung, 
indem ſchon ein großes Feld davon abgebaut ift, und ander: 
feitö daffelbe durch zu häufige Sprünge und Verruͤckungen 
in feiner Lagerung verworfen wird, wodurch theilweife die 
Kohlen ald unbrauhbar ſich barftellen. Diefes Steinfohlen» 
flöß am Daberge tritt indeß in den nahe belegenen Freiherr: 
lich Kniggefchen Zorften wieder auf, woſelbſt auch ein alter 
bedeutender Bergbau geführt wird. Der dort gegenwärtig 
im Betriebe befindlihen zum Gute Brebenbed gehörigen 
Werke find drei, welche von 1807 an bebaut werden. Es 
find zwei Stollen aus dem Hauptgebirge bed Deifterd nad) 
verfchiedenen Richtungen getrieben, und außerdem wirb aus 
einem Tiefbau bad bedeutende Grubenwaffer bis auf bie 
Stollenfohle durch ſechs Pumpen gehoben, welche mittelft einer 
Dampfmafchine bewegt werben. 

Die Werke am Süntel gehören zum Domanium unb 
find in Erbenzins ausgethan; die Grube am Daberge, gleich): 
falls herrfchaftlich, wird abminifkrirt. 

4) Dad Amt Lauenau enthält einen berrfchaftlichen 
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Steinfohlen-Förberungd= Betrieb, oberhalb Feggendorf am 
Deifter. Die Mächtigfeit der reinen Kohlen des Kohlenflößes 
beträgt wechſelsweiſe 24 bis 26 Zoll, und geht deſſen Ers 
firedung, mit wenigen Unterbrechungen, jedoch einer gegen 
Süden abnehmenden Mäcdhtigkeit, durch den ganzen Deifter, wo: 
felbft auch ſchon verchiedene Bergwerfe darauf im Betriebe ftehen. 

5) Sm Amte Wennigfen befinden fi) folgende Stein: 
Eohlen = Bergwerfe: 

a) Das herrfchaftlihe Bergwerd am Suͤerßer Brinke. Am 
"Sterßer Brinfe ftehen zwei Steinfohlenflöge in Abbau, 
deren generelle Mächtigkeit beim erften 7, beim andern 
14 Zoll beträgt. Die Erftredung des erfteren ift nicht 
von Bedeutung, indem die Kohle deffelben vom Suͤerßer 
Brinke ab, ſowohl gegen Norden ald auch gegen Süden 
als verfteinert auftritt und fich daher unbrauchbar dar: 
ftellt. Das zweite erftredt fich durch den ganzen Deifter, 
und flehen auf demfelben, außer dem Süerßer Brinfe, 
auch bereitö verfchiedene Werfe, ald am Brön, bei Bar: 
finghaufen und über Feggendorf, im Betriebe. 

b) Das ber graͤflich Platenfchen Familie in Folge einer Be: 
lehnung zuftehende, jedoch den Erben weil. Joh. Egeftorf’3 
durch Bertrag zum Betriebe überlaffene Bergwerk am 
Brönberge.e Am Brönberge find, foweit jeßt bekannt, 
zwei Steinfohlenflöge vorhanden; dad am Fuße des Ber: 
ges befindliche ift jedoch ſchon feit einer Reihe von Jahren 
abgebaut, und wird jeßt nur noch das obere Flöß bebauet. 
Daffelbe erftredt fi in feiner Ausdehnung über ben 
ganzen Brön und hat eine Mächtigkeit von zwifchen 11 
und 15 30. — In neuefter Zeit hat ©. Egeftorf nody an 
zwei Stellen in der Nachbarfchaft Steinfohlenbau begonnen. 
6) In der Forft des Klofter- Amts Barfinghaufen wird 

feit zehn Jahren ein Steinfohlen=Bergwerf betrieben, beffen 
15* 
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Floͤtz eine Mächtigkeit von burchfchnittlih 2%, Fuß reiner 
Brandfohlen hat, zwifchen welchen fich zwei Lagen Brand: 
berge von etwa 6 Boll befinden. Die Gruben befinden ſich 
im Eigenthume Königlicher Klofter- Kammer und find ver: 
pachtet. 

7) Die Kämmerei der Stadt Münder ift Eigenthuͤmerin 
eined Steinkohlen-Bergwerks am Süntel, deffen Flöge fich 
auf einem Flächenraume von 3500 Morgen ausbreiten. Bis 
jest find folgende Flöße befannt und im Betriebe: 

a) das f. g. erſte Floͤtz, 14 Zoll mädtig; 

b) das zweite Flöß, 22 Zoll mächtig, verfchwächt ſich jedoch 
oft fehr bedeutend, fo daß daffelbe auf 10 Zoll abfällt; 

c) die f. g. hohe Banf, 3 Fuß 6 Zoll mächtig, in welcher 
aber 23 Zoll Gebirge in zwei Lagen fich befinden; 

d) dad Brander-Floͤtz, weldes 6 bis 8 Zoll hoch ift. 

8) Im Amte Blumenau befindet fih ein dem Ober: 
Kommerz » Kommiffair CEhlermann zu Stemmen gehöriges 
Steinfohlen:Bergwerk, deſſen Flö& zwar von 14 bis 16 Zoll 
Mächtigkeit, jedoch häufig unterbrochen ift und Feine fehr be: 
deutende Ausdehnung hat. 

9) Auf der Grenze zwifchen dem Amte Rehburg und 
dem Stiftögerichte Loccum befinden fich 4 Kohlenflöße, welche 
theils herrfchaftlich, theils dem Stifte eigenthuͤmlich find, jedoch 
von dem Domanium betrieben werden. Das erfte enthält 
ungefähr 3 bis 4 Boll brauchbare Brandfohlen und 5 bis 
6 Zoll Brandfchiefer; es ift nie bebauet. Das zweite Floͤtz 
ift einfchließlic der Bergmittel, die jenes mit fich führt, 6 Fuß 
mächtig. Das dritte Steinfohlenflög hat 3 Zoll brauchbare 
Kohlen und 4 Zoll taube Mittel, und ift ebenfalld unbau: 
würdig. Das vierte Flö& ift da, wo ed früher bebauet wurde, 
9 bis 10 Zoll mächtig, liefert aber in den gegenwärtigen 
Bauen durchſchnittlich nur 6 bi8 7 Zoll brauchbare Kohlen. 
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Das mit dem Stollen bereitd aufgefchloffene Kohlenfeld hat 
eine Länge von 420 Lachter, und nad) Abzug des bereit ge- 
baueten Feldes eine Höhe von 90 Lachter, welches 37,800 
Quadratlachter gibt. 

10) Die Gegend von Dldershaufen ift ein flacher 
Zhalgrund, welcher von zwei Bergketten eingefchloffen, ein 
tertiäres Gebirge enthält. Daffelbe befteht aus fehr thonigem 
Mergel, einigen unzufammenhängenden Sandfhichten, Thon, 
Lehm und drei bis jest befannten Braunkohlen-Ablage— 
rungen, nämlich: einer fehr unbedeutenden bei Dldershaufen, 
einer bei Bogelfang und einer dritten bei Düberode. Die 
erftere verdient nur ihres Vorkommens wegen, Erwähnung; 
fie ift von geringer Ausdehnung und Maͤchtigkeit und befteht 
aus einer loderen, mit vielen Thonlagen durchfesten erdigen 
Braunkohle, die ald Brennmaterial nur einem ſchlechten Zorf 
gleich zu achten fein möchte. Die zweite Braunkohlen Abla: 
gerung bei Vogelfang fcheint die bedeutendfte zu fein; fie ift 
mittelft eines auf dem Vorwerke Vogelfang gegrabenen Brun- 
nend 40 Fuß tief unter der Oberfläche getroffen und 10 Fuß 
tief durchbrochen worden. Die dritte Braunfohlen Ablagerung 
bei Dübderode ift im Jahre 1832 auf Koften des Oberforft: 
meifterd von Oldershauſen, in deſſen gutsherrlihem Zerrito: 
rium fie belegen ift, bergmännifch unterfucht worden. 

Obgleich es für den größten Theil der fehr armen Be: 
wohner jener Gegend fehr wünfchenswerth wäre, benfelben 
durch den Betrieb diefer Kohlenlager eine Erwerböquelle zu 
verfchaffen, der uͤbrigen wohlthätigen Folgen nicht zu gedenken; 
fo hat doch der Eigenthlimer Bedenken getragen, bei ber fo 
geringen Ausdehnung der oben bemerften bauwürdigen Kohle, 
die Anlagefoften daran zu wenden. 

11) Bei Münden fommt eine Braunkohle von holz 
artiger und erdiger Befchaffenheit vor. Das Floͤtz findet fich 


— 
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zu Tage audgehend im Gemeinen Kauffunger Walde am 
Steinberge, unweit einer Bafalttuppe in einem ſchon feit 
100 Sahren befannten Lager, worauf zu verfchiedenen Zeiten 
Bergbau Statt gefunden hat. Das Braunkohlenlager befigt 
eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit, fcheint ſich befonders in 
die Länge auszubehnen und hängt wahrfcheinlih mit ben 
Braunkohlenlagern bei Niefte und Kauffungen im Heffifchen 
zufammen. Da bier indeffen noch Feine Bohrverfuche im 
Großen angeftellt find, fo läßt fi nicht mit Gewißheit be: 
haupten, auf einer wie großen Strede daffelbe ſich ald bau- 
würdig darftelt. Seit 1817 wird nur noch der Bergbau auf 
Braunfohlen am Steinberge, und zwur fehr ſchwach, betrieben. 

12) In der Graffchaft Hohnftein befchränft ſich die 
Kohlen-Einlagerung auf ein Gebiet, deffen Iängfter Durchs 
meffer vom Hormansader bis zum Kunzenthale unweit Rothe: 
hütte ermittelt if. Es find darauf vier verfchiebene Betriebe 
geführt: 

a) am Vaterſteine im gräfli Stolberg: Roslafchen Gebiete 
bei Neuſtadt; 

b) am Poppenberge ober in ber Brandesbach im Stolbergs 
Wernigerodefhen Gebiete, früher der bebeutendfte Bau; 

ec) im Kunzenthale; in eben dem Gebiete find noch Schärf: 
verfuche angeftellt; feit 15 bis 20 Jahren ruhen jeboch 
biefe früher nie bedeutend gewefenen Baue; 

d) am Rabenfteine bei feld, welcher Betriebspunft jebt 
von Neuem angegriffen worden, jeboch vorerft gänzlich 
wieber eingeftellt ift, ba fowohl ein angemeffener Verkauf 
in ber Nähe, als ber Transport nach ber Königshätte 
Schwierigkeiten unterliegt. 

Bon befonderer Wichtigkeit ift der SteinfohlensBergbau 
für das Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, namentlich wegen des 
dortigen Mangeld an Holz und ber nicht unbebeutenden Zahl 
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gewerblicher Betriebe, die Feuerungsmaterial erfordern. Der 
füdlihe Theil dieſer Provinz wird von zwei, faft parallel 
laufenden Bergketten in der Richtung von Oſt-Suͤd-Oſt nach 
Nordweſt durchzogen, die zmwifchen fih ein etwa eine Meile 
breites Thal bilden, welches nach Welten zu von der Hafe, 
in öftlicher Richtung von der Elfe und deren Nebenbächen 
durchfloffen wird. Der noͤrdlichere Bergzug, eine Fort: 
fegung ber durch die Porta Westphalica durchbrochenen 
Kette betritt etwa auf der Grenze zwifchen ben Ämtern 
WittlagesHunteburg und Grönenberg unfer Königreich; wird 
im Allgemeinen Kappelfche und Bramfcher Berge genannt, 
zieht ſich mit ftets abnehmender Höhe bis etwa nach Hollage 
(282 Fuß hoch, Amts Osnabrüd) an der von Osnabruͤck nach 
Fürftenau führenden Straße belegen, und nähert fi fo ber 
füdlicheren Gebirgsfette. 

Dicht bei Melle Amts Grönenberg, treffen zwei, von ben 
gedachten beiden Bergfetten feitwärts entfendete Höhenzlige 
zufammen und bilden baburch die Scheidung bed Wefer- und 
Ems ⸗-Gebietes. | 

Sn Folge angeftellter Unterfüchungen find, fo viel bekannt, 
bis jest Steinkohlenlager gefunden: 

1) In der nördlichen Gebirgskette bei Lintorf und Oſter—⸗ 
kappeln Amts Wittlage-Hunteburg; 

2) in der ſuͤdlichen Bergkette, auf der Strecke von Welling— 
holzhauſen Amts Grönenberg, nach dem Strubberge bei 
Borgloh und von da nach dem Dfterberge bei Defebe 
Amts Iburg; 

3) im Piesberge Amts Osnabruͤck norbwefllih von Döna: 
brüd. 

13) Wie ſchon oben- bemerkt ift, ftehen bei Lintorf im: 
Amte Wittlage-Hunteburg am ſ. g. Dörrel Kohlen, 
und vor etwa 40 oder 30 Jahren hat eine Geſellſchaft Ver⸗ 
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fuche zur Steintohlen- Förderung auf Aktien gemacht, welche 
jedoch eben fo wenig genügendes Refultat geliefert zu haben 
fcheinen, ald ein neuered, ähnliches Unternehmen, obgleich die 
Kohlen fowohl zum Brennen in Öfen, ald auch zum Gebraud) 
in Schmieden tauglich gewefen fein follen; daher werden jest, 
wie bereit angeführt, nur zwei Steinkohlen-Bergwerke im 
Dsnabrüdifhen betrieben, zu Borgloh und am Piesberge. 

14) Das Königlihe Borgloher Bergwerf hat 
fünf verfchiedene Flöße, wovon jedoch nur vier baumwürdig 
find. Diefe flreihen durch die Kirchfpiele Defede und Borg: 
loh, meift in einer Erftredung von 1 bis 2 Meilen, und find 
auch größtentheild auf diefe Erſtreckung bauwuͤrdig. 

Diefer Bau war gewerffchaftlih. Die Gefelfchaft ift 
demnächft getrennt worden und Eonnte auf die Weiſe, wie 
die Umftände waren, auch nicht beftehen, weil fie mit großem 
Berlufte bauete. 

Unterhalb Dorf Defede, norbweft von da, feßen die Flöße 
noch immer fort, ftellen fich aber immer mehr auf den Kopf, 
ruͤcken „unter ſich näher zufammen, und die Formationen bed 
Liegenden drängen fie von dieſer Seite fo in die Quaberfand- 
ftein= Formation in Süden, daß bier nicht viel zu erwarten, 
e3 fei denn in großer Tiefe. Sonſt ftehen alle 4 Flöße noch 
im Ofterberge und 2 im Nieberholthäufer Berge fiher; dann 
finden ſich noch ſchwache Spuren im Boberge (1 bis 2 Zoll 
Mächtigkeit), und zufegt bei Kol. Gesmold (Amt Osnabrüd) 
nur eben fihtbar. Wie ihr Verhalten auf dem Einfallen, ob 
fie muldenförmig gelagert oder irgendwo abfchneiden, ift noch 
nicht beſtimmt ermittelt. Aber in einer Ziefe von 250 Fuß 
find fie vor einigen Jahren auf dem Hofe ded Kol. Kleefamp 
bei Defede erbohrt worden. Auch im Geröberge finden fie 
fih wieder und zwar in zwei Slögen von refp. 30 und 
42 Zoll. 
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So wie inbeffen diefer ber nächfte am Strubberge, fo find 
auch hier die Kohlen noch viel beffer, ald in dem füdlich von 
diefem liegenden Haßberge, wofelbit jahrelang fortgefegte Baue 
und Verſuche fie zwar ald vorhanden, leider aber ald unbau: 
würdig zeigten. Sonft ift diefer Berg auf 2000 Fuß Länge 
und circa 100 Fuß Tiefe unterfuht. Oſt-Suͤd-Oſt von bie: 
fem liegt ber Lohberg, in welchem noch zwei Floͤtze, eins von 
30 Zoll Mächtigkeit, wovon Y, taube Mittel, dad Übrige mas 
gere und unreine Kohle. 

Das oberfte Flöß des Borgloher Bergwerks ift die f. g. 
Dickenbank, durhfchnittli 24 Zoll mächtig, auf weldhe im 
Liegenden nad) einigen Lachtern die Schmalebanf von 14 Zoll 
Maͤchtigkeit folgt; das dritte Kohlenflöüß vom Hangenden dem 
Liegenden zugerechnet, ift die Oberbank, durchfchnittlich 42 Zoll 
ftarf. Der Oberbanf3-Striepen von 6 bis 9 Zoll Mächtigkeit 
folgt fodann, und endlih kommt das unterfte der dortigen 
Kohlenflöge, die Unterbant, welche durchſchnittlich 24 Zoll 
mächtig ift. 

15) Das Steinkohlen-Bergwerk am Piesberge ift Eigen: 
thum der Stadt Osnabruͤck, in früheren Zeiten bloß zum Be: 
triebe einer Kalkbrennerei benußt, hat aber ſchon feit länger 
ald 50 Jahren feinen Hauptabfas durch die in Osnabruͤck faft 
ausfhlieglih mit Steinkohlen betriebene Stubenheizung und 
Küchenfeuerung gehabt. Bid vor einigen Jahren ftand man 
in dem Wahne, daß die Schaͤtze diefes Bergwerkes fehr wenig 
nachhaltig ſeien; nachdem aber feitbem fehr reiche, neue und 
mächtige Flöte von weit befferer Qualität als die älteren ents 
deckt find, ift der Betrieb bedeutend erweitert und auch Ans 
deren ald den Bewohnern der Stadt, die früher ausfchließlich 
nur Kohlen erhalten konnten, der Ankauf derfelben geftattet. 

Der über den Spiegel ber Hafe etwa 370 bis 380 Fuß ſich 
erhebende Piesberg enthält vom Hangenden in's Liegende gehend: 


eig 234 Da 


1) Das 6 bis 8 Zoll mächtige nicht bauwuͤrdige f. g. Luͤcker— 
ſtollen⸗Floͤtz. 

2) Das Liegende dieſes Floͤtzes bildet das Dach des bebauten 
alten Johannisſteiner Floͤtzes, welches faſt durchgehends 
2, Fuß maͤchtig, aus Kohlen beſteht, die beim Zerſchlagen 
in rhomboebrifche Bruchftüde zerfpringen, mit lebhaften 
Fettglanze auf den Texturflaͤchen und faft Metallglanze 
auf den Querbruchflächen, ſammt- bis graufchwarz, fehr 
frei von verunreinigenden Zheilen, fehr mager und äthra= 
zitartig find. 

3) Das Liegende bed vorigen Flöbed bildet dad Dach des 
2 Fuß mädtigen Mittelflößes, deffen Kohlen ben obigen 
faft gleich find. Dann folgen 

4) die Dreibänfer-Flöße (Oberbank 9 Zoll, Mittelbank 24 
Zoll, Unterbanf 12 Zoll mächtig) durch 3 bis 18 Zoll 
ftarfe Schieferlagen von einander getrennt; eine ähnliche, 
jedoch leichter brennende Kohle enthaltend. 

5) Endlich ift im Jahre 1834 noch dad 30 Zoll mächtige 
Floͤtz Zweibaͤnke aufgefunden. 

Eine Berechnung der im Piesberge vorhandenen bekann⸗ 
ten Kohlenmittel hat ergeben, daß dieſelben den Raum von 
etwa 510,000 Dachter einnehmen, und 57,000,000 Ringel 
Kohlen liefern koͤnnen. 

Hinfichtlih der Maße und Gewichte ift zu bemerken, daß 
1 Lachter = 8 Spann = 64 Achtel = 80 Zoll rheinländ. 

Ein Meßringel der Stadt Osnabruͤck hält 4128 Kubif: 
Zoll rheinld.; ein Bergringel etwa. 4400 Kubif-Zol; ein zwei⸗ 
fpänniged Fuder Kohlen hält 10 bis 36 Ringel; ein’ Ringel 
wiegt burchfchnittlich mit: Stüdkohlen 180 Pfd., mit Broden 
175 bis 190. Pfd., mit Grus 175 Pfd. 

Aus den vorliegenden Nachrichten: geht hervor, daß bie 
durchſchnittliche jährliche Stein und: Braunfohlen>Förberung 
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im Königreih Hannover auf 2,260,000 Balgen zu 1 Kubi: 
fuß angefchlagen werden darf, welche einen Verkaufswerth von 
mindeftend 120,000 Rthlr. haben, fo wie, daß diefe Art des 
Bergbaued unmittelbar zwifchen 800 und 820 Arbeiter 
befchäftigt. Die Preife der GSteinfohlen belaufen fih, nad) 
Beſchaffenheit der Kohle, auf 10 Pf. bis 2 Gar. 5 Pf. per 
Balge; der bei weitem größte Theil ber Ausbeute befteht in 
f. 9. Brandfohle von mehr oder minder guter Befchaffenheit ; 
etwa 150 bis 160,000 Balgen find ſ. g. Schmiedefohlen. 

Die Netto-Einnahme von den herrſchaftlichen Stein: 
Fohlen =Bergwerfen ift nicht höher ald 7000 bis 9000 Rthlr. 
jährlich. 


Torf. 


Das Koͤnigreich Hannover beſitzt in ſeinen Torfmooren 
einen großen Reichthum an dem zur Betreibung der meiſten 
Gewerbe unentbehrlichen Feurungs-Materiale; denn, nach eis 
nem ungefähren Überſchlage, nimmt der Moorgrund ein: 

im LanddrofteisBezirfe DOsnabrüd etwa 500,000 Morgen; 

in Oftfriesland etwa 271,000 Morgen; 

im Fürftenthbume Kalenberg und ben Graffchaften Hoya 
und Diepholz etwa 250,000 Morgen; 

im Landdroſtei⸗-Bezirke Lüneburg etwa 130,000 Morgen, und 

im LanddrofteisBezirfe Stade (an ausgewiefenem Moors 
lande) 83,000 Morgen. 

Sm Jahre 1822 ift der jährlihe Torf-Ertrag be 
rechnet auf 405,117 Fuder von 2000 Soben (z. vgl. Aktenft. 
der Stände-Berfammlung, Jahrg. 1822 ©. 144), nämlich 

in den Graffchaften Hoya und Diepholz auf 132,330 Fuder; 
in den Herzogthlimern Bremen und Berben auf 94,878 Fuber ; 
in Oftfriesland auf 87,026 Fuder; 
im jeßigen Lanbbroftei-Bezirfe Osnabruͤck auf 37,555 Fuder; 
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im Fuͤrſtenthume Lüneburg auf 32,853, Fuder; 
im Fürftentbume Kalenberg auf 20,378, Fuder; 
im Fürftenthbume Hildesheim auf 96 Fuder. 
Diefer Anfchlag bleibt hinter dem jeßigen wirklichen Torf— 
gewinn bedeutend zurüd. 
Geht man die einzelnen Diffrikte, über welche fpeziellere 
Nachrichten vorliegen, durch, fo enthält: 


a) im Landbdroftei:Bezirfe Hannover: 


1) da8 Amt Langenhagen z. B. das Engelbofteler 
oder Kaltenweider Moor etwa 1200 Morgen, und gewährt 
eine jährlihe Nugung von ungefähr 11,000,000 Soden; das 
Bothfelder, Laher oder Warmbücher Moor etwa 960 Morgen, 
und liefert ungefähr 5,700,000 Soden; 1000 Stüd often in 
Hannover durchſchnittlich 1 Rthlr. 6 Gar. 

2) Im Amte Neuftadt a. R. ift das Neuftädter Moor 
14,000 Morgen groß (Zorfpreis: 1000 Soden 14 bis 15 Ggr.), 
und e3 finden ſich dort außerdem noch das große Neffer Moor 
(wozu auch die Ämter Ridlingen und Biffendorf gehören) 
und das lichte Moor (movon aud dad Amt Wölpe einen 
Theil bat). 

3) Sm Amte Wölpe ift außer einem etwa 20,000 Mor: 
gen großen Theile ded lichten Moored (1000 Stuͤck Torf Eoften 
in Nienburg 1 Rthlr.), namentlich noch dad Moor um bie 
Kreye, 1286 Morgen haltend. 

4) Die Moore im Amte Ridlingen find 825 Morgen 
groß, und liefern jährlich etwa 2,260,000 Soden (Preis für 
1000 Stud 20 Ger. bis 1 Rthlr. 10 Ggr.). 

5) Bon den beträchtlichen Mooren des Amtes Rehburg 
hält allein das bei der Stadt Rehburg belegene 6000 Morgen 
(1000 Stid 20 Ger. bis 1 Rthlr.). 

6) Im Amte Bruhhaufen befigen die Bauerfchaften 
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Unzen und Süftedt, dad Kirchfpiel Subwalde fowie die Fleden 
Moor und Bilfen Torflager. 

7) Das Amt Stolzenau enthält 3.3. bei Nendorf ein 
Moor von 1000 Morgen Größe, bei Düdinghaufen von 3000 
Morgen, bei Hefterberg von 4000 Morgen (Preis in Stol: 
zenau 1000 Stüd 1 bis 2, Rthlr.). 

8) Das Moor bei Steinbrinf, Amt5 Diepenau, hat faft 
4 Stunden Weges im Umfange, bei Diepenau Stunde 
(Baggertorf), das Moor hinter Warmfen und Hausfämpen 
(wozu auch dad Amt Uchte gehört) ift 1 Stunde lang und 
eben fo breit. 

9) Das Amt -Uchte enthält ungefähr 25,000 Morgen 
Moorgrund (wovon die fchwarze Sorte in Stolzenau per 1000 
Stuͤck 1 Rthlr. 6 Ggr., die weiße auf der Glashütte Gern: 
beim 1 Rthlr. bis 1 Rthlr. 8 Gar. Eoftet). 

10) Sm Amte Siedenburg find etwa 955 Morgen 
Zorfmoore. 

11) Sm Amte Ehrenburg ift das DWieting’s Moor 
3 Meilen lang, '/ Meile breit, das Lindener Moor 1 [Meile 
groß. 

12) Die Moore im Amte Syke halten etwa 450 Morgen 
(1000 Soden Riſtedter Zorf Foften 21 bis 22 Ggr.). 

13) Sowohl die Stadt ald das Amt Nienburg befigen 
mehrere Moore. 

14) Im Amte Diepholz find fehr ausgedehnte Moore, 
z. B. das große Moor (zum Theil Dldenburgifch), das Wie— 
ting's Moor (theild zum Amte Ehrenburg gehörig), das Stem: 
mer Moor (1000 Soden guter Zorf koſten in Diepholz 15 
bis 18 Ggr.). 

15) Das Ochfenmoor im Amte Lemförde ift 2500 Mor: 
gen groß (größtentheild Baggertorf), dad Stemmweder Moor 
4500 Morgen. 
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b) Im Landbroftei-Bezirke Lüneburg enthält: 

1) das Amt Burgwedel an 5000 Morgen Moorgrund; 

2) dad Amt Burgdorf, 3. B. einen Theil des Alt 
MWarmblichener Moores und das Burgdorfer Moor; 

3) das Amt Ilten dad Ahlter Moor; 

4) dad Amt Meinerfen den Beerbufh und das Soekel— 
brud; 

5) und 6) die Ämter Gifhon und Knefebed unter 
einer großen Zahl von Mooren, 3. B. das Weſterbecker Moor 
von 9800 Morgen, das Stüder und Wahrenholzer Moor von 
6000 Morgen, das weiße und Steertmoor von 4800 Morgen; 

7) die Burgvoigtei Celle hat etwa 3600 Morgen Moor: 
grund; 

8) das Amt Winfen a. d. Aller ungefähr 2180 Morgen; 

9) das Amt Beedenboftel etwa 1100 Morgen; 

10) dad Amt Harburg etwa 7000 Morgen; 
11) das Amt Moisburg befißt z. B. das hohe, Ruͤbker, 
Neuenfelber und Bierzig Stüder Moor. 


c) Im Landdroſtei-Bezirke Stade hat 


1) da8 Amt Verden 3.3. das Hellweger Moor, das 
Hahner, Verdener und weiße Moor von etwa 6500 Morgen 
Größe; 

2) dad Gohgeriht Ahim 8000 Morgen Moorgrund 
(1834 ausgewieſenes Moorland 3081 Morgen), worunter das 
Oytermoor; 

3) das Amt Rotenburg etwa 6000 Morgen ausgewie— 
fenen und 3000 Morgen fonftigen Moorgrund ; 

4) im Amte Dttersberg waren 1834 bereitd 34,761 
Morgen auögewiefenes Moorland ; 

5) im Amte Lilienthal 5766 Morgen; 

6) im Amte Ofterholz 6394 Morgen (3.8. Theil des 
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Teufelsmoors, welches 5 Meilen lang und 1 bis 2 Meilen 
breit ift); 

7) das Amt Hagen bejigt fehr ausgedehnte Moorflächen, 
z. B. das große, Neuenlander, Mus, Langendamms, Rechten: 
flether, Sandftedter, Dffenwarbener, Werfeber, Rechteber, 
Lehnfledter, Kranz Moor, Hahnenknoper Moor (1460 Morgen), 
Heifer Moor (1515 Morgen); ausgewiefen waren 1834 1225 
Morgen; 

8) die Gerihte Meyenburg und Eaffebrucd haben 
900 Morgen Moorgrund ; 
9) das Gericht Beverftedt etwa 7000 Morgen; 

10) dad Amt Bremervörde befigt 21,775 Morgen aus: 
gerwiefened (1834) und etwa 7700 Morgen fonftiges Moorland 
(DObergnarrenburger und Mooraue- Moor); 

11) im Amte Harfefeld waren 1834 1546 Morgen 
Moorgrund ausgewiefen ; 

12) im. Amte Stade-Agathbenburg (welches über: 
haupt etwa 1325 Morgen befikt) 475 Morgen; 

13) das Moor der Stadt Burtehude ift etwa. 1072 
Morgen groß; 

14) das Hazler Moor im Amte Zeven 1000 Morgen; 

15) dad Hymenfee Moor im Amte Bederkefa etwa 
1200 Morgen; 

16) im Amte Himmelpforten bad Kehdinger Moor 
5130 Morgen, dad Hohe: Moor 380 Morgen; 

17) im Amte Otterndorf befindet fich 3. B. das Lü- 
bingworther Moor und das Ahlener Moor; 

18) im Amte Wifhhafen dad Neulander Moor von 
1200 Morgen Größe; 

19) zum Lande Hadeln gehören fehr ausgedehnte Moor: 
flächen, wovon Theile find z. B. das hohe Moor, Falkenberger, 
Weſter, Krünzel, Wannaer Moor ; 
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20) von ben bedeutenden Mooren des Landes Kehdingen 
find das Kehdinger Moor und dad Stader Moor zu nennen. 

d) Faft an der ganzen Grenze des Landdroftei= Bezirks 
Osnabrück, gegen dad Herzogtum Dldenburg, ziehen fich 
fehr bedeutende Moore hin, wovon im eigentlichen Fürftentyum 
Dsnabrüd der größte Theil in den Ämtern Wittlage: 
Hunteburg (3. B. das große Zorfmoor), Börden, Ber: 
fenbrüd und Fürftenau (3. B. das Hahne-Moor) liegt. 
In einiger Entfernung an beiden Ufern der Ems ziehen ferner 
fehr bedeutende Moorfteden fih hin. Am rechten Ufer, von 
der Sübdgrenze bis zur Haafe, find foldhe weniger groß und 
zufammenhängend; zwifchen der Ems und Hunte aber, am 
Huimling hin, findet fih ein 2 bi8 5 Meilen breiter Strich 
Moorgrund, der nördlich bis zur Leda in Oftfriesland reicht. 
Am linfen Ems-Ufer beginnt ſchon im Bentheimifchen das 
Moorland und zieht fih, nur durch die Vechte unterbrochen, 
nordwärtd bis eine Stunde Weges füdlid von Bunde in Oft: 
friesland hin. Man bezeichnet ed vom rechten Vechte-Ufer 
an mit dem Namen bed großen Grenzmoord und des Bour: 
tanger Moord; die Grenze gegen dad Königreich der Nieder: 
lande durchfchneidet daffelbe; feine Größe wird auf 40 [Meilen 
gefhäßt, und ed hat bei einer Breite von durchfchnittlich 
3, Meile, eine Länge von 14 Meilen. — Die Größe ber 
Moore in den einzelnen Ämtern ift nicht genau beftimmt, für 
dad Amt Lingen wird foldhe auf 3500 Morgen, für Papen: 
burg auf 8528 Morgen angegeben. 

e) Die Gefammtgröße der Moore Oſtfrieslands 
beträgt etwa 12, [ Meile. Davon befinden fich 

1) im Amte Stickhauſen 76,000 Morgen; 

2) im Amte Leer mit dem Gerichte Loga 21,000 Morgen ; 

3) in den Ämtern Weener und Semgum 5900 Morgen; 

4) im Amte Aurich 95,000 Morgen; 
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5) im Amte Friedeburg und Geriht Goͤdens 39,000 
Morgen; 

6) im Amte Wittmund 9000 Morgen; 

7) im Amte Efens 17,000 Morgen; 

8) im Amte Berum mit den Gerichten Lütetsburg 
und Dornum 6000 Morgen; 

9) im Amte Norden 410 Morgen; 

10) im Amte Emden 700 Morgen. 
Bon den in Kultur genommenen Mooren ift bereits 
unter dem Abfchnitte »Erzeugniffe des Pflanzenreichd« gehandelt. 

Fernere Erzeugnifle des Mineralreichs find: Schwefel 
1500 Zentner; Erdtheer (in den Ämtern Meinerfen, Winfen 
a. d. Aller ꝛc.); Mühlfteine, Material zu Lege, Dehlz, 
Dach-Steinen, Fliegen, Fluren, Quadern, Platten, z. B. am 
Deifter, im Amte Polle, bei Bodenwerder, im Amte Lauen— 
ftein, am Solling (bedeutend), bei Münden, im Amte Wohl: 
denberg, bei DOfterode, Katlenburg, in den Ämtern Osnabrüd, 
Fürftenau, bei Bentheim und Gildehaus (fehr bedeutend), am 
Harze. 

Skhieferplatten, Tafeln und andere Fabrifate aus 
Schiefer, 5. B. bei Goslar und Lautenthal. Wiele Steine 
kommen aus dem Braunfchweigifchen, der Sächfifchen Schweiz 
u.f. w.; mogegen die unfrigen aus den Wefergegenden nach 
Bremen u. f. w., die Bentheimer nach den Niederlanden gehen. 

Bafalt (leider nur in wenigen füdlihen Theilen des 
Landes), Marmor und Alabafter unbedeutend. Kalk, 
Gyps, Dur, Kreide im Allgemeinen hinreichend, am be: 
deutendften in der Umgegend von Hannover, im Amte Volle, 
Diepholz, bei Ofterode, Göttingen, Goslar, im Amte Schatz: 
feld, bei Lüneburg, im Amte Fallersleben, Grönenberg, Iburg; 
Zementflein an einigen Orten. Bon der Berarbeitung 


biefer Materialien wird weiter unten gehandelt. Fayance— 
v. Reden, bad Königr. Hannover. 16 
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und Pfeifen Thon (3.8. am Sollinge, im Amte Elbingerode, 
bei Münden, Wrisbergholgen); Toͤpfer-Thon 5.3. in den 
Umgebungen bed Deifterd und des Sollings, bei Pole, Muͤn— 
den, Hildesheim, Göttingen, in ben Ämtern Liebenburg und 
Scharzfelö, bei Celle, Kadenberge, Osnabruͤck, im Amte Für: 
fienau. Lehm zu Dachziegeln und Mauerfteinen findet 
fih faft allenthalben. Mergel an vielen Orten; Verſtei— 
nerungen an mehreren u. f. w. 

Mineralquellen find zu Rehburg (eifenhaltig), Lim: 
mer (fchwefelhaltig), Baſſum (deögleichen), Lüntorf Amts 
Grohnde (deögleichen), Koppenbrügge, Kirchdorf Amts Uchte, 
Schöningen Amts Uslar (fchwefelhaltig), Hiddingen, Verden, 
am Kiefeberge Amtd Neuhaus, bei Werzen Amts Zeven; eine 
berühmte Seebade=Anftalt auf Nordernei. Künftliche Mineral; 
waſſer werden in Hannover verfertigt. 


Anhang - 


PBreife 


der 


hauptſaͤchlichſten Erzeugniffe der Landwirthichaft 
und der Naturaldienfte. 


Die Normalpreife für die Ablöfung der grund= und gutöherr: 
lichen Zaften find, in Gemäßheit des Abfchnitt5 12. der 
Ablöfungs= Ordnung vom 23. Juli 1833 folgendergeftalt 
ermittelt. 


Anmerkung. 60 Meppenfche Vierup — 100 Osnabrüder Scheffel, — 
122 Lingenfhe Scheffel = 100 Dönabrüder — der 
Neuenhaufer Schyeffel ift dem Osnabrücker Scheffel gleich, 
— 14 Nordener Zonnen — 1 af, — 1 Zonne ın 
Emden und Leer — 144 Krug, wovon 15 und 1 Bierup 
(61 Vierup) auf die Laft gehen, — 1 Tonne in Aurich) 
— 160 Krug, 14 = 1 Laſt, — 96 Lingenſche Hafer⸗ 
Sceffel = 100 Dsnabrüder Scheffel. 


16* 
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a. Markt -Ducchfchnittöpreife 
(Ohne 


Aus ben vom Königlichen Minifterio des Innern dem Berfaffer gefälligft mit 
und ift auch diefes großentheils erft durch Berech 
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Emden........ ...| Xonne. 2 1 66|2|61] 9 
per Laſt. 
Var ass » 2121 81281151— 
R 3118 BR ——— 
Aucdheosornuncc+ » sim! 6121716 


> 251 80 





von 1812-35. || von 1813—36. || von 1814—37. || von 1815—38. 
9 30 9350 2 





— 10 L— 10 — — 9 10 — 91/110 
Für 1335. Für 1836. Für 1837. Für 1833. 
9 71 — 7 5 8! — — 10114 
0| 2!-| 9/1 —| s| sl —|u| 
10 2:1 — 8 8 | — 7 2 — I 10 a 
— 10 7! -|9| &1—|8| 32) —|u| 
9| 91 — | 6| al—| 65| al — | sj a 
9 | 135) — 6 1:| — 6 | — 71 6+ 
— | 10 33 — 7 — — 7 9 — 9 4 
— | 10 8 | — I 10 4 | — 9 4 — I 1123| — 
— 9 4 — 8 | 1051 — 8 — — 1116 
— 8 | 104) — | 10 5 — 9 st—|12| 2 
— 8 6— 9 2 — 811 — 12 — 
— 7 151 — 8 6) — si — — 1114 
— 6 3 — 5 641 — 5 251 — 919 
4 | 17 6 3118 6 3116 2 5 | 10 2 
— 13 — — 113 — — 13 6 — 118 — 
— 8 — — 6 8— 6 8— 12 — 
—-!In|-I-Im|s|-| |-|-|nıu]— 
per Laſt. Brauhafer. ”) 
25 | 2 | — 43 — — 30 16 | — |)ar|i — | — 
per Laſt. 
33 181 — — — — | —-5——1l——— 
2 41 — — — —- 11-1 — — — — — 
2 6 34 — Io I — — I — 1 — j — 


*) von per Tonne 202 — 219 Pfd. Gewicht. 


»9 252 Be 


b. Normalpreife fon 
(Nah Anleitung der $$. 205. bis 208. der Ablöfungs: 





. Fürſtenthum Hoya | 
e5 unb 
Kalenberg. Die 
Diepholz. 
Gegenſtandes. Kourant. Kourant. 
A SZ ;; 

Buchweizen.......... aHpt. — I 3 Il —iI— Im | — 
Hirfe, gefchälte, ...... à Pfd. | ı| a! — | 11 — 
RR un 9: Eee 
Winterrübfamenu. RapsaHpt. | ı I sl — | ı : ee 
Sommerfamen ......- a Hpt. 11—21211 
Mohnn a Hpt. 2 — a 
Weizen: u. Rodenftroh, 

die Stiege 20 Bd. A 10Pfd. — 12 — I — | m | — 
Serfienflrob .-««nsn0onco000. N Bee 

— 11101 — — 8— 

eu von Marſchwieſen, 

beſte Qualität....... à Ztt. — 11 I —I—19| —_ 
Heu von Angerwieſen, 

ſuͤßes Heu ......... tr. —I0| —- | —-| 7] — 
Heu von Bruchwiefen, 

ſaures Heu, geringfte Qualität | — | 6 | — | — | 5| — 
Klee, rother u. Luzerne, 

getrocknet .......... aät.| — | 7 6 —171— 


Esparſette, getrodnet,.. A Ztr. — — — 
Kartoffeln .ooooso.... a Hpt. | — 3 4— 
die Koſten des Rodens u. Ein: 
fahrens abgerechnet. 
Kohl, weißer,....... a Shoe — 1 — — 81— 


Flachs, gruͤner, in ſ. — 
bunden. ........ 50 Pfd.. | al — | — 


vo | 
| 
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ſtiger Naturalien. 


Drdnung, für die Jahre 1834 bis 1843 incl. feftgeftellt). 
























































| — — Hs 
Kürftenthbum | Sürftenthümer | | Ülzen, Lüneburg 
Hildesheim a — | Gelle. und 
ildesheim. un 
 Grubenhagen. | Harburg. 
| Kourant. Kourant. | Kourant. Kourant. 
iR: ZU; Ze: BR BE: EEE, | SP KAT SF ES 
— m TI Mb — 
elale see el 
ı — 41 4) 6 11 l 4 — l 4 
! Aa Simpten. | | 
-i-|-|-1 2] -|-| .2|1-1|-|2[|- 
ıls| 8Iı 1|2| 2! 1|B — | ı|1ı0| — 
ılal s| ıJla/l sl ıl! sJ|n| ı]| 8| — 
'-lal al ıj3|l5j) 1) aJ—| 1] 3| — 
iılısı 2| 2| s|—| 21—|-| 2|-|- 
= u — 101 aı -Ir| aj—|I 12) a 
1 I 12 sel iu) — — || 91-113] 9 
— s8 — — 83 — 91 91 
2598—2——10 — — 10 4 — 1014 
— 12 — — 0 — — u lov|—-lıla 
i-|»2|—-I-|s!I-|-—-|[|9]|3 — 913 
r | | 
— 6I| — | — 5 — | — 7 2 | — 7 2 
I 18 6, — — — | — — — grüner 2 — 
De Zehnte von | | 
( einem Morgen. ) | i 
Be a IT N ——— 
-I3I8|-|a| sı-| 2| s|-| 2|9 
| | | 
— 10110 | —/ı| 7)j—|120|-|-[10|—- 
| f | 
früher 1 . e | . | e 
me | 7-1 2|0/-| | - 314 
| | | 








Bezeichnung 
des 
Gegenſtandes. 
Häanftf A Ztr. 


(gebrochen, geſchwungen, einmal 
gehechelt) nach Abzug der Koſten. 


A Ztr. 
trocken, nach Abzug der Koſten. 
a Str. 


grüne, nad Abzug der Stoiten, 


Füllen, 3 Monat alt, a Stud 


01) ITERTITIETTTTE a Stud 
Ochſen............. A Stüd 
f um Maitag 
Kälber ........4 | um Michaelis 


Schweine Y,jährige.. A Stüd 


m ältere ..... a Stud 
| Gwödhige 
Ferken ........* 3 Monat alt 


Hammel, um Maitag inder Wolle 


Schafe, um Maitag in der Wolle 


Laͤmmer, nach dem Abfegen u. 
nad) dem Ablaufen gezogen. 





Fürftenthum 


Kalenberg. 


SKourant, 


| 
21 — 

— 6 

51 — 
J— 

10 — 

— | 2 

2 8 
ee 

2 ı 16 

l 8 — 
——— 

(1 | 8 

I 16 
1— 

— | 12 











| | Meier) 101 


I 


\-Islalwe| 


— — — — ——— —— 


— — 


Brei: 


Hoya 


und 


Diepholz: 
Kourant. 
IP _ "AN SP RA, 


Geeſtortſch. 
Marſchortſch 


Geeſtortſch. 
Marſchort. 
22 Geeſto. 
15 Brise. 
12 Geefto. 
16 Meike 
12 | — 


Rheiniſche 
20 |SHf&. 
8 Rhn. 
10 |»tie. 
16 |R&n. 
20 |»si8. 

Rheiniſche 
10 |9%78. 





12 Ren. 
6 Fr 
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Beyirte 













































































2 | Fürſtenthümer | Uülzen, Lünebur 
m ——— zen, g 
a Göttingen Gelle. | und 
ildesheim. und 
Grubenhagen. Harburg. 
Kourtant. | Kourant. Kourant. Kourant, 
"EEE: — 3 mal m % 
— — — | — — — 1 — — Iii—|— 
| ad àà 40 0 
| | a 6 09 RE Wer DR MER (EEE, De 
Ti a u a et Bu 10 — — 1 10 | — 
„ri 12 | — a ee ER | ’t-1—-| 71-|- 
I /von 3bis 6mnt. | 14 | — | — 14 — | — 
von 6bis 12 Mint. | 21! — | — |21! — | — 
— — —— — — | a Et Des el Eh De 
Er a ee 
3 Tage alt — 12 — | — 124 — 
1. |) ARbis 14 Tage aut | 1 | — |-| 11—| — 
ı 4258| 1m —- | ı lm) — 
4 big 6 Mnt. alt 2 16 — 2 ı 16 | — 
4 (jägeige) — = in 1 2 a a 
| 2 | 12 ml 212 | — 
— — — — — | — 3 9.912 Mint. | 3 — — 
5v. 122 Jahr 5 — — 
——— nel Kama IE © SE — 
= 20 20 | } 1 2 — | 1 2 —— 
fette Sjährige 2 | — | — | 20 Hoͤſch. — 20 — 
12121 — | rr | — 
2ıl sem. 1| 6 
u nläsee | | 12 — | 1 16 mm | 1) 16) — 
| | 
— — — — | 12 4jqhb. — | 12 | — 
| * 16 erh. — | 16 | — 
al Bau a Ba Sa En 1 4 Rhyn. 1 41 — 
Im Durchſchnitt De w a — — 
) Maitag oder Is! _I— 7 * — 
| Ts gi “| | — | 14 Syn. — | 11| — 








Bezeichnung | Fürftentbum Hoya 


des Kalenberg. Diepholz, 
Gegenftandee. Kourant. Kourant. 


P x 4A PP a 


Bienen (Immen) im Septem: 


ber incl. des Korbes aStüd | ı | SI — | ı Il sl — 
Brot à Pfo. 
vom gebeutelten klaren Mehle | — | — | 7 — | — 7 
vom gebeutelten groben Mehle | — | — | 6 | — | — 6 
vom gejchrotenen oder unge: 
beutelten Mehle........ -—|-ı5|—-!-—-]| 353 
—A——— à Pfd. —— 3— — | 2| 8 
Branntwein ......... aa. — | 31 —Ii— | 3|I — 
Schweinefleifh a Pfd. : 
friſch — 21 — | — 2 
Schulterblätter... ee | SI —_ | _ | 1) & 
N. a Süd 1 — — 6 —|I—| 6 
u ER Ast. 18— 
Brennholz, Eichen, das Klaftr | 31 — — — I —- I — 
a 144 Kubikfuß im Walde. 
Steinfohlen, die Balge ...... een 
a1 Kubiffuß auf der Grube, 
à Pfd. — 10 —|—| 8| — 
JJJ app —— 31 — — 2| 6, 


einmal durd die Hechel gezogen. 
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B e 3 irke. 

Fürſtenthum — Gelle Ülzen, — 
ildesheim. und * 
— Grubenhagen. Harburg. 
Kourant. Kourant. Kourant. Kourant. 


| 
>) 
| 





— 31 — —2131-2 —21315— 315 
— ed Be 1 — 5 41 — 2 6 — 2 6 
| 
- — l|-1-|1- | -1-1 1] ı|—| 1] 4 

-1- 161 -|1—-|—- — — 3|—-|-|!3 

—-la8l —1 — —8———— 

ſenholz a Schock Klafter 

1 — | —-ıI-1|I-|1— 4: 2181—21—— 

— —-i1-|10i—-1|1-—-1!19|I| —I—| 8|ı — 


a Stein zu 208 || & Stein zu20 & 





v. Reben, dad Königr. Hannover. 17 











Buchweizen. «u... .-- a Hpt. | — 
irfe, gefchälte, .- + +-- a Dr. | — 
bmnel soo sonnnna>s a Pfd. — 

Winterrübfamen u. Raps a Hpt. - 

Sommerfamen -». ++.» a Hpt. | — 

JJJ A Hpt. 2 

Weizen: u. Rockenſtroh, eis. 
die Stiege 20 Bd. à 10 Pfd-S |. .r 





Gerſtenſtrohß 
eu von Marſchwieſen, 
beſte Qualitaͤt ...... à Ztr. 








Heu von Angerwieſen, 
ſuͤßes Heu ......... tr. 











Heu von Bruchwieſen, 





Esparſette, getrocknet .. à Ztr. 


Kartoffeln ........... a Hpt. 
die Koſten des Rodens u. Ein— 


fahrens abgerechnet. 
Kohl, weißer,....... A Schock 


Flachs, grüner, in f. g. Knutt— 
bunden ......... A 50 Pfd. 









ſaures Heu, geringfte Qualität || — 
‚Klee, rother u. Luzerne, 2 
getrodnet erenene.- A ae 


Bezeichnung Lanbbroftei 
bes Stabe. 
Gegenftandes,. — 


IS A EN 

13 | 11 

8 ee 

2 — 

20 | — 

9 — 
10 Geeſt 
9 Merſch. 

| 

10 | — 

10 | — 
8 6 

71 — 
—— 

8 6 
J— 
12 | — 
Kalenberg. 


Morgen, 






Preis: 


Fürftenthbum 
Osnabrück. 


Kourant. 


EZ; 


u 
2 


— 1 
ef 
— 
508 5 





a 


BEIEBEEE 












Bejirte 











il 
Herzoatbum | Graffchaft 
Meppen. Lingen. 
Kourant. RKourant. 

— a 
— I 13 41 — | 12 3 

2 4 1 DI — 
21 — | — J — 

1 16 | — | — 20 — 
— 1121 —i — 113 4 
— ‚ae Peg re 
% 71—I—-| si — 
Ba 5 — 8 4 
| 128 en * — 
| 
u > — — — — 
— 1 6 | — 1 6 
al een 
—F 2) 6 je 121% 
-I-[|2|-|-|2 
— Yu per u 











es 259 Ba 


Graffchaft 
Bentheim. Dftfriesland. 
Kourant. Kourant. 
* IK a «P IK a 

















14 | 10 — — — 
ee Dee pe 
6I|— —— — 
Ben BE —* Schoof WR 
131 a ıl- | — | 4 
> 9 BOB —— 
Se — re 

1000 9 mittler Güte 
5 | 2 12 — 
116 — | — — 
.. 99] [ge] —— 
2! 66 — — — 
— u ee 
5 — — — — 





17* 
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| Brei: 


Bezeichnung Landdroſtei Fürſtenthum 
des Stade. Osnabrück. 
Gegenſtandes. — PR 
I RAP Em —& 
Ä | 
——— —— à tr. || 10 —— 1pr. is & 
(gebrochen, geſchwungen, einmal Be 
gehechelt) nah Abzug der Koften. 
Tabak „m -„.-.. nn... .......... a Str. — m > — — — 
troden, nah Abzug der Koften. 
Zichorien ........ a 100 PR. — | Al — I — | 8| — 
grüne, nad Abzug der Koften. 
Füllen, 3 Monat alt, à Stüd | 8 | — | —- | 5|_ | —_ 


» gs Monat alt, aStüd | 5 I — | — 
» 6—12 Monat alt,a&t. | 2 | 2 | — 
von 200—250 H 





IDEE aa a Stiel — I — | — l | pr. 24 & 
DEREN rare a Sidi -— | — | —- | - | - | — 
N D — ——— à Stuͤ — 8 9% 14 Tage 1 
er * — 4—6 Ch. 2 
weine 'Zjährige.. A Stü 2| — | jabri 
» Älterer... Stüd von2Y, bi6.P As .? 
| Gwöcige — /16| — | —|ı — 
Ferken ........ 3 WMonat alt — — 1412 — 
— fette 1|16 | fett 
Hammel, um Maitag in der Wolle ‚ji 16 u | 11 — (man 





Weideſchafe 


⸗ 1—3 Jahr incl. 1 bis 1 4 
Schafe, um Maitag in der Wolle | Ei: —X 6% * 
1 


Laͤmmer, nach dem Abfegen u. | Y,—ı%. incl, | 6—8 Boden 
nad dem Ablaufen gezogen . — 6—16 996 Geeft || 10—14 gg Geeſt 
Bienen (Immen) im Septem: 25:0 ® 
ber, incl. des Korbes A Stüd 1— 2 .P 1Ii— | — 


— 
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Bezirkfe 


Herzogthum Graffchaft Grafſchaft 


Meppen. Lingen. Bentheim. Dffeietland. 
Aourant. Kourant. Kourant. Kourant. 

> Eee. BE. ER ZU RE: PP EA IS JA. 
I I AI ll IT 1 Ta be Tl 
— 81 — | — 38sI — I — 8— I — — — 
4 2| — 4112| — 4ı1—- 1-1 - 1— | — 

6 Monat alt, | 3 Monat alt. 

— 8 — — 81 — — 811— 
— „16 — — 16 — — 116 — — I — 1 — 

11 || — il— | — 1| — — 
3 liãhrige —— 


= ann 4 |über ljähr. 


Pachtſchafe Pachtſchafe 
16 | — I — | 16 















Brot A Pfd. 
vom gebeutelten Flaren Mehle || — 
vom gebeutelten groben Mehle | — 
vom gefchrotenen oder unge: 
beutelten Mehle ........ — 











Bezeichnung Landdroſtei 
des Stade. 
Gegenſtandes. — 
Pa 


EU 2 
Branntwein ......... à Qrt. — | 2 
Schweinefleifh a Pfd. : 

feifi — 1 
Schulterblaͤtter.. — —— 
Brennholz, Eichen, dad Klafter | — — — 
à 144 Kubikfuß im Walde, 
Steinkohlen, die Balge ...... —— 
A 1 Kubilfuß auf der Grube, 
PETER 8 — 
en ———— :1— | 2] — 
einmal durd bie Hechel gezogen. geſchwungen. 








P r ei 8⸗ 
Fürſtenthum 
Osnabrück. 


Kourant. 
SP EA 









lea 5 
— 2 4 
— — 1 
— 1 6 
11 8| — 

ee 
hartes pr. Zuber. 

Free u 

a — 
pr. 60 ® unge 


ezirfe. 

Herzogthum Grafſchaft Grafſchaft 
Meppen. Lingen. Bentheim. Oſtfriesland. 
Kourant. Kourant. Kourant. Kourant. 

ET AP FEAT PP RR A RA 


— — 51—|I—| 5! — | — | — I ungebeutet!| 6 


— 2 — — 2| 4 —2141—21316 
34 Loth Kölniſch 


— — | — | | — — — — DE — — 


a feiie 8 
1 Ist! — I — I — I — 
— — | = 
Apännig Fuder * 13 Imetitt!| — | — 
melirt. 


-I s|-|-1I! s/i-I-| s|-|I-|-|I- 


18) Al — I — 3 li — 3 4 || — 3 1 
rein gehechelt. rein gebechelt. rein gehechelt. 
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c. Normal: Preife der 
($$. 206 bis 211. der 
wie folche auf die Sahre 1834 bis 











| Preis: 
1. 2. 
Bezeihnung 
tes Fürftenthum Grafichaften 
Gegenftandes. Kalenberg. Hoya und Diepholz. 
«P IH A «P IK N 
| 
Spanndienfte. | | In ber 
Pf. 2Kn. 1| 41 — a)41pf. 28.1 — 20 | — |Marfd 
ja) 1Tag zum Einfah: 4 = 1= | ] i 8 — 18— Geeſt 
ren von Getreide in |3 = 1 = |— |21i—| 3-1—14 — WMarſch 
ber Ernte, 2 = 1: \—I17I 6 — 13 — | Geeft 
li 2=: 1. |—|12/—|Marfdı 
— | 11|— |Geeft 
b) 1 Zag zu anderen |4 = 2 = |—|18|—|b)4 = 2+ |—|16|— Mari 
Arbeiten und zui4= 1: — i6 6 — 14 — Geeſt 
jeder Zaprözeit. [3 = 1 = |—i13| 6) 3-1--10— Warſch 
2: 1: |—ill! 3 — | 9I— Geeſt 
à Zag 10 Stunb. | 2:1: |—| 8|— Marſch 
| — 7 — Geeſt 
Handdienſte. 
a) 1Tag zum Mähen 
oder Schneiden. — — 4— — — 3 4 — 
b) 1 Tag zu anderen II Mann — 2] Sl Mann — 2) 8] — 
Arbeiten ohne Un: |1Brauenep.|—! 2 — IFrauensp./ — 2i—] — 
terſchied ber Jahrs⸗ ‚lunerwadjf. lunerwachſ. 
zeit. —* über Perſon über 


a Tag 10 St. 14 Jahr. — 1110) 14Iahr, |—| 116351 — 
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Natural: Handdienite 
Ahlöfungs = Ordnung), 
1843 inclusive feftgeftellt find. 





Bezirke. 
3. 4. u 
. - ü 
Fuͤrſtenthum Hildesheim Städte: rubendagen 


mit Ausnahme der Städte Goslar und 
Hildesheim und Goslar und des Hildesheim. „engen 


. bemerkten 
alten Amts Hunnesruͤck. Ausnahmen. 


I EA PP RAN PP MA 
Bu gewöhnlicher 


Arbeit. 
4Pf. u. 2 Kn. 1 4 — l1li—| — 
4 = 1 : 1 1 8 —ı2| — 
3 : l : — | 21 | — - 18 — 
2 = 1ı:|—|1 4 —- 1155| — 

3um Pflügen 
und Eggen. 
4 s 2 :\—-I3B| — — 116 — 
4 > 1:1 —1!16 6 — |! 14 8 
3 > 1:|\i—|3133 6 — | 1272| — 
2 s 1: | — | 10 6 —- 110 — 
Zu vergl. Kolumne 9 und 10. 
1 Mann — | — | — — 1218 
1 Frau — — | — — 21 — 
1 Menſch 
unter 18 Jahr. — | — | — ae me 
unter 6 = | — | — | — — 119 








Bezeichnung 





bes 






Gegenftandes. 










Spanndienfte. 





der Ernte. 










b) 1 Zag zu anderen 
Arbeiten und in 
jeder Jahrszeit. 


Aa Sag 10 Stund. 
Handdienſte. 


a) 1 Tag zum Mähen 
ober Schneiben. 






b) 1 Zag zu anderen 
Arbeiten ohne Uns 
terſchied der Jahrs⸗ 
zeit. 

à Tag 10 St. 


a) 1Tag zum Einfah⸗ 
ren von Getreide in 
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6. 
Städte: Göttingen, 


Münden, Nordheim, — 
Duderſtadt, Eimbeck, zberg 
Oſterode und 
und Amt Elbingerode. Duderſtadt. 
4 






Zu gewöhnl. 






Arbeit. 
4Pf. u. 2 Kn. 11 61— 
4 2 1 2 1 3 6 
3: 1:|-|2| 6 


2: 1: ı8 | 9 
Zum Pflügen 
und Eggen. 

20 











DD 70 ae 
| Ze | 
— — er 

77 








1 Mann — 3| & 
1 Frau — 218 
1 Menſch 


unter 18 Jahr. 


unter 16 = 





7. 











Zum Pflügen 
und Eggen. 


14 
12 
10 

8 









10 
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‚Bezirke. 

| 8 9 10. u 

ka Städte: Elze, 
tabte Gronau und 
* Alfeld und || Peine nebſt Amt 
Scharzfel3. Bodenem. beren Elbingerobe. 
Feldmarfen. 


AP EP AT PP RR ur 4 
Zu gewöhnlicher 


Arbeit. 
u — 
— 18 4 Zu vergl. Bu vergl, 
Kolumne 3. Kolumne 3, 
|. 
— | 232 6 
Zum Pflügen 
und Eggen. 
— | 13 4 
=. 18 | 22 
— 10 — 
— 8414 
—— sg) Ks 8iı —| 3) 131 — | 4| 8 
-|1-|-I1-| 2| 21—| 2| ni-|3|6 
— J — 1 — 4 — 1 934 — 2 „II I — 





Bezeichnung Gelle. 





be3 “ 
| Pflug-, 
Gegenftandes. Gemwöhnlihe Spannbienfte. Ernte 
Dienfte, | Pienfte. 














=. 





Spanndienfte. 


1Pf. u. 1 8n.J—| 7)—|—| a) si—| 9] a 
1Tag a 10 Stund, 

2 ⸗ 1 = |—| 9110/—| 6| 6|—|13| ı 

3 >: 1 = I1—i1ll 5i—| 7) si—lı5| 3 

3 ⸗ 2 = |—-!13) 55—! s/ı1l—!17!10 

4 3 1 = j—!15j11J—|10| 8|—|21) 3 

4 = 2 = |—!17| 6/—!11l8 |—|23| 4 
Handdienſte. 

1 Mann —21 8. 
1 Zag a 10 St, 

1 Frau it HI 1 IT. 

1 Menſch 


unter 16 Jahr. I—| 1) 9 —I—I—!_i-—_]__ 
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Bezirke. 


13. 
Ülzen, Lüneburg und Harburg. 
Pflug⸗, Hacke⸗ 
Gewohnliche Spanndienſte. und Ernte » Dienfte. 
Eoge : Dienfte. 


PA EA Pa 


19.u 1fn.| — | 7 1|—| 4 9I|—1915 
2 = 1 :|ı — 9I| 10 — 6 71—1313 1 
3 : 1- — 11116— 7 8—115 4 
2: 1 : 
und 1 Enfen| — | 12 il—!38 11 — 11 1 
3 dp. 1 En. 
und 1 Enten! — | 13 5I|—-1!I!9I —-|—-IV71Iı 
ee — 1603 — 10 10- 2118 
A =: l : 
und 1 Enfeni — ! 8 | 5| — | 12 3 1| — 6 
'|5 Pf. 1 Rn. 
| und 1 Enten] — | 21 4\| — | 14 3 1 4 5 
6 Pf. 1 An. 
und 1 Enfen]| 1| — 8 — 11615 1 10 
4Ochſen 1 Kn. 
und 1 Enten! — 11111 — 7111 — 115111 
2 Ochſen in] — 5/lıu | — | a|l— | —| 71m 
Gewöhnliche Handdienſte. Ernte⸗Handdienſte. 
— — 2 911 — 13 | — | — — 
— — | 2|— | — 2!8I1—-|1 -|1— 
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Preis: Bezirk 





14. 


Fürftentbum Osnabruü 





Spanndienfte. 
4 Dferde und 2 Knedte, 
Gewöhnlicher Spanndienft. 


I. Bezirks» Unterabtheilung. 


I) Amts Iburg, die Voigtei Glane, Hagen umb Öfebe 
2) » Wittlages Dunteburg, die Voigtei Wittlage .. 
3) »  Berfenbrüd, die Voigtei Badbergen. nur... 


II. Bezirks: Unterabtheilung. 
1) Amts Dsnabrüd, die Voigteien Osnabrüd, Belm * 





Schlebehauſe 
2) » Iburg, die Voigtei Diſſen und Bilter...... 
3) » Grönenberg, d. Vgt. Buer, Riemsloh, Neuen⸗/ 

kirchen und Wellingholthauſen ...... rue 
4) Amt Vörden ann ee —E 


III. Bezirks-Unterabtheilung. 
1) Amts Iburg, die Vgt. Borgloh und Glandorf .... 
2) » Grönenberg, die Bat. Melle............. 
3) » Berſenbrück, die Bat. Menslage und Gehrde.. 
4) » Fürſtenau, die Vgt. Fürſtenau und Berge... 


IV. Bezirks-Unterabtheilung. 
1) Amts Osnabrück, die Vgt. Biſſendorf........... 
2) » Wittlage-Hunteburg, die Bat. Oftercappeln.. 
3) » Berſenbrück, die Vgt. Ankum und Alfhauſen.. 


V. Bezirks-Unterabtheilung. 
1) Amts Iburg, die Bot. Laer.................. 
2) » Wittlage- Hunteburg, die Dot. Hunteburg... 
3) »  Bürftenau, die Bot. Merzen ......... u... 
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Breid:-Bezirk. 








14. 


Sürftentbum Odnabrüd. 
PP KR 


— — ——_—_—— ——— — — —— 


Spanndienſte. 
2 Pferde und I Knecht. 
Gewöhnlicher Spannbienft. 


1. Bezirks-Unterabtheilung. 
I) Amts Osnabrüd, die Vogt. Osnabrück und Belm .. 
) » Iburg, die Wat. Glane, Hagen und Dfebe .. 
3) »  Grönenberg, die Bat. — Neuenkirchen 


und Wellingholthauſen...... en et. 
) »  WittlagesHunteburg, bie Bat. Wittlage.. 
5) Amt Vörden „soo conunsoneenn nen nn nennen nn. 
6) Amts Berfenbrüd, die Vgt. Badbergen.. ........ 


I. Bezirks-Unterabtheilung. 


I) Amts Osnabrück, die Bot. Schlebehaufen u, Biffendorf 
) » Iburg, die Bat. Glandorf, Diffen und vu 


3) 9»  Grönenberg, die Vogt. Melle und Buer.. 
) » BWittlager Hunteburg, bie Bat. Offercappelt... .)| — 9 — 
5) »  Berfenbrüd, d. Bot. Alfhaufen, Antum, Mens: 
lage und Gehrde .........···....*4 
5) » Fürftenau, die Bot. Fürftenau und Berge... 


IH. Bezirks» Unterabtheilung. 
I) Amts Iburg, die Wat. Borgloh und Laer ....... 
) » Wittlages Hunteburg, die Vet. Hunteburg...)| — | -8 | — 
3) »  Fürftenau, die Vogt. Merzen ............. 


— — — rGc— — 


Für 1 Pferd und I Knedt. 
Gewöhnlicher Spannbienft. 


Im ganzen Bezirke......... Doreen nee | — 6— 
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14. 


Sürfttentbum Osnabruck. 


Handbienfte. 
Kür einen gewöhnlihen Hanbdbienft, 


I. Bezirfö-Unterabtheilung. 


1) Amts Iburg, die Voigteien Glane, Hagen, Üfebe, 
Borgloh und Glandorf .......... — 
2) » Berſenbrück, bie Vgt. Badbergen.......... 


II. Bezirks-Unterabtheilung. 


1) Amts Iburg, bie Vgt. Diſſen, Hilter und Laer.... 
2) » Grönenberg, die Vgt. Melle, Neuenkirchen und 


Wellingholthauſen ..................... 

3) Amt Wittlage⸗-Hunteburg ............... ee 

a u 7 10 EEE TTETTPITLTTTOT 

5) Amts Fürftenau, die Vogt. Fürſtenau............ 
III. Bezirfö-Unterabtheilung. 

Amt Dönabrüd „»u.».% “ww... 6 .». men nn — „ee ee 8 


IV. Bezirks »Unterabtheilung. 
1) Amts Grönenbera, die Vgt. Buer und Riemsloh .. 
2) »  Berfenbrüd, bie Vgt. Ankum, Alfhaufen, Mens: 
lage und Gehrde...................... 
3) » Fürſtenau, bie Bot. Merzen und Berge .... 


A 
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Preis: Bezirke 
15. 


Bezeihnung 
. Herzogthum Aremberg: Meppen 

: und 

Gegenftandes. Gericht Papenburg. 


bes 


LE 2 





Spanndienfte. 2 Pferde u. 1 Knecht 
a) im Herzogthume Arem⸗ 
Aa Zag 10 Stunden. berg Meppen exclusive 
Papenburg .......... — 12 — 
b) im Gerichts s Bezirke 
Papenburg ......... — 18— 


ad a. Muß ein Knecht mehr 
geſtellt werden, ſo wird dem 
Preiſe eines Spannbienftes 
der Preis eines Handdienſtes 
zugerechnet, 


Hanbbienfte. 1 Handdienſt zu 10 St. 

a) im Herzogthume Arem⸗ 

A Zag 10 Stunden, berg: Meppen exclusive 
Papenburg .......... — 3 9 

b) im Gerichts » Bezirke 
Papenburg .......... — Bl — 


v. Reben, bad Königr. Hannover. 18 
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Preis-Bezirke. 
6 I 17. ö 
Bezeihnung 
Stadt und Amt Lingen | Grafſchaft 
des | — | Bentheim 
| n inclusive ber 
Gegenflandes. | Amt Freren. Herrlihfeit Lage. 
! 
I zule nn — — 
Spanndienfte. | ' 
2Pf. u. 1 Sn. | Ä 2 Dferde| | 


) 


a) 1 Zag zum Einsigemwöhnl. | — 
fahren von Getreide 
in der Ernte. 


12 — u. IKn. — 12 - 


! 





\a) Kür aa 


mit 4 Pf. und 1 sn. | | Zu vergl. 
wird dem Preife n 

















! Kolumne 
"Spanndienftes mit 2] 16. | | 
I pferden 1 Km. Y,| | | 
b) 1 Zag zu ander mit 3 Pf. 1 An. "| | | | 
ven Arbeiten und zu hinzugerechnet, falls | 
jeder Jahrszeit. ſolche Dienfte vor—⸗ | | 
A Tag 10 St. Per | 
by Muß 1 Knecht, | | | | | 
‚mehr geftellt werden, | | | 
fo wird dem Preifei | | | 
des Spanndienftes der, | | | 
preis eines Handdien | | | | 
iftes Hinzugerecdhnet, | | 
| | | 
| ‚17171 
| | | I A 
Handdienfte. u De 
| | 
A Tag 10 St. || 1 Handbienft... — 3.9 1 Handd. — 4 


| 


IT 


| 
| 
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D. Gewerbtbhätigfeit im engeren Sinne. 


Die fonftige Gewerbthätigfeit (außer der Landwirthfchaft, 
jedoch mit Einfluß der ald Nebenbefchäftigung getriebenen Ges 
werbe) befchäftigt den 10ten bis Iten Theil der Bevölkerung des 
Königreihd. Man verarbeitet bis jegt weit mehr inländifche 
ald fremde rohe Erzeugniffe, woburd dem Lande große Sum: 
men erhalten, größere verfchafft werden, wie fich bei Der weiter 
unten folgenden Darftellung der Ein- und Ausfuhren ergeben 
dürfte; auch find unfere Gewerbe dadurch vom Auslande 
weniger abhängig. Eine Widerlegung ber früher faft all 
gemein verbreiteten Anficht, auch noch jetzt einzeln aufgeftellten 
und nachgefprochenen Behauptung, »unfer Land eigne 
fih nicht für fabrifmäßige Betriebe«, wird hier 
nicht beabfichtigt; weil die Erfahrung der letzteren Jahre das 
Segentheil hinreichend dargethan hat. Die Thatfache, daß 
feit Anfang des Jahrs 1834 das Königreih mehr ald 300 
neue und über 100 bedeutend erweiterte und verbefferte fabrif: 
artige Gtabliffements erhalten hat, beweif’t, dag man jet 
die großen Vortheile fehäßen gelernt hat, welche unfer Land, 
durch feine Lage an der See und von Wafferftraßen durch: 
fchnitten, bei mäßigen Preifen des Tagelohns und der Lebens: 
bebürfniffe, fehr vielen Gewerbbetrieben bdarbietet. 

Eine genaue und ins Einzelne gehende Schilderung des 
Zuftandes der Gemwerböbetriebe des Königreihs ift bei dem 
gänzlihen Mangel offizieller Daten (wir befigen befanntlich 
fein ftatiftifches Buͤreau oder eine gleichen Zweck habende 
Einrihtung) höchft fehwierig.e Dazu Fommt, daß außer ber 
bereit8 43 Jahre alten, übrigens vortrefflihen Schrift von 
Datje (Abriß des Fabrifen:, Gewerbe: und Handlungs- 
Zuftandes in den Kur⸗Braunſchweig-Luͤneburgiſchen Landen, 

18* 
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Göttingen 1796), felbft zuverläffige Privat Arbeiten nur über 
einige Landestheile, und auch diefe zum Theil nicht mehr neu, 
vorhanden find. Unter folchen Umftänden würde es durchaus 
unthunlich fein, einigermaßen fichere Nachrichten zu liefern, 
wenn nicht der Gewerbe>Berein für dad Königreich Hannover 
feit feiner Gründung im Sahre 1834 fortwährend bemüht 
gewefen wäre, Materialien zu einem möglichft getreuen Bilde 
der Gemwerbthätigfeit zu fammeln. Die im Nachftehenden 
enthaltenen Notizen find deshalb, fomweit der Verfaſſer nicht 
felbft fie auf feinen Reifen fammelte, faft ausfchlieglih den 
Akten des GewerbesBereind entnommen, und als faft einzige 
andere Quelle find für die Metallwerke des Harzes die Schriften 
von Hausmann, Zimmermann und die betreffenden 
Auffäge im 10ten Bande von Karftens Archive zu bezeichnen. 

Die eingeflochtenen Bemerkungen über Ein- und Ausgangs⸗ 
Abgaben bürften, bei dem großen Einfluffe, welchen jene jeßt 
auf die Gewerbthätigfeit faft aller Länder äußern, nicht Über: 
flüffig erfcheinen. 

I. Wietall: Arbeiten. | 

Bei weiten am erheblichften find die im landesherrlichen 
Eigenthume befindlichen Metallwerfe am Harze, weldhe im 
Durchſchnitt für mehr als 1,500,000 Rthlr. Werth jährlich 
produziren und etwa 5500 Arbeiter direft befchäftigen (unge: 
rechnet die Kommunion: Werfe). 


A. Silber:Bergwerfe und Hütten. 

Nachdem über die Gewinnung ber filberhaltigen Erze 
bereit oben das Erforderliche gefagt ift, wird hier im Allge— 
meinen nur zu bemerken fein, daß der Hüttenbetrieb lediglich 
in den Händen der Landesherrſchaft fich befindet, und auf 
der Silberhütte bei Andreasberg, auf ber Franfenfcharner, 
Atenauer und Lautenthaler Silberhütte; fowie auf den Kom: 
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munion-Werken: Sophienhütte, Zuliushütte und Frau Marien: 
Saigerhütte Statt findet. | 

Die Silberhütte zu St. Andreasberg verfchmelzt, 
neben filberhaltigem Bleiglanz und Tupferhaltigen Erzen, 
reichere eigentliche Silber-Erze, und ihr Hauptprobuft ift dies 
edle Metal, während Blei und Kupfer nur ald Neben: 
produfte zu betrachten find. Auch wird auf diefer Hütte feit 
einigen Jahren, aus den auf den Andreasberger Gängen ein: 
brechenden Arſenik-Erzen, Arfenik dargeftellt. — Die Fran: 
kenſcharner Hütte Liefert ausfchlieglih nur Silber, Blei 
und Glätte als fertige Produkte. — Die Altenaner Silber: 
huͤtte erzeugt, neben den zulegt nenannten Produften, zugleich. 
Kupfer. — Die Lautenthaler Hütte hat neben ber Blei— 
Arbeit auh Kupfer- Arbeit. — Bon den Kommunion: Unters 
harziſchen oder Rammelöberger Hütten bereitet die Julius 
Hütte bei Aftfeld auch Zinkoitriol und hat eine Schwefel: 
Läuterung; übrigens gewinnt biefelbe, fowie die Sophien— 
und die Frau Marien-Saigerhütte zur Oker, Zink und 
Rohſchwefel, und Ießtere, wo auch die Goldſcheidung gefchieht, 
ift befonders wichtig durch ihre Kupfer=Arbeit. 

Da der Betrieböfortgang aller Metallwerke durch das 
fiete Vorhandenſein des erforderlichen Waſſers wefentlich be: 
dingt ift, fo ift auf die Anlagen zur Wafferfammlung 
in Zeichen und auf die Wafferleitungen die größte Sorgfalt 
verwendet. In den Klauöthaler und Zellerfelder Revieren 
find 62 zum Xheil bedeutende Teiche; für die Werfe des 
Andreadberger Revierd liefert der große Oderteich faft immer 
binreichended Waffer. Zur mehanifhen Aufbereitung der 
Erze dienen: 9 Erz: und Schlamm Wäfchen und 35 Pochwerke. 
Unter den Pochwerken ift die f. g. Dorotheer Erzwäfche das 
größte und mit den mannigfaltigften Einrichtungen verfehen, 
indem fie außer ben Rättern und Setmafchinen, auch Stoß: 
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heerbe und Schlefifche Sichertröge, fowie 9 Pochftempel und 
ein Erzwalzwerf befigt. Diefe allein befchäftigt 74 Arbeiter. 
Die Pochwerfe, welde für die Scheide=-Arbeit, mit 
Nätterwäfchen und Seßvorrichtungen, für die Poh=Arbeit mit 
einem Stempelwerke und zum Theil mit Walzwerken; für die 
Schlämm:Arbeiten mit Schlämmgräben, Planen: und 
Kehrheerden, mit Mehlführungen und Suͤmpfen, verfehen find: 
liegen in verfchiedenen Gegenden vertheilt. 
Sm Klausthaler Thale befinden fih 13 mit 90 Stempeln 
Bei der Grube Dorothea » » 1» 9 » 


Bei der Grube Bergwerföwohlfehtt 1» 9 » 
Sm Snnerfte = Thale » » 4» 24 » 
» Rolfters Thale » » 4» 24 » 
» Bellerfelder Thale » » 4» 97 » 
» Wildemanner Thale » » 2» 18 » 
Am Schulenberge » » 1»6 » 
Zur Bodöwiefe » » 1» 6 y 
Zu Pautenthal » » 3» 24 » 
Bu Grund » » 1» 9 » 


Nur während des Sommers werden bie Erze verpocht, 
weil im Winter dad Eid die Arbeit erfchweren und weniger 
bortheilhaft machen würde. In biefer Sahreszeit verarbeitet 
man die Pochwerks: Abfälle oder f. g. After, auf Rechnung 
der Sinappfchaft. Die Stuff-Erze werben größtentheils un- 
verpocht den Hütten geliefert und hier in den Stuffpochwerfen 
zerkleinert. 
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1) Produktion der der Krone Hannover allein 
zugehörigen Silberwerfe. 


aus dem einfei= 
tigen Hannover⸗ 
hen Oberharz 
aus d. Kommus 
nion Oberharz 
| een ——— ñ 1 


Rad dem Durdfähnitte 
der Jahre 1718— 1724 


Glatte. 


3tnr, 
110 . 


Blei, | Kupfer. 
3tnr, 


3tnt, 
a 1108. à 110 8, 


Silber. 
Mark. a 


42000| 7500| 18000) 3000 


18500| 4500| 12000| 400° 
"30000, 3400 


Summa 


Nah) dem Durchſchnitte der Jahre 


1801 bis 1805 


60500| 12000 
32199| 13897) 38743] 723 
57196| 527 


Nah dem Durchſchnitte der Jahre 





1826 bis 1830 


44215| 26105 


Ferner find produzirt: 


In 
— 
den Treiven 
Jah⸗ u 


ren, 


Ungefähres 
Gewidt. 


Pfund 

6965| 153230000 
7009|154198000 
6932 152504000 


6614| 145508000 
6451| 141922000 
6824 | 150125000 
6527|143594000 
6664| 146608000 


Er Pfunde. 


Schlie 
Röſte Schlieg. 
zu 3300 


Anzahl. 3 


Stätte und 
Blei, NE 


pfbe. 


Silber. 


Pfunde. | Mark. | Pfunde, 


52911)11026510|49610 
54128! 11479390 53350 
51293) 10516220 54890 
49405 10771750 54230 
47346, 9585950 |48730 
46907| 836938866480 
43562. 9196000 55500] 
43513| 8722900 89400 


7171 25664300 
6970 —— 
6926 * 
6547 21605100 
65841 21727200 
6824 22519200 
— 
6324|20869200 





2) ProdbuftiondesKommunion Silberbergwerf3: 


Haushalte des Rammelöberges bei Goslar. 


(, Hannover, , Braunfchweig.) 


00261 
00987 
9LOLPF 
09009 


0ISIE- 


DESSE 
0091 
0974 
gun), 


unvig 


009839001 TET| 002187 1006 I 
009F99||0098T1 006 16P | O0F9T 
EEEFELIOIGELT | EEGTEF SOJEL 
0E8E6910004811082877 | 0SZEI 
01808# \08TE81109666€ | 0F69T 
08EE081089E91100899E| 02981 
0LFF6T|OLLEFT | 0TEIIE| 08971 
0089841066911 ||07794E| 0168 


0081791006187 
0086991002888 
226919 OFESII 
0019091064809 
0LE109|020679 
0896191089168 
0098891001879 
0880991 0LLE88 


qunjch ||"agungds || "gung | agunsd [agunsds || gun) 


2} 
oa | up | "aaldnas || "uiE 


8 || NND 


E08E 
6008 
L00F 
LEGE 
GEeLE 
6F9€ 
E7BE 
675€ 


nor 


2912 


z ,; 01 


5303 2226 


‚9109 


8881 
LESI 
9881 
8881 
r681 
ccsl 
—Xx 
16881 


u⸗a 
vg 
ug 


us 


Die Kommunion Zehntkaffe in Goslar hatte Netto- Eins 
nahme: 183% 17,281 Rthlr., 1835 14,523 Rthlr., 183% 


21,001 Rthlr. 


[2 
’ 


Beifpielöweife noch einige Einzelnheiten 
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a) Über die Lautenthaler Hütte: Die Lautenthaler 
Hütte liegt unterhalb Lautenthal am Innerftefluffe und ihr 
Entftehen fällt in die Mitte des 16. Jahrhunderts, nachdem 
im Sahre 1548 die erften Gruben in Lautenthal aufge 
nommen worden waren. Ihre Betriebögebäude beftehen 
in einer 140 Fuß langen Schmelzhütte, mit 4 Hohöfen, 2 
Steinfrummöfen, 1 Friſchofen, 1 Saigerheerd, der zugleich 
als Kupferdarrheerdb dient, 1 Eleinen Kupfergarheerd; in 
einer 122 Fuß langen XZreibhütte, mit 3 Xreiböfen, 
1 Lehmtrodenofen; in einer 50 Fuß langen Kupferhütte 
mit 2 Kupferfrummöfen. Außerdem hat fie noch ein 
Schliegmagazin, 4 Rofthäufer, 1 Cokes- und Fichtenzapfen: 
magazin, 1 Waafenfchuppen, 1 Kohlenmagazin, 1 Kräß: 
pochwerf, welches zugleich) dad Stübbepochwerk in ſich 
begreift, 1 Kalk: und Lehmmagazin und Wohnung für 
den erften Officianten. 

E3 werben theild Holzkohlen, theild Cokes angewendet. 
Erftere kommen in Karren zu 8, Maß zur Hütte und 
hält jedes Maß 100 Kubiffuß. Die Cokes werden nad) 
Balgen, jeden zu 2 Kalenberger Kubiffuß, gemeffen. Fich- 
tenzapfen werden maßweiſe angefauft und ald Brenn: 
material benutzt. Sie find mit Cokes brauchbar, indem 
fie auflodernd wirken, was insbefondere bei den ſchweren 
Cokes nuͤtzlich ift, bei leichteren poröfen reizen fie zum 
Flammen der Gicht. Die fchweren Cokes Fommen von 
dem Leuchtgadapparate zu Hannover, die poröfen werben 
aus Schaumburger Kohlen bereitet. Das ſpezifiſche Ges 
wicht der erfteren verhält fich zu dem der letzteren wie 4: 
3, und in demfelben Verhältniß tragen erftere auch mehr 
Sat. Der Satz überfteigt dad Volumen diefer Cokes 
um dad Doppelte, bei den Schaumburger um das Anbert: 
halbfache. Übrigens find die Cokes bloß bei der Stein- 
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und Kupferkiesarbeit in Anwendung. Das Nöfteholz 
wird in Maltern von 80 Kub. Fuß Gehalt angeliefert. 
Die Wafen werden 42 Zoll lang mit 30 Zoll Umfang am 
ftarken Ende gebunden und fchodweife angeliefert. Eine 
Tonne Zreibafche oder Mergel hat 5 Kubikfuß oder 4 
Braunfhw. Himpten Volumen. Im rohen lufttrod'nen 
Zuftande wiegt eine folhe Zonne Aſche 200 Pfd., die 
Zonne Mergel aber 304 Pfd. Die gebrauchte Heerdafche 
hat ein Gewicht von 240 Pfd., der Heerbmergel wiegt 
340 Pfd. Diefe Gewichtözunahme ift allerdings bemer: 
fenswerth. Von den verfuchten Mergelforten wird eine 
bei Aftfeld gefundene als vorzüglich brauchbar angewandt. 
Bei ihr ift das Verhaͤltniß des Eohlenfauren Kalfs zum 
Thonhydrat etwa wie 4:1, und dad des Fohlenfauren 
Kalks zum Kiefel: und Zhonhydrat etwa wie 2:1. 

Die Frankenſcharner Gilberhütte, die größte unter 
allen, liegt unweit Klausthal bei dem Zufammentreffen des 
Klauöthaler Thales, mit dem Innerfte: Thale. Sie be: 
ſteht aus 1 Schliegmagazin, 3 Schmelzhütten, 3 Xreib: 
hütten, 2Rofthäufern, 11 Magazinen für Materialien und 
Produkte, 2 Geftübbe: und Kraͤtz-Pochwerken und 7 an 
deren Gebäuden. Sie befist 6 Hohöfen, 3 Krummöfen, 
3 Zreiböfen, 1 Frifchofen und 1 Saigerheerd. 


ce) Die Altenauer Eilberhütte liegt unterhalb der Berg: 


ftadt Altenau und befteht aus 1 Schliegmagazin, 1 Schmelz: 
hütte, 1 Srifchhütte, 2 Treibhütten, 3 MNöftehäufern, 
8 Magazinen für Materialien und Produkte, 1 Geftübbe: 
und Kräß-Pochwerfe und 6 anderen Gebäuden. Gie 
befist 5 Hohöfen, 2 Krummöfen, 3 ZTreiböfen, 1 Friſch— 
ofen, 1 Spleißofen, 1 Saiger- und 1 Garheerd. 


d) Die größtentheild neu gebauete Andreasberger Silber: 


huͤtte Liegt %, Stunde unterhalb der Bergſtadt gegen 
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Süden. Sie befteht aus 1 Schliegmagazin, 2 Schmelz: 

hütten, 1 Treibhütte, 1 Röftehaus, 2 Kohlenmagazinen, 

1 Baafen: und Wellen: Magazin, 1 Kupfermagazin, 

1 Geftübbe- und Kraͤtz-Pochwerk, 1 Arfenifofen und 9 ans 

deren Gebäuden. Es befinden ſich in ihr 5 Hohöfen, 

2 Krummöfen, 2 Treiböfen, 1 Frifchofen und die nöthigen 

Öfen und Heerde fr die Kupfer-Arbeit. 

e) Auf der Frau Sophien-Hütte befinden fih 4 Blei: 
erzichmelzöfen, wovon aber nur 3 im Gange find, 1 Treib⸗ 
ofen und 1 Bleifrifchofen. 

f) Auf der Herzog Julius-Huͤtte find 6 Bleierzſchmelz⸗ 
Öfen, 2 Treiböfen und 1 Bleifrifchofen. 

8) Die Frau Marien-Saigerhütte beſitzt 2 Bleierz⸗ 
ſchmelzoͤfen, 1 Treibofen, 1 Bleifriſchofen, 6 Kupfer: 
fhmelzöfen, 1 Kupferfrifhofen, 5 Gaigerheerde, 1 Darr: 
ofen, 2 Spleißöfen, 1 Garheerd. Ein neues faft vollende: 
tes Schmelzhüttene Gebäude wird bie alte verfallene 
Schmelzhütte erfeßen. 

Bon den Berfuchen und Betriebs-Verbeſſerun— 
gen der neueften Zeit find hervorzuheben: | 

1) Die auf der Klausthaler (Frankenfcharner) Silberhütte 
ausgeführten Verſuche, Bleiglanz in Flammofen (mit 
Zufas von Eohlenfaurem Kalk) zu verfchmelzen; fowie bie 
Bleifchliege in einem Ofen mit der Raſt zu verarbeiten. 

2) Die wefentlichen Verbefferungen und Beränderungen bei 
der Aufbereitung filberhaltiger Bleiglanze. 

3) Die Anwendung von Walzwerken ftatt der Pochſtempel 
bei der Aufbereitung des Bleiglanzes. 

Den Bertrieb der Bergwaren (mit Ausnahme des 
Silbers, des Eifend und der Eifenwaren) leitet eine von ber 
Verwaltung des Bergwerkshaushaltes gänzlich getrennte, in 
Hannover bomizilirte Berghandlungs-Abminiftration. 
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Der Berkauf der Bergmwaren findet fowohl unmit: 
telbar durch die Berghandlung, ald auch durch Vermittlung 
ihrer Faftoreien Statt. Diefe befinden fich theild im Inlande, 
theils im Auslande. Inländifche Faftoreien find zu Goslar, 
Dfterode, St. Andreadberg, Hannover, Celle, 
Lüneburg, Münden, Osnabruͤck; ausländifhe zu 
Braunfhweig, Magbeburg, Frankfurt am Main, 
Lübel, Altona, Hamburg, Bremen, Amfterdam, 
Rotterdam, Antwerpen, Davre, Berlin. Die Berg- 
handlung beftimmt unter Genehmigung bes Königlichen Finanz- 
Minifterii die Preife, zu denen die Bergwaren von ben Fa: 
toreien in ben Handel gebracht werben. Diefe beziehen be: 
flimmte Zagergelder und Provifionen von dem Berfauf. Die 
Frachtkoſten bis zur Faktorei trägt die Berghandlung. Der 
bedeutendfte direkte Bergwarenhandel ift in den Händen ber 
Faktoreien zu Hamburg — wo deren zwei find — Bre: 
men, Amfterdam, Rotterdam, Antwerpen, Havre; 
einige Faftoreien, namentlich die zu Goslar und Ofterode, 
verhalten fich für einen großen Theil der von ihnen zu vers 
fendenden Waren nur ald Niederlagen, aus welchen auf Ans 
weifung der Berghandlung die VBerfendungen gefchehen. Unter 
. ben verfchiedenen Zweigen ded Bergwarenhandels ift der Han- 
bel mit Blei und Glätte von größter Bedeutung. Er ift 
ed, von befien Zuftande hauptfächlich die Lage bed Oberhar: 
zifhen Bergwerkshaushaltes abhängt. Diefer wichtige Handel 
hat fein Hauptfeld außerhalb Deutfchland. Den bedeutendften 
Abſatz findet das Harzblei in Holland, wo es hauptfächlich 
zur Bleiweißfabrifation verbraucht wird; nächftdem ift befon: 
berd ber Handel nach Franfreih von Belang. Der Blei: 
handel nad Holland wirb vornehmlich durch Vermittlung der 
Zaktoreien in Amfterdam und Rotterdam, zum Theil auch 
durch die Faktoreien in Hamburg und Bremen, zumal burch 
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bie in leßterer Stadt, betrieben. Mit Frankreich findet zum 
Theil unmittelbarer Verkehr Statt; befonders ift aber ber 
Bleihandel dahin in den Händen der Hamburgifchen Fakto— 
reien. In Frankreich hat bis zu den le&teren Zeiten, in denen 
eine große Veränderung im Bleihandel eingetreten ift, das 
Harzblei mit dem in jenem ande felbft produzirten, mit ans 
derem Deutfchen und vorzüglich mit Englifchem Blei Eonkur: 
rirt; in Holland ift vormals, außer dem Harzblei, hauptfäch: 
lich nur Englifches und Rheinifches verbraucht worden. In 
Deutihland kann das Harzblei feinen fehr großen Abſatz fin⸗ 
ben, weil eö hier mit dem in den Preußifchen Rheinprovinzen, 
im Naffauifchen, in Sachen, Schlefien und in den Öfterreichis 
fhen Provinzen gewonnenen Blei konkurrirt. Die Handels: 
verbindungen mit dem Innern von Deutjchland werben durch 
die Faftoreien zu Goslar, Dfterode, Magdeburg und Frank: 
furt a. M. unterhalten. Im nordweftlichen Deutfchland wer: 
ben die Preußifchen Provinzen, Naffau und ein Theil von 
Heffen hauptfächlich von den Bergwerfen in den Rheinlanden 
mit Blei verforgt, und die Berghandlungs= Faktoreien zu Oſte— 
rode und zu Frankfurt a. M. fuchen die hie und da fich ihnen 
noch eröffnenden Abfagwege zu benugen. Im nordöftlichen 
Deutjchland werden die Preußifchen und Sächfifhen Provinzen 
durch die Faktoreien zu Goslar, Magdeburg und Berlin, fo 
wie auch auf der Elbe durch die Faftoreien in Hamburg mit 
Blei verfehen. Das mittelöftliche Deutfchland, welches Boͤh— 
men, Mähren und Schlefien begreift, bedarf Fein Blei vom 
Harz, weil in Schlefien und Böhmen dies Metall produzirt 
wird. Daffelbe findet hinfichtlich des füdöftlichen Deutfchlands 
Statt, welches von den Bergwerken in den füblichen Provinz 
zen Öfterreich8 mit Blei verforgt wird. Auch nach dem fü: 
wetlichen Deutfchland, nah Baden, Würtemberg und Baiern, 
kann der Harz auf Feinen Abſatz rechnen, indem biefe Länder 
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theild mit Sſterreichiſchem, theild mit Rheinifchem Blei ver- 
forgt werben. Außer dem rohen Blei wird auch etwas 
Walzblei verkauft, welches außerhalb Deutfchland felten 
Abnehmer findet. 

Bei der Glätte finden ganz andere Debitverhältnifje als 
bei dem Blei Statt, indem ber Abfa& fich beinahe ganz auf 
Deutfchland befchränft, und vorzüglih im nördlichen Statt 
findet. Es werden durch die. Hannoverfche Berghandlung 
jährlich etwa 10,000 Zentner Glätte verfauft, wovon ohngefähr 
Y. im Königreih Hannover — beſonders von den Töpfern — 
verbraucht wird, das Übrige hauptfächlich in anderen Deutfchen 
Ländern Abſatz findet. 

Bon dem abgefegten Kupfer wird etwa im König- 
rei Hannover befonderö bei den Berghandlungs »Fabrifen 
und den Privat: Kupferhämmern verbraucht, dad Übrige nad) 
anderen Deutfchen Staaten, nach Frankreich und Holland aus- 
geführt. 

Den Berfauf der geringen Menge von Binf beforgt, faft 
nur nach Deutfchland, die Faftorei zu Goslar. Der Schwer 
fel wird vorzugsweife nach Goslar, DOfterode und Magdeburg 
abgefebt. 

Bon den Vitriolen, weldhe die Berahandlung vom 
Unterharze erhält, wird im Königreih Hannover nicht viel 
verbraucht. Überhaupt ift der Handel mit diefer Ware nicht 
lebhaft, da in Deutfchland die Bitriolfiedereien ſich vermehrt 
haben, und außerhalb Deutfchland wenig Gelegenheit zum Ab: 
fa fih findet. Grüner Bitriol wird hauptfächlich nad) 
Nordhauſen verkauft. In früheren Zeiten wurde weißer und 
blauer Bitriol nah England ausgeführt. Den Bitriol 
bebit beforgen größtentheild die Faktoreien zu Goslar, Ham: 
burg, Bremen, Amfterdam und Rotterdam. 

Die auf den Berghandlungd= Fabriken verfertigten Mef: 
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fingmwaren werben vorzüglich im Königreich Hannover, im 
Herzogtum Braunſchweig und Herzogthum Oldenburg ver: 
fauft; Keffel und Meffingdraht finden indeffen aud in einigen 
anderen Theilen von Deutfchland Abnehmer. Beſonders ift 
der Dderfche Draht gefuht. Weniger lebhaft ift der Keſſel— 
handel, dem der immer mehr zunehmende Gebraud) der eifer: 
nen Keffel befonders fchadet. Die Konkurrenz des wohlfeilen 
Meflings von Stollberg in der Gegend von Aachen ift für die 
von der Berghandlung betriebenen Meffinghütten, mehr aber 
für das Reher'ſche als für das Ocker'ſche Werk, nachtheilig. 
Die Preife der meiften Bergwaren haben feit dem Anfange 
des laufenden Jahrhunderts fehr bedeutende Schwankungen 
erlitten, wie aus der folgenden Zufammenftellung der Preife, 
kurz vor der Franzöfifchen Dffupation, zur Zeit der Konti— 
nentalfperre, der Mittelpreife von 1853, der Durchſchnitts— 
preife im Jahre 1830 und der Preife Anfang 1839, hervorgeht. 


Für 1 Zentner in den Jahren 
1803 | 1811 | 1832 | 1830 | 1839 
1: Zu BE Zu u ZU; ? 
in Piftolen zu 5 «P 


Schwefel 

Meißer Bitriol ... 
Grüner » 
Blauer » 





Die Zranzöfifhe Kontinentalfperre, die Konkurrenz ber 
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audlänbifchen, namentlich Englifhen Bergwaren aufhebend, 
jedoch die Ausfuhr der diesfeitigen faktifh nicht hindernd, fo 
wie andere befondere Verhältniffe, trieben dad Quantum des 
Abſatzes und die Preife derfelben zu einer nie gefannten Höhe. 
Nah dem Aufhören jener Sperre trat zwar fogleich eine be 
deutende Preiderniedrigung ein, jeboch Feine größere als erfor 
derlich war, den natürlichen Zuftand, wie folcher vor ber Frans 
zöfifhen Herrfchaft war, wieder herzuftellen. Bis zum Jahre 
1827 waren fowohl ber Abſatz ald die Preife der Bergmwaren 
im Allgemeinen fehr befriedigend; allein von da an bis zum 
Sahre 1833 gerieth der Handel namentlich mit Harzblei durch 
die Aufnahme und den übermäßig ftarfen Betrieb der ergiebis 
geren und unter günfligeren Verhältniffen arbeitenden fpanis 
fchen Bleibergwerke, in eine fehr ungünflige Lage. Der Zents 
ner Blei mußte im Durchfchnitt zu 3%, Rthlr. verkauft werden, 
und wenn man erwägt, daß von biefem Brutto: Preife nicht 
allein der nahe an 3 Rthlr. betragende Zehntpreid (wofür die 
Berghandlung von den Gruben Fauft), fondern aud bie 
Transportkoſten nad den verfchiebenen Faftoreien, andere 
Faktoreikoſten, Affeturanz, Lagergeld, Eingangszölle, fowie die 
Generalkoften abgehen, bevor ein Überfhuß ſich ergiebt; fo 
begreift fich leicht, wie groß Die Verlegenheit der Berghandlung 
damald war. Die Konjunfturen für den Harzbleihandel find 
feitdem fehr günflig gewefen, und auch augenblidlich nicht 
ungünftig; allein die Beſorgniß, daß mit der Wiederherftel: 
lung der Ordnung in Spanien, bie gefährlihe Konkurrenz 
des Spanifhen Bleies wieder eintritt, fleht drohend im Hin 
tergrunde. Unerlaͤßlich ift deshalb, die Bemühungen, ben 
Abſatz der Bergmwaren auf alle Weife zu beleben, zu verbop: 
peln; um fo mehr, da ein auf Rechnung ded Staates ges 
führter Handel mit ungleih größeren Schwierigkeiten zu 
fampfen bat, als ein von Privatperfonen betriebene. Haus⸗ 


>98 289 Bea 


mann fagt über biefen Gegenſtand in feiner oben gedachten 

Schrift, Seite 333, Folgendes: 
»Die Verhältniffe, in welcher fi die Hannoverfche Berg: 
handlung, wie jede andere ähnliche Handelöbehörde befindet, 
find von der Art, daß weder fie felbft, noch die von ihr 
abhängenden Faktoreien fo freie Hand in ihren Unterneh- 
mungen haben, ald Privathandlungen, die Feiner andern 
Perſon über die auf ihre Gefchäfte fich beziehenden Maß: 
regeln Rechenſchaft abzulegen haben. Die Beſtimmung 
der Preife und ihrer Mobifizirung bei dem Wechfel der 
Konjunkturen, hängt nicht von der Berghandlungs = Abmi: 
niftration allein ab, und hinſichtlich des Kreditirens finden 
natürliher Weife große Beſchraͤnkungen Statt. Die 
Berghandlungs-Adminiſtration ift daher nit im Stande, 
fo fhnell ihre Operationen auszuführen, und diefelben den 
jedeömaligen Umftänden fo raſch anzupaffen, als folches 
einer Privathandlung möglich ifl. Dazu kommt noch, daß 
die Adminiftrationd » Koften einer auf Rechnung des Staats 
betriebenen Handlung größer fein müffen, als die einer 
Privathandlung. Ein Privatlaufmann verrichtet einen bes 
beufenden Theil der Gefchäfte felbft, und wirb gerade das 
durch in den Stand gefeßt, die von ihm abhängigen Per: 
fonen fhärfer zu Fontroliren und zur angeftrengten Thätig: 
feit anzuhalten. Die Abminiftration einer auf Rechnung 
des Staates betriebenen Handlung bedarf dagegen ein 
größered Perfonal, und kann fi) auch mancher anderer, 
einem Privatlaufmanne zu Gebote ftehender Erfparungs» 
mittel nicht bedienen. Aus diefem Allen geht klar hervor, 
daß, wenn eine abhängige Hanbelsbehörbe mit einem un: 
abhängigen Kaufmanne in die Schranken tritt, der leßtere 
leicht den Sieg davon tragen Fann.« 


Zu verfchiedenen Zeiten ift auch die Frage geftelt, 
dv. Reden, dad Könige. Hannover. 19 
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weshalb denn nicht mindeftens der Übelſtand abgeftellt wird, 

daß der Vertrieb der Bergwerksprodukte durh zwei abge» 

fonderte Behörden gefchieht. Weder. bie Nothwendigkeit, 

noch die Vortheile diefer Zrennung haben einleudhten wollen. 
B. Eifenhütten. 

Bon der Eifenftein= Förderung ift bereit oben unter den 
Erzeugniffen des Mineralveiches die Rebe gewefen. Zur Ber: 
arbeitung diefer Erze findet ein Eifenhüttens Betrieb Statt, 
der zum bei weitem größten Theile in den Händen ded Staates 
iſtz und der, wie befannt, zwei Haupt = Berfahrungsarten umfaßt: 

a) die zur erften Scheidung des Metalld aus feinen Erzen 
erforderliche Schmelzung in Hohöfen, wodurch das mit 
Kohle und einigen anderen Stoffen verbundene Roheifen 
erzeugt wird, welches gießbar ift und daher Gußeiſen 
heißt; und 
die nochmalige Umarbeitung oder dad Friſchen des Roh: 
eifens, um es mehr oder weniger von feinem Koblenftoff: 
gehalte zu befreien, wodurch, je nachdem Erftered oder 
Letzteres gefchieht, Stabeifen, db. h. ſchmiede und 
fchweißbares, aber für gewöhnliche Feuer unfchmelzbares 
Eifen; oder Stahl entfteht. 

Dad Stabeifen erleidet eine weitere Verfeinerung durch 

Zain: und Redhämmer, welche dazu dienen, einzelne Sorten 
binfichtli der äußern Form darzuftellen; oder durch Walz: 
werfe, mittelft welcher es theils ebenfalld in Stäbe, theils in 
Draht verwandelt wird, der feine Vollendung auf Leierwerfen 
‚erhält. — Mit dem Eifenhütten: Betriebe des Harzes ſteht 
außerdem die Erzeugung von Blech in Berbindung, fo wie 
die Anfertigung geſchmiedeter Kochgeſchirre. Die Verwendung 
des Eifend zu Gußwaren gefchieht entweder unmittelbar nad 
dem erften Schmelzprozeffe im Hohofen durch Leiten oder 
Shöpfen des Metalld in die Formen, oder indem bad Roh— 
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eifen in Kupolöfen umgefchmolzen wird, welches die volllomm: 
nere Darftelung fihert. Zur Verfeinerung namentlich ge: 
goffener Potterieware dient dad Emailliren und PVerzinnen. 
Bon der gefammten Roheifens Ausbeute wird im Durchſchnitt 
etwas mehr als '/, zu Stabeifen, '/, zu Gußwerf und faft '/, zu 
Sranalien (welche den Blei: und Silberhütten zu ihrem Schmelz: 
prozeffe bei der fogenannten Niederfchlagsarbeit unentbehrlich 
find) verwendet. 

A) Die dem Staate gehörenden Eifenhütten, unter ber 
Berghauptmannfchaft in Klausthal ftebend, zerfallen in fols 
gende 4 Abtheilungen: 

a) die Elbingeroder Eifenwerke: bie Rothehütte, die Mandel: 
holzer und Elender Hütte umfaffend; 
b) die Königshütte bei Lauterberg nebft der Steinrenner Hütte; 
ec) die in der Nähe von Klausthal belegenen Eifenwerfe, 
nämlich die Altenauer Eifenhütte, die Silbernaaler Frifch: 
hütte, dad Emaillirwerk zu Zellerfeld und die im Bau 
begriffene neue Lerbacher Eifenhütte. 
d) die Sollinger Hütte, nebft dem Stahlwerk auf dem ehe: 
maligen Kupferhammer bei Uälar. 
Diefe Werke enthalten zufammen: 
7 Hohöfen mit dazu gehörigen Gießereien (Königshütte, 
Steinrenner, Rothehütte 2, Altenau, Lerbach, USlar) 
16 Frifchfeuer, 
3 Zains und Ned: Feuer, 
2 Walz: und Schneid : Werke, 
1 Blehhammer : Werk, 
1 Draht: Walzwerf, 
1 Drathwerf, 
1 Roh: und Raffinir-Stahlwerk, 
1 Gußftahlwerf, 
1 Bohr: und Drehmwerf, 
19* 
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1 Emaillirwerf *). 

Sowohl das Äußere diefer Werke ald auch deren technifche 
Einrihtung hat einen hohen Grab von Vollkommenheit er⸗ 
reicht, und die angewendeten Maſchinerien, ſo wie die ſonſtigen 
einen vortheilhafteren Betrieb und eine hoͤhere Veredlung der 
Produkte bezweckenden Maßregeln, koͤnnen wohl groͤßtentheils 
als Muſter genannt werden. Auch bei Gelegenheit der in den 
Jahren 1835 und 1837, auf Veranlaſſung des Gewerbvereins, 
Statt gehabten allgemeinen Gewerbe-Ausſtellungen iſt dieſes 
dadurch anerkannt, daß den Sollinger Eiſenwerken die goldene 
Medaille, den Altenauer und Koͤnigshuͤttener die ſilberne, der 
Bergwaren-Fabrik in Klausthal die bronzene Medaille zuge: 
fprochen wurde. Es ift died um fo erfreulicher, ald der Be: 
trieb der Eifenhütten, namentlich am Oberharze, burch bie Bes 
fchaffenheit der Eifenfteine in manchem Betrachte erfchwert ift, 
ald ferner auch der Höhe des Ausbringend von der Natur 
enge Grenzen gefeßt, und die Darftellung untadelhafter Pros 
dufte mit ungleich größeren Schwierigkeiten und Koften ver: 
knuͤpft ift, ald in manden anderen in diefer Hinſicht mehr be 
günftigten Rändern, wie in England und Schweden. So kann 
man 3. B. bei einem Hohofen das Durchſchnitts-Ausbringen 
auf 400 Zentner Roheifen in der Woche rechnen, und anneh— 
men, daß bisher 100 Zentner Roheifen mit 117 bis 166 Zentner 
Holzfohlen erzeugt wurden. Die jegige Anwendung erhigter 
Sebläfeluft hat zwar das VBerhältniß des Kohlenverbraud 8 
bei weitem günftiger geftellt, allein wenn gleich dad nah Be: 
feitigung aller Übertreibungen und Täufchungen jest allgemein 
anerkannte Nefultat einer erheblichen Kohlenerfparung auch am 


*) Außerbem ift das Bittelbefche Kommunion: Eifenwert mit einem 
Hohofen und einem Frifchfeuer zu erwähnen, von deſſen Ertrage Hans 
nover %,, Braunfhmweig %, zufallen. Es liefert Hannover Netto 1000 
bis 1600 Rthlr. jährlich. 
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Harze erreicht ift, fo beträgt diefe body nirgends Y, des fruüͤ⸗ 
beren, freilich ſchon möglihft befchränft gewefenen Bedarfs. 

Mas ferner die Gußwaren-Verfertigung betrifft, fo 
werden außer ber Heerdgießerei, hauptſaͤchlich Sandladen- und 
Mafien= Gießerei betrieben; wogegen die weniger vortheilhafte 
Lehmformerei wegen ber in der Maffenformerei gemachten Fort: 
fchritte, hat befchränft werden Fünnen. Die feine Gießerei 
muß zwar anderen einträglicheren Zweigen der Gußwerk-Fa— 
brifation nachftehen; jedoch find die Hannoverfchen Hütten 
auch ruͤckſichtlich der Güte jener Waren nicht zuruͤckgeblieben, 
und wer fie ohne Vorurtheile betrachtet, wird zugeftehen müffen, 
dag man fowohl in den Formen und Berzierungen, ald auch 
in der übrigen Vollendung, mit dem Auslande gleichen Schritt 
zu halten fucht, wenn glei manche Umftände die Produktion 
der zarteften Gußarbeiten (worin mehrere Preußifche Eifengie 
ereien fo unübertroffen find) hier erfchweren mögen. 

Dur den Srifchfeuers Betrieb wird theils zähes, fadiges, 
theild Förniges Stabeifen dargeftelt. Man benußte jenes, vor 
Einführung der jest in allgemeinen Gebrauch fommenden Treib: 
feile aus geflodhtenem Draht, vorzüglich zur Anfertigung des den 
Dberharzifchen Blei: und Silber:Gruben zu liefernden Seileifens. 

Bei fämmtlihen Frifchfeuern ift das fogenannte Warm: 
frifhen in feinen verfchiedenen Mopififationen üblih. Im 
Allgemeinen befteht für den Eifenabgang das Prinzip von 28 
Drozent, indem aud 100 Pfd. Noheifen 72 Pfd. Stabeifen er: 
folgen follen; fo wie für den Kohlenverbrauch dad Prinzip von 
2,7 Maß — 27 Kubiffuß zu 1 Zentner (von 100 Pfd.) Stab» 
eifen. Die Ökonomie bes Frifchfeuer» Betriebes hat aber in 
der neueften Zeit fo bedeutende Fortfchritte gemacht, daß fchon 
im Jahre 1830 z. B. die Sollinger Hütte aus 100 Pfd. Roheifen 
78,1 Pfd. Stabeifen lieferte und zu 100 Pfd. Stabeifen nur 
2,13 Maß oder 21,3 Kubiffuß Kohlen verbrauchte. Die Güte 
des Stabeifens hat durch dieſe Erfparungen nicht gelitten, wie 
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namentlich vergleichende Verſuche über die Feſtigkeit deſſelben 
dargethan haben (zu vergl. Mitth. des Hannov. Gewerbes Vers 
eins 1835. Lief. III, ©. 152, Lief. IV. ©. 225); Ungeachtet 
ein großer Theil des Eifenfteins, den die Hannoverſchen Hütten 
verfchmelzen, nicht von vorzüglicher Güte ift, darf doch das 
gervonnene Eifen im Durchichnitte den beften Fabrifaten des 
Auslanded zur Seite geftellt werden, und zu den Maßregeln, 
diefen guten Ruf demfelben zu erhalten, gehört namentlich, 
dag alles Stangeneifen die Wurfprobe beftehen muß. 

Was die aͤußere Vollendung des Stabeifend betrifft, 
fo begreift fich leicht, daß der höchfte Grad berfelben nur ba 
erreicht werben kann, wo das Eifen unter Walzen bearbeitet 
wird, und biefe Einrichtung fand wegen ded bei uns ohne 
Ausnahme bisher durch die Anwendung der Holzkohlen bes 
dingten Eifenfrifch= Prozeffed, fo wie wegen mancher anderen 
BVerhältniffe große Schwierigkeiten. Sollte fi aber auch das 
Berfahren, das gefrifchte Eifen ausſchließlich (von der Luppe an) 
unter Walzen — mit gänzlicher Befeitigung der Hammers 
werfe — zu bearbeiten, mit Bortheil einführen laffen (mas 
allerdings die Konkurrenz mit dem Englifchen Eifen erleichtern 
würde); fo dürfte doch die innere Güte des Stabeifend dar: 
unter leiden. Unbedenklich ift eö dagegen und mit bedeutenden 
Bortheilen verfnüpft, dad auf gemöhnliche Weife vorgefchiniedete 
Stabeifen, zu befonderen Zweden unter Walzen zu vollenden und 
weiter auszuarbeiten. Diefe VBortheile erfüllen die auf der Sol: 
finger und Königshütte angelegten Walz: und Schneidwerke, 
beren Schweiß: und Glühöfen mit Steinfohlen betrieben werden. 

Die Fabrikation des Eiſenblechs gefchieht nur in ges 
tingem Umfange auf der Mandelholzer Hütte mittelft eines 
Hammerwerks; jedoch wird die Anlage eines Blech-Walzwerks 
beabfichtigt. Die Königshütte befigt außer einem Bohr und 
Drehwerke auch ein Drahtwerk, welches in der lebten Zeit 
durch verbefferte Glühöfen, fo wie durch erweiterte Anwen: 


Ba 


dung der Leierwerke (auch für ziemlich dicke Drähte), beſonders 
aber neuerlich durch Anlage eined Drahtwalzwerkes, fehr ver 


volllommnet worden ift. 
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Die Produktion auf fämmtlihen dem Staate 
gehörigen Eifenhütten ergibt ſich aus ber nachftehenden 


Überficht, zu welcher jedoch bemerkt werden muß, daß bie 


Eifenhütten mit fo bedeutenden Zeichanlagen als der Silber 


bergbau nicht verfehen find, mithin die Produkt 


breret 


von me 


Sahre durch den Statt gehabten Maflermangel bedingt war, 



































i 




















GieLy 
BL61L 


GLiFZ | 


Er9leE 
GESEE 
t608% 


01f7E | 


PITER. | 
70503 
91917 
7981 


-Jauuag || 


u3l13 
:G028 


III A 
| | 91616 F zrsoe 
| | | 860211,10€07 61877 
E6T |212 |1ET jeır Ber 16917 19874 |6918% |91961 
E67 dee |CL —7 — PIGGIT IELGE oeiẽ 
OLI [82 ost ‚r67 10897 160887 | IFIES ITIZE |TODLE 
BcI ere zul ii NOSTE\TZEEE |S0629 EIIIZ 68717 
08 es Ion xc6e Nhozeltizee ecro⸗ 19807 |669L1 
°g get eu 696 LLIB 9LTHE j66289 ‚gELIT |6686T 
66T |0EE 029 |EC6 |PLES ELISE 160599 |PS6IT |PSTET 
16 ort |129 |eeL |erıs|gosıe |16098 garsı |sco1z 
ze1 st — * so FA 97667 |T9E19 |29197 88991 
"mE — * ee | ug || aUuag a aauzuag 
Pt a PR van al | .. |"uung en on 
Mor | | | vuvag 
| | | uonanodoach⸗ usjogod 





'8zs1 
— 
— * 


— — 


| aus 
\ 








Königss 
bütte, 


(Hohofen, 5 
Srifchfeuer.) | (Hohofen.) 


GSteinrenz |Rothehütte, 


nerhütte. 





Hohofen = Probuftion.... 
Stabeifen= Produktion... 
Bains u. Schneid:Eifen.. 


.-„—....„„.n..:..:.0» 


| 
| 
| 
Sawerzblech....... | 
| 
| 
| 


1434070 
1511400 
1552000 
2404400 


949740 
1103666 
1134400 
1194000 


218130 
396169 
548200 
552200 


| 
II 
Eur 
na 


— 
— 


58630 


75590 
90700 
96700 


22330 
27200 
29000 
27000 


12540 
15500! 
17900 
11500 





284790 
1221400 
1193100 

996000 


II 


ET 


II 


SEIBarE SaR 
LEERE NLTT LT 


1461 


1411 
II 


(2. Hchöfen,? 
Beiföfeum)) 


Pfunde nıd 
4994140) 


4112460 
5791000 
4790100 


309108 
383935 
1257700 
1235900 
141570 
127000 
124100 
127500 





Elend. 


¶ Friſch⸗ 


feuer.) 





Manbelholz | Sollinger⸗ 


(3 Friſch⸗ 
feuer.) 


Kölnifhem Gewidt. 


EEERESEREERENErE ET: Dunn 









Altenauer: 
hütte, - hütte. 
(Hobofen, 4 


Srifäfeuer.) | (Hohofen.) 

















1283590 | 1965150 | — — 
1015300 | 2284300 | — — 
1269300 1904400 
459900 2137200 
774180 | — — | 430870 
5175| — — | 468615 
945500 335600 
937500 464500 


198880 
213700 
235000 


Klausthal. 


(2 Friſch⸗ 
feuer.) 


10144800 
11709800 


Summe. 









9962040 


9791600 


3041610 
3486687 
4529000 
4628700 










558580 
736869 
960300 
910200 


17600 







u 298 94 


Die gefammte jährliche Ausgabe hat nah dem Durch⸗ 
fhnitte der Jahre 1826 bis 1835 etwa 275,000 Rthlr. betra: 
gen, worin enthalten find: 

die Ausgaben für Eifenftein mit 37,138 Rthlr. 
für den Hohofenbetrieb mit ..... 36,720 » 
für den Frifchfeuerbetrieb mit .. 31,182 » 

Der jährliche Eifenabfag diefer Werke ift 1832 nach 15jähz 
tigem Durchſchnitt folgendermaßen berechnet: 


Abfap: 

: im Königreide. im Auslande. 
Gußwaren ................... 13,225 Zentr. 1700 Zentr. 
Sabſennn 22,675 » 2650 » 
Zain» und Red: Eifen ..... ...:. 3130 » 680 » 
Schwarzblech ................. a7» 10 » 
Draht WERTET RERTTEERTERETET 830 » — » 
— 136 » — 


Was den Bertrieb der Eiſenwaren betrifft, ſo be— 
ſteht für jede der vier oben bezeichneten Eiſenhuͤtten-Abthei⸗ 
lungen eine Faftorei, mit welchen Randfaftoreien in ben Städten 
und an manchen Fleineren Orten des Königreihd in Verbin— 
dung flehen. Die Landfaktoreien übernehmen die Fracht, und 
beziehen von dem Verkaufe eine Provifion von 4 bis 6 Gar. 
pro Sentner, welche nebſt den Frachtkoſten dem Hüttenpreife 
zugerechnet wird; wodurch fich die verfchiedenen Preife in 
jenen Faktoreien bilden. Unbemerkt darf nicht bleiben, daß in 
Beziehung auf den Vertrieb der Eifenwaren mande Wuͤn— 
ſche, namentlich hinſichtlich fchleunigerer Ausführung von 
Beftellungen, regelmäßigerer Verſorgung der Faktoreien mit 
gängigen Waren, fo wie in Beziehung auf die Entwidlung 
größerer Thätigkeit von Seiten mancher Handelsfaktoren, bei 
ber Vermittlung zwifchen den Hütten und dem Publikum, 
u. ſ. w. laut geworden find; überhaupt will man den eigent: 
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tichen Taufmännifchen Geift nicht felten dabei vermiffen. Die 
Hauptorte für den Debit von Gußwerk find im Auslande 
Hamburg, und befonderd Bremen, und die vermehrte Anwens 
dung von Bußeifen hat eine bedeutende Zunahme des Abfahes 
veranlaßt. Die Fortfchritte in der Art der Fabrifation haben 
den Gußwerf: Handel zu dem gemwinnbringendften Theile des 
Eifenhüttenbetriebed gemadht. Wenn glei beim Stabeifen 
bie höheren Preife eine größere Brutto: Einnahme ergeben, 
fo ift doch ber Netto: Ertrag babei geringer, ald beim Guß⸗ 
werd. Der früher viel wichtigere Stabeifenhandel beganıt 
vor 12 bis 15 Jahren fehr in Verfall zu gerathen. Außer 
den Braunfhweigifhen und Preußiſch-Weſtphaͤliſchen Hütten 
Fonkurrirten dabei die Schwebifhen, und vorzüglich die Engli: 
ſchen Eifenwerfe, welche letztere durch ein außerordentliched 
Derabdrüden der Preife +) die Exiſtenz der Dannoverfchen 
Hütten, denen die niedrigen Eingangs = Abgaben feinen Schuf 
- gewährten, in Gefahr brachten, Obgleich das wohlfeilere 
Englifche Stabeifen wirklich anerkannt ſchlechter ift, als daB 
Hannoverfche, fo war doch der Unterfchieb des Preiſes zu groß 
und dad Intereffe zu fehr einwirkend, ald daß bie ganze 
Sache lediglich der Konkurrenz hätte uͤberlaſſen bleiben können. 
Die jebigen Saͤtze des Eingangss Abgaben: Zarifs, fo wie bie 
vermehrte Thätigkeit und zweckmaͤßige Mafregeln der Wer: 
waltung, aber auch der wegen anderer Abflüffe (z. B. für Eis 
fenbahnen) verminderte Andrang bes Englifchen Eifens, haben 
diefe Verhältniffe günftiger geftaltet. 

B) Die Herzoglih:Braunfhmweigifhe St. Io: 


*) Der Preis des gewöhnlichen Stabeifend war in England per 
Zonne zu 2240 Pfb. im Jahre 1788 — 22 8. St.; 1926 — 10 8. St, 
10 &.; 1829 — 7 8.&t.; im Juni 1831 — 5 %.6t. 5 Sh.3 
Sanuar 1834 — 8 8. &t.; Januar 1837 — 10 8. ©t. 10 ©h.3 
Januar 1838 — 8 8. &t. 15 &h.; Januar 1839 — 10 8. St. 


+ 
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bannishütte im GStiftsamte Ilefeld, mit einigen Frifch- 
und Zain-Feuern, welche etwa 1300 Zentner Stab- und 
Kraus-Eifen mit 8 Arbeitern jährlich produzirt. Sie erhält 
dad Roh: Eifen faft ausfchließlih von den Braunfchweigifchen 
Hütten zu Zorge und Zanne, bie erforderlichen Kohlen aus 
dem Braunfchweigifchen, und hat ihren Haupt: Abfag in das 
nahe gelegene Ausland. 

C) Die Graͤflich-Stolbergiſche Eifenhätte bei 
Daffel Amts Erichsburg-Hunnesruͤck, jet im Beſitze des 


Faktors Schünemann, befhäftigt außer A6 wirklichen 


Fabrif- Arbeitern etwa 130 Perfonen; liefert Gußwaren, na: 
mentlich Platten-Öfen, Stab⸗, Kraus-, Band:, Rund-, 
Gitter- und Reck-Eiſen und zwar,etwa 6 bis 7000 Zentner 
Gußwaren, und 1200 Zentner Stangen:Eifen jährlih. Das 
Vegtere findet feine Abnehmer in den Umgebungen der Hütte, 
die erfteren gehen, obgleich etwas minderer Qualität, wegen 
ihrer billigern Preisftelung gegen die Waren der Königlichen 
Eifenhütten, in alle Theile des Königreichs und zur Hälfte 
etwa nah Hamburg und Bremen. 

D) Die Eifengießerei der Witwe weil. H. Kronenberg 
zu Sandfort Amts Osnabrüd, ift im Jahre 1821 gegruͤn⸗ 
bet und befchäftigt jebt außer 5 Arbeitern 10 bis 15 Perfonen. 
Das Produftionss Quantum find etwa 560 bis 570 Zentner 
Gußwaren verſchiedener Art, welche im Osnabrüdifchen Abſatz 
finden, und zu deren Berfertigung nur altes, meift im Inlande 
aufgefauftes Eifen benußt wird. 

E) Die im Sahre 1836 angelegte Eifengießerei von 
Weymann zu Nahne Amts Osnabrüd. 

F) Die vor Kurzem errichtete Eifenhütte ber Fabri: 
Fanten Meyer und Gebr. Meier zu Hagen Amts 
Sburg. Gegenftand der Fabrikation. follen zunächft Gußeifen- 
waren (Öfen, Zöpfe, Kochmafchinen, Getriebe, Mafchinens 
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Stüde u. dgl.) fein. Liefern die Arbeiten nach zwei Jahren 
ein guͤnſtiges Refultat, fo foll zur Fabrikation von Roh-, Stab⸗, 
oder fchmiebbarem Eifen gefhritten werben, zu weldem Ende 
eine Belehnung mit dem Rechte der Gewinnung des Rafen= 
Erzes bei Kintorf Amts Wittlage, vom Königlichen Finanz 
Minifterio zugefagt ift. Für diefen Fall beklagen die Unter: 
nehmer den Mangel einer guten Kohle, weldye aus dem Berg 
werke zu Borgloh aus unbekannten Gründen in genügenber 
Menge zu verabfolgen verweigert wird. Die begonnenen bes 
deutenden Bauten find im vorigen Herbfte vollendet, und fol 
in diefem Jahre mit dem Baue eined Flamm-Ofens ber 
Anfang gemacht werben. 

G) Das Eifenhammerwert von Weymann und 
Meefe zu Hellern Amts Osnabrüd, welches mit zwei 
Waſſerhaͤmmern aus Schrutt (altem Eifen), fowie aud neuem 
Eifen, Pfannen und alle Arten Blankſchmiedewaren verfertigt; 
auch liefert das Etabliffement Feilen. 

H) Die mit der Mafchinenfabrit von G. Egeſtorf ver 
bundene Eifengießerei zu Linden vor Hannover, ange: 
legt 1835, in zwei Schachtöfen (Kupolöfen) mit Dampf 
mafchinen=Gebläfe, theils altes Eifen, theils Englifhed Roh: 
Eifen verfchmelzend. 


C. Gefhmiedete Eifenwaren, Eifenblehwaren, 
feine Eifen=Arbeiten, Stahl: Arbeiten, 
Schneidwaren *). 

Mie der im Vorſtehenden angebeutete große Umfang ber 
Eifengewinnung im Königreiche Hannover erwarten läßt, be: 
fchäftigt auch die weitere Verarbeitung dieſes Metalld eine 








*) Im Zahre 1832 Schmiede 3295 Ttanbdrofteibezirt Lüneburg 368, 
Dsnabrüd 637, Aurich 302)5 — Scloffer 56% (Lüneb. 167, Dönabr. 
23) beide mit 2060 Gehülfen; — —— 16 (Lüneb. 3, Osnabr. 
3, Aurich 1). 
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bedeutende Zahl Perfonen, und die meiften Bweige biefer 
Sabrifation ftehen, Hinfichtlich der Güte und Wohlfeilheit ihrer 
Erzeugniffe, bereit8 auf einer der audländifchen Konfurrenz 
gewachfenen Stufe. 

Die Berfertigung von Blantfchmiedewaren wird 
in größerer Ausdehnung namentlih in Guhlingen Amts 
Ehrenburg -und in Liebenau, in Brünninghaufen Amts Koppen- 
brügge, im Amte. Scharzfeld (von 8 Meiftern, z. B. von 
Hoffmann ud Schudhardt in Lauterberg, beide durch 
Ertheilung der bronzenen Medaille ausgezeichnet); in Klausthal 
(bedeutender fihöner Betrieb, auch Rohr: und Geileifen- 
Schmiede), am Solling, zu Bremfe, Lerbach, in Dflerode, 
in Herzberg, in Nienhagen Amts Münden, in Relliehaufen 
Amts Erihöburg, in Dannenberg, Scheeßel Amts Rotenburg, 
Fürftenau, Hellern Amts Dsnabrüd, in Aurich u. ſ. w. betrie— 
ben. Eine nicht unbedeutende Eifenwaren-Fabrif ift die von 
Gl. Gehlken in Gnarrenburg Amts Bremervörde, welche 
außer Blankfchmiedewaren auh Mafchinentheile für Kornz, 
Papier⸗ und Sägemühlen verfertig. Im Amte Scharzfels 
findet man Pfannen:, Drabtfeder: und Plätteifen-Schmiebe; 
ferner arbeitet Herbft in Lauterberg Schraubftöde und Sperr⸗ 
börner, Deig und Zöllner in Oderfeld Spindeln zu Spinn: 
rädern, Breuft in Zellerfeld Springfedern, Voß in Klausthal 
eiferne Thurmuhren (bronzene Medaille). Senfen und grö- 
bere Schneidewaren verfertigen mehrere Arbeiter in Suhlingen 
Amts Ehrenburg, Hoffmann in Lauterberg, Ney, Schend 
u. f. w. in Dannenberg, Berenken und Sohn in Hafelünne, 
Klumpe, Fider in Werpeloh Amts Huimling; auch werden 
dergleichen in Rhede und Haaren Amts Meppen verfertigt. 

Das Königreich befist in den Städten und felbft auf 
dem Lande eine bedeutende Zahl gefhidter Schloffer, von 
denen manche mit ihren Fabrifaten über den Kreid der 
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gewöhnlichen Schloffer- Arbeiten ſich erheben. Bei Gelegenheit 
ber Gewerbe: Auöftellungen haben Pattenfen in Hannover 
und Ruſch in Verden die bronzene Ehren: Medaille erhalten, 

Der größte Theil der in diefe Abtheilung gehörigen Fabrifate 
wird im Inlande abgefest, indem die hohen Eingangs Abgaben 
der meiften Nachbarländer, fowie die Konfurrenz der Mafchinens 
Arbeit, den auswärtigen Abſatz fehr verringert haben; jebod) 
findet noch etwas Ausfuhr nad Holland, nah Oldenburg, 
den Danfeftäbten und Holftein Statt. Am gefährlichften find 
diefem Gewerbszweige die bergifchen Sabrifate, indem günftige 
Lofalverhältniffe, die Anwendung von Steinkohlen u. f. w. 
den dortigen Fabrifanten geftatten, niedrigere Preife zu ftellen. 

Soweit befannt, wird die Naͤgel-Fabrikation *) im 
Großen namentlich im Amte Darpftebt (25 Meifter) im Amte 
Scharzfeld (5 Meifter mit 49 Arbeitern) von C. W. Meyer 
in Osnabruͤck (8 Arbeiter) Kielmann dafelbft (5 Arbeiter) 
Weymann und Meefe zu Hagen bei Dönabrüd (1 Meifter 
und 8 Gefellen), von Rodewyf, Huifing und Komp. zu 
Papenburg (in bedeutender Ausdehnung), in Klausthal und 
Andreasberg betrieben. Den Lesteren bringt großen Vortheil, 
daß fie jest von der Sollinger und Koͤnigshuͤtte Schneibeifen 
beziehen Eönnen, ftatt des bisher benugten Zaineifend, welches 
ein nochmaliges Spalten erforderte. Sehr zu wünfchen ift, daß 
ben Nageljchmieden auch in ben entfernteren Landestheilen 
Gelegenheit gegeben werde, das Schneibeifen möglichft billig erhals 
ten zu koͤnnen. Die Nagelfabrifanten im Osnabrüdifchen Hagen, 
außer Über die Vertheuerung bed rohen Materials, vorzüglich 
über die hohen Preife der Steinfoglen und die Konkurrenz 
der belgifchen Nagelfchmiede, welche im Winter ihr Gewerbe 
als Nebengefchäft treiben. 


*) 1832 Ragelfchmiebe 183 mit 113 Gehülfen. 
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Verfertiger hirurgifcher Inftrumente und feine: 
rer Schneidwerfzeuge befinden fich namentlich in Hannover 
Graboh, bedeutend, filberne Medaille) Gr. Berkel Amts Hameln 
(Bufhbaum, Meffer und fonftige feinere und Fleinere Schneibds 
waren liefernd), Göttingen (Endler), Hildesheim und Zelle. 
As Hinderniffediefer Fabrikation find genannt: die Schwierigkeit 
guten Stahl zu erhalten (welchem Mangel durch die ausgezeich- 
neten Kabrifate der Sollinger Hütte jest abgeholfen fcheint), der 
Mangelan Horn, Knochen, Klauen u. f. w. (als Material zum 
Einfegen), die Ertheilung von Konzeffionen. 


D. Gewehr: Fabrikation. 


Die Gewehr: Fabrikation ift einer der wenigen Gewerbös 
zmweige unferes Königreich, welcher nicht nur den Erzeugniffen 
ber beften ähnlichen Werfftätten deö gefammten Auslandes 
fühn zur Seite geftellt werben kann, fondern worin wir den 
meiften berfelben fogar Überlegen find. Das ältefte größere 
Etabliffement ift die Fabrik von Eraufe in Herzberg, welde, 
im Anfange des 1Sten Jahrhunderts gegründet, faft 100 Jahre 
lang für Rechnung der Kriegs: Kanzlei betrieben wurde, im 
Sahre 1816 aber durch Kauf in die Hände des jebigen Eigen: 
thuͤmers, welcher derfelben bereits feit 1808 vorgeftanden hatte, 
überging. Sie lieferte früher nur einige Sorten von Mi: 
litairgewehren, jeßt auch alle Gattungen anderer Waffen. Ein 
zweites Etabliffement für feinere, namentlich Sagd: und Scheiben: 
Gewehre, ftiftete im Jahre 1780 der Reviſor bei der ebenges 
bachten herrfchaftlichen Gewehrfabrif, Jakob Ernft Störmer 
(+ 1827) und übergab daffelbe im Jahre 1799 feinem Sohne, 
Auguft Störmer, welcher folched erweiterte und verbefferte, 
und ihm noch jet vorfteht. Diefe Fabrik ift ald der Stamm 
der feineren Gewehrfabrifation des Landes zu betrachten, 
und berfelben ift bereitö bei Gelegenheit ber erften Gewerbe 
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Ausfielung 1835 die hoͤchſte Auszeichnung (goldene Me 
daille) zuerkannt worden, als Anerkennung der langen ers 
folgreihen Bemühungen zur Berbefferung der Waffen: Technik 
und Ausbildung vieler der ausgezeichnetiten Gewehr: Arbeiter 
unfered Landes; diefer Stamm hat aber mehrere nicht minder 
tüchtige Xfte getrieben. So etablirte Klawitter, welcher 
in jener Fabrik gearbeitet hatte, bereit8 im Sahre 1807 ein 
eigenes Gefchäft, gab daffelbe aber fchon 1810 auf und führt 
erft feit 1833 fein Gefchäft zu Herzberg wieder felbftfländig. 
Welkners Fabrik in Herzberg nimmt eine der erften Stellen 
ein; Störmer jun. und Rofenberg bafelbf liefern befon= 
ders gute Fabrifate; Angerftein jun. betreibt in Klausthal 
die Verfertigung feiner, durch ihre befondere Güte weit be: 
kannten Gewehrläufe in bedeutender Ausdehnung; die Fabris 
Fate des Hofruftmeifterd® Tanner in Hannover (feit 1828) 
genießen eined auögebreiteten Rufs. Die ausgezeichneten 
Leiftungen diefer Fabrikanten verfchafften, bei Gelegenheit der 
Gewerbe: Ausftellungen, Angerftein die goldene Medaille, Tan: 
ner und Welfney filberne, Klawitter und Rofenberg bronzene 
Medaillen. 

Außer diefen größeren Etabliffements, welche an 260 bis 
300 Fabrik-Arbeiter befchäftigen, und für etwa 50,000 Rthlr. 
Ware liefern mögen, gibt es faft in jeder bedeutenden Stadt 
tüchtige Ruftmeifter und Schwertfeger. 

Das zu diefer Fabrikation erforderliche rohe Material, 
als Eifen, Meffing, Kupfer, Stahl, liefert größtentheild das 
Snland; ber Bezug von Stahl aus dem Auslande dürfte 
durch die feit ber neueften Zeit im Königreiche mit diefem 
Babrifate gemachten Fortfchritte, fehr verringert werden; daß 
aber das Inland nicht Nußholz genug liefert, möchte haupt: 
ſaͤchlich dadurch erklärt werden, daß das hiefige Klima dem 
Wallnußbaume nicht ganz günftig ift- 

v. Reben, bad Könige. Hannover. 20 
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Der Abfag der Hannoverfchen Schießgewehre iſt megen 
ihrer bekannten Vorzüge fehr ausgebehnt. Außer dem König: 
reiche verforge bie Crauſe'ſche Fabrik die Herzogthlmer 
Braunfchweig und Naffau, die Großherzogthuͤmer Medlenburg, 
die Städte Hamburg und Bremen häufig mit Militairgewehren. 
Die feineren Gewehre der verfchiedenen Fabriken gehen unge: 
achtet der brüdenden Eingangs = Abgaben in bedeutenden 
Duantitäten vorzüglich in den Preußifchen Staat, nach Däne: 
mark, den Hanfeftäbten, Medlenburg, nad) England und Ruf: 
land. Durd den Zarif vom 21. April 1835 ift zwar dem 
Eindringen der fehr wohlfeilen, aber auch weniger vorzüglichen 
Gewehre, 3. B. aus Lüttih, Suhl und Schmalfalden, eine 
Schwierigkeit in den Weg gelegt (Gewehre aller Art bezahlen 
pro Zentner 6 Rthlr. 6 Ggr.); allein die beftehenden Ber: 
hältniffe diefer Fabrifation Fönnen doch im Allgemeinen glinftig 
genannt werden, weil die großen Vorzüge unferer feineren 
Scießgewehre beren regelmäßigen Abfag fichern. 


E. Stempelfchneider- und Schriftgießer=- Arbeiten. 

— Gelbgießer- und Gürtler-Arbeiten. — Bled: 

waren. — Kupferfhmieb-Arbeiten. — Drabtfiebe 
und Nadler=Arbeiten. 


Schriftgießereien befigen in Hannover die Gebr. 
Schidenberg, Frank und Culemann und Sohn. 


Gelbgießger und Gürtler gab ed im Sahre 1832 
resp. 35 mit 5 Gehülfen und 70 mit 22 Gehülfen, mit 
einem fehr bedeutenden Gefchäfte diefer Art hat Bernftorf 
in Hannover (1837 durch die filberne Medaille ausgezeichnet) 
feit 1836 eine Brongefabrif verbunden, welche auch in den 
Schmudfachen der franzöfifhen Konkurrenz ſiegreich wibers 
ſteht; feine Metallwarenfabrit liefert nah ihren Haupt—⸗ 
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Abtheilungen: Größere Bronzewaren, vergoldete Galanteries 
Arbeiten, Degen und Säbel, Knöpfe, Argentanwaren. 

Blechwaren werden faft in jeder Stadt verfertigt, in 
größerer Ausdehnung, Vervollkommnung und zum Theil mit 
Ladirfabrifen verbunden, aber nur in Hannover (E. X. Ges 
mwede filberne Medaille, Frank Witwe und Sohn filberne 
Medaille, 5. Bedmann jun. bronzene Medaille, H. Ges 
wede bronzene Medaille), Hildesheim (Kobel, Winkeh 
Göttingen, Lüneburg, Burtehude, Osnabruͤck. 

Das Königreich Hannover befigt zwei Meffingfabriken, 
eine vor Reher im Amte Hameln belegene, und bie mit 
Braunfchweig gemeinfchaftlihe Hütte zur Oder. Die Abfags 
Berhältniffe find, ungeachtet ihres unverfennbaren Beſtrebens 
nach Berbefferungen, denſelben Feinesweges günftig; denn fie 
litten nicht nur bisher durch die Konkurrenz des fremden 
Tafelmeflingd oder Laitons, fondern vorzüglich zeigen fich ihnen 
die hohen Eingangs Abgaben der Nachbarfiaaten nachtheilig, 
wozu auch ber vermehrte Gebrauch des eifernen Gefchirrs 
kommen mag. Als wünfchenswerth ift bezeichnet worden, daß 
die Verwaltung der Hütte zur Ocker Bedacht darauf nehmen 
möge, das gefchabte Meflingblech in den duͤnneren Sorten fo 
breit zu liefern, wie ſolches im Auslande gefchieht, wo das 
Schaben aus freier Hand zum Theil als unzwedmäßig ab: 
geichafft if. — Diefe Etabliffementd Tiefern jährlich etwa 
11 bis 1200 Zentner Ware. Mit der Fabrifation ges 
drüdter und aufgezogener Metallwaren befchäftigen 
ih Schnath (welcher die desfallfige Preis: Aufgabe Löf’te) 
Bedmann und Gewede jun. in Hannover, Jacobs in 
Buxtehude; die BVerfertigung von Maßen und Gewichten 
betreiben 3. B. Hohnbaum in Hannover, Shambad in 
Klausthal und Zefch in Andreasberg. 

Seitdem das Lauterberger Kupferwerk, nach uͤberſtandenen 
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großen Unglüdsfällen, zulegt wegen Mangels befriedigender 
Anbrüche, ganz aufgehört hat Kupfer zu produziren *), liefern 
nur noch einige Gruben des Klauöthaler Reviers und ber 
Kommunion=sBergbau am Rammelsberge jährlich etwa 6500 
Zentner Kupfer:Erz und 16,000 Zentner Kupferraud. Kupfer: 
werfe find die Frau Marien-GSaigerhütte im Kommunion: 
Gebiete mit Braunfchweig, der Kupferhammer zur Oder, der 
der Krone Hannover allein zugehörige Kupferhammer vor 
Reher Amts Hameln, die Kupferhütte zu Andreasberg und 
die Öfen auf der Altenauer und Lautenthaler Hütte. Außer: 
dem befist ©. E. Lampe einen in nicht bedeutendem Betriebe 
befindlichen Kupferhammer auf der Eifenhütte Kunigunde 
Amts Liebenburg, und Fr. Jorns ein ähnliches etwas grö- 
ßeres Etabliffement vor Oſterode, wo befonders Keffel, Brannt: 
weinblafen und Bleche, theild aus Gaarfupfer vom Harze, 
theild aus altem Kupfer verfertigt werden. Die Durchfchnittd- 
Produktion an Kupfer hat auf den Königlichen und Kommus 
nionwerfen jährlich etwa 3500 Zentner zu 110 Pfd. betragen; 
aus dem Berfaufe deffelben find jährlih durchſchnittlich auf: 
gefommen 49,328 Rthlr. 

Kupfer: Arbeiter waren im Sahre 1832 vorhanden 
171 mit 97 Gehülfen, worunter Einzelne, namentlich) in Han 
nover, Hameln, am Harze vorzüglich zu Goslar, in Emden, 
durch ihre Leiftungen 3. B. in Deftilir- Apparaten, Feuer: 
fprigen u. f. w. befonders fich auszeichnen. 

Nadler gab ed 1832 39 mit 19 Gehülfen. 

Die Verfertigung von Drabtgeweben ift, fo viel 
befannt, erft in der neueften Zeit bei uns heimifch geworben, 
obgleich der Verbrauch derfelben im Landhaushalte, auf Muͤh— 





— 


) Dies ift um fo betrübender, als aus ben bortigen Gruben bie 
befte Kupferforte zur Meffingfabrilation gewonnen wurde, 
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Ien, in Papierfabrifen, in den Werkftätten der Siebmadyer ıc. 
nicht unbedeutend genannt werben Fann. Zum großen Theile 
mag davon die Urfache fein, daß das erforderliche Material, 
namentlich die feineren Drahtforten, im Königreiche früher 
nicht verfertigt wurden. Mit der Drahtweberei befchäftigen 
fih Fehler in Hannover, Ockx in Hameln, Giefel in 
Goslar (bronzene Medaille), Kade zu Borfum. Auch die 
Berfertigung von Hecheln ift, vorzüglich dur) Smmendorf 
in Hildesheim und Kellſt adt in Lüchow fehr vervolllommnet. 
Allgemeiner befannt ald Verfertiger guter Weberfämme aus 
Stahl, Meffing und Rohr, find Brandes in Hannover, Hoh— 
manninkinden, Berund Detering in Dönabrüd, Vierdach 
in Schüttorf, Gubyn in Leer ; außer welchen e8 noch 3.8. in Wu: 
ftrow, Glenze Amts Lüchow, Friedeburg, Webefammmacher gibt. 


F. Bleiwaren. Binngießerwaren. 


Wie bereit bei der Befchreibung der Silbergewinnung 
erwähnt ift, gefchieht das Ausfcheiden des Bleies auf der 
Silberhütte bei Andreasberg, auf der Frankenſcharner, Alte: 
nauer und Lautenthaler Silberhütte, fowie auf den Kommu— 
nionwerfen: Sophien= Hütte, Julius: Hütte und Frau Marien: 
Saigerhütte. 

Die Bergwaren-Fabrik auf dem Bauhofe in Klaus: 
thal liefert gezogene Bleiröhren von fehr verfchiedenen Durch: 
meffern und bedeutender Länge, Bleidraht von verfchiedener 
Stärke, und Plomben. Die Fabrifation ift neu, und da jene 
Gegenftände zu mannigfaltigen Zwecken benugt werben können, 
fehr verdienftlih. Natermann in Münden verfertigt 
Rollblei; Schahtrup zu Dfterode außer Walzbleien, 
Hagel (Schrot) und Palefter; Cramer von Clausbrud 
in Goslar und Huismans zu Leer Hagel (bronzene 
Medaille). 
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Sinngießer gab ed 1832 157, worunter 7 mit 2 unb 
15 mit 1 Gehülfen; in befonderer technifcher Vervollkommnung 
betreibt bu Bois zu Hannover diefes Gefchäft. 


G. Fabrifate aus Golb und Silber. 


Eine Gold- und Silber- Draht: Fabrik, mit welcher auch 
die Verarbeitung diefer Drähte verbunden ift, befteht bereits 
feit 1720 in Hannover. Der jebige Eigenthümer B. Haus: 
mann hat biefelbe auf eine, fowohl hinfichtlich des Umfanges 
als aud der technifhen Ausbildung, bedeutende Stufe ges 
bracht; fie befchäftigt 70 bis 120 wirkliche Fabrif=Arbeiter 
und eine anfehnlihe Zahl anderer Perfonen. An gefhidten 
Gold: und Silber:Arbeitern ift in den meiften Staͤd⸗ 
ten fein Mangel; 1832 waren deren 280 vorhanden, wovon 
1 mit 7, 1 mit 5, 2 mit 4, 4 mit 3, 25 mit 2, 83 mit 1, 
151 ohne Gehülfen arbeiteten. Guillochirte Waren verfertigt 
bis jeßt nur Knauer, Hofgoldarbeiter in Hannover, welcher 
bei der Gewerbes Ausftelung im Jahre 1837 die filberne 
Medaille erhalten hat. Die bronzene Medaille wurde, 
wegen befonderd guter Leiftungen in diefem Fache, Holftein 
in Osnabruͤck und Schrader in Gelle zuerkannt. 

Bon Seiten dieſes Gewerbes find vielfältige Klagen über 
ben Andrang ber leichten Fabrifware aus Hanau, Pforzheim, 
Heilbronn u. f. w. vorgefommen, ein Übel, welches angeblich 
mande Gold = und Silber Arbeiter felbft dadurch begünftigen, 
daß fie Ware von dorther beziehen und für eigenes Fabrifat 
verfaufen. Das Gefeß vom 18. Zuli 1836 beftimmt, daß 
(außer auf ausdrüdlihe Beſtellung) Fein Silber unter 12 Loth 
Feingehalt verarbeitet werben barf; fowie, daß alle Gold- und 
Silberwaren die Angabe des Feingehalts, den Namen und 
Wohnort des Verfertigerd nachweifen follen. 

Anhangsweife ift hier zu erwähnen, daß außer Bernftorf 
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in Hannover, Wooge und Zeſch in Andreasberg Argen= 
tan verferfigen. 


H. Arbeiten bes Mechanikers. 


Das Königreich Hannover befigt eine hinreichende Anzahl 
von gefchidten Fabrifanten, welche fih mit Verfertigung von 
mathematifchen, optifchen, phufifalifchen oder Iandwirthfchaft: 
lichen Snftrumenten befchäftigen; allein die früher nicht große 
Neigung für indbuftrielle Unternehmungen und die feltene An: 
wendung von Mafchinen bei denfelben, verfchaffte den Mechas 
nifern, namentlid zu größeren Arbeiten, felten Gelegenheit. 
Erft in der neueren Zeit begann die Überzeugung fich zu vers 
breiten, daß auch unfer Land für viele größere gewerbliche 
Anlagen vortheilhaft geeignet iftz und die Nothmwendigkeit 
manche Arbeiten durch Mafchinen verrichten zu laffen, um im 
Stande zu fein gleich gut und wohlfeil wie bad Ausland zu 
fabriziren, wird täglich mehr erfannt. Hierdurch ift zu erfläs 
ren, baß in den 5 lesteren Jahren beim Betriebe mancher 
Gewerbe mehr Mafchinen zur Anwendung gekommen find, als 
in den 50 vorhergehenden Jahren; im Sahre 1833 beſaß z. B. 
noch Fein gewerbliches Etabliffement eine Dampfmafchine, jetzt 
find deren 21 vorhanden. Die Berbreitung berfelben wirb 
und muß rafch fortfchreiten, denn jeder Fabrifant, welcher mit 
Mafchinen arbeitet, zwingt dadurch die daffelbe Gewerbe Be 
treibenden zur Nahahmung. In der Stabt Hannover befigen 
wir, außer ber beiläufig bereits erwähnten Mafchinenfabrit 
von Georg Egeftorf, die theild mehr, theild minder bebeus 
tenden Etabliffementd von Apel, Beder, Diefenhardt, 
Gumpreht und Klindworth, Hohnbaum, König, 
Kunthe, Neuber, Öhme, Zidow und Wiedmeyer. 
In Oderfeld Amts Scharzfeld, befindet ſich die Holzfchrauben: 
und DrabtftiftesFabrit von Bebn (Schöttler); vor Oſterode 
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verfertigt ©. Wollbrecht einzelne Mafchinen, Kallmeyer 
in DOfterode: Ölfchrotemafchinen, Preffen, Schnellfhügen; zu’ 
AUtenhaaren Amts Meppen Bramsmann mecanifche Geräthe ; 
in Einbed Danert; Niemann in Alfeld arbeitet Thermo: 
meter u. f.w. deögl. Beder in Emden, Kneifmann Sohn 
in Leer; in Belle Liefert der Mechaniker Frerk vorzüglich 
phyſikaliſche Inſtrumente; in Göttingen ber Univerfitäts = Mechas 
nifer Apel. Früher war in letzterer Stadt die Werfftätte des 
nun verftorbenen Mechanikerd Rumpf in gutem Rufe, jest 
im Befiße von Meyerflein. Zu Wettmar Amts Burgwedel, 
befchäftigt fich auf ähnliche Weife der Mechaniker Busmann; 
in Neuenkirchen Amts Grönenberg, liefert der Schmied Hör: 
mann Mafchinen zur Weberei; Sperrfehneider in Scharm: 
bed Amts Ofterholz, Mafchinen zur Wollenwaren »Verfertigung ; 
Duinferf in Schüttorf Amts Bentheim, Geräthe zur Ver: 
fertigung baummwollener Waren, Fliedner in Stade hölzerne 
Mafhinen. Ein Etabliffement zur Berfertigung größerer 
Mafchinen ift von Voßkuͤhler und Beines neuerlich zu 
Füftringen Amts Osnabruͤck gegründet. Brüdenmwagen, 
fogenannte Straßburger, nach der Erfindung von QDuintenz, 
deren Wefentliches befanntlich darin befteht, daß durch eine 
Berbindung von Hebeln die Anwendung verjüngter Ge: 
wichte (welche den zehnten Theil der wirklichen Laſt betragen) 
möglich gemacht ift, werben in Hannover von Hohnbaum, 
Klindworth, König, Ramm, Diefenhardt, ferner in 
Duberftadt, von Schröder in Lüneburg und auch von 
Theilen in Neuſtadt-Goͤdens verfertigt. 
Buhdruderpreffen verfertigt am meiften Klind— 
worth; Feuerfprigen Hohnbaum in Hannover, Bor: 
ries in Hameln, Danert in Eimbed, Kovatsay in Wals: 
rode, Brandes in Verden, Alfing in Emden, Faffing in 
Norden, Knodelzu Klausthalz; Sacquartmafhinen Ti: 
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dom zu Hannover, Hörmann zu Neuenkirchen Amts Groͤ— 
nenberg. Sn ber Egeflorffchen Mafchinenfabrif find feit ihrem 
Entftehen 1835 bereits 12 Dampfmafchinen gearbeitet, wor: 
unter eine Schiffmafchine von 50 Pferbefraft für das Harburger 
nah Hamburg gehende Dampfboot. Die Erzeugniffe der 
Egeftorffchen Etabliffements find bei Gelegenheit der Gewerbe: 
Austellung durch Ertheilung der goldenen Ehrenmedaille 
ausgezeichnet ;z der Mechaniker Klindworth hat eine gleiche 
Auszeichnung erhalten, die Etabliffements von Hohnbaum, 
Tidow, Schöttler (jet Zehn) in Oderfeld und Frerk 
in Zelle die filberne Medaille; bronzene Medaillen: 
Gumprecht, Öhme und Kunthe in Hannover. 


J. Uhrmader: Arbeiten. 


Die Gewerbthätigkeit der Uhrmacher befchränft fich bei 
und, wie in ben meiften Gegenden Deutjchlands, größtentheils 
darauf, entweder Schweizer-Uhren z.B. aus Genf, La Chaux 
de Fonds und Locle die legte Vollendung zu geben; oder 
Theile der Uhren, welche fie von dorther erhalten, zufammen 
zu fegen. Nur Thurmuhren, Negulatoren, Tiſchuhren, über: 
haupt die zur Groß-Uhrmacherfunft gehörenden, werden von 
einigen Arbeitern, entweder in allen heilen felbit verfertigt, 
ober diefelben beziehen doch nur einzelne rohe Stuͤcke vom 
Auslande. Die Qualität der Zafchenuhren zeugt nicht felten 
von den Nachtheilen der fabritmäßigen Verfertigung, denn die 
Fabrikanten, welche für den großen Handel arbeiten, find im 
Allgemeinen nicht fehr forglih für ihre Kunft; fie berechnen 
aus Furcht vor Konkurrenz, zu ängftlih die Züge der Zeile 
und die Schläge des Hammers; opfern die Zukunft ber Ge: 
genwart und find weniger um dad Gutarbeiten ald um das 
Vielarbeiten beforgt. Allein die jegigen Verhaͤltniſſe diefes 
Induſtriezweiges werden ſich fehwerlih anders geftalten, fo 
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lange das Publitum mehr auf Wohlfeilheit ald auf Güte des 
Fabrifats fieht; denn namentlih in Beziehung auf Zafchen: 
uhren wird es fehwerlich einem Uhrmacher gelingen, mit a: 
brifen zu Eonfurriren, denen die günftigften Lofal-Umftände, 
die langjährige Übung ihrer Arbeiter, der ausgedehnteſte Ma- 
fhinenbetrieb und das Vorurtheil der Käufer, zur Seite ftehen. 
Die Zahl der 1832 im Königreihe vorhandenen Uhrmacher 
betrug 344, worunter 1 mit 4, 8 mit 2, 52 mit 1 Gehülfen. 
Bofenfhen sen. und Bofenfhen jun. fo wie Täger 
in Hannover find für ihre zur Gewerbe = Ausftellung gelieferten 
Arbeiten durch bedeutende Auszeichnungen geehrt; desgleichen 
Gropengießer in Hameln. 


E. Glaswaren. 


Das Königreich Hannover befist folgende Glasfabriken: 
1) Eine Glashütte von Dfterloh zu DOfterwald Amts 

Lauenftein, mit Steinfohlenfeuerung, welche alle Sorten 

grünes Glas und auch manche weiße Gläfer liefert. 

2) Die Glashütte am Süntel, des Bergmeifterd Rave, vors 
zugsweife mit Verfertigung von grünem, namentlich 
Bouteillen-Glas, bei Steinfohlenfeuerung ſich beſchaͤf— 
tigend. | 

3) Die Glashütte des Oberförfterd Hirt beim Steinkruge 
Gerichts Bredenbed, vorzüglich grünes Glas liefernd. 

4) Die Glashütte von Hampel, Bater und Sohn, zu 
Shildhorft Amts Bilderlahe, auf welcher vergoldete, 
gefärbte, gemalte und gefchliffene weiße Gladwaren in 
einigen Sorten, fo wie alle Sorten grüned Glas verfer- 
tigt werben; auch etwas gepreßted Glas. 

5) Die Glashütte von Stender bei Lamfpringe (1791), 
auf welcher weißed Hohlglas (gefchnittenes, gefchliffenes, 
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gepreßtes ꝛc.) und halbgrünes Medizinglas verfertigt wirb 
(filberne Medaille). 

6) Derfelbe fabrizirt auf der Weftenberger Glashütte 
Amts Bilderlahe, grünes Glas verfchiedener Sorten. 

7) Die Glasfabrik zum Zriangel Amts Gifhorn ift jest Ei- 
genthbum von Neilfon. Sie wird mit Zorf betrieben, 
und arbeitet grünes und weißes Hohlglad, ſowie Arznei: 
gläfer. 

8) Die Glashütte zu Neuenhaud Amts Gifhorn, melche 
ebenfalld mit Zorf feuert, und von Preiß betrieben 
wird; fabrizirt ähnliche Waren. 

Sm Landdroftei:Bezirfe Stade befindet ſich Feine 
Blashütte, und e3 Fönnte die Anlage einer ſolchen, etwa im 
Gnarrenburger Moore Amts Bremervörde, vortheilhaft ers 
fcheinen. 

Auch im LanddrofteisBezirfe Dsnabrüd ift Feine 
Glashütte vorhanden, dagegen ift 

9) auf dem Großen s Vehne Amtd Aurich eine J. H. Muͤl⸗ 
ler in Aurich zugehörige Glasfabrif (Adolphshütte, 1828). 
Die Erzeugniffe derfelben mit Zorffeuerung find grüne 
Bouteillen in allen Sorten, verfchiedenes Medizin-, Hohls 
und Becher: Glas. 

Das rohe Material zur Gladfabrifation mwirb gros 
entheild vom Auslande bezogen, theild wegen der Lage eins 
zelner Fabriken in ber Nähe der Landesgrenzen, theils weil 
dad Inland einige Gegenftände gar nicht, nicht in gehöriger 
Güte oder Menge liefert. Hierzu gehören 3.3. der Thon zu 
ben Häfen (Schmelztiegeln) und anderen Zweden, gewöhnlich 
von Neumied oder Koblenz kommend; Mennige, Schmalte, 
Braunftein, Soda, Glauberfalz, Pottafche, Glasſcherben, häufig 
von Hamburg und Bremen eingeführt; für einige Hütten 
fogar die Steine zu den Öfen, Mergel und Sand. 
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Die fertige Ware muß, feitdem in den meiften Nach— 
barländern hohe Eingangs: Abgaben beftehen, größtentheils 
im Inlande untergebracht werden, nur grünes Hohlglas geht 
noch ziemlich nach Bremen und Hamburg, und von dort ges 
wöhnlich nach Amerika; jedoch ift das Verfiegen diefer Abfaßs 
quelle gleichfall8 vorherzufehen, da man ſchon jetzt Amerifanis 
ſches Glas in den Hanfeftädten finden kann, und einige 
Staaten Südamerifad und Weftindiend in der neueften Zeit 
hohe Zölle auf dieſes Fabrifat gelegt haben. Andere Glass 
forten gehen auch wohl in das Herzogtum Braunfhweig und 
in dad DOldenburgifche. 

Ein, fernerer Umftand, der nachtheilig auf die Glasfabrika— 
tion wirft, ift die fehr große Konkurrenz und der dadurch bei 
manden Gattungen der Ware gegen früher zur Hälfte her: 
abgedrüdte Preis. Bis zum Erfcheinen des jetzt geltenden 
Steuertarifd trug das Eindringen des fremden Glafes 3. B. 
aus Böhmen, Thüringen (weißes Medizinglas), dem Pabder: 
bornfchen und Preußifchen, Weltphalen (Sbbenbühren), nament: 
lih durch den Haufirhandel, viel hierzu bei; man darf aber 
hoffen, daß die jegigen Eingangs Abgaben (auf grünes Hohl: 
glas per Zentner 16 Gar. [Preußen 1 Rthlr.], per Pferde: 
laft von 1200 Pfd. 8 Rthlr. auf weißes Hohlglas, ungefdlif: 
fen, auch Zafelglad per Zentner 2 Rthlr. 2 Ggr. [Preußen 
3 Rthlr.], gefchliffenes, gefchnittenes, gegoffened, vergoldetes, 
gemaltes Glas und Gladware per Zentner 6 Rthlr. 6 Ggr. 
[Preußen 6 Rthlr.])) unfern Hütten den gewuͤnſchten Schuß 
gegen die zum Theil unter vortheilhafteren lokalen Verhaͤlt— 
niffen arbeitenden fremden Fabriken gewähren. Zugleich darf 
aber das Publifum erwarten, daß nunmehr die Hannover: 
fhen Fabrifen, wie dies fchon von einigen mit Erfolg ge: 
fchehen ift, auch die befferen feineren Glaswaren des Auslandes, 
durch Fortfchritte und Verbeſſerungen in ihrem Betriebe, ent: 
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behrlih machen. Ein hierbei am fhwerften zu überwindendes 
Hinderniß ift der hohe Preis des guten Feuerungsmaterials, 
durch verfchiedene Örtliche Verhältniffe veranlaßt. Vorzuͤglich 
in Bezug auf gefhliffene Gläfer ift der Wunſch auszufprechen, 
daß die gewöhnlichen der Mittelforte angehdrigen Artikel diefer 
Art an Schönheit, und zugleich hinfichtlih der Biligkeit der 
Preiſe, fih den Böhmifchen Erzeugniffen mehr annähern 
möchten. 

Die einzige Spiegel: und Tafel-Glasfabrik des 
Landes ijt die von Bippart zu Amelieth Amts Nienover: 
Lauenförde. Diefes bedeutende Etabliffement, welches noch 
jegt nicht nur das Inland mit allen Sorten Spiegelglas, mit 
Ausnahme des ganz dünnen, gewöhnlichen verforgt, und den 
bei weitem größten Theil feined Fabrifat3 nach Amerifa, Hol: 
land und Dänemark verfendet, fondern auch Tafel und Fen: 
ſter-Glas liefert, hat leider feinen Betrieb in neuerer Zeit fehr 
einſchraͤnken müffen, theild wegen des geflörten Abfages in bie 
Länder des Preußifchen Zollvereind, theild und vorzüglich we— 
gen Mangeld an Brennmaterial, indem der Zuftand der Forften 
bed Sollingd eine fehr bedeutende Beſchraͤnkung hinfichtlich der 
Holzabgabe erforderlich machte. 

An Glafermeiftern und Konzeffioniften waren 1832, 592 
mit 144 Gehülfen (Randdroftei = Bezirt Lüneburg 102, Osna— 
brüd 136, Aurich 20) vorhanden. 


Hu. Thonwaren. 


Das Königreich Hannover befist feine Fabriken für die 
feinften Zhonmwaren, insbefondere Porzellan, weil, fo viel be: 
Fannt, die dazu erforderliche Erde ſich gar nicht oder nicht in 
genügender Menge findet. Dagegen befteht, nachdem vor ei: 
nigen Jahren eine Fayence-Fabrik in Wriöbergholzen einz 
gegangen ift, ein folhes, ©. E. Wuͤſtenfeld gehöriges 
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Etabliffement zu Münden, welches, obgleich früher in größe 
rem Umfange betrieben, noch jest eine nicht unbedeutende 
Anzahl Menfchen befhäftigt. Das rohe Material wird zum 
Theil vom Auslande bezogen, und ber Abfaß geht außerhalb 
des Königreich vorzuͤglich in's Braunfchweigifche und nad 
den Hanfeftädten. Die Fabrik litt fehr durch die Konkurrenz 
der durch Örtliche Verhältniffe mehr begüinftigten ausländifchen, 
namentlih Englifhen ähnlichen Etabliffements, fcheint jedoch 
durch den neuen Steuertarif beffer gefchügt (einfarbige und 
weiße Fayence und Steingut per Bentner 1 Rthlr. 1 Ggr., 
bemalte, bedrudte, vergoldete 3 Rthlr. 3 Ggr., mit edlen 
Metallen verbundene 16 Rthlr. 16 Ggr.). Sorgfalt für ges 
fhmadvollere Formen, feinere und dünnere Bearbeitung ber 
Maffe und BVerbefferung der Glafur würden übrigens fchon 
fehr viel dazu beitragen, die Erzeugniffe beliebter zu machen. 

Sm Fahre der Porzellan: Malerei haben wir, außer 
einigen Anlagen von geringerem Umfange, die Wedemeyers 
fche Fabrik (befannt auch durch die Glasmalereien, welche fie 
liefert) und da3 Etabliffement von Petri in Göttingen (brons 
zene Medaille); fo wie die Anflalt diefer Art von Borgfen 
in Hannover. 

Die Verfertigung irdener Pfeifen wird vorzüglich in 
Uslar (23 Meifter mit 120 bi 150 Gefellen und 2ehrlins 
gen, Abfat für etwa 16,000 Rthlr. jährlich); in Göttingen, 
in Föhr Amts Blumenthal (Meinrih), in Aſchendorf 
(Meyer), in Papenburg (Brefche) und in Aurich feit 1816 
(8. Kannengießer jun. 30 bis 40 Arbeiter, 2 Öfen, wöchent: 
lich ein Ofenbrand mit 80 bis 100 Groß zu 12 Dusend, 
Thon aus der Gegend von Koblenz) betrieben: am flärfften 
in dem erften und Iesten Orte. Das rohe Material fommt 
größtentheild aus dem Inlande, und es findet nur zuweilen 
(in den weftlichen Landestheilen) eine Wermengung von frems 
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bem Thon Statt. Der Abfab war bis zur neueften Zeit auf 
das Inland, das Dldenburgifche und die Hanfeftäbte befchräntt, 
jegt gehen Über Bremen bedeutende Quantitäten nad) Amerika. 
Zur Hebung ded Abfates haben die Fabrifanten in Uslar ein 
Magazin errichtet, welches an verfchiedenen Orten Niederlagen 
hält. Die frühere Klage Über den Andrang fremder Thon» und 
Porzellan= Pfeifen ift durch die jekigen Steuerfäge gemindert. 

Eine fernere Verwendung des Thons ift die zu Öfen, 
Bau:Drnamenten, Figuren, Kandelabern, Urnen, 
Wafferröhren c. Damit befchäftigen fih in Hannover 
Berfchiedene, namentlib Beuermann, Witwe. Dode, Küm: 
mel, Shönewald; außer der Stadt Hannover find bis 
jegt nur Senfenholz in Diepenau, Spindler, Albrecht, 
Lohmann, Dreyer, Eggeling, Schrage in Hildesheim, 
Rohns in Göttingen, Küfter in Hameln, Hoffftedt in 
Lüneburg, Nr in Celle bekannt. Ein bedeutendes Hinder: 
niß finden diefelben angeblich in der zu diefen Zweden nicht 
befonderd guten Befchaffenheit des Thons, und ed wäre für 
die gefammte Thonwaren= Fabrikation von großer Wichtigkeit, 
wenn die Befchaffenheit und Eigenſchaften defjelben in mög» 
lichft vielen Gegenden einer genauen Prüfung unterworfen 
würden. Dies ift hinfichtlich einer bedeutenden Menge von 
Zhonarten durch den Dr. Heeren, Lehrer an der höheren Ges: 
mwerbe: Schule, im Auftrage des Gewerbe-Vereins bereits 
gefchehen (zu vergl. Mitth. des Gew.-Ver. Lief. 17), wobei 
fih denn 3.3. ergeben hat, daß fich mehr zu feineren Thons 
waren geeigneter Thon im Lande findet, ald man bis dahin 
glaubte. 

Die Verfertigung des Steinzeugsd und Töpferguts 
wird in vielen Theilen des Königreich$ betrieben. Im Sahre 
1832 gab e3 überhaupt 301 Zöpfereien (im Landdroftei Bes 
zirfe Lüneburg 45, Odnabrüd 28, Aurich 13), wovon in 
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2 mit 5, in 18 mit 2, in 135 mit 1, in 146 ohne Gehülfen 
gearbeitet wurde. Der Berfaffer hebt darunter befonders herz 
vor: Altenhagen Amts Springe, den Steinkrug am Deifter, 
Duingen und Dürpe Amts Lauenftein, Brünninghaufen Amts 
Koppenbrügge, Münder, Polle, bei Münden, zu Hildesheim, 
Göttingen, Salzgitter Amts Liebenburg, Uslar, Schoningen 
Amts Uslar, Fredeldloh Amts Moringen, Ofterhagen und 
Steina Amts Scharzfels, vor Celle, zu Glenze Amts Lüchow, 
in Bergen a. d. D., Wuftrow, Kadenberge Amts Neuhaus, im 
Bremifchen, Dsnabrüd, Berge und Schlihthorft Amts Fürfte- 
nau, Ülſen Graffchaft Bentheim, Nhaudervehn Amts Stidhau: 
fen, Aurich, Plaggenburg Amts Aurich, Hefel Amts Friedeburg, 
Weener, Carolinenfyhl, Wittmund. Größere fabrifmäßige Ver: 
fertigung von Steingut betreibt Heyl in Hafellinne mit aus: 
laͤndiſchem Thon; Zuderformen werden zu Neuronnebed 
Amts Blumenthal und Oberode Amts Münden verfertigt. 
Während übrigens im Allgemeinen der Thon im Inlande 
gewonnen wird, geht ein bedeutender Theil des Fabrifates 
über die Grenzen bes Königreich, und zwar ift jeßt der Handel 
damit wieder etwas belebter als vor einigen Jahren. Die 
Hanfeftädte, namentlich Bremen, empfangen große Quantitäten, 
legteres gewöhnlid als Nüdfracht auf der Wefer und zum 
überfeeifhen Debitz außerdem geht auch viel in’d Braun: 
fchweigifche, welches dagegen einen heil der oͤſtlichen Provin— 
zen unſeres Königreichd verforgt, und felbft in's Preußifche. 
Nachtheilig wirkte außer den Zoll-Linien der meiften Nachbar: 
ftaaten, bisher vornehmlich die Konkurrenz der fremden Haus 
firer, 3.3. mit f. g. Koblenzer Gefchirr, wogegen unfere Töpfe: 
reien nicht allenthalben im Inlande ihre Herumträger hinfenden 
dürfen; allein es ift zu glauben, daß auch von günfligem 
Einfluffe fein würde, wenn manche Arbeiter hinſichtlich der 
Art und Form ihrer Erzeugniffe, fi die Verbeſſerungen des 
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Audlanded zu eigen machten. Der Gewerbe: Berein fucht 
diefed durch Prämien=Auslobung zu befördern. 

Dachziegel und Mauerſteine werden, wie fi das 
erwarten läßt, faft in allen Theilen ded Königreich verfertigt, 
fo daß die Zahl der Ziegeleien im Jahre 1832 auf 390 ſich 
belief (darunter die größte im Lüneburgifchen und außerdem 
60 von bedeutendem Umfange), wovon im Landdroftei: Bezirke 
Hannover 62 (?), Hildesheim 44, Lüneburg 47, Stade 13 (2), 
Osnabruͤck 38 und Aurich 61 lagen. Jetzt werben über 400 
vorhanden fein. Einige derfelben haben einen fehr bedeuten: 
den Betrieb, wie Died 3.8. von der Egeftorfihen zu Linden, 
der Magiftratö: Ziegelei vor Hannover, den Ziegeleien zu 
Herrenhaufen, zu Wülfel, der zu Klein= Heidorn Amts Blu: 
menau, zu Polle, der Rohns ſchen bei Göttingen, zu Fredels⸗ 
loh Amts Moringen, zu Landwehrhagen Amts Münden, (mit 
Braunfohlen betrieben), zu Gr. Lafferde Amts Peine, bei 
Einbed, zu Waddewig und Rebensdorf Amts Lüchow, bei 
Gelle, zu Ofterholz, von einigen im Amte Neuhaus a. d. D., 
im Gerichte DOften, im Lande Kehdingen, in den Ämtern Ha: 
gen, Lehe, Stotel, im Lande Wurften zu Midlum, im Amte 
Sburg, in den Marſchen DOftfrieslands (im Amte Jemgum 19, 
mit 161 Arbeitern) ꝛc. befannt if. Die Berfertigung feuers 
fefter Steine, bis jegt nur einzeln und ſchwach betrieben, 
wird durch eine Prämie des Gewerbe: Vereins aufgemuntert. 

Bei dem im Berhältniffe zu den Koften des Transports 
geringen Werthe des Fabrikats befchränkt fih gewöhnlich der 
Abſatz der Ziegelbrennereien auf deren Umgebungen, und nur 
wo Wafferfiraßen vorhanden find, finden weitere Berfendungen 
Statt, z. B. aus Oflfriesland nach der Oſtſee, aus dem Bre: 
mifchen nah Hamburg, Holftein, Bremen, dem Oldenbur⸗ 
gifhen, welche nicht unbedeutend find. Die Biegelbrenne: 


reien an ben Grenzen Flagen Über die Sperrung des Aus: 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 2 
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landes; eine fehr allgemeine Klage ift über theures Brenn⸗ 
material und zu große inländifche Konkurrenz, wogegen bie 
Vorſchrift, daß bei Neubauten Ziegeldachungen angewandt 
werden müffen, begreiflid Beifall findet. Sehr viele Arbeiter 
werben aus dem Fürftenthbume Lippe Detmold genommen, ein 
Berhältnig, was wohl nur fo lange dauern wird, als die ins 
ländifchen arbeitenden Klaffen in den betreffenden Gegenden 
feinen lohnenderen Erwerb mehr finden. 

Die Zahl der im Königreiche vorhandenen Maurer: 
meifter belief fi im Jahre 1832 auf 1953, wovon in den 
Städten über 3500 Einwohner 110, in- den Heineren Städten 
und Fleden 385, auf dem platten Lande 1458 (mit den Kon: 
zeffioniften) wohnten. Sie befhäftigten etwa 2471 Gehülfen, 


nämlich: 
E Relais 50 Sehülfen, 
5-3 sen jeder 24 bis 30 » 
4 Ve » 18 » 23 » 
7 Ge ER » 15 » 20 » 
€ Year » 12 » 17 » 
I: 5: ua 12 » 
33 .8- 11 » 
iE 3 Auen 10 » 
a ER 9 » 
BE arursaren 8 » 
> ee 7 » 
1a 5: een 6 » 
38:57 o in 5 » 
JJJJJ 4 
J 3 
7 a 2 » 
1 


1320 arbeiteten ohne Gehuͤlfen. 
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Sm LanddrofteisBezirke Lüneburg waren 124 Meifter, 
Osnabruͤck 348 Meifter, Aurich 51 Meifter. 


IV. Solzswaren. 


Zu den vorzüglicheren Fabrifaten unferes Landes gehören, 
wie die Gewerbe: Ausftellungen gezeigt haben, im Allgemeinen 
bie Holzarbeiten, und man darf behaupten, daß viele derſelben 
den beten Arbeiten des Auslandes nicht nachftehen. 

Das Holz ift überhaupt einer der wichtigeren Ausfuhr: 
Artifel und Gegenftand eines bedeutenden Verkehrs und Er: 
werbs im Innern ded Landes. Große Holzhandlungen, vors 
zugsweiſe mit bem Vertriebe inländifcher Hölzer befchäftigt, 
befinden fih 3.8. in Hannover, im Amte Hoya, in den Äm⸗ 
tern Winſen a. d. A., Bergen, Beedenboftel, Hermannsburg, 
zu Celle, in mehreren Theilen des Dsnabrüdifchen ꝛc. Auch 
mit ausländifchen europäifchen Hölzern wird, namentlich 
in den nördlichen Randestheilen und im Osnabruͤckiſchen, ein 
lebhafter Verkehr unterhalten (3. B. in Burtehube, Halte, 
Papenburg, Weener, Leer), was fchon oft den inländifchen 
Holzproduzenten Beranlaffung zu Klagen gegeben hat. Die 
norböftlichen Landestheile beziehen Holz aus dem benachbarten 
Preußiſchen, Osnabruͤck, Meppen, Lingen, Oftfrieöland, aus 
dem Preußifhen Weitphalen. Fichtenholz kommt aus der 
Dftfee von Stettin, Memel und Danzig, gewöhnlich Afantig 
behauen in Stüden von 8 bis 60 Fuß Länge und bis 18 Zoll 
Stärke; Zannenholz rund, 12 bi8 34 Fuß lang, am untern 
Ende hoͤchſtens 12 Zoll Durchmeffer haltend, wird vornehmlich 
aus den Norwegifchen Häfen Chriftianfand, Brevig, Arendal, 
Kragerd und Audzoon angebradht. In den bebeutenderen 
Städten des Landes befchäftigen die Holzhandlungen fich aud) 
mit dem Vertriebe außereuropäifcher Hölzer, zu deren Bor: 
bereitung z. B. zu Zifchlers Arbeiten, an einigen Orten Four: 

21* 
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nürfchneidereien vorhanden find. Holzhändler gab e3 im Jahre 
1832, 495. Die Verfendungen der inländifhen Hölzer 
gefchieht wo möglich zu Waffer, auf der Leine, Aller, Örze, 
Mefer, dem Emd:Kanale und der Emd. Abnehmer find vor: 
züglich Kaufleute in Bremen, die Bewohner Oldenburgs und 
der Nordfeeküfte, fo wie binfihtlih des Osnabruͤckiſchen, vor: 
nehmlih Dftfriesland. Der Landdroſtei-Bezirk Osnabruͤck 
namentlich liefert einen Überfhuß von Eichenholz der meiften 
Sorten, und an den geringeren Sorten Tannenholz; Tannen: 
fparren von mehr ald 36 Fuß Länge find nicht fo allgemein 
daſelbſt. Der jetzt geltende Steuertarif belegt ungezimmerted 
europäifched Bau: und Nutzholz, Balfen und Sparren mit 
per Pferdelaft 2 Ggr., per Schiffslaft 6%, Gar. Eingangs: 
Abgabe; gezimmertes mit doppelt fo hohen Sägen. 

Die erfte Bearbeitung des Holzed auf Sägemühlen 
und auch mit der Hand zu Dielen aller Art, Bohlen, Latten, 
Schwarten, Scheidhölzern, Pfoften u. f.w. ift in allen bolz= 
reichen Theilen unferes Landes, fo wie in den Gegenden, wel: 
chen ihre Lage den Bezug des Holzes erleichtert, fehr verbreitet. 
So befinden ſich z. B. im Fürftenthume Hildesheim 18, im 
Fürftenthume Oftfriesland 22, am Harze 8 (herrfchaftliche) 
Schneidemühlen. Die beffer eingerichteten haben VBorrichtun: 
gen zum Aufziehen ber Blöde, zur Bewegung berfelben den 
Sägen entgegen; fie arbeiten mit mehreren Gettern (Rahmen), 
in welche zum Abfchneiden der Schwarten zwei ftärfere, zum 
Schneiden der Dielen bis 20 feinere Sägeblätter, von 4 bis 
5" Fuß Länge und mit den Zähnen 5 Zoll Breite, einge: 
fpannt werden. Die Sägefpäne werden, wo Mangel an Feuer: 
material ift, zu Kugeln geballt, auch wohl mit erdigen Sub: 
ſtanzen gemifcht, verbrannt. 

Die Verwendung bed Holzes zu Kohlen (Köhlerei) 
findet, der Natur der Sache nad, am audgebehnteften auf 


>» 325 Ba 


dem Harze und im Golling, bier jedoch früher mehr als jetzt, 
Statt. Die Berfohlung gefchieht am allgemeinften im Walde, 
in den Koblenhaien, jedoch kommt auch Fonzentrirte Köhlerei 
auf beftändig dazu beflimmten Kohlungäplägen vor. Am ge: 
wöhnlichften find die flehenden Meiler, felten die Verkohlung 
in Gruben oder die f. g. Flammenmeiler. Sowohl Nabelholz 
ald Laubholz wird verkohlt; die Meiler haben höchftens einen 
Snhalt von 5000 bis 6000 Kubiffuß, beftehen gewöhnlich aus 
zwei Schichten und einer Haube, und werden von unten an: 
gezündet. Zu den eigenthümlichen Einrichtungen am Harze 
gehören eiferne Ruͤſten. AS Nebenprobuft wird namentlich 
im Rautenthaler Reviere, Holzfäure gewonnen. 

Aus alten Fichten, Kiefern, den Kienftöden und Wurzeln 
der Höhren wird namentlich in den Ämtern Ehrenburg, Diep: 
holz und Huimling Theer gewonnen. 

Schnitzwaren. Die Verarbeitung bed Holzes (nament⸗ 
lich der Äſte des f. g. Bruchbergholges, d. h. des auf dem 
hohen Rüden des Bruchberges fehr langfam gewachfenen Fich 
tenholzes) zu Spielfachen und Haudgeräth ift ſchon feit einer 
Reihe von Jahren Gegenftand der Bemühungen ded Ober: 
bergrathb von Grote in Zellerfeld gewefen, welcher auch 
gegenwärtig noch eine Anzahl Knaben damit befchäftigt, und 
deffen Etabliffement Gelegenheit zu unentgeltlicher Erlernung 
diefer Art von Arbeiten, fo wie zum Abfage derfelben gegen 
fofortige baare Bezahlung gibt. Die hierbei gehegte Abficht, 
in ben ärmeren Familien dieſen Induftriezweig heimiſch zu 
machen, und dadurch denfelben eine erwünfchte Nebenbefchäftis 
gung und einen fehr nöthigen Nebenverbienft zu verfchaffen, 
ift ohne Schuld deffelben nur unvollftändig erreicht, obgleich 
allerdings einzelne obiger Gegenftlände am Harze mehr als 
früher verfertigt werben. Ein Hauptgrund foll der möglicher: 
weife nur geringe Arbeitöverdienft fein; ed muß ſich alſo fon 
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flige Iohnenbere Arbeit finden, und bad ift ein Vorzug, um 
welchen viele andere Zanbestheile den Harz beneiden dürften. 
Anfcheinendb würde zur Hebung bed Abſatzes beitragen, wenn, 
wie im Erzgebirge, auf dem Schwarzwalde und im füblichen 
Baiern, die Fabrikation fi mehr auf Gegenftände des allge: 
meinen Gebrauchs richtete, und man auch wo möglich gedrehte 
Gegenftände (wozu freilich eine Wafferfraft erforderlich fcheint) 
verfertigte. 

Sehr einfache, aber leicht verfäufliche Fabrifate werben 
von verfchiedenen Einwohnern in Lerbach am Harze verfertigt, 
3.8. Löffel, Gabeln und Schalen von Fichtenholz. 
Diefer Induftriezweig befchäftigt 3. B. auch eine Anzahl Ar: 
beiter im Lüneburgifchen, in den Ämtern Rotenburg und Be: 
derfefa und im Andreasberg. Ähnliche Erzeugniffe find die 
vorzüglich in den Ämtern Diepholz, Bruchhaufen, Uchte, Sie: 
benburg, Langenhagen, Uslar, Berfenbrüd, Grönenberg, einigen 
Theilen Oftfrieslands ıc. verfertigten Holzſchuhe; fo wie die 
namentlich in Ofterode, Herzberg, Lauterberg und zur Sieber 
gemachten Eimer; die im Lüneburgifchen geflochtenen Kie— 
pen; Giebränder und Schadteln, bie z.B. in Sieber 
am Harze gearbeitet werben; bie gewöhnlichen und fehr wohl: 
feilen hölzernen Stühle und Schemel, welche aus Reber 
Amts Hameln, den Ämtern Siedenburg, Hannover, Grobnde, 
Weſten, aus einigen Lüneburgifchen, 3. B. Lüchow, und Os— 
nabrädifchen Ämtern, fo wie aus dem Amte Aurich kommen; 
die auf dem Harze in Menge verfertigten Salz:, Mehl: 
und andere Kiftenz die im Amte Lichow namentlich gearbei: 
teten Ehwingen u. f w. Im Jahre 1832 zählte man 
Holzfchuhmacher 191 (Lüneburg 2, Osnabrüd 159, Aurich 3); 
Kiepenmacher 22 (Lüneburg 19); Pantoffelmacher 5 (Luͤne⸗ 
burg 4); Schachtelmacher 1 (Lüneburg); Stuhlmacher 67 
(Lüneburg 13, Odnabrüd 23); Siebmacher 73 (Lineburg 10, 
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Osnabruͤck 6, Aurich 1). Damald gab ed ferner 3267 Zimmers 
meifter im Königreiche, welche etwa 2889 Gehülfen befchäftig- 
ten, nämlich: 

6 Meifter, jeder 18 bid 23 Gehülfen, 

19 » » 12 » 17 » 


58 » » 11 Gehülfen, 
Pk \ ; » » 10 » 

34 » » 8 v 

10 » » 6 » 

14 » » 5 » 

15 » » 4 » 
187 » » 8 » 
129 » » 2 » 
420 » » 1 » 

2358 » » feine; 


davon waren in den Stäbten über 3500 Einwohner 184 Mei: 
fter, in den kleineren Städten und Fleden 421 Meifter, auf 
dem platten ande 2662 Meifter und Konzeffioniften. 

Zifchler waren im Sahre 1832, 4211 vorhanden mit 
1710 Sehülfen, und zwar 5 Meifter mit je 7 Gehülfen, 2 mit 
6, 8 mit 5, 31 mit 4, 76 mit 3, 208 mit 2, 855 mit 1, und 
3026 ohne Gehülfen (im LandbrofteisBezirfe Lüneburg 757, 
Osnabruͤck 523, Aurich 65). Nicht nur in Hannover, Lüne: 
burg, Gelle, Leer u. f. w., fondern auch an mehreren kleinen 
Drten werden vorzüglich gute Zifchlerarbeiten verfertigt. (Bei 
Gelegenheit der Gewerbes Ausftelungen erhielten die Hof: 
tifchlermeifter Müller in Hannover, Zifchlermeifter Toͤnebe 
in Bodenfelde und Stellmann in Celle ald Auszeichnung 
die bronzene Medaille.) 

Ein Gleiches laͤßt fih von den Drechslerarbeiten 
fagen, von denen namentlich die Gewerbe: Ausftellungen an 
Pfeifen, Arbeiten von Perlenmutter, Bernftein manche aus: 
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gezeichnete Leiftungen nachwieſen. Hinfichtlich diefes, fo wie 
mehrerer anderer Gewerbe fcheint fehr zu wünfchen, daß zu 
den vorgefchriebenen Meifterftüden Eurrentere Artikel gewählt 
würden, fo wie daß man bei ben zu verfertigenden Gegenftän- 
den auf neue bewährte Erfindungen und Bervollfommnungen 
ſtets Ruͤckſicht nähme. 

Die im Lande verfertigten Boͤttcherarbeiten genuͤgen 
allen billigen Anforderungen. 

Korb macher gab ed im Jahre 1832, 293 (Landdr.-Bez. 
Lüneburg 45, Osnabruͤck 25, Aurich 19) mit 44 Gehülfen. 


V. Mufifalifche Inſtrumente. 


Die Verfertigung muſikaliſcher Inſtrumente gehoͤrt zu 
denjenigen Induſtriezweigen, hinſichtlich welcher wir bad Aus: 
land größtentheild entbehren koͤnnen; fie bilden fogar einen 
Ausfuhrartifel, und zwar felbft flr den Überfeeifchen Verkehr. 
Sn der Stadt Hannover find 14 Etabliffements für diefe Fa: 
brifation vorhanden, nämlich von van ber Fecht, Fode, Haake, 
Klıking Witwe, Nebdermann, Patfchke, Rennebaum, Schüs, 
Sohlriede und Wiefemüller, Starke, Wächter, Weber, Wey— 
Eopf und Zetſche. In Göttingen find die Rittmüllerfche (1790) 
und Krämerfhe Pianofortefabrit, die Streitwolffhe Fabrik 
hoͤlzerner Blasinftrumente (1809) und noch einige andere. In 
Hildesheim find aus ben Akten des Gewerbe-Vereins befannt: 
Frieberici, Dionifius und Stahlhutz in Münden Zfchode; in 
Dfterode Großkopf; in Peine Berger de la Rivoir. In ber 
Stadt Lüneburg befchäftigt fih Schmidt mit diefer Fabrikation; 
in Gelle gleihfallö zwei; in Osnabruͤck Harig und Müggebier; 
in Badbergen Amts Berfenbrüd Kehlmann; in Lingen Klein. 

DOrgelbauer gibt ed außerdem namentlich in Hannover 
3, in Hildesheim 3, in Quadenbrüd, in Efens und in Leer. 

Die beftehenden BVerhältniffe werben von einigen Fabri: 
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kanten als fehr ungünftig, von anderen ald nicht eben günftig 
gefhildert. Eine allgemeine Klage der Pianoforte-Fabri— 
kanten ift, neben dem Aufhören des Abſatzes in das Ausland, 
dad Eindringen fremder, namentlich Leipziger und Wiener 
Snftrumente. Daß diefem Nachtheile durch die nicht unbedeu- 
tend erhöhte Steuer (6 Rthlr. 6 Ggr. pro 100 Pfd.) theil- 
weife abgeholfen wird, follte man glauben, wenn zugleich die 
inländifchen Berfertiger von Fortepianos ihre Preife möglichft 
billig ftelen. Zu bemerken ift, daß Preußen feinen Berferti- 
gern mufifalifcher Inftrumente Feinen Eräftigern Schuß ge 
währt, ald unfer neuefter Steuer: Tarif, indem dort von dem 
Bentner nur 6 Rthlr. entrichtet werben muß. Bei Gelegenheit 
der allgemeinen Gewerbe -Ausftellungen haben als Auszeichnung 
erhalten: Streitwolf in Göttingen, Weyfopf in Hannover, 
Rittmuͤller in Göttingen, Betfhe in Hannover bie filberne 
Medaille; Weber in Hannover, Patfchke dafelbft, Neddermann 
dafelbft die bronzene Medaille. 


VE Arbeiten aus Horn, Elfenbein u. f. w. 


Sm Jahre 1832 gab ed 100 Kammmacher im Königreiche 
Eanddroſtei⸗Bezirk Lüneburg 16, Osnabrüd 26, Aurich 3), 
wovon 1 mit 4, 5 mit 3, 3 mit 2, 16 mit 1, 75 ohne Ges 
hülfen arbeiteten. Ihre frühere Klage Über die verhältniß: 
mäßig nicht richtige Befteuerung des rohen Materiald und des 
Fabrikat fcheint durch den Tarif vom 21. April 1835 geho: 
ben, indem jest Elfenbein und Schildfrötfchale beim Eingang 
roh per Zentner 18 Ggr., verarbeitet 16 Rthlr. 16 Ger. 
zahlen; rohes Horn frei eingeht und mit einer Ausfuhr= Ab: 
gabe von 4 Ggr. per Zentner belegt, fremde Hornware dagegen 
mit 6 Rthlr. 6 Gyr. befteuert ift. Unfern Kammmachern ift 
dringend zu rathen, fich mit der Verfertigung f. g. gegoflener 
oder gepreßter Hornware genauer befannt zu machen, weil 
diefe in neuerer Zeit vom Auslande viel eingeführt wird. 
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Im größeren Umfange und theilweife mit mechanifchen Huͤlfs⸗ 
mitteln betreiben dieſes Gefchäft namentlich: Härpfner in 
Hildesheim (bronzene Medaille) und Frenfen dafelbft, fowie 
Frd. Rademacher Wtwe. und Sohn in Göttingen. 


VII. Arbeiten aus Flachs und Hanf *. 
Das Flahögarnfpinnen und Leinweben ift ber bebeutendfte 
Induſtriezweig des Koͤnigreichs Hannover; die Hälfte feiner 
Bewohner hat dadurch entweder ihren Unterhalt, oder einen 
unentbehrlihen Nebenerwerb und eine höchft nüsliche Beſchaͤf⸗ 
tigung. Allein diefe Manufaktur findet nur fehr einzeln in 
Fabrifgebäuben und Arbeitsfälen Statt; fie hat ihren Sig in 
den Wohnungen bed Landmanns; Spinnrad und Webeftuhl 
gehören zu dem Hausgeräth fowohl bed Landgut3 als ber 
Hütte. Kein Bunftzwang feßt dieſem Gewerbe Grenzen; 
Männer und Frauen fehren von ber Feldarbeit zum Spinnen, 
von der Drefchdiele zum Weben zurüd. Keine Lehr= oder 
MWanderjahre, fein Meifterftücd, nicht technifhe Bildungsanftal: 
ten, gute Mufter, oder Anweifung eined Werfmeifterd, nicht 
Lob oder Zabel des Fabrifherrn tragen bazu bei, diefen Ins 
duftriezweig auf eine höhere Stufe der Vervolllommnung zu 
bringen, oder beffen Zurüdbleiben gegen die Anforderungen 
ber Beit zu verhüten. Diefe Sorge bat binfichtlich der für 
ben großen Handel beflimmten Leinengewebe das Legge-In— 
ftitut bereitö feit langer Zeit übernommen, während der Ge: 
werbe-Verein bemüht ift, durh Spinn» und MWebefchulen, 
durch unentgeltliche Vertheilung diefen Gegenftand betreffender 
Schriften, durch Prämien und Belohnungen, durch Verſuche, 
durch Empfehlung und Verbreitung verbefferter Arbeitsgeräthe 
u.f.w. den Anbau und die Berarbeitung bed Flachfes und 
Hanfes zu fördern und zu verbeffern. 





*) Zum Theil entnommen aus ber Schrift des WVerfaffers diefes: 
Über den Leinwand» und Garnhandel NRorbbeutfchlands, Hannover 1838. 
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Das rohe Material zu dieſer Fabrikation liefert das 
Königreih, und ber Bau bed Flachfes ift, wie oben ge: 
zeigt wurde, faft in allen Theilen deffelben fo allgemein ver: 
breitet, daß der Landmann folchen nicht nur für ſich und feinen 
Haushalt, fondern auch für Dienftboten und Zagelöhner zieht, 
welche ihm dagegen arbeiten. Zur Saat bedient man ſich 
gewöhnlich noch des Rigaer, Libauer, Windauer oder Seeländi: 
fehen Zeinfamens, und ed mögen dafuͤr an 40 bis 50,000 Rthlr. 
jährlich außer Landes gehen, obgleich anfcheinend in neuefter 
Zeit die Erziehung von Saatlein im Lande fich nicht unbeträcht: 
lich vermehrt hat, indem, ungeachtet der fehr gefleigerten Garn> 
und Leinen: Produktion, die Zufuhren von fremdem Samen 
eher geringer als größer geworben find. Das Lüneburgifche, 
der Landdroſtei-Bez. Hildesheim und ein Theil des Osnabruͤcki⸗ 
ſchen machte ſchon früher eine rühmliche Ausnahme, indem dort 
fehr viel eigener oder aud andern Theilen des Koͤ— 
nigreih8 bezogener Zeinfamen gefäet wurde. Sm 
eigentlichen Osnabruͤckiſchen fpinnen auc häufig Männer, im 
Meppenfchen, Lingenfchen, Bentheimifchen nicht; im Hoyaifchen 
wenig. Die Reinmweberei theilt fich in die Haus: und Kauf: 
Meberei; jene ift fo allgemein, daß, dad Bremifche, die Oft: 
friefifche Marfh und ein Xheil des Hildesheimifchen audgenom- 
men, auf den meiften Höfen ein Webeftuhl anzus 
treffen fein möchte. Im Lüneburgifchen, Osnabrädifchen, 
Hoyaifhen und Diepholzifchen weben am häufigften Frauens- 
perfonen, in Kalenberg und Göttingen mehr Männer. Ein 
geübter Arbeiter verfertigt täglich von dem Haudleinen etwa 
6 Ellen, von dem Kaufleinen dagegen 

1%, Elle breit flächfen = 12 bis 15 Ellen, 
1'/s » » heben = 20 » 25 » 

Nicht ohne Intereffe wird eine Überficht des Verdienſtes, 

welchen tuͤchtige und fleißige Leinweber erlangen koͤnnen, fein. 
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Tabellarifch 
des Verdienſtes, welchen tüchtige und fleißige Leinweber bei der Fab 


angefertigt werdenden %, /, und %, breiten, bebenen, halbflaͤch 
dazu noͤthigen Garne und des 





Dazu find an 


Leinen -Gattung- Garnen hoͤchſtens Werth der 


erforderlich. 








1 1 Scho 17! br. heden Leinen 10 St. flächſen Garn. Flächfen Garn..... 
mit fächfen Aufzug in12 Oang| 8 ” ord. bed. " || Heden Wa 


18 Stück überhaupt. 
2| 1 Schod $ br. heden Leinen [13 St. flächſen Garn.) Flächſen Garn..... 
mit fläcyien Aufzug in 16 GanglIl " ord. bed. m I Heben m urn 


— —— — — 


24 Stück überhaupt, 
3) 1 Schod $ breit Kleinheden |16 St. flächſen Garn.) Flächſen Garn..... 
mit flächſen Aufzug in 20 Gang 14” Kleinhed. » | Kleinhed. m .u.-- 


— — ——— — 


30 Stück überhaupt. 
4 1 Schoe $ breit Kleinheden |20 St. flächſen Garn. | Flächen Garn....- 
mit flächfen Aufzug in 24 Gang 17 / Kleinhed. » I Kleinhed. m ....- 


37 Stücd überhaupt. 
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überſicht 

kation der verſchiedenen, in dem Koͤnigreiche Hannover hauptſaͤchlich 
ſenen und flaͤchſenen Leinen zu erlangen vermoͤgen; mit Angabe der 
dabei erforderlichen Zeitaufwandes. 





a 
Durchfchnittlicher) Zeit: EEE ee 
Koufpreiß aufwand | Werdienft Mithin 
de ur 








Garne * des I täglicher 
Leinens. —— Webers dabei. Verdienſt. 
J M «P Tage. K 3% 
| 2} 2 bis 2} | 12 bie 14 5175 bie 6 
— 22 — 
ı 2 — 
171 3 
3} 2} 14 5, 
18 — 
2185 2 
11 5 
| 4 3 22 be ı-P | 74 bis s 
.197 
3 ul — 
— | b b 
44 bie 4 20 bie 1 53 bie 6} 
— 1 3 3} is 1 ? 


3 16 8 
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Dazu find an 
Leinen Gattung. Sarnen höchftens Werth der 
erforderlich. 

Rein flächfen Leinen. Flächen Garn. | Stük..P «Pe 3 
5 1Schod br. in 226Gang 37 Stück 10 pr. 1 316 8 
Gl vr ann 266 28 ⸗ 39 und 42 4— 10 ”» 1 32110 
Il ”» iv 230” 3% 45 und 47 m 104” 14 610 
ll " ir "3436 SI und 54 ” [|14» 1420 8 
91 m iu #38» 40 ⸗ 56 und 59 4 103" 158 — 
0 l » Zu n42»4 nm 62 und 65 104” 1521 9 
ll „Un 46m 48 68 und 7l 11 164% 
2iI » u n500% 52 ⸗ 73 md 76 " 1» 1615 3 
13/1 u» un 5An 56 9 und 82 m ll» 1744 
4|1 » 11 "„ "58 r 60 84 und 897 nr 1» 1715 3 
5/11 » gu n620 649 90 und 93 m ll» 184 4 
16! 1 ur in n 66 6 96 und 9 u 2» 18 — — 
MM »„ u 70 72 0 101 und 104 — 2 „1810 — 
Bil» £um 74” 107 4 2 „+ 182 — 
II 1 „ &£u u 76 110 » 2-19 4 — 
20 1 » $v mn 73 112 » 2 198 — 
ll v„ £r m 80 ⸗ 15 » 12 » 1 9141 — 
22!1l » $u m 82 ⸗ 18 » 12 „1920 — 
231» ao m 8 121 » 2» 10 2 — 
Mall 86 „ 124 » 2» 1190 8 — 
33il v» $vn 88” 127 2 11014 — 
26/1 " &o » 9061892 ” 130 und 132 — 12 ” 11020 — 
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EIER Beit: ——— en 

Kaufpreis || aufwand | Werdienft Herta 
Garne. des zur des 1) täglicher 
Leinens. —— ee dabei. Vedienſt. 

















Pa «P | Tage. 

= =-| 4 | 3 
md 4 4 10) 54 bis 64 | 34bis4 
„411 6| 53. 6 | 5 "6 
„65 3 56 64» 6 | 6" 7 
„55 —| 7. 4|70”8 
„6 4 6) 8 "- $& | 8 
„ 610 10 8» 9 9 
"„ 6 21 10 9% ”„ 10 | 10 
„ 71 | 105 ”» 103 11 bis 12 
„aA "v1 1, 14 
"- 810101 » 12% 16 
„86-14 » 3 16 
„816 — 14 ⸗- 14 |17 

— 15 18 

— 154 » 154 || 19 

_ 16 194 bis 20 

_ 16} 20 

— 164 “ 17 21 

_ 7. 14 |2 

— is 23 

— 18} 24 71t bie 8 1m 8 
md 11 — —| 19 4— % 25 bis 26 8 „ 8 4" 8% 


Bemerfungen. 


1) Der Werth bed Garns ift in ber obigen Tabelle zwar burchfchnittlich, 
jedoch eher nad einem höheren als niedrigern Maßſtabe angenommen, 
auch find bie feineren und leichteren Garne, nad) ihrem verhältniß— 
mäßigen Werthe, billiger als bie fchwereren berechnet, und 

2) find die Preife ber Leinen dagegen, befonders bie der Kauf- und 
Legge-Leinen, welche bis zu A 15. reichen, nur nad) einem nies 
drigen Standpunkte angegeben. 
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Im Sahre 1832 find 4946 eigentliche Leinen: und 
Drellweber vorhanden gemwefen, wovon in den Städten von 
mehr als 3500 Einwohnern 346, in den Fleineren Städten und 
Fleden 758, auf dem platten Lande 3842 wohnten. Sie ar: 
beiteten mit 7154 Stühlen, nämlid: 


1 11 PER 11 Stühlen 
IE WETTER 5 » 
SE Base 4 » 
334 Denen eene.« 3 » 
898 » ........ 2 
994 »... 1 bis 2 
2679 » 0000... 1 Stuhle. 


Zur Erlangung einer Flaren Anficht von der außerordent: 
lich großen Produktion an Flachögefpinnften, diene eine bei: 
fpielöweife Berechnung für dad Amt Grönenberg, 27,000 Einw. 
Sn demfelben werben gefponnen: 


Langgarn zu Loͤwentlinnen .................. 598,350 Stüd 
» zum Berfandt und Verbraud...... 299,160 » 

Selbeaarnrnnn 170,000 » 

Bolgam ooneuoerunenonenenennnnunenenene 190,000 » 


» für den Bedarf der dortigen Fabrifen 120,000 » 

Zu dieſem Garne find 496,750 Pfb. Flachs erforderlich 
(zum £. ©. 448,750, 5. M. ©. 17,000, 5. ®. ©. 31,000) 
welcher per Pfd. zum Spinnen bereitet einen Werth von 4 
bis 12 Ggr. hat. Der Werth der Garne ftellt fich fo, daß man für 
1 Rthle. durchfchnittlich erhält: Wolgarn 2 Stud, Moldgarn 3 
bis 4 Stüd, Langgarn 4 bis 5 Stüd. — Die Garnproduftion des 
Amts Berfenbrüd (24,500 Einw.) beträgt etwa 500,000 Stüd. 

Hinfichtli ded Verfahrens bei Bereitung des 
Flachſes, ift zu bemerken: 

1) die Wafferrotte ift bei weitem am meiften ablich, und 
nur im Bremiſchen wird die Thaurotte ziemlich allgemein ans 
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gewandt, häufig verbindet man beide Rottarten mit einander. 
Das in Oſtfriesland fehr beliebte Rotten in Moorwaffer ver: 
leiht dem Flachſe eine auffallende Weiße. 

2) Die Bearbeitung des Flachfed gefhieht in der Regel 
auf die gemöhnliche Weife, in einigen Theilen des Luͤneburgi⸗ 
fhen (3. B. bei Ülzen, in Anderten Amts Ilten), des Hoyaifchen, 
im Gerichte Hardenberg, in Meppen u. f.w. gebraucht man 
jedoch mit Nutzen Brechmafchinen flatt der Handbrechen, was 
in neuefter Zeit allgemeiner geworden ift. 

3) Das Berfpinnen des Zlachfes gefchah bis zur neueften Zeit 
faft allgemein auf Rädern von althergebrachter, großentheils 
mangelhafter Konftruftion, jedoch war ſchon in einem Theile des 
Dsnabrüdifhen das f. g. Feinfpinnrad; dad Spinnrad mit 
2 Rollen in einigen Gegenden der Landdr. Bezirke Hannover, 
(3. B. in ben Ämtern Lauenftein, Syke, Bruchhauſen), Hil: 
beöheim (in den Diftriften Brüggen, Bodenem, Liebenburg, 
Mohldenberg, um Hildesheim, Steinbrüd, Peine mehr oder 
minder), Lüneburg und Osnabruͤck (in den Kirchfpielen Laer, 
Glandorf und Hagen Amts Iburg, im Amte Voͤrden) gebräuchlich. 
Über die Befchaffenheit der Gefpinnfte war viel Klage, und die 
Mängel derfelben wurden mit Recht auch als eind ber wefent: 
lichften Hinderniffe der Erzeugung guter Gewebe angefehen. 
Die Regierung fo wie ber Gewerbe: Verein find bemüht ge— 
weſen, durch Spinnfchulen und Empfehlung guter Spinnräder 
abzuhelfen, 3. B. eines Spinnrades, auf welchem fomwohl 
grobes als feines Garn gefertigt werben kann G. v. Mitth. 
bes Gew. Ber. für das Königr. Hann. Lief. I. ©. 24, 
Lief. II. ©.147). Eine Flachs- und Hede-Maſchinen— 
Spinnerei von Wedemenyer befteht vor Hannover, eine 
zweite ift im Amte Blumenthal in der Errichtung begriffen. 

4) Die Weberei ift, foviel die in den großen Handel 


gelangenden Sorten leinener Gewebe betrifft, u länger in 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 
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einem erfreulichen Zuftande; ihre Fabrifate find in mehreren 
Welttheilen befannt und beliebt. Die Verfertigung feinerer 
Leinengattungen, Drelle und Damafte aber hat fich ebenfalls 
in den Ietteren Jahren fehr gehoben, vorzüglich durch 
Anwendung ber Schnellfhüge und ber SJacquart: Mafchine ; 
die Gewerbe-Ausftellungen, ferner die durch Unterflügung der 
Hegierung, zum Theil mit Hülfe bes Gewerbe: Bereind ent: 
ftandenen Webefchulen (8), fo wie die Vertheilung von ver: 
befierten Weberei» Geräthfchaften an Lofal:Gewerbe-Wereine 
und einzelne verdiente Weber, haben ebenfallö dazu beigetragen. 
Es ift eine erfreuliche Erfcheinung, daß dieſe Fabrikationen 
begonnen haben, eine Hauptfchwierigkeit, den Mangel an ge: 
eigneten Garnen, zu überwinden. Die Vervolllommnung der 
Hand» Flah8 Spinnerei, fo wie die Anwendung von Mafchinens 
Sarnen, find wefentlich dazu behilflich gewefen. Damaftwaren, 
feinere einen und Drelle werben in erheblicherem Umfange 
4. B. verfertigt: zu Hannover und Linden (mo namentlich 
die bedeutende Manufaltur von F. Brettfohneider der: 
gleichen liefert); Roͤſſing Amts Kalenberg; in Hildesheim, 
Dfterode (vorzüglih Diedhoff und Recht), Imfen (We 
befchule), Gielde Amts Wöltingerode, Hohenhameln Amts Peine, 
Bartolfelde Amtd Scharzfeld, Goslar, Waake, Böfinghaufen 
bei Waake, Liebenburgz in Lüneburg (König, Königsdorf), 
Belle, Wuftrow, Dannenberg (Sültemeyer), und Umgegend, 
Bodenteih (Schulze und Meyer), Osnabruͤck, Neuenkirchen 
Amts Grönenberg (Reinhard und Kemper) Melle Amts 
Grönenberg (Brune und Meyer), Redecke Amts Grönenberg 
(Webefchule), Lorten Amts Berſenbruͤck, Ankum Amts Berfen: 
brüd, Klein Horften Amtd Friedeburg; Klausthal. Die Ge 
werbesAusftellungen gaben Gelegenheit, für wusgezeichnete 
Leiftungen, die filberne Medaille an Brettfahneider in 
Hannover, Kemper und Reinhardt in Osnabrück und 
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Neuenfirhen, Brune und Meyer in Melle; bie bronzene 
Medaille an König und an Königsborf in Lüneburg fo 
wie an Sellig in Gielbe zu verleihen. 

As Beifpiel des Umfanges mancher diefer Etabliffements 
werbe bemerkt, daß nach einer im Jahre 1837 gemachten Be: 
rechnung, bamals bie Fabriken des Amts Grönen berg 
an 700 Stüde Damaft, Drell und feines Leinen lieferten. 
Dazu beburften fie 120,000 Stud Vollgarn, deffen Werth 
10,000 Rthlr. war; ber Werth des fertigen Fabrikats ift zu 
17,000, und gebleicht zu 18,500 Rthlr. anzunehmen. 

5) Ein mwefentliched Beduͤrfniß für das Leinengewerbe find 
gute Bleihen. Die Bemühungen der Regierung haben zwei 
großartige Anlagen diefer Art ins Leben gerufen, bie zu Sohlin- 
gen bei U8lar (1829) und zu Melle Amts Grönenberg (1838). 
Außerdem find an manchen Orten des Königreichs, 3.3. zu Hanno⸗ 
ver 4.3. von Doͤpke), Hameln, Nienburg, Egeftorf Amtd Wen- 
nigfen, Hildesheim, Peine, Northheim, Gronau, Göttingen, 
Gierswalde Amts Udlar, Gladebeck Amts Bovenden, Harfte, 
Weſterhof, Ebergögen und Landolfshaufen Amts Rabolfshaufen, 
im Amte Erihöburg: Hunnesrhd, zu Gr. Flöthe und Othfreſen 
Amts Liebenburg, im Amte Bilderlahe; zu Lüneburg (Gerften= 
forn), Bergen a. d. Dumme, Bennemühlen Amts Biffendorf, 
Harburg, in den Ämtern Lüchow und Wuſtrow, Osnabrüd, Pal: 
fterfamp Amts Iburg, Loxten Amts Berfenbrüd, Beeften Amts 
Freren, zuNeuenhaus, Emden, Leer, in den Ämtern Witmund und 
Friedeburg u. f.w. gute oder mittelmäßig gute Bleichen für Garn 
und Leinen vorhanden; uber nach dem faft einflimmigen Urtheile 
ber Berichtöerftatter nicht in genligender Zahl, und oft nicht mit 
befriebigender Einrichtung. (Im Jahre 1832 waren 96 Bleichen 
im Betriebe). Gewünfcht wird, daß alle grauen leinenen Ge: 
webe, welche behuf des Bleichend eingehen, frei eingeführt 
werden dürften; und in dieſer Rüdficht ift zu bemerken, daf 

, 22% 
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nach dem $. 6. des Geſetzes vom 21. April 1835 diejenigen 
Gegenftände, welche zur Verarbeitung oder Veredlung ins 
Land fommen, von ber Eingangs = Abgabe befreit werben koͤnnen. 
Sie beträgt von ungebleichtem Leinen 1 Rthlr. 1 Gyr. per 
Zentner; ungebleichtes Garn ift frei. Die gewünfchte Aus: 
gangd-ÖSteuer auf nad) fremden Bleichen gehende Leinenwaren 
dürfte dagegen mehr ald ein Bedenken haben, obgleich die 
Menge berfelben noch immer bedeutend fein foll. 

Die Anwendung des hemifhen Bleichverfahrens 
fheint nur fehr einzeln und ſchuͤchtern zu gefchehen, wenigftens 
find nur wenige Etabliffemens befannt, wo baffelbe bei Leinen 
Statt findet. Einzelne Verſuche mögen freilich vielleicht miß- 
lungen fein; warum will man aber deshalb ein Berfahren 
verwerfen, welches, vorfichtig und mit Sachfenntniß benußt, 
aud dem Flachsfabrikate durchaus unnachtheilig iſt: weshalb 
ed mit großem Vortheil für den Bleiher und ohne den ges 
ringften Schaden für die Ware, im Auslande fehr häufig An: 
wendung findet? 

6) Eigentlihe Appretur-Anftalten fehlen gleichfalls 
fehr; auf einigen Leggen find zwar hinreichend fchmwere Mangen 
angefchafft, und einige der Leinenhändler befißen dergleichen ; 
allein ein fehr großer Theil der zum überfeeifchen Verſandt 
beftimmten Ware wird doch erft in den Danfeftädten apprefirt. 
Melle Amts Grönenberg hat ein fehr gutes Etabliffement diefer 
Art, von Borgftedt und Starke. (In den Steuerliften 
des Jahres 1832 find 14 SKalanderer aufgeführt, wovon 13 
im Osnabrüdifchen). 

7) Die Leinen: Färbereien und Drudereien 
fiehen (wenn wir auch einzelne gute befigen) im Allgemeinen 
noch gegen ähnliche Anjtalten des Auslandes zuruͤck; wovon 
der Hauptgrund in der nicht gehörigen Bekanntſchaft der 
meiften Zärber mit den vielen Verbefferungen, welche die neueite 
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Zeit ihrem Gewerbe gebracht hat, liegen mag. Größere und 
einigermaßen gute Färbereien und Drudereien für Keinen finden 
fich in Hannover, Hameln, Nienburg, Bodenwerber, in den 
Ämtern Lauenftein, Koppenbrügge, Blumenau, Neuftadt, Uchte, 
Stolzenau, in Hildesheim, Göttingen, Einbed, Ofterode, Goslar, 
Blume vor Münden, Lauterberg Amts Scharzfels, Gronau, 
Uslar, Lüneburg, Dannenberg und Umgegend, Bobenteich, 
Soltau, Walsrode, Biffelhövede, Verden, Bremervörde, Lilien: 
thal, Dsnabrüd, Quadenbrüd, Lingen, Meppen, in den Am: 
tern Iburg und Voͤrden, in Leer und Emben. 

1832 gab ed 476 Zeugfärber mit 112 Gehülfen (im Landbr. 
Bez. Lüneburg 58, Osnabruͤck 144, Aurich 48); wovon 2 mit 
5 Gehülfen, 2 mit 4, 2 mit 3, 44 mit 2, 166 mit einem und 
260 ohne Gehülfen arbeiteten. 

Hinderniffe diefes Gewerbes follen in einigen Landestheilen 
die bedeutende Menge der Konzeffioniften, welche ohne zunftmäßige 
Erlernung ihres fchwierigen Gefchäfts Feine Sicherheit für tuͤch⸗ 
tige Betreibung deffelben gewährten, fein; dann auch ber ver: 
minderte Verbrauch gefärbter und bedrudter Leinenftoffe 
(möchten doch wohl durd) andere farbige Gewebe erfegt fein). — 

Die bei weitem wichtigften Zeinengewebe unferes Landes 
find diejenigen, welche, als für den großen auswärtigen Handel 
beftimmt, den beftehenden Verordnungen gemäß, hinſichtlich 
ihrer Qualität und ihres Maßes (Länge und Breite), einer 
polizeilichen Unterfuchung auf den Leggen (5. vergl. unten) 
unterworfen ſind. Hinſichtlich der einzelnen Sorten dieſer 
Leinen muß Folgendes bemerkt werden: 


J. Flaͤchſene Leinen, 


welche aus Flachs geſponnen, gebleicht und in Stuͤcken von 
60 bis 70 doppelten Ellen gewebt find, werden ohne Unter: 
fhied Dsnabrüder benannt. Diejenigen, welche unter dem 
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Namen von true born Osnabrughs im Handel vorkommen, 
werben auf ben Leggen oder SchausAnftalten zu Ankum, zu 
Berge, Bramfche, Effen, Ofterkappeln, Melle, Osnabruͤck und 
Quadenbrüd klaſſifizirt, geſtempelt und verkauft. 

1) Erfte Sorte Dönabrüder 27 bis 28 Boll engl. 
breit; in England und Norbamerifa true born Osnabrughs, 
in Spanien und deffen Kolonien Coletas oder Creguelas de 
Lino und Lienzos a la Rosa, in Portugal Aniagems con 
5 pingos genannt. — 

Dreife: *) 

Im Jahre 1814 von 28 «P mit 1 ſteigend bis 32 .P Gold 
» 1326 » 19.2 bis 23%, “PB 
» » 1836 » 25 .P bis 27 “P 

für 100 doppelte Een. 

Abfagorte vorzüglich: Spanien, Portugal, Holland, Weft: 
indien, Norbamerifa. 

2) Bweite Sorte Dsnabrüder Leinen, 26 bis 28 
Zoll breit; gelten im Auslande unter ben bei der erſte Sorte 
aufgeführten Benennungen. 

Preis für 100 doppelte Ellen: 

im Jahre 1814 von 19 9 bid 26 «P Gold 
»» 126 » 15.P » 19%sP » 
» » 18386 » 16.P » 24.9 » 

Diefe werben in einer weiteren Entfernung von Osnabruͤck 
probuzirt.? E3. gehören aber auch hierher die Osnabrüuͤcker 
NE 5 und AG 0, ferner die, weldhe auf den Hannoverfchen 
Leggen in Diepholz, Lemförde und Wagenfeld zum Verkauf 
gebracht werden, fo wie die Preußifchen Leinen aus Dilingen, 
Levern und Rahden; aus Lemgo, Detmold und Langholzhaufen 


*) Die Hamburger Leinenpreife flehen mit denen in Bremen faft gleich, 
werden jedoch in Banco- Mark ausgebrüdt. 
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im Lippefchen, Vlotho und Umgegend im Preußifchen, Rinteln 
und Oldendorf im Heflifhen, und endlich aus dem Hannoverfchen 
Amte Hameln, welche auf ber Legge zu Hameln vorkommen. 

Abfatorte wie bei M 1, vorzliglih Hayti und St. Thomas. 

3) Dritte Sorte Dsnabrüder Leinen, auc Wefer: 
Leinen benannt, 24 bis 26 Boll breit, Benennungen: 
England: Stout Weser flaxen, Spanien: Creguelas de 
Westphalia, Portugal: Aniagems con 2 y 3 pingos, Weft: 
indien: Osnabrughs. | 

Dreis für 100 doppelte Ellen: 

im Sahre 1814 — 15 bis 20 «P 
» » 1826 — 11% bid 15 .P 
v » 1836 — 14 biö 16 «$. 

Sie werden befonders in der Heffifchen Grafſchaft Schaum: 
burg und in Lippe=Detmold, aber auch in den benachbarten 
Hannoverfchen Landestheilen verfertigt. 

Abſatz nach den unter den Rummern 1 und 2 angegebenen 
Gegenben. 

4) Vierte Sorte Dönabrüder Leinen, auch ge 
nannt Bobenwerder, 23bid 26 Zoll breit. — Benennung: 
in England und Amerifa: brown Osnabrughs, Spanien: 
Creguelas ordinair, Weftindien: Coletas. 

Dreis für 100 doppelte Ellen: 

im Zahre 1814 — 10, 11 und 13 P 
» » 1826 — 9, 10 und 10% P 
» » 1836 — 9%, 10% und 12 $. 

Hierunter verfteht man ungebleichte, aber aus ſtark ges 
kochtem und gepanfcıhtem Garne angefertigte Leinen, melde 
eine gleichmäßig hellgraue Farbe haben. Den Namen Boben- 
werber führen fie fchon feit 100 und mehreren Jahren, weil 
früher allein in diefer Stadt fich Auffäufer daflır fanden. Die 
Produktion davon ift befonderd im Braunfchweigifchen Gerichte 


* 
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Hehlen und in den Ämtern Eſchershauſen, Ottenſtein und 
Holzminden bedeutend, fo wie auch in den Hannoverſchen Am: 
tern Pole, Koppenbrügge, Lauenftein und Hameln und im 
ehemaligen Stifte Corvey. Gie werden in Bodenwerber, 
Dohnfen, Kirhbrad, Stadtoldendorf, Holzminden, Hörter, 
Markoldendorf, Einbed, Alfeld und Hameln zu Markte gebracht. 

Abfag vorzüglich nach Holland für deffen Kolonien, nad) 
St. Thomas und Hayti. ie 

5) Stiegen-Leinen, gebleichte %%, ober 28 bis 30 Zoll 
engl. breit; benannt: in Spanien: Casarillos, in Portugal: 
Crees largos, in England und Nordamerifa: %, white Rolls 
or °/, bleached flaxen, fommen im Handel per 3 Gtiege 
oder 60 einfache Ellen vor; 

Preis: 

im Sahre 1814 von 5% mit ſteigend bi 8Y, «P 
»» 186 » 3% » bis 6%, SP 
v » 1836 » A » »6% » 

Diefe Sorte wird in den Wintermonaten aus rohem Flachs⸗ 
garn, welches theild nicht ganz rein von Hede, theild aber auch 
von auögehecheltem Flachs gefponnen ift, in Stuͤcken von etwa 
120 einfachen Ellen gewebt und meift im rohen Zuftande auf 
die Leinen-Leggen von Abelebfen, Alfeld, Duberftadt, Einbeck, 
Gladebeck, Hardegfen, Göttingen, Lamfpringe, Markoldenborf, 
Münden, Hedemünden, Ofterode und Uslar zum Verkauf ge: 
bracht. Ein großer Theil der Weber und Landleute fammeln 
auch wohl das angefertigte Quantum, und legen es im Monat 
April, nachdem die Stüde in Stiegen von 20 einfachen Ellen 
zerfehnitten find, zur Bleiche, und die Kaufleute, welche in 
den Wintermonaten Quantitäten davon zufammen gebracht 
haben, verfahren auf gleiche Weife, indem fie für Gelb Blei: 
cher fuchen. > 

Abfak = Kanäle find: St. Thomas, Portorito, Kuba, 
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Hayti, Meriko, bie kolumbifchen Staaten, Holland, Dänemark, 
die preußifchen Rheinprovinzen, Naffau, Hamburg. 

6) Stiegen-Leinen, gebleiht %, ober 23 bis 24 Zoll 
breit, benannt: in Spanien Lilaylas, in Portugal Crees 
estuitos, in England %, white Rolls or Paderborns. 

Preis von 3 Stiegen oder 60 einfachen Ellen: 

1814 — 4, bis 5% «P 
1826 — 3 s4 2 
1836 nicht mehr am Marfte. 

Diefe Leinengattung wurde aus Flachd: Aufzug und He: 
dengarn=Einfchlag angefertigt, in der Mündener, Abdelebfener 
und Uslarſchen Gegend und nur im rohen Zuftande zur Legge 
gebracht, Fam dann aber, wie die /, breiten durch die Auf: 
Fäufer zur Bleihe und in ben Handel. Die Verfertigung 
dieſer Sorte hat fich fehr verringert. 


OD. Hanfene Leinen. 


1) Erfte Sorte DOönabrüder Hanfleinen, 27 
‚bis 28 Zoll breit; benannt: in Spanien Creguelas de Ca- 
namo, in England und Nordamerika Tecklenburghs. 

Preis für 100 doppelte Ellen: 

im Sabre 1814 — 27 bis 32 Rthlr. 
» » 1816 — » 40 » 
» .» 126 — 19 » 22% » 
» » 1836 — 21 » 25 » 

Diefe Leinengattung wird nur in ber Umgegend von 
Iburg angefertigt und bort zur Legge gebracht, fowie im 
Preußiſchen Weitphalen in Zedlenburg. Sie ift gleich Döna- 
brüder Flächfen im Garn gebleiht, hat eine vortreffliche 
Bleiche; kommt vor in Stüden von 60 bis 100 doppelten 
Ellen und wird in die Nummern 1, 2, 3, 4 und O Haffifizirt. 
Abſatz nach dem füdlichen Spanien, Weftindien, Südamerika. 
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3 bi8 5) Dritte, vierte und fünfte Sorte Ds: 
nabrüder Hanfleinen*, 26 bi 27 Bol breit, kommen 
im Auslande unter folgenden Benennungen vor: in England 
und Amerifa Stout Hempen or Stout Tecklenburghs, in 
Spanien Creguelas ordinair de Canamo, 

Preis flr 100 doppelte Ellen: 

im Sahre 1814 — 17 bid 24 Rthlr. 
» » 1926— li» 17 » 
» v 18386 — 14» 20 » 

Diefe werben vorzüglich in ber Graffchaft Ravensberg 
unb in ben Hannoverfihen Orten Glane, Diffen, Zaer, Glan: 
dorf und Borgloh verfertigt, und kommen in Bremen unter 
den Benennungen Borchholzhaufer, Versmolder und Fichtrup: 
per Hanfleinen in Stüden von 90 bis 130 doppelten Ellen 
vor. — Abſatz nad) Suͤd- und Nordamerika, auch Weftindien. 


IH. Berfhiedene Sorten Hannoverfher und 
anderer Leinen. 

1) Hausmachen-Leinen, Lüneburger weiße, in Stüden 

von ungleichem Ellenmaße, von 40 bis 80 einfachen Ellen. 
Ausgezeichnete Gattungen bavon liefern die Gegenden 
von Lüneburg, Bergen a. d. Dumme, Ülzen, Bobenteich, 
Dannenberg, Lühow und Wuftrom. Die dafelbft gefertigten 
Leinen in den Breiten von /,, %, bis %, welde von 
ben Webern felbft gebleicht werben, und in Hamburg, Lübed, 
Medlenburg und Holftein zum eigenen Verbrauch einen un: 
unterbrochenen Abfa finden, Übertreffen alle ähnlichen Zeinen- 
forten, welche in ben Graffchaften Hoya, Diepholz; und ben 
Umgegenden von Einbed, Oſterode, Dubderftabt, Göttingen 
uf. w. jeboh nur in /,, °% und %, Breite angefertigt 


7 * zweite Sorte wird vorzüglich im preußiſchen Weſtphalen 
y » 
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werben. Diefe ftehen den Lüneburger ausmachen »2einen 
nach, ſowohl im Gefpinnft als auch in der Bleiche. 

Die Umgegend von Lüchow, Wuſtrow, Hitzacker und Dan: 
nenberg liefert ferner eine Sorte Hausmachen-Leinen von 
°/, Breite in großer Menge, und obgleich der dazu angewandte 
Flachs nicht ganz von der feinen Hede gereinigt wird, fo ges 
hört diefe Sorte doch immer noch unter die Klaffe von Flachs⸗ 
leinen. In Hamburg, wo diefe Leinen gebleicht in den Handel 
unter dem Namen von Bauer Leinen gebracht werben, ftehen 
biefelben gegen alle anderen Hannoverfchen von gleichem Gewebe 
in fehr gutem Rufe; bedeutende Verſendungen bavon werben 
von bort nad Holftein, Dänemark und Norwegen gemacht. 

2) Sreife Halblaken-Leinen, 29 bis 30 Zoll breit; 
benannt in Spanien und deſſen Befigungen: Brabantes 
crudos, in Norbamerifa: Burlaps. 

Preiſe für die doppelte Elle: 

im Sabre 1814 ME 1. 2. 3. 4. 0. 
15. 14. 13. 12. 11. Grote 
im Sabre 1826 EM 1. 2. 3. 4 0. 
11'%. 10%. 9%. 8%. 7%. Grote 
im Sahre 1836 E 1. 2. 3. 4.0. 
18. 12. U. 10. 9. Grote. 

Diefe Gattung, deren Kette aus Flache, der Einfhuß aus 
Hebengarn befteht, ift unter die Hausmachen-Leinen zu red): 
nen, indem ber Land- und Hausmann ſich darauf befchränft, 
feinen felbft gewonnenen Flach zu verarbeiten. Aus dem fein 
gehechelten Zlachfe wird, fowie im Braunfchweigifchen, Hildes⸗ 
beimifchen und Gellefhen Kaufgarn gefponnen, ber zurüdge: 
bliebene etwas gröbere Flachs wirb zur Kette ber Halblafen: . 
Leinen angewandt, und dad aus der Hebe gewonnene Garn 
zum Einfchlag genommen. Sie werben in Stüden von etwa 
40 bi8 150 Ellen bis tief in den Sommer ald Nebenarbeit 
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gewebt, auf den Legge=Anftalten zu Hoya, Bruchhaufen, Bil: 
fen, Syke, Kirchweihe, Suhlingen und Morfum in MM 1, 2, 
3, 4 und O Eaffifizirt, und dafelbft nach der Preisbeftimmung 
bon einer doppelten Elle verkauft. 

Hauptabſatz nach Norbamerifa und Hayti, dann auch nach Spa: 
nien und beffen Kolonien, nad) Holland, Holftein und Norwegen. 

3) Greiſe Hedenleinen, welche durch die meiften 
Lüneburger Leggen, namentlih zu Lüchow und Wuſtrow in 
ben Handel fommen, 29 bis 30 Zoll breit. 

Diefe Gattung Leinen ift den Hoyaer, Bruchhaufer, 
Vilſer und Syker Halblafen=Leinen beinahe gleich zu ſtellen, 
indem bie Kette gleihfalld aus Flachsgarn, der Einfchlag von 
Hedengarn iſt. Letzteres ift indeß etwas Lofer, und nicht mit 
fo großer Aufmerkfamkeit gefponnen, auch ift dad Gewebe nicht 
fo gefchlofien. In Hamburg werden für diefe Leinen die fel- 
ten abweichenden Preife von 5, 6 und 7 Schilling Kourant 
für die doppelte Elle bezahlt. 

Abfagkandle find Hamburg, Holftein, Dänemark, auch 
Medlenburg und Pommern. 

4) Grobe Leinen aus Flachs- oder Hanfhebe, 
Cotton Bagging * in Norbamerifa und England be 
nannt, 42 bis 44 Englifche Zoll breit, in Stüden von 84 
Hannoverſchen einfachen Ellen, wovon jebes Stud ein Gewicht 
von 76 bid 80 Pfund Bremer haben muß. 

Preis für das Stud: vom Jahre 1827 bid 1834, 4", 
bis 57%, Rthlr., 1835 bis 1836, 5%, bis 6%, Rthle. 

Abſatz vorzüglich nach Nordamerika. 

5) %/, greife Hedenleinen, 23 bis 25 Sol breit; 
benannt in Spanien: Arpilleras; in Portugal: Estopas; 
in Weftindien und Nordamerika: % brown Rolls. 


*) Diefe Bezeichnung gilt in Norbamerifa auch häufig für alle 
Sorten Pads Leinwand. 
r 


[4 


22 349 Se 


Preife für das Schod von 60 einfachen Hannov. Ellen: 
im Sahre 1814 EM 1. 2. 3.4. 0. 00. 
3%. 3-3. 2a 2% 2% P 
ungezeichnete 2%, Gold, 
im Sahre 1826 M 1. 2. 3. 4. 0. 0. 
ine War MY 2a 2 2 8 
ungezeichnete von 1%, bis 1%, «P Gold, 
im Sahre 1836 MM 1. 2. 3.4 0. 0. 
3%. 3%. 3. 2%. 2%. 2% «P 
von ber Mündener Legge: = 3%. 3%. 2%. 2%. 27/4, 2" «P 
für die Leinen von den Übrigen Leggen, ungezeichnete 2 bis 
2, Rthlr. Gold, in Bremen bezahlt. 
Abſatz vorzüglih nah Hamburg und Bremen zu Kaffe: 
fäden und zur Tabaks-Verpackung. 


6) Lüneburger Hebdenleinen, 25 bis 26 Zoll breit. 

Die Hebdenleinen, welche im Lüneburgifchen produzirt und 
auf die Leggen von Ülzen, und befonderd Bevenfen zum Ber: 
kauf gebracht werden, find, obfchon fie in Farbe den vorgedach⸗ 
ten nachftehen, von erforberlichem feften Gewebe, und über: 
treffen jene in der Stärke. Werden faft ausfchließlich zu 
Lüneburger Salzfäden verwendet. 


7) Sanz ordinäre Heden= auch Rapper-Leinen 
benannt, werben in der Umgegend von Gieboldehaufen und 
Lindau auf dem Eichöfelde gefertigt, und per Schod von 60 
einfachen Ellen zu den fehr niedrigen Preifen von 1 Rthlr., 
1°/, und 1%, Rthle. verkauft. 


8) Pechleinen, etwa 24 bis 26 Zoll breit, wurden 
früher in der Umgegend von Ülzen mehr wie jest gearbeitet, 
iedod nie von Bedeutung. Sie find nur zur Emballage ber 
ordindren Wolle anwendbar; wenn aber die Weber die dazu 
verwendete ordinäre Hebe etwas mehr reinigten, und alddann 
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die 25 bis 26 Zoll breiten Hedenleinen daraus anfertigten, fo 
würde das rohe Produkt höher ausgebracht. 

9) Sreife Bleihtüher, /, und %, breit benannt, 
fie haben aber nur folgende Breiten: /, — 32 bis 34 Zoll, 
. — 38 bi8 40 Zoll, und fommen im Auslande unter folgen- 
den Benennungen vor: in Spanien ald Canamazos und 
Angulemillas, in Portugal: Cathamaos, in England und 
Meftindien: Hessians. 

Preis für das Schod von 58 Hannov. einfachen Ellen: 
im Sahre 1814 von 4Y, mit Y, ſteigend bis 7, «P 
».» 1926 » 3 bi 5% “P 
» » 1836 » 3, » 5% » 

Diefe Leinen werden im rohen Zuſtande in den Hanbel 
gebracht. Bei den befferen Sorten befteht die Kette aus Flachs⸗ 
garn, der Einfhlag aber durchgängig aus Hedengarnz fie 
werden nur in Nieder» und Oberheffen und feit 1836 auch in 
ben Reggebezirfen Münden und Göttingen verfertigt, find 
doppelt gelegt, und werben per Schod verkauft, welches aber 
nur 56 bis 58 Dannoverfche Ellen mißt. 

Der Abſatz derfelben gefchieht vorzüglich nach Spanien, 
Portugal, den Kanarifchen Infeln, Weftindien, auch Holland. 

Gewöhnlihe Verpackungs-Art der Über Bremen in 
den großen Handel gelangenden Hannoverfchen Linnen: Case- 
rilles, Stiegen:, Buch Linnen, 100 Stüde in eine Kifte; — 
Osnabruͤcker und Zedlenburger, 12 ganze oder 24 halbe Stüde 
in eine Kifte oder ein Pack; — Heben, Bleichtücher, Halblafen 
u.f.w. 20 à 30 Stüde in einen Pad; — Bielefelder, Wah— 
rendorfer und Greiffenberger Leinen, gewöhnlich in Eleinen 
Kiften, jede von 6 Stüden fortirt. 

Außer den befchriebenen Leinenforten werben noch andere 
in einzelnen Theilen bed Königreihs Hannover verfertigt, 
welche, obgleich nicht in den überfeeifchen Verkehr gelangend, 
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dennoch ſowohl für ben größeren Handel, als für bie Bewoh⸗ 
ner ber betreffenden Gegenden (welche ihre Verfertigung gleich- 
falls als Nebengefchäft treiben) von Wichtigkeit find. Deshalb 
wollen wir auch über folche (nicht Ieggepflichtige) Leinen einige 
Worte hinzufügen. 

a) Im Landdroftei-Bezirfe Stade: 

1) Ungebleichte grobes Leinen, auf 29,5 Zoll engl. Breite 
19% Gang enthaltend, welches vorzüglich in der Boͤrde 
Rhade Amts Zeven verfertigt wird, und wovon die dop⸗ 
pelte Elle 1837 42 Pf. Eoftete. 

2) Deögleihen auf 29,25 Zoll engl. Breite 20 Gang ent: 
haltend, dafelbft verfertigt; Preis per Doppelte Elle 44 Pf. 

3) Gebleichtes grobes Leinen auf 25,75 Boll engl. Breite 
20 Gang enthaltend, aus ber Börde Selfingen Amts 
Zeven; Preis per boppelte Elle 52 Pf. 

Bon diefen Sorten werden etwa 100 Stüde a 30 Ellen 
jährlich nach Bremervörde gebracht und verfauft. 

4) Hanfleinen mit heben Einfchlag, ungebleicht, auf 24,5 Zoll 
engl. Breite 14, Gang enthaltend, aus ber Börde 
Scheeßel Amtd Rotenburg; Preis 24 Pf. 

5) Hanfleinen, ungebleiht, auf 25,5 Zoll engl. Breite 
21 Gang enthaltend, eben daher; Preis 30 Pf. 

6) Hanfleinen, ungebleicht, auf 24,22 Zoll engl. Breite 
20’, Gang enthaltend, ebendaher; Preis 33 Pf. 

7) Hanfleinen, ungebleicht, auf 25 Zoll engl. 24 Gang ent: 
haltend, ebendaher; Preis 30 Pf. 

Diefe Sorten Leinen gelangen größtentheild nad 
Horneburg und Schneverdingen, und zwar in nicht un= 
bedeutenden Quantitäten. 

8) Ungebleichtes grobes Leinen aus dem norböftlichen Theile 
des Amts Zeven, auf 22 Zoll engl. 16%, Gang enthal: 
tend; Preis 29, Pf. 
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9) Halbgebleicht, eben ſolches, aus dem nördlichen Theile 
des Amts Rotenburg, auf 22,25 Zoll engl. 21 Gang 
enthaltend; Preis 22, Pf. 

10) Halbgebleicht deögl., daher, auf 25,5 Zoll engl. 16%, Gang 
enthaltend; Preis 30 Pf. 

11) Halbgebleicht deögl., daher, auf 21,5 Zoll engl. 20'/, Gang 
enthaltend; Preis 22'/, Pf. 

12) Feineres Leinen, gebleicht, aus dem Amte Darfefeld, auf 
23,66 Zoll engl. 29 Gang enthaltend; Preis 39 Pf. 

13) Ungebleichted Leinen, im Amte Harfefeld und dem Lüne- 
burgifhen Amte Moisburg verfertigt, auf 22,33 Zoll 
engl. 26 Gang enthaltend; Preis 30 Pf. 

| Hauptmarft für dieſe Leinen ift Horneburg, dann 
Harburg, auch wohl unmittelbar Hamburg. In den be 
treffenden Theilen des Amts Rotenburg werden auf jedem 
Bauerhofe jährlih im Durcfchnitt 8 Stud Leinen, 
a 40 Ellen, verfertigtz; der Bedarf für dad Alte Land 
kommt größtentheild aus dem Amte Moisburg. 

14) Aus den Ämtern Bederkefa und Lehe, feines gebleichtes Lei- 
nen, auf 22,33 Zoll engl. 32 Gang enthaltend ; Preis42 Pf. 

15) Ebendaher, deögl., auf 22,25 Zoll engl. 28 Gang ents 
haltend; Preis 34 Pf. 

16) Daher, desgl. gröber, auf 22 Zoll engl. 26 Gang ent: 
baltend; Preis 26 Pf. 

Dient zum Gebrauche ber Umgegend und geht nach Lehe. 
b) Sraffhaft Bentheim, befonderd Niedergraffchaft: 

1) Sraffchafter greifes Leinen, aus Hanf und Hanfhede, 
in Stüden von durchfchnittlich 60 brab. Ellen, auf 32301 
engl. Breite 24 bid 25 Gang enthaltend; Preis 1836 
per Elle 3, bi8 5 Stüber. — Hiervon fommen jähr: 
lih allein nach Nordhorn 25,000 bi 30,000 Ellen zum 
Verkaufe, es geht häufig nach den Niederlanden, wo e8 
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großentheils fchwarzgefärbt und zu Kleidungsftäden ver: 
braudht wird. Auch die Landleute im Bentheimifchen 
tragen es auf ſolche Weife. | 

2) Flaͤchſen Grafichafter weißes Leinen, auf 27 Zoll engl. 
Breite 38 bis 39 Gang enthaltend; Preid 1836 per 
Elle 6 bid 7 Stüber. — Es gelangt in Stüden von 
60, jedoch auch bis 120 Ellen, gewöhnlich grau, in die 
Hände der Auffäufer, welche ed bleichen. In Nordhorn 
werden davon jährlich zwifchen 60 und 80,000 Ellen an 
gebracht, welche größtentheild nach den. Niederlanden, 
vorzüglich Groningen, zu gewöhnlichen Hemden und Bett: 
tüchern gehen. 

3) Flächfen Graffchafter weißes Leinen, etwas gröber als 
NE 2, auf 26 Zoll engl. Breite 33 Gang enthaltend; 
Preis per Elle 1836 von 5 bis 5", Stüber. Es dient 
größtentheild zum eigenen Bedarfe, jedoch geht auch ein 
Theil nach Holland (aus Nordhorn jährlich etwa 10,000Ellen). 
c) LanddrofteisBezirk Dfifriesland: 

1) Feine /, Leinen, namentlih in der Umgegend von Leer 
gewebt, größtentheils im rohen Zuftande, aber auch ge: 
bleicht, nach Holland zum dortigen Verbrauche gehend. 

2) Fünffchaft, aus ſtarkem feinen (8 Stuͤck per Pfund) lei: 
nenen Scheergarn und eindrähtigem feinen Woll: Kamms 
garn, geföpert, im Stüde gefärbt und warm gepreßt; 
40 Zoll breit, per oſtfr. Elle 1 Rthlr. Foftend (1836). 
Dient zu Kleidungsftüden für Frauen und einzeln aud) 
für Männer. 

3) Boomfeide (weiß und gefärbt), 25%, Zoll breit, leinen 
Aufzug, baummwollen Einfchlag; zu Futter, Unterfleidern 
u. ſ. w. benußt. Preis per oftfr. Elle, grau 8 Stüber, 
weiß 10 Stüber holländ. 


d) Im Landdroſtei-Bezirke Hildesheim (Dfterode, 
v. Reden, das Königr. Hannover. 23 
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Diedhof goldene Medaille, Hildesheim) und auch in 
mehreren anderen Theilen des Königreichd, werden jest, in 
Folge der vom Gewerbe-Vereine deshalb ausgefegten Prämie, 
einige der im Handel fehr beliebten Sorten fchlefifcher Leinen 
(grau, ſchwarz und weiß) mit bedeutendem Abfage, ben Dri- 
ginalen vollflommen gleich, verfertigt. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche dad Leinengewerbe 
nicht nur für dad Königreih Hannover, fondern für ganz 
Norddeutſchland hat, werden einige geſchichtliche Andeu— 
tungen über den Garn» und Leinenhandel hinrei- 
chendes Intereſſe haben. 

Seit dem fruͤheſten Mittelalter war die Verarbeitung 
des Flachſes zu Garn und Leinen ein Haupt-Erwerbsmittel 
des Landmanns in unſerer Gegend; ſchon vor dem IZten, 
l4ten, und ſelbſt noch zu Anfang des 17ten Jahrhunderts wurde 
norbdeutfche Leinwand über Nürnberg nad Italien ausgeführt. 
Bebeutender für die Provinzen unſeres Königreichs mochte 
freilich der Abſatz über die nördlichen Seeſtaͤdte fein, welcher 
durch den Hanfe-Bund gefördert, bis gegen Anfang oder 
Mitte des Löten Jahrhundertd wohl noch immer zunahm. Die 
Auflöfung dieſes Bundes trug auch zum Verfalle des Leinen: 
handels bei; jedoch hörte die Ausfuhr deffelben nicht gänzlich 
auf, weil damals viele europäifche Nationen Deutfchlands Lei: 
nen noch nicht entbehren fonnten. Faft Fein Land vermochte 
Garn und Leinwand fo wohlfeil zu liefern, als Norbdeutfch- 
land, weil hier der Landmann Spinnen und Weben meift als 
Nebengewerbe trieb, und feine Bebürfniffe im Verhaͤltniß zu 
denen ähnlicher Einwohnerklaffen in anderen Staaten noch 
hoͤchſt mäßig waren. Die Niederlande und Holland wurben 
nad) der Mitte des I6ten Jahrhunderts Hauptmarktplag jener 
Fabrikate. Geine größte Bedeutung erhielt der Leinenhandel 
Norddeutſchlands, feitdem die neue Welt ihm eröffnet wurde, 
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befonderd aber gegen bad Ende des 17ten und im Anfange 
bes 18ten Jahrhunderts, wovon als Beifpiel dient, daß allein 
Bremen im Jahre 1696 für eine Million Thaler Leinwand, 
und zwar nach England, ausführt. Sowohl die Holländer, 
ald vorzüglich auch die Engländer, Portugiefen und ganz bes 
ſonders die Spanier, Eonnten für ihre Kolonien unfere Rein: 
wand nicht entbehren, und die 5 Millionen Thaler, welche 
um bie Mitte des 18ten Sahrhunderts Spanien für frembes 
zur Wiederausfuhr beftimmtes Leinen ausgab, mochten großens 
theild Norddeutfchland zufließen. 

Ein Haupt: Handeldweg war über Hamburg und Amfter: 
bam nad Kiffabon und Oftindien, ober Cadix und Weftindien. 

Die Leinenausfuhr nach Weftindien ward zwar jest fchon 
dadurch befchränft, daß man die Schottifche und Srläns 
bifche Reinenfabrifation zu heben fuchte, und bereit im Sahre 
1755 wurde deshalb über Mangel an Abſatz und Sinken ber 
Dreife, namentlich der feineren Sorten, geklagt; allein bie 
bortige Produktion fchritt doch nicht fo rafch vor, ald ber 
Berbrauc in den Brittifch= Amerifanifchen Kolonien ſich mehrte, 
und England bedurfte noch bis gegen Anfang des 19ten Jahr: 
hundert3 der deutfchen Leinwand. Die Ausfuhr des norbs 
deutfchen Garnd mehrte fi fogar im 18ten Sahrhundert, und 
baffelbe fand nicht nur in England und Holland, fondern auch 
nach dem Süden zu, 3. B. im Bergifchen, Kölnifchen und 
in der Pfalz, guten Abfab, wo man es bleichte oder verwebte, 
namentlich zu Band, und ed dann uns wieber zufchidte, oder 
nach Amerifa fandte. 

Sünftigere Ausfichten noch eröffneten fi für die gedach⸗ 
ten Induftriezweige während bed Amerifanifhen Befreiungs- 
frieges, indem durch denfelben folche nicht nur in ben Frieg: 
führenden Ländern ftodten, während ber Verbrauch ſich mehrte, 
fondern auch ein direfter Abfat nach ber neuen Welt eröffnet 
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wurde. Dadurch, daß z. B. der Handel Holland, als biefes 
Land 1780 in den Krieg verwidelt wurde, in Verfall gerieth, 
gewann ber Verkehr in den norbdeutfchen Hanbelsftädten an 
Ausdehnung. Damald war namentlich in der Stadt Hilbes- 
heim die Garnbinder-Innung im hoͤchſten Flor; es fanden 
fi dort allein fechs große Garnhändler, und ihre Ware wurde 
zur Verfertigung der Schifftaue und behuf des Webens von 
Manchefter gefucht. 

Die Nachfrage auch nach norbbeutfchen Leinen wurbe 
immer bedeutender, je mehr die Nordamerifanifchen Freijtaaten 
fih hoben; fie wuchs, nachdem mit Weftindien und namentlich 
mit den Dänifchen Infeln dafelbft direkte Handelöverbindungen 
angefnüpft waren, und weil Spanien fortwährend für feine 
Amerifanifchen Befigungen viel deutfches Leinen bedurfte. In 
Bremen allein beftanden damals ſechs Hanbelshäufer, welche 
fi ausfchließlih mit dem Leinenhandel befhäftigten, und zu 
dem Ende Dsnabrüder und MWeferleinen auffauften. 

Der Sarnhandel, obgleich nicht in fo großer Ausbeb: 
nung betrieben, hielt ſich auch fpäter noch, und die Preife des 
Garns hoben fich fogar bedeutend. Erft gegen dad Ende bed 
Jahres 1806 traten mit der Kontinental:Sperre ungünftige 
Konjunfturen für den Garn- und Reinenhandel ein; faft alle 
überfeeifchen Märkte wurden ihm verſchloſſen; nah Nord— 
amerifa und Weftindien hörte die Ausfuhr gänzlich auf, nach 
Spanien war fie nur zu Rande zu bewirken; in Franfreich 
und Stalien verringerte der Schuß, welchen Napoleon der 
dortigen Zeinenfabrifation gewährte, die Nachfrage. Es würde 
unerklärbar fein, wie während der Kontinental-Sperre die 
Leinen» und Garn: Manufaktur des Landes noch vor gänz- 
lihem Untergange bewahrt blieb, wenn nicht wegen ber da— 
durch veranlaßten hohen Preife der rohen Baumwolle und ber 
baummollenen Zeuge auf dem europäifchen Feftlande der 
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inländifche Verbrauch der Leinwand fehr vermehrt wäre. Für 
die Provinzen unferes Königreichs wirkte am nachtheiligften 
das Stoden ber Leinen» und Garn- Ausfuhr nad England, 
und zwar in boppelter Hinfiht. Einmal war Großbritannien 
(auf feine eigene Produktion mehr oder weniger befchränft) 
in die Nothwendigkeit verfegt, alle mögliche Mittel anzumen: 
den, dad Spinnen und Weben zu befördern; dies gelang durch 
Begünftigungen ber Fabrifanten über Erwartung, und gab 
namentlich den Spinnmafchinen ihre Entftehung. Ein zweiter 
Nacıtheil für den norbdeutfchen Leinenbandel floß aus dem 
erften, denn die Engländer, bald mehr produzirendb als ver: 
brauchend, fandten nun auch auf die Märkte Nordamerifa’s 
und Weftindiens, fowie nah Portugal und Spanien, ihr 
Fabrikat. 

Überhaupt war der hier in Frage fiehende Zweig des 
deutſchen Kunftfleißes fchon feit 50 Jahren den Britten ein 
Dorn im Auge und ein wichtiger Gegenftand ihrer anhalten: 
den Eiferfuht. Sie fuchten denfelben auf Fünftliche Weife 
zu untergraben, den Zug der deutfchen Leinenwaren nach 
Amerifa, Spanien, Portugal und Italien zu verfperren, und 
namentlih dad Bedürfnig der Bewohner jener Länder an 
Leinenwaren, durch Erfindung einer Art baummollener Lein— 
wand (cambrick) entbehrlih zu machen, weshalb fie auch in 
den Friedenstraftaten mit den füdlichen Kontinentalmächten, 
welche in den Sahren 1814 und 1815 gefchloffen wurden, ſich 
ſehr vorfichtig zu bedingen wußten, daß Deutfchland Feinen 
unmittelbaren Handel weber mit Leinen= noch Glaswaren nad) 
Malta führen dürfe. 

Nach dem Sturze der Obergewalt Frankreichs fuchte man 
zwar von hieraus die alten Handelöverbindungen wieder an: 
zufnüpfen, namentlich mit Havanna, mit St. Thomas und 
‚Domingo binfichtlich des Leinens, und eben fo fand dad Garn 
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wieder nach England und in dad Bergifche Abſatz. Auch 
hoben fich wirflih in den Sahren 1816 und 1817 die Preife 
diefer Fabrifate zu einer lange nicht gefannten Höhe. Allein 
dies Fonnte nicht von Dauer fein, denn ed war nicht Folge 
mehr des wirklichen Bebürfniffes, fondern übertriebener Handels⸗ 
fpefulationen, und mit den Englifchen Fabrifaten konnte man 
überbem nicht Preis halten. Dur die Kontinental= Sperre 
waren die überfeeifchen Länder, wohin vorher Norbdeutfchland 
fein Garn und Leinen abfest?, gezwungen worben, andere 
Duellen aufzufuchen, felbft zu fabriziren oder Erfagmittel aus: 
findig zu machen. Sie fanden eine neue Quelle in England, 
Srland und Schottland; ald Mittel, die Leinwand zu erfegen, 
dienten baummollene Zeuge, die fchon ber lebhafteren Farben 
wegen, welche man ihnen geben Eonnte, mehr gefucht wurden. 
Der Verbrauch diefer Gegenftände nahm auch in Norbbdeutfch- 
land bald überhand, und zwar in eben dem Berhältniffe, in 
welchem der Geldwerth derfelben fiel, was befanntli von 
Jahr zu Jahr der Fall war. Im Königreihe Hannover 
wurde biefed noch durch die niedrigen Eingangsſteuern befördert. 
Die vermehrte Ausfiht zum Abfabe der Baummwollenwaren 
veranlaßte die Verbreitung des Handeld damit aud auf dem 
platten Lande; Krämer und Juden brachten dem Landmanne 
bie Erzeugniffe englifher Manufakturen in dad Haus. 

Unfer Leinen fand bald faft nur noch in ben Nieder: 
landen, in Frankreich und Stalien Abfas, und deshalb fanken 
feit etwa dem Jahre 1819 deffen Preife fortwährend. Alles 
vereinigte fi, zum Berfalle dieſes Handelszweiges mitzuwirken; 
Öfterreich verfchloß feine Stalienifchen Märkte fremden Fabri: 
katen; Preußen erließ 1818 fein Bollgefeß; Sardinien erfchwerte 
die Einfuhr auswärtiger Leinwand; die Occupation Neapeld 
durch die Öfterreicher 1821 ftörte den Handel dorthin; Ruf: 
lands hohe Eingangsfteuern verringerten den Abſatz des feinen 
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Leinens; Frankreich fchloß dieſes Fabrifat durch feinen im 
Sahre 1825 einem Verbote gleich gefteigerten Zoll gänzlich 
aus. Englands Prämien auf die Einfuhr von Leinen (bounty) 
und der durch die Mafchinen erreichte ſchnelle Umfag des 
Kapitald bewirkten, daß felbft bei geringeren Preifen feine 
Fabrifanten dennoch verdienten. Am meiften aber fchabete 
unferm Leinenhandel die 1821 in den vereinigten Staaten von 
Nordamerika eingetretene Bollerhöhung, und wenn aud die 
1825 erfolgte Anerkennung der Sübamerifanifchen Freiftaaten 
unfern Kaufleuten Gelegenheit zum bireften Abfa& verfchaffte, 
welcher namentlid nad Mexiko ziemlich beträchtlich wurde, 
fo konkurrirten doch dabei nicht nur Engländer und Franzo: 
fen, fondern ed verminderte fich zugleich der Abſatz nach Welt: 
indien, weil dieſes bis dahin Suͤdamerika großentheils 
verforgt hatte. 

Bei dem Garn war ein Grund des Sinkens bed Wer: 
thes die mit der zunehmenden Bevölkerung überall vermehrte 
Produktion diefer Ware; und nur der Umfland, daß ed zu 
manchen Stoffen, die man aus Leinen= und Baumwollen⸗ 
Garn verfertigt, und zu Zwirn nicht entbehrt werben konnte, 
verfhafft ihm noch Abſatz. 

Bei allen biefen ungünftigen Ereigniffen Eonnte nicht 
audbleiben, daß in den Sahren 1819 bis 1821 die verfchiebes 
nen Sorten ber im biefigen Königreiche verfertigten Leinwand 
um tefp. 50 bis 80 Prozent im SPreife fielen; dennoch wurde 
der Abſatz deutfcher Leinwand nach Weftindien, den vereinigten 
Staaten, Portugal und Spanien, in den Jahren 1818, 1819 
und 1820 auf 9,132,000 Thaler, jährlich alfo im Durchfchnitt 
auf 3,044,000 Thaler berechnet. 

Manche Gattungen von Leinen und Garn waren um die 
Mitte des Jahrs 1830, Faum noch zu irgend angemeffenen 
Preiſen verfäuflih. In den fpätern Monaten dieſes Jahres 
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trat zwar in einigen Landestheilen, befonders in Osnabruͤck 
und Hildesheim, dadurch eine günftigere Konjunktur ein, daß 
Holland durch die Unruhen in Belgien genöthigt wurde, meh: 
rere Gattungen von Leinen und Garn, welche es früher von 
dort eingeführt hatte, jegt aus Deutfchland zu beziehen, ſowie 
dadurch, daß man allınälig zu der Erfenntniß der beffern 
Haltbarkeit des beutfchen Leinens gelangte; endlich dadurch, 
daß England die Ausfuhr: Prämie auf Leinen fehr herabgefegt 
und beftimmt hatte, fie folle nach einigen Jahren gänzlich 
aufhören. Allein ed ging aus alle diefem doch Feine bebeus 
tende Steigerung der Preife des Garnd und der Leinwand 
hervor, und jene Ereigniffe rüsten mehr den Garn: und 
Leinenhäntlern ald den Spinnern und Webern. Diefe hatten 
fchon durch das fortwährende Fallen der Preiſe feit den legten 
Sahren fehr gelitten, und geriethen in die traurigfte Lage, 
ald gegen das Ende bes Jahres 1828, während ihr Erwerb 
abnahm, die Preife der unentbehrlichften Lebensbebürfniffe 
fliegen. In den Fürfienthümern Hildesheim, Göttingen, 
Grubenhagen, einem Theile des Kalenbergifchen, in den Graf: 
fchaften Hoya und Diepholz und im Osnabruͤckiſchen, wo 
befanntlih ein großer und in manchen diefer Landestheile der 
größte Theil der Bevölkerung durch Spinnen und Weben fich 
ernährt, erwarben die damit befchäftigten Menfchen oft nicht 
fo viel, um fich vor Hunger zu fehügen, und fehr viele der: 
felben waren dem größten Elende Preis gegeben, was fi um 
fo allgemeiner zeigte, weil die Zahl der unbemittelten, meift 
aufs Spinnen und Weben angewiefenen Landbewohner fich 
foft aller Orten vermehrt hatte. 

Diefe Vermehrung der in dem Leinengewerbe befchäftig: 
ten Hände bewies jedoch zugleih, daß daffelbe, ald Neben: 
befbhäftigung vom Landmanne betrieben, faft jede vorüber: 
gehende Preis: Erniedrigung, ohne daß fein gänzlicher Verfall 
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daraus hervorgeht, ertragen Fann. Unfere Garnfpinner und 
Hausmeber find im Stande, hinſichtlich des Preifes ihrer 
Fabrikate, jede Konkurrenz zu beftehen; und biefes, in Ver: 
bindung mit der durch polizeiliche Beflimmungen geficherten 
Guͤte ihrer Ware, wird bderfelben ſtets willige Abnehmer ver: 
fhaffen; weil leinene Garne und Leinwand wie fie folche ver: 
fertigen, immer Gegenftände de3 allgemeinften Bedürfniffes 
bleiben werben. 

Seit dem Jahre 1832 haben fich für diefe Artikel die 
Ausfihten günftiger gefaltet #5; wovon die Haupt=Urfachen 
in den uns vortheilhaften Zarifveränderungen der Vereinigten 
Staaten, und in der etwas befferen Organifation der Ber: 
hältniffe Suͤdamerikas liegen. Wird ferner in Portugal und 
Spanien die innere Ruhe zurüdgefehrt fein, fo läßt eine 
Vermehrung der Ausfuhr auch dorthin fich erwarten. 

Auf den fämmtlihen (in jedem der nachbenannten 
Jahre bereits vorhanden gewefenen) Leggen bes König: 
reichs Hannover find, an verfihiedenen Sorten von greis 
fen, gebleichten, flächfenen, halbflächfenen, heben, gefärbten, 
Pal: und bunten Leinen, auch Wolllaten, zur Schau ge: 
bracht, gemeffen, Elaffifizirt und gezeichnet: 


1836: 245004, Ellen, wertb 968,760 Rthlr. 
15 y » » 962,021 » 
IB28.200 2000000 » » 992,000 » 
1920: 55205006 » » 881,000 » 


1830. 11,229,154 » » 846,047 » 
1831. 12,970,551 » » 994,195 >» 
1832. 14,745,303 » » 1,155,376 » 
1833. 15,160,660 » »  1,201,638 » 


*) Iegt find im Königreiche zwifchen 80 und 90 Leinenhandlungen 
vorhanden. 
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1834. 14,806,405 Ellen, werth 1,171,561 Rthlr. 
1835. 15,586,003 » » 1,319,470  » 
1836. 19,181,846 » »  1,688,362 » 
1837. 18,681,708 » » 1,713,224 » 


Haupt: überſicht 
aller, bei den Leggen in den Verwaltungs-Bezirken der Koͤ— 
niglichen Landdroſteien Hannover, Hildesheim, Luͤneburg 
und Osnabruͤck während bed Jahres 1838 zur Schau ge: 
brachten und auf denfelben gemeffenen, Elaffifizirten und ges 
ftempelten verfchiedenen flächfenen, halbflächfenen, hedenen, 
färbe, bunten Leinen, Bleichtücher und Wollladen, mit Be: 
rechnung deren Geldwerths nach den Durchſchnitts-Preiſen. 


Gefammt = Summe Sefammt: Werth 
Es famen vor bei ben ber ber 


Leggen bes Landdrofteis || Leinen und Wolllaken. || Keinen und Woll⸗ 
Bezirks: lafen. 


Stüd. Ellen. 
Hannover 2060811 
Hildesheim 5791010 
Lüneburg 4215047 
Osnabruͤck 7869030 
230721 19935898 
Der Etat vom Jahre 


1837 wies nach.. 220403; 18681708 


Hiernach ergibt das 
J. 1838 ein Mehr 





Bon nicht leggepflichtigen Leinenwaren gehen in den aus⸗ 
wärtigen Handel vornehmlich Segel: und Sciertücher und 
Ruhband über, wovon angenommen wird, daß im Fuͤrſtenthum 
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Dsnabrüd allein 26,000 Stüd fallen, und dba erftere Gattun: 
gen im Sahre 1836 per Stuͤck mit mindeftens 6%, Rthlr., 
Letztere völlig fo hoch bezahlt wurden; fo ergibt fich daraus 
nur für Osnabruͤck, außer obiger, eine Einnahme von minde- 
ften3 150,000 Rthlr. 

Feine Leinwand, Drell (Zwillih) und Damafte werben 
zwar in ziemlich bedeutender und fleigender Menge, jedoch 
nicht fehr viel für den auswärtigen Handel verfertigt. Seit 
wenigen Jahren erft wird die Jacquartmaſchine angewendet, 
und doch find deren bereits etwa 50 vorhanden. 

As Minimum der Leinenausfuhr Fönnen die auf Zoll 
Befreiungsfcheine ausgegangenen Quantitäten betrachtet wer: 
den, und dieſe betrugen: 


183$...38,516 Zentner, 1835-..42,149 Zentner, 
1835-..42,503 » 1837. ..40,791 » 
1823...42,506  » 1831...44,404  » 


1832. ...49,970 Bentner. 

Die gleihfald nah den Zoll Freifcheinen berechnete 
Sarnausfuhr, belief fi in den Jahren 1833 durchſchnittlich 
jährlih auf 14,572 Zentner. An den Orten, wo eine Beauf: 
ſichtigung Über den Garnverfehr Statt findet, Famen im Jahre 
1832 vor: 

295,160 Bund oder 14,768 Zentner, werth 335,287 Rthlr.; 

und davon fielen auf den Garnmarft Hildesheim 195,160 

Bund, auf den Garnmarft Peine 60,000 Bund. 

Der Sefammtwerth des erportirten Garns wurde auf 370,000 
Rthlr. gefchäßt. 

Sm Sahre 1833 find aus dem Landdroſtei-Bezirke Hildes⸗ 
heim in den Handel gefommen etwa 14,000 Ztr., werth 426,000 
Rthlr.; im Sahre 1834, 13,270 Zentner, werth 540,000 Rthlr. 
Für jedes der Jahre 1835 und 1836 ift der Werth des aus: 
geführten Leinengarns auf 600,000 Rthlr. zu berechnen. 


-_. 
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Aus dem Vorſtehenden ergibt fi, daß für die letzteren 
Sahre, der Gefammtwerth der aus dem Koͤnigreiche 
Hannover ausgeführten Leinen und Leinengarne 
auf mindeftens 2,400,000 bis 2,500,000 Rthlr. mit Sicherheit 
angefchlagen werben kann *). 

An Flache, Hanf und Hede find in den Jahren 1826 big 
1832 einfohließlich, jährlich durchſchnittlich ausgeführt: 14,340 
Sentner (1857 16,374 Zentner, 1854 19,822 Zentner); jet 
mögen an Flachs durchſchnittlich jährlich 60 bis 70,000 Stein, 
etwa 260 bis 270,000 Rthlr. werth, ausgeführt werden. 

Die Eingangs: Abgaben für diefe Artikel find nach dem 
Zarif vom 21. April 1835: 


Flachs, Hanf und Hede (Werg) ...................... frei 
DEIIEHAaEN. TODE ae een frei 
»  »  gebleichtes, gefärbteö per Bentner.. 1«“P 1 ge 
» gezwirntes (Zwirm) » » ..8»8» 
Leinwand, Padleinen (Sadleinen), graued Se: 
1 N ER — »42 


Leinwand, andere, ungebleicht und ungefärbt, auch 
ungebleichter Zwillih und Drillich, imgleichen 
vesö Il» 1» 

Leinwand, gebleichte, gebrudte, gefärbte, und fonft 
appretirte, dergleichen Zwillih und Drillich, 


RD EN aaa 8»8» 
Zeinenware, alle andere (mit Ausnahme von 
Wachsleinwand). ae 12 »12 » 


Alle diefe Gegenftände find beim Ausgange frei, nur Flache 
und Hanf erlegt per Zentner 4 Ggr., Hede 2 Gar. 


— — —— 


*) Brächten wir, wie dies bei andern Staaten geſchehen iſt, auch 
die Strumpfwaren, Zwirn, Bänder u. f. w. in Anfchlag, fo würde obige 
Summe zu gering fcheinen. 


»8 365 Ba 


Wuͤnſche für das Garn» und Leinengewerbe unſers 
Königreich. 

1) Die Verwendung möglichfter Sorgfalt auf die Erzeu- 
gung guten Leinfamens, was fich recht wohl mit der Gewin— 
nung guten Flachfes verträgt; daneben auch möglichft firenge 
Beauffihtigung des Handeld mit Leinfamen. Die Auögabe 
für fremden Samen verringert den Gewinn in diefem Fabri- 
fationd » 3weige bedeutend. 

2) Verbefferung der Zubereitung des Flachſes, und na— 
mentlich des KRottverfahrens, an vielen Orten. Das rohe 
Material muß in hinreichender Menge, in befferer Qualität, 
und zu geringeren Preifen produzirt werben, wenn wir auf 
die Dauer die Konkurrenz beftehn und doch mit Vortheil ar: 
beiten wollen. Man follte fuchen von den Holländern und 
Belgiern zu lernen. 

3) Die fortgefegte Errichtung und Erhaltung von Spinn: 
fehulen nicht allein zur Verbreitung des Fein ſpinnens, fon- 
dern vorzüglich des Gutfpinnens. 

4) Die Vermehrung der mechanifchen Flachöfpinnereien 
im Lande, da wir doch nun ein Mal das Mafchinengarn 
nicht mehr entbehren Fönnen. 

5) Die Aufnahme der Zwirn- und Leinenband-Verferti— 
gung. 

6) Die Anlage mehrerer Weber Lehrfchulen. 

7) Die Beförderung der BVerfertigung gemifchter Waren, 
wovon Leinengarn einen Theil ausmacht. 

8) Die Vermehrung und Verbefferung der Bleichen, und 
bie Verbannung des WBorurtheild gegen eine richtig ange: 
wandte chemifche Bleiche. 

9) Die Vervolllommnung der Färbereien und Leinen- 
Drudereien. Außer der Wohlfeilheit, hat Nicht den Ber: 
brauch der baummollenen Stoffe fo fehr vermehrt, als bie 
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Fortfchritte, welche ihre Fabrikation in ſchoͤnen Muftern und 
Farben gemacht hatz während unfere Leinwand gerade in die: 
fen Beziehungen am meiften zurüdgeblieben ift. 

10) Die Einrihtung tüchtiger Appretur=Anftalten. 

11) Möglichfte Befreiung der Produktion des Flachfes, 
Garns, Leinens und ded Verkehrs damit. 

12) Abftellung der Mißbräuche, welche bei der Garn: und 
Leinen-Berfertigung und dem Handel. damit Statt finden. 
Ein Hauptvorwurf, welcher unferm Kaufgarne gemacht wird, 
find die Betrlgereien, welche in manchen Gegenden die Spin: 
ner fich hinſichtlich der Nichtvollzähligkeit der Stuͤcke zu Schul- 
den kommen laffen. Died Übel fol fo fehr überhand genom: 
men haben, daß die Verpflichtung und Beftrafung der Garn: 
händler nicht genügt, weil dieſe felbft nicht im Stande find, 
daffelbe abzuftellen. Wirkſame Hülfe fol nur von großer 
Vorſicht bei der Wahl der Garn=Auffäufer und von Bifitas 
tionen in den Wohnungen der Spinner zu erwarten fein. Die 
an dem Leggeleinen nicht felten getadelte Ungleichheit des 
Garns im nämlichen Stüde, dürfte fehwieriger abzuftellen fein, 
weil fie aus der Natur der Entftehung berfelben hervorgeht. 
Knechte, Mägde, alte Mütter und Eleine Kinder fpinnen oft 
an einem Stüde, und wenn fie auch alle gut fpinnen, fo wird 
ihr Gefpinnft doch verfchiedenartig. Die Koften des Sortirens 
machen fich nicht bezahlt. 

13) Erfchwerung der Ausfuhr der Hebe, noch mehr als 
durch den neueften Zarif gefchehen if. Ä 

14) Der Abſchluß von Handels-Vertraͤgen mit Staaten, 
nach welchen ein vermehrter ober erleichterter Abſatz unferes 
Garns und Leinend zu hoffen ift. 
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Unter diefer Abtheilung ift auch ber 
Zwirnverfertigung, Segeltuchweberei, 
Spitenfabrifation, Neepfchlägerei und Seilerei 

zu gebenfen. 

Die Zwirnverfertigung wirb am lebhafteften in 
Oſtfriesland betrieben, dann auch an einigen Orten bed Rünes 
burgifhen. Im Jahre 1832 find 53 Bwirnmacher vorhanden 
gewefen, wovon im LanddrofteisBezirfe Lüneburg 17, Osna⸗ 
brüd 1, Aurih 34. Emden befißt 3 Zwirnfabriken (mit 45 
Arbeitern), Leer 2, Dlderfum 1, Weener und Norden einige, 
dad Amt Iemgum 17 (mit 74 erwachfenen Gehülfen).. Für 
Dftfriesland ift im Jahre 1827 die Ausfuhr an gezwirnten 
Garn auf 180,000 Pfd. werth 54,000 Rthlr. angegeben. 
Früher war die Erportation namentlich nach den Niederlanden 
ungleich bedeutender; die hohen Eingangsrechte, welche zum 
Bortheil der Bwirne aus den belgifchen Provinzen auf fremde 
derartige Fabrifate gelegt wurden, verminderten benfelben fehr; 
feit 1830 geht wieder mehr Zwirn nad) Holland und außerdem 
nah Hamburg, Luͤbeck, Dännemarf, Meflenburg. Die oftfrie: 
fifhen Zwirnfabrifanten machen nur Leinenzwirne, zweidrähtig, 
am meiften ſchwarzen, ferner weißen und ungebleichten, jedoch 
auch blau, roth, gelb u. f. w. gefärbten. Sie beziehen den 
bei weitem größten Theil des benöthigten Garnd aus dem Dil: 
besheimifchen (Ein Fabrifant jährlih 70 — 80,000 Stüd Drei: 
fronengarn), etwas aus Oſtfriesland, welches Letztere Leichter 
bleiben fol. Die oftfriefifchen Zwirne ftehen an Stärfe und 
Schönheit der Farbe (namentlich der fchwarzen), den Belgifchen 
3 B. von St. Nicolad angeblih nad. Die Fabrikanten 
klagen: über unrichtiged Haspeln der Garne, über zu hohe Ein= 
gangs=: Steuern auf Sumach, Fernambudholz und Padpapier. 

Die Spibenfabrifation wird in Liebenau Amts 
Nienburg und zu St. Andreadberg auf dem Harze betrieben. 
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Am erfteren Orte haben dadurch 500 bis 600 Menfchen einen 
Erwerb von täglid 2 Gar. 8 Pf. bis 4 Ggr.; am Letzteren 
befchäftigen 200 bis 230 Menfchen fi) damit und fegen für 
jährlih etwa 5000 Rthlr. ab. Sie wenden theild Flachö: 
zwirn (böhmifchen), theild gezwirntes Mafchinengefpinnft aus 
Baummolle, oder eine Mifchung von beiden, bei deren Ver: 
fertigung an, und erlernen biefelbe in Klöppelfchulen. Die 
baumwollenen Spigen ftehen den leinenen fowohl an Schönheit 
ald an Dauer nach, wafchen fi auch nicht fo gut, find aber 
um Dreiviertheile wohlfeiler; früher wurden nur die Erfteren 
verfertigt, und es ſcheint fehr wünfchenswerth, daß bei ber 
angeordneten Urfprungsftempelung beide Arten verichieden be: 
zeichnet werden. Geklagt wird über die Konkurrenz der Mas 
fchinenfpigen (Bobbinet$), welche auch eine Abgabe von 12 Rthlr. 
12 Ggr. per Bentner nicht abhalten möchte; über das Ver: 
faufen fremder fchlechterer Spitzen flr Liebenauer (wird durch 
firenge Beauffichtigung des Stempelns verhindert werben Enz 
nen); über die mangelhafte Drganifation ber Klöppelfchulen, aus 
welchen z. B. die Schhlerinnen ohne Prüfung ihrer Gefchidlich- 
keit entlaffen würden; vorzüglich auch über das Nichtfortfchreiten 
der Spigen = Berfertigerinnen mit den Anforderungen der Mode. 

Den gemeinfamen Bemühungen des Gewerbe: Bereind 
und des Magiftrats in St. Andreasberg, ift es gelungen diefen 
dafelbft im NRüdfchreiten begriffenen Induſtriezweig, durch Er: 
richtung einer Vorfchußfaffe und befjere Einrichtungen für den 
Abſatz, wieder zu heben. 

Segeltuch wird verfertigt: 

1) von $. ©. Hanfen in Hildesheim (1819), 

2) von ©. H. Straat et Comp. in Scharmbed (1783), 
290 bis 300 Perfonen befchäftigend (im Amte Lilienthal ift 
der Hanfbau nicht unbedeutend), 

3) im Amte Iburg, vorzüglich in den Kirchfpielen Glan: 
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dorf, Diffen, Hilter, Laer, Hagen und Glane, von wo (in bes 
deutenderem Umfange erft feit etwa 14 Jahren betrieben) an 
Schier- und Segeltuh im Jahre 1833 etwa 5000, im Jahre 
1834 gegen 7000 Stüd, jest fhon mehr ald 9000 Stüd ver: 
fandt, und nach den Sorten mit 6 bid 16 Rthlr. per Stud 
bezahlt find. Die im Amte Iburg verfertigten Hanfgewebe 
find folgendergeftalt einzutheilen. 

a) Schiertud , breit, von Garn, welches per Stud zur 
Kette 24 Loth, zum Einfchlag 38 Loth wiegt. Je zwei 
Kettenfäden liegen, der größeren Feftigfeit wegen, zufam: 
men; bas Stüd hält 60 Ellen, Eoftet jeßt-gebleicht 10 Rthlr. 
ungebleicht 8 Rthlr.; hat ein Durdfchnitt3- Gewicht von 
23 bis 30 Pfd. 

b) Weftphälifches oder doppelte Segeltuch, von dem Schier: 
tuche nur dadurch verfchieden, daß der Einfchlag zweifach 
gezwirnt wird. Koftet per Stüd von 60 Ellen 12 Rthlr., 
wiegt durchfchnittlich 40 bis 42 Pfd. 

c) Segeltuch (nachgeahmtes Holländifches, Nuffifches und 
Englifches) gewöhnlich wiegt dad dazu verwandte Garn, 
per Stüd von 10 Gebind, zur Kette 13 Loth, zum Ein- 
fchlag 15 Loth. Ein gut gelungenes Stud von 60 Ellen 
Länge Eoftet 16 bis 18 Rthlr. und wiegt 53 bis 60 Pfd. 

d) Waffertuh von ungeboftem ober nicht geflampftem Hanf, 
dem Ruffifhen aͤhnlichz; 12 Rthlr. 

e) Padtücher aus Hede von mehr ober minderer Güte, zu 
Baumwolle:, Kaffe: oder Wolljäden; %, Ellen breit, 
83 Ellen lang; 4 bis 6 Rthlr. Eoftend. 

Dad zum Verkaufe gefponnene Hanfgarn ift Schier⸗ 
garn (per Stüd %, Pfd.) oder Hedengarn (1 Pfd. ſchwer). 
Diefed f. g. gemeine Garn aus gemwöhnlihem Hanf wird in 
Diffen und dem Preußifchen Kirchfpiele Versmold zu grauem 


Leinen, Segeltuh u. f.w. verwebt (9000 Stud Garn). Ein 
v. Neben, bad Königr. Hannover, 24 
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f. g. Werk befteht aus 45 Stuͤcken, dad Stud Schier- zu 30, 
Hedengarn zu 50 Fäden gerechnet; der angewandte Haspel 
hält 2'/, Elle. — Der Saathanf wird in der Regel an Sei: 
ler verfauft. 

4) Sm Amte Winfen a.d.2. hat während ber le&teren 
Sahre die Verfertigung ähnlicher ald der vorbezeichneten Ge: 
webe an Ausdehnung gewonnen; bie für den Abſatz ſehr 
günftige Lage diefes Landestheild wird die desfallſigen Bemuͤ— 
hungen ber betreffenden Behörden unterftügen. 

5) Bom Wohlthaͤtigkeits-Vereine in Leer, wel 
cher dadurch 60 bis 70 Perſonen befchäftigt. Diefe Fabrik: 
anftalt hat es durch unausgefeste Bemühungen während ber 
legteren Sahre dahin gebracht, ein dem Holländifchen fehr 
ähnliches Segeltuch zu liefern; hat auch gegen früher ihren 
Betrieb erheblich ausgedehnt (1838 — 5616 Ellen Segeltuc, 
2586 Ellen Decktuch, 130 Ellen Feiltud). 

Die vorermähnten Hanfgewebe werden zum Theil im Lande 
verbraucht, größtentheild aber nach den Hanſeſtaͤdten abgeſetzt; 
ben verarbeiteten Hanf beziehen die unter den Nummern 1, 
2 und 4 bezeichneten Fabrifen noch immer in überwiegender 
Quantität, namentlich aud Rußland; ein neuer Grund für das 
Wünfchenswerthe der Ausdehnung und Werbefferung unferer 
Hanfkultur und Bearbeitung. 

Die Steuer: Verhältniffe find dieſer Fabrikation jest guͤn⸗ 
fliger als früher, indem nach dem Tarif vom 21. April 1835 
beim Eingange: Hanf frei ift — (fonft per Zentner 2 Ggr.) 
Pottafche zahlt per Zentner 2 Ggr. — (fonft 18 Ggr.), Se 
geltuch, graued per Zentner 4 Ggr. — (fonft 18 Ggr.), weißes 
1 Rthlr. 1 Ggr. — (fonft 18 Ger.). 

In neuefter Zeit hat die Qualität der Segeltuche fich fehr 
verbeffert, und es ift zu erwarten, daß wir in ben leichteren 
Sorten den Ausländern bald gar nicht mehr nachftehen. 
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Über die Segelfabrikation wird unter dem Abfchnitte 
»Schiffbau«, dad Erforderliche beigebracht werben; dagegen ift 
bier noch zu erwähnen, daß die Verfertigung von Hanf: 
ſchlaͤuchen (burd eine Preidaufgabe des Gewerbe:Bereind 
in's Leben gerufen), namentlih von Beder in Göttingen 
(filberne Medaille, liefert auch Eimer und Gurten aus Hanf), 
Bieffelin Goslar und Baalmann in Emben betrieben wird. 

An Reepfhlägereien find aus den Akten des Ge: 
werbe-Vereins befannt: bie 

a) von C. H. Midhelfen und Sohn in Grohn Gerichts 
Schönebed (neu eingerichtet 1835); 

b) von M. H. Michelfen in Neu:Ronnebed Amts Blu: 
menthal (1809); 

c) des Rathöheren von Cammenga in Emden, bei Gele: 
genheit der Gewerbes Ausftellung 1837 durdy Ertheilung 
der bronzenen Medaille ausgezeichnet ; 

d) von Meyboom in Emben; 

e) f) g) drei dergleichen bafelbft ; 

h) von Waterborg und 

i) von Cramer in Leer; 

k) von J. D. Troß, ) 

1) von Joh. Hoff und 

m) von Sof. 2. Veen in Papenburg. 

Außerdem verfertigen ähnliche Arbeiten: einige Meifter 
im Amte Lilienthal, in Quadenbrii und in Babbergen Amts 
Berſenbruͤck. Die Fabrifate find: Ankertaue (leichte und von 
mittler Stärke), Schifföftagtaue verfchiedener Sorten, Loth: 
leinen, Wallfifchleinen, Lingonstaue, Bodleinen, Halbgut, 
Nebgarne zu Häringsnegen, Segelgarne u. f. w. Das rohe 
Material zu denfelben wird größtentheils aus Rußland bezogen, 

obgleich der inländifhe Hanf leichter zu erlangen und wohl: 

feiler iſt; angeblich weil dieſer durch fehlerhafte Behandlung 
24* 
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an Haltbarkeit verliert und nicht gehörig rein gehechelt wird. 
Das Fabrikat wird theild behuf der einheimifchen Schiffe ver: 
braucht, theild an die Hanfeftädte, nach Norwegen u. f. w. 
abgelegt. Die jegigen Steuerverhältniffe werden deshalb als 
ungünftig gefhildert, weil neues und altes Tauwerk beim 
Eingange mit einer gleich hohen Abgabe (per Zentner 1Rthlr. 
1 Sgr., Ausgangsiteuer für altes per Zentner 4 Ggr.) belegt 
iſt; günftig dagegen ift, dag Hanf frei eingeht und bei ber 
Ausfuhr vom Zentner 4 Ggr. unterliegt. 

Eine Frage, welche fehr Erwägung verdient, ift, ob nicht 
die Neepfchlägereien in Dftfriesland gut daran thäten, nach 
dem Vorbilde der meiften Englifhen und Holländifchen großen 
Etabliffements ihrer Art, wie auch bereit in Hamburg und 
im Herzogthume Bremen gefchehen ift: f. g. Watenttaue zu 
verfertigen. Zwar herrfcht in Oflfriesland ein günftiges Vor— 
urtheil für die nach alter Weife gefchlagenen Taue, auch find 
die Koften der Patentmafchinen nicht unbedeutend; allein 
wenn die f. g. patent gefchlagenen Taue nicht erhebliche Bor: 
zuge barböten, fo wuͤrden fie bei den großen feefahrenden 
Nationen nicht fo allgemeinen Eingang gefunden haben. Dazu 
fommt, daß die fehweren Hanftaue immer mehr durch Ketten 
verbrängt werden, mithin, um in biefer gefährlichen Konkurs 
renz nicht zu unterliegen, mit befonderer Sorgfalt verfertigt 
und von ausgezeichneter Güte fein müffen. 

Seiler gibt es in den meiften Städten, 3. B. in Han: 
nover 9, in Hameln, Nienburg (im Landdroſtei-Bezirke Han: 
nover 49), in Hildesheim 15, in Ofterode 4, in Göttingen 5, 
in Celle 4, in Harburg, Lüneburg, Stade, Burtehube, Verden, 
Osnabruͤck, Quadenbrüd, Emden 7, Aurih, Weener, in Nor: 
ben 3, in Leer 2, in Klausthal und Zellerfeld. Im ganzen 
Lande 1832, 338, wovon im Luͤneburgiſchen 47, im Osna⸗ 
brüdifchen 56, in Oftfricsland 34. 
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Sie verfertigen zum großen Theil recht gute Ware und 
die Gewerbe: Auöftellungen wiefen von Cinigen Arbeiten be 
fonderer Gefchidlichfeit nah (von Siemfen, 9. Ilſe und 
Bauermeifter in Hannover, von Roft in Celle, Diefter: 
dich in Hildesheim), namentlih in Jagdtaſchen, Halftern, 
Peitſchenſchnuͤren, geköperten Gurten, f. g. Englifhen Sattel: 
gurten, Leinen von Manillahanf, Pferdenegen u. |. w. 


VIII. Seidenzucht und Seiden: Mannfattur. 


Die Seidenraupenzucht war, einige in älteren Zeiten ges 
machte verunglüdte Verſuche abgerechnet, bis vor wenigen 
Jahren fo gut wie unbekannt in unferm Königreihe. Der 
Gewerbes Verein fuchte die Öffentliche Aufmerkſamkeit auch dies 
fem Induftriezweige zuzuwenden, indem er. die Anpflanzung 
von Maulbeerbäumen beförderte, Schriften über die Seidenzucht 
und Eier der Seidenraupe (grains) unentgeltlich vertheilte, 
Auch dabei war manches Vorurtheil zu befämpfen, namentlich 
daß unfer Klima fih für die Seidenzucht nicht eigne, daß | 
frühere derartige Verſuche erfolglos geblieben feien u. f. w. 
Allein der Gewerbe-Verein wied darauf bin, daß in Gegen: 
den, welche gleiche klimatiſche Verhältniffe mit unferm König: 
reiche haben, 3. B. in der Mark Brandenburg, in der Preu: 
ßiſchen Provinz Weftphalen, die Seidengewinnung feit Jahren 
mit Vortheil in bedeutender Ausdehnung betrieben wird, daß 
felbft im füdlichen Schweden (Schonen) diefelbe einen Erwerbs: 
zweig bildet. Der Gewerbe-Verein machte ferner darauf 
aufmerkffam, daß die Zucht der Seidenwürmer feit ber Zeit, 
wo bei und erfolglofe Verſuche damit gemacht find, eine fo 
große technifche Ausbildung erlangt hat, daß die meiften der 
damaligen Schwierigkeiten dadurch befeitigt find. Auf dieſe 
Weiſe ift dem Gewerbes Vereine gelungen, in mehreren Theis 
Ien unfered Landes flr die Seidenzucht Intereffe zu erregen; 
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und wenn auch der Mangel an Maulbeerbäumen und bie we: 
nig verbreitete Kenntniß diefes nicht unwichtigen Erwerbözmeiges, 
jest und in der nächften Zeit feiner fchnelleren Ausbreitung 
bindernd im Wege ftehen, fo ift doch auch zu diefer Induſtrie 
minbdeftend der Grund gelegt. Sie bat bis jegt Eingang ges 
funden in Nienburg, Ohfen Amts Grohnde, Hildesheim, Miüns 
den, Wülfinghaufen, im Amte Grönenberg und in Wahlburg 
Amts Wittlage. | 

Ebenfowenig hat bie Seidenmanufaftur jemals bei 
und geblüht; feidene Zeuge find im Großen niemald verfertigt 
worden, einige halbfeidene Waren werden wohl gelegentlich 
gemadht. Die Fabrikation von feidenem Band gefchieht 
an einigen Orten, und würde durch die Anwendung der Bands 
mühle eine vortheilhafte Ausdehnung erlangen fönnen. Ganz 
neuerlich ift das erfte und einzige Etabliffement für eigentliche 
Seidenweberei von den Gebrübern Menke in Hameln 
errichtet. Seidene Pofamentirarbeiten und Seiden— 
firamin werben in Hannover von befonberer Güte verfertigt; 
H. W. Schröder, Hofpofamentirer in Hannover erhielt für 
auögezeichnete Leitungen in diefem Fache die bronzene Mes 
daille.e Die unter dem Abfchnitte Baummolle: Manufaktur 
erwähnten Faͤrbereien befchäftigen fi zum Theil auch mit 
dem Färben feidener Zeuge. 


IX. Baummwollen - Manufaktur. 


Kein Induſtriezweig unfered Königreichs hat in ben le&: 
teren Sahren eine fo rafche und bedeutende Ausdehnung, ver: 
bunden mit technifcher Vervollkommnung, gewonnen, ald bie 
Berfertigung baummollener Zeuge. 

Vor 6 Jahren wurden faft noch gar keine Waren diefer 
Art verfertigt, und es würden vielleicht die Fortfchritte noch 
erheblicher fein, wenn ber Zuftand der Färberei unb der 
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Mangel an Appreturanftalten, fowie die Unbekanntſchaft mit 
einem tüchtigen chemifchen Bleichverfahren, nicht Hinderniffe in 
den Weg legten. Sehr zu wünfchen für dieſen Gemwerbözweig 
ift, daß das Beifpiel von Werner und Meyer in Hannover 
(erfte Baumwol : Mafchinenfpinnerei) Nachahmung finde, Damit 
die WVerfertiger baummwollener Waren ihre Zwifte aus inläns 
difchen Spinnereien beziehen fönnen, während auf ausländis 
fhen Sarnen jest eine Eingangöfteuer (resp. von 2 Rthlr. 
2 Ggr. und 1 Rthlr. 1 Gyr.) ruht. Außer biefer Baum: 
volle s Mafchinens Spinnerei und einem ähnlichen befchränften 
Etabliffement von Schleevoigt in Hannover, wird Baum: 
wollegarn nur einzeln durch Handfpinner verfertigt. 

Die Konkurrenz unferer Garnfpinnereien gegen die Engli: 
fchen Mafchinengarne fcheint bei unferen niedrigen Eingangs: 
Abgaben überhaupt fchwierig, in manchen, namentlich den 
feineren Nummern kaum thunlid. Die Englifhe Twiſtſpin⸗ 
nerei ift noch immer fo fehr im Fortfchreiten und in ber 
Bervolllommnung begriffen, daß 3.3. in Manchefter die Kos 
ften für die Herftellung einer gleichen Quantität Garn, feit 
1804 von 8 Shl. 5 P. auf 2 Shl. 2 P. gefallen find. Uns 
fer bedeutend wohlfeilerer Arbeitölohn erfegt nicht die Vor: 
züglichfeit der Englifhen Mafchinen und die größere Gewandt; 
beit ber Arbeiter, und wir befinden uns binfichtlic dieſes 
Induftriezweiged wohl in einem noch nachtheiligern Verhältniß 
gegen England, als Frankreich, wo, nach neuen genauen Un: 
terfuchungen, die Koften der Spinnereis Anlagen 28 Prozent, 
die Unterhaltungdfoften 30 Prozent mehr betragen ald in 
Großbritannien. Wir würden deshalb für die Zwiftfabrifation 
einer Schußabgabe von mindeftend 30 Prozent bedürfen. 
Daß es hoͤchſt wünfchenswerth wäre, die Englifhen Garne 
durch eigne erſetzen zu fönnen, ift feinem Zweifel unterworfen; 
allein man braucht nur anzuführen, daß ungeachtet ber höheren 
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Preußifhen Eingangs» Abgabe (2 Rthlr. und resp. 6 Rthlr. 
per Zentner), und obgleicy in ben Ländern feines Zollvereins 
fhon bedeutende Spinnereien vorhanden find; doch die Eins 
fuhr von Englifhem Twiſt und baummollenem Zwirn in 
Deutfhland noch im Jahre 1834, 32 Millionen Pfund, werth 
etwa 15 Millionen Thaler, betrug: um einzufehen, daß jenes 
Ziel noch ziemlich entfernt ift. 

Die Weberei von Baummollenzeugen und halb leinener 
halb baummwollener Ware bietet einen. erfreulichen Anblid dar. 
Die Einrichtung der erften mechanifhen Baummolle: Weberei 
zu Zinden bei Hannover ift (März 1839) faft vollendet. Aus 
ßerdem beftehen die mehr oder minder umfangreichen Hands 
webereien von Olfe in Hannover, König und Komp. 
bafelbfi, Menke in Hameln, Jung? in Koppenbrügge, We: 
gener in Brünninghaufen Amts Koppenbrügge, Beffel in 
Schulenburg Amts Kalenberg, Kofemüller und Bokeloh 
in Dedenfen Amts Blumenau, Bauermeifter in Salzgitter 
Amts Liebenburg, Friedheim in Gronau, Plathner da— 
felbft, Hartung jun. in Goslar, Sellig in Gielde, Meyen: 
berg in Einbed, Rofenthal in Münden, Ellon dafelbft, 
Sreudenthal in Hildesheim, Peters dafelbft, Holthufen 
in Salzderhelden Amts Grubenhagen, Schmidt und Konf. 
zu Bokenem, Preißig zu Stein, Wenzel und Curd zu 
Bartolfelde Amts Scharzfeld, Angerftein in Kl. Ilſede, 
Hildebrand auf dem Damme Amtd Peine, N—— zu Peine, 
Neuberg in Sarftedt, König und Königsdorf in Luͤne— 
burg, Wolf in Waldrode, Stanau zu Böfel Amts Lüchom, 
Müller in Burgdorf, Beyer in Ddnabrüd, Hilfenfamp, 
Saudermeifter, Ennerd, Negengerdt bafelbft (etztere 
4 auch Färberei), Spellbrink zu Sclebehaufen Amts Os⸗ 
nabrüd, Schröder in Biffendorf Amts Osnabrüd, Kemper 
und Reinhardt zu Neuenkirchen Amts Grönenberg (naments 
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lich Beinkleiderzeuge), Sidermann in Quadenbrüd, Wies 
Ting in Bramfhe Amts Börden, von Gülich bdafelbft, 
Knoche in Lingen, Hoffhulte in $reeren, Gebrüder Roft 
in Schüttorf Amts Bentheim, Schuimer bafelbft, Lage: 
mann in Bentheim, Neter dafelbfi, Eiben in "Wittmund, 
Gieſeke in Klaudthal. 

Bei Gelegenheit der allgemeinen Gewerbe :Ausftelungen 
haben al3 Auszeichnung erhalten: die mechanifhe Baummolle- 
fpinnerei von Werner und Meyer in Sannover und bie 
Baummolleweberei von Kemper und Reinhardt in DS 
nabrüd und Neuenkirchen die filberne Medaille, welcher auch 
die Fabrit von Olfe in Hannover würdig erkannt ift; ferner 
die bronzene Medaille die Baummollewaren: Fabrifanten: 
Hartung jun. in Goslar, Gieſeke in Klausthal, König 
in Lüneburg, Wieking in Bramſche, Jungk in Koppens 
brügge. 

Die Baummolleweberei mag etwa 600 Handſtuͤhle be: 
ſchaͤftigen. Jeder Stuhl kann, wenn der Arbeiter eingehbt if, 
täglich bequem im Durdfchnitt 12 Ellen liefern; da nun ber 
Preis des Webelohns zu 7 bis 9 Pf. für die Brabanter Ele 
(Spulen und Kettenfcheeren mit eingerechnet) angefchlagen 
werden kann, und demnach ein Stuhl 100 Rthlr. Lohn auf: 
zubringen vermag; fo Fünnen 600 Stühle jährlich 60,000 Rthlr. 
Lohn verdienen, und 2,200,000 Ellen Zeug geben. Die Uns 
ternehmer find theild Kaufleute, theild Faͤrber, theild größere 
Leinweber; fie befchäftigen größtentheild Perfonen, welde 
früher die Leinwandfabrifation betrieben. Man begann damit, 
bie Englifhen Zwifte Ag 14. zu verweben, ift aber ſchon, 
ohne Erhöhung bed Lohne, bis zu NE 50. geftiegen. Das Weben 
gefhieht zum Theil noch auf gewöhnlichen Stühlen für Leinen, 
jedoch mit Anwendung ber Schnellfhüge. Die meiften Zeuge 
werben, wenn fie nicht bunt gewebt find, gefärbt, entweder 
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einfarbig ſchwarz, grün ober grau, ober bunt; bie Druderei 
gefchieht mit Handformen. Außer den gewöhnlichen Leinens 
Mangen werden Appreturmafchinen felten benugt, jedoch gibt 
es bereitö einige warme Kalandern im Dönabrädifchen (Ds— 
nabrüd, Biffendorf). Der Abſatz befchränft fi auf dad In—⸗ 
Yand und die nicht mit Zoll» Linien umgebenen Nachbarftaaten z 
Abnehmer find die mittleren und geringeren Volksklaſſen, 
welche diefe Zeuge dem Leinen, wegen der Wohlfeilheit und 
ber fchönen Farben, ben ausländbifhen Baummollezeugen we: 
gen ihrer größeren Haltbarkeit, vorziehen. Freilich wäre zu 
wünfchen, daß die Baummolle dem Leinen im Verbrauche 
nachſtaͤnde, allein es ift vorher zu fehen, daß jene immer mehr 
ſich auöbreitet, und daher fommt ed nur darauf an, von bie 
fem nicht zu ändernden Umftande den größtmöglichen Vortheil 
zu ziehen; alfo ben Bedarf an baummollenen Geweben im 
Lande zu verfertigen. Wie leicht fich dieſes von felbft machen 
wird, wenn nur durch den Steuertarif und eine gehörige 
Grenzkontrole der Abſatz gefichert ift, bemweifen die bisherigen 
Erfahrungen. Faſt alle jest arbeitende MWebeftühle find ohne 
alle Hülfe von Unternehmern meift ohne Kenntniß in diefem 
Geſchaͤfte, mit Arbeitern, welche zum Theil nur Leinen zu 
verfertigen verflanden, und ohne große Geldmittel in Gang 
gebracht. Bei der jegigen Steuer von 12 Rthlr. 12 Ggr. für 
100 Pfund, wenn bie Kontrole fo gut ift, daß die Schmuggel- 
Prämie im Durchſchnitt auf 5 bid 6 Prozent fteigt, fcheint 
der Abfab der Baummollenwaren ded Königreichs nicht nur 
gefichert, fondern es wird au, da die bisherige Fabrikation 
erft wenige Prozente bed Verbrauchs beträgt, die Zahl ber 
Arbeiter in diefem Gefchäfte fich bedeutend vermehren. Bor: 
züglich zu wünfchen ift die Entftehung folder Etabliffements, 
welche die gehörigen verhältnigmäßig nicht bedeutenden Geld: 
mittel befigen, um fich alle Fabrifbebürfniffe mit baarem Gelbe 
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aus erfier Hand zu verfchaffen; fie werben ed ihrem Interefie 
angemeffen finden, alle neuen Erfindungen und Berbefferungen in 
der Baummolleweberei, Färberei, Druderei und Appretur zu bes 
nußen; durch einen umfangreichen Abfag im Stande fein, die erfor: 
derlichen Mafchinen anzufchaffen, und kundige Arbeiter zu bezahs 
len. Died ift der einzige Weg, auf dem ſich diefer Induftriegweig 
bei und über das Gewöhnliche erheben und zur Verfertigung der 
beſſern Artifel nach und nach übergehen kann. Die Bleineren 
Fabrikanten werben demungeachtet in ihren nächften Umgebun⸗ 
gen genligenden Abfa& finden, oder fie fönnen, wie in anderen 
Ländern, für die größeren, denen ein weiteres Abfagfeld zu 
Gebote fteht, arbeiten; jedenfalld werben fie von dem verbefs 
ferten Betriebe der letzteren lernen, ben ärmeren Volksklaſſen 
wird eine neue Quelle des Erwerbs aufgefchloffen, die geminns 
bringender ift, ald das Zagelohn des Leinwebers; während 
bie verringerte Menge der Leinenfabrifate deren Preife auf 
einem befferen Stande erhalten dürfte, ba body immer das 
Berhältnig der Produktion zum Verbrauche über den Werth 
einer Ware entfcheidet. Wuͤnſche für die Baummolleweberei 
find noch: bie Herabfegung der Steuer von frembem ges 
bleihten Baummollengarn (von 2NRthlr. 2 Ggr. per Zent: 
ner auf 1 Rthlr. 1 Ggr.), fo wie die Verbeſſerung der Fär: 
berei und Druderei. Unfere Druder und Färber haben 
fehr felten England und Frankreich gefehen, und die meiften 
Berbefferungen in ihrem Fade find ihnen fremd geblichenz 
allein der rafche Auffhwung, welchen faft alle, Gewerbe des 
Königreih8 während der letzteren Jahre erfahren haben, hat 
auch auf die Färberei Einfluß gehabt. Die Gewerbe: Aus: 
ftelung im Sahre 1837 lieferte gute zum Theil ausgezeichnet 
fhöne Produktionen der Färbereis Anftalten von W. Menke 
in Hameln (filberne Medaille), Dedefind in WPattenfen, 
Denkmann in Hildesheim (bronzene Medaille), Heinse in 
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Söttingen (auch Appretur= Anftalt), Bomann und Loh— 
mann in Gelle (bronzene Medaille), Bornemann in Har: 
burg (Zeugdruder), Sültemeyer in Dannenberg (deögl.), 
Hochhertz in Warmenau Amts Grönenberg; verfchiedene in 
Osnabruͤck (auch Zeugdruderei). 

Noch ein Vorurtheil iſt zu überwinden, wenn die Baum- 
wolle: Manufaktur erheblihe Ausdehnung erlangen foll, das 
Borurtheil gegen die bemifhe Bleiche, von welder ein 
Mehreres bereitö oben bei ber Leinweberei vorgefommen: ift. 


x. Tuch, Wollenzeuge und andere Fabrikate 
aus Wolle. 


Über die Tuch-, Wollenzeugs u. f. w. Verfertigung er: 
geben die vorliegenden Nachrichten Folgendes: 

A) Sm Landdroftei:Bezirfe Hannover find fol: 
gende Etabliffements: 

1) Bon W. Weffel und Komp. in Hameln und zu 
Marienthal bei Hameln feit 1831, welche Mitteltuche, 
Koatings, Englifhe (f. g. Kidderminfter) und andere 
Dedenzeuge liefern. 

2) Die Kammgarn »Mafchinen: Spinnerei berfelben Fabri— 
Fanten dafelbft. 

3) Die Tuch- und Koating: Fabrit von Chr. Klatte in 
Diepholz. 

4) Die Tuch- und Koating=: Fabrit von W. Reeffing 
dafelbft, und außerdem 

5) 27 Meifter mit 100 bis 108 Gefellen und Lehrlingen, 
welche ordinaire Tücher, Koating, Boy und gewöhnliche 
Deden arbeiten. 


B) Sm Landdroſtei-Bezirke Hildesheim. 
1) Die Arbeits-Anſtalt auf der Karthaufe zu Hildesheim 
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(1809), Fried, grobed Tuch, Deden, Öltücher, Strümpfe 
und Wollgarn verfertigend. 
2) Eine Anzahl einzelner Wollenzeugmacher bdafelbft, mit 
oder ohne Gehülfen arbeitend. 
3) Die Wollgarn» Spinnerei von Dendmann in Hils 
desheim. 
4) Die Gebrüder Dameral in Oſterode; Fabrifate: Tuch, 
Koating, Serge, Kamlot. 
5) Gräfeler und König daſelbſt (W. Piderit); Fabrikate: 
Koating, Serge und Kamlot. 
6) Greve und Uhl zur Eulenburg bei Ofterode feit 1832; 
Fabrikate: Tuch, Koating, Serge, Chalon. 
7) Ludolph Greve (Georg Greve) in Ofterode (1786); 
Fabrifate: Chalen, Serge, Kamlot. 
8) W. X Greve sen. in Ofterode; Fabrifate: Tuch, Cha: 
Ion, Serge, Kamlot. 
9) F. W. Greve jun. in Oſterode; Fabrikate: Flanell, 
Koating, Serge. 
10) 5. Kramer in Oſterode; Fabrifat: Tuch. 
11) 3. F. Struve sen. in Oſterode (1775); Fabrikate: 
Zud, Koating, Kamlot. 
12) 3. W. Struve jun. in Oſterode (1807); Fabrikate: 
Koating, Serge, Kamlot. 
13) Strube und Gebrüder Greve (in der Errichtung begriffen 
März 1839). 
14) ©. Blum (in der Errichtung begriffen) f. g. Burger Zuche. 
15) Heinemann bafelbft (auch Appretur von Wollenwaren). 
Die Zeugmachergilde dafelbft beftand im Jahre 1829 
aus 60 Meiftern und 65 Gehülfen. 
16) Der Ober : Kommerzien : Kommifjair Fr. Grägel in 
Göttingen (1711) liefert Kamlot, Koating, Barafan und 
Deden. 
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17) Ebermein Söhne in Weende bei Göttingen (1816) 
und Duberftadt (1810), verfertigen Koating, Barakan 
und Kamlot. 

18) Ähnliche Zeuge arbeiten Levin und Böhme in Goͤt— 
tingen. 

19) In Göttingen find außerdem 46 Webeftühle mit 76 Ar: 
beitern, für mittel und grobes Tuch, Fried und Flanell 

beſchaͤftigt. | 

20) Die Streihgarn s Mafchinen = Spinnerei bed Senator 
Berg bei Göttingen. 

21) Die Wollgarnfabrit von E. Vollmer bafelbft. 

22) Die Appreturs Anftalt für Wollenwaren von Heinge in 
Göttingen. 

23) Auguft Kayfer in Einbed (1831) arbeitet Zuh und 
Koatingz und außerdem gibt es 

24) in Einbed eine Anzahl Tuch- und Zeugmacher, welche 
allein oder mit Gehülfen arbeiten. 

25) In der Fabrif von &. Hertwig zu Ruhmfpringe Amts 
Bieboldehaufen werben verfchiedene Sorten Koatings ver: 
fertigt. 

26) In Duderſtadt werben 40 bi8 45 Stühle mit ber Ver: 
fertigung vorzugöweife wollener Bänder aus ordinairer 
Rheiniſcher Wolle befchäftigt (feit 1786). 


0) Im LanddrofteisBezirfe Lüneburg. 


1) F. W. Wedde in Ülzen (1801) fabrizirt Tuch, Boy, 
Deden und Dedenzeuge. 

2) Neubauer in Lüchow verfertigt Koating. 

3) In Soltau befinden ſich zwei Wollenzeugmacher. 

4) Pätau in Harburg verfertigt Ölmolltuch. 

5) Einhufen bafelbft (1775) gefärbtes und weißes Woll: 
garn. 
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6) Wollgarn: Spinnerei von Bomann und Lohmann in 
Gele (Strid: und Pofamentir: Garne). 


D) Im Landdroſtei-Bezirke Stade. 


1) Die Fabrik von H. Hermeling in Scharmbed Amts 
Oſterholz (1811), welhe Tuch, Koating, Boy, Düffel, 
Flanell und Deden liefert. 

2) Die Korporation der 130 Tuchmacher (1581) dafelbft, 
ähnliche Waren arbeitend. 

3) In Meyenburg 2 Stühle. 

4) Haidmandhefter (halbwollen Zeug) wird verfertigt in den 
Diftriften Horneburg, Himmelpforten, Harfefeld, Bremer: 
vörde, Dtterndorf, Altenbruch u. f. w. 

5) Zuchappreturs Anftalten beſitzen Schorfe in Scharmbed 
und Gennerich dafelbft. 


E) Sm Landbroftei-:Bezirfe Dänabrüd. 


1) Sn Haftermühle bei Osnabruͤck, die Fabrik des von 
Guͤlich, Zhcher und Koating verfertigend. 

2) Zehn Meifter in Osnabruͤck, welche gewöhnliche Zücher 
und Koating arbeiten. 

3) In Bramfhe Amts Voͤrden 75 Meifter und 36 Gehülfen. 
Davon arbeiten etwa 10 für eigene Rechnung; 10 mit 
ihren Mafchinen für Piesberg und eben fo viele für 
von Gülidh. Bon den Übrigen, welche feine Mafchinen 
befigen, verfertigen noch etwa 20 für von Gülich ges 
wöhnlihe Zeuge; die Erfteren fabriziren gewöhnliche 
Zücher, Koating, Düffel und Boy. 

4) In Duadenbrüd die Koatingfabrit von Sidermann. 

5) Die Fabrik von Langfhmidt und Aue in Lingen 
(1826), vorzüglih Koating liefernbd. 

6) In den Kirchfpielen Berge und Bippen Amts Fürftenau, 
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fowie Ankum Amts Berfenbrüd befchäftigen 10 Kaufleute 

etwa 60 Familien mit der DVerfertigung von Wolllafen 

(Gewebe aus Leinen: und Wollgarn, im Meppenfchen 

lediglih aus Wollgarn). 

7) In einem Theile der Ämter Afchendorf und Meppen, 
vorzüglih aber im Amte Huimling werben Schubegut 
(Zeug aus Hedengarn: Kette und gewoͤhnlich ſchwarzer 
Wolle) und Wolllafen gearbeitet. 

8) Nuttmann in Werlte Amts Huimling hat Wolfrag: 
und Spinnmafchinen zu Strumpfgarnen; Hauptverleger 
und Wolllieferanten für die Strumpfftrider gibt es dort 
an 30, worunter außer Nuttmann, namentlih Grefe 
in Holte und Koormann in Herzlafe. 

9) In einigen Gegenden des Dönabrüdifchen verfertigt man 
noh ein aus Wollen- und Baummollengarn gemwebtes 
Zeug (Baumfeide); im Sabre 1832 beſchaͤftigten fich 
damit 11 Meber. 

10) Sn der Grafſchaft Bentheim wird geföperte und unge: 
föperte Pie, ein ſchwarzes, in der Wolle gefärbted Zeug, 
verfertigt. 

11) Zu Nordhorn ift die Appretur=Anftalt für Wollenwaren 
von Düll. 

F) Im Landdroſtei-Bezirke Aurich gibt es Feine 
eigentlihe Wollenwaren- Manufaktur, fondern nur einzelne 
Derfonen, 3. B. in Norden, Leer, im Amte Weener, welche 
Wolgarn und auch mollene Zeuge, 3. B. f. g. Zünffchaft 
oder Fünffamm (Leinengarn: Aufzug, Wollgarn: Einfchlag), 
f. g. Wollen: Grein aus Kammmollgarn verfertigen; jedoch 
werben in bem großen Armenhaufe zu Norden Raſch, Düffel 
und Deden gemacht. 

Bei weiten die meiften der im Vorftehenden erwähnten 
MWollenwaren: Fabrifanten wenden bereits feit längerer Zeit 
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Mafchinen an, die durch Dampf-, MWafler:, Pferdes ober 
Menfchenfraft in Bewegung gefeßt werden; in den Eleineren 
Etabliffement3 findet man nur Kratz- und Spinnmafcdinen, 
in den vollftändiger eingerichteten außerdem den Wolf, Raubz, 
Bürft:, Wafch:, Scheermafchinen u. f. w.; mie denn einige 
der Lesteren fi) dur das ruͤhmliche Beſtreben auszeichnen, 
alle erprobten neuen Erfindungen und Berbefjerungen in ihrem 
Fache fih zu eigen zu machen; auch in ben Waren, welche 
fie verfertigen, den ausländifchen Fabriken durchaus nicht 
nachftehen.. Wegen ausgezeichneter Leiftungen haben bei Ges 
legenheit der Gewerbe: Ausftelungen erhalten: die goldene 
Medaille Ebermein Söhne zu Göttingen; die filberne 
Medaille W. Weffel und Komp. in Marienthal (2 Mal), 
Grägel in Göttingen, Hermeling in Scharmbed (2 Mal), 
Gräfeler und König in Dfterode, Greve und Uhl das 
felbft, von Guͤl ich zu Dsnabrüd. 

Die Zahl der vorhandenen Feinfpinnmafchinen kann auf 
180 angefchlagen werben, und da eine foldhe gemöhnlidy 
80 Spindeln hat, die Gefammtzahl der Feinfpindeln auf 
14,400; die Zahl der durch die Verarbeitung ber Wolle bes 
fchäftigten Webeftühle beträgt etwa 1150. Durch Verferti: 
gung von Wollenwaren (mit Ausnahme ded Wolllakens und 
ähnlicher Zeuge) werden im ganzen Königreiche direft ungefähr 
2900 bis 3000 Menfhen in Thaͤtigkeit geſetzt; fie mögen 
jährlich 28,000 Stud Tücher und Zeuge liefern (außer bem 
Wolllaken, Schudegut, Pie), welche einen Verkaufswerth von 
800,000 Rthlr. haben. 

Die verbraudte Wolle wird mit geringen Ausnahmen 
im Königreiche aufgekauft; nur zu allen feinen Tuchen und 
zu den befjeren ſchwarzen Zuchforten beziehen einige Fabris 
fanten Wolle aus Sachfen und Schlefien, weil die Hanno: 


verſche Wolle angeblih zu deren Darftellung nicht gleich gut 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 25 
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geeignet fein ſoll; ein Vorwurf, welcher bereit oben unter 
der Abtheilung Schafzucht erörtert ift. 

Da die einzige vorhandene Kammgarn:Mafchinen-Spinnerei 
dem Bebürfniffe bei weitem nit genügt, fo beziehen die 
Beugfabrifanten im Göttingenfhen und Grubenhagenfchen 
gewöhnlich ihren Bedarf an Garn vom Eichöfelde, vorzüglich 
dem Preußifchen Antheile, wo ſich viele Hunderte von Men 
fhen mit der Wolls Handfpinnerei befchäftigen. Häufig liefern 
fie den Spinnern die Wolle. 

Die MWollenwaren : Fabrifanten verbrauchen eine bedeu: 
tende Menge HI, weldes fie größtentpeild im Inlande auf: 
faufen und mit feineren Ölen des Auslandes, z. B. von 
Malaga, verfegen. Der Bedarf an Seife wird größtentheils 
aus dem Inlande bezogen, fowie das erforderliche Hauben: 
leinen; Preßpappen liefert gewöhnlich die Fabrif zu Raus 
fchenwaffer bei Göttingen; die Befhläge zu Kratzma— 
fhinen werden im Lande noch nicht verfertigt. Bid jest 
fommt ein großer Theil der Rauhfarden aus Frankreich, 
indeß bauen manche Fabrikanten und deren Nachbarfchaft ſchon 
felbft dergleichen. 

Bon den verfertigten Wollenwaren bleibt bei weiten das 
Meifte im Königreiche; was außer Landes verfandt wird, 
geht in das Braunfchweigifche, nach dem Dldenburgifchen, 
den Hanfeftädten, nach Holland, den Fuͤrſtenthuͤmern Lippe: 
Detmold und Lippe: Schaumburg und in die Medienburgifchen 
Großherzogthümer. Die fabrizirten Zuche werden per Bra: 
banter Elle zu 20 bis 72 Ggr., Lady- und Köper: Koatings 
zu 14 bi 32 Ggr., andere Koatings zu 12 bis 22 Ggr., 
Slanelle zu 6 bis 10 Ggr., Wolllafen, Schudegut, Fünffchaft 
zu 12 bis 28 Ggr. verkauft. 

Wenn der Berfaffer noch einige Worte über den Zuftand 
der Wollenwarens Fabrikation, über bie Hinderniſſe, welche 
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deren Auffhwunge entgegenftehen, und über die Mittel, folche 
zu befeitigen, hinzufügt, fo muß dabei die Handarbeit 
von dem Mafchinenbetriebe getrennt werden. 

Bor etwa 30 bid 40 Jahren gab ed nur einige größere 
Etabliffements für Wolfpinnerei und Wollweberei im König: 
reiche, dagegen eine bedeutende Zahl einzelner Meifter und 
Arbeiter in faft allen großen Orten. So z. B. befanden fich 
1796 in Göttingen 39 Stühle einzelner Tuch- und Wollen: 
zeugweber, in Einbed 49, in Hameln 78, in Diepholz 32, 
in Soltau 30,*in Lüneburg 7, in Burtehude 3, welde grobe 
Zude die Elle unter 1 Rthlr., Chalon, Kamlot, Serge, Ba: 
rafan, Lüftrin, Droguet, Raſch, Molton, Kafimir, Tamis, 
Flanell, Golgas, Boy und Fried verfertigten. Diefe fpannen 
nebft ihren Familien gewöhnlich das erforderliche Garn felbft, 
oder Fauften ed bei Heinen Duantitäten in ihren nächften Um: 
gebungen; verfertigten mit unvolllommenen Geräthfchaften 
und nach althergebrachter Weife entweder nur ordinaire Ware 
ober von der feineren doch nur folche, bie ihre Voreltern feit 
langen Jahren bereitd zu arbeiten gewohnt gewefen waren; 
fie arbeiteten mehr Zeuge ald Tuch, Lebtered großentheild auf 
zweimännifchen Stühlen. An Abfab fehlte es ihnen nicht, 
"denn die damals noch ziemlich freie Bewegung des Verkehrs 
in Deutfchland Fonzentrirte die (Übrigens viel fparfamer als 
jest anlangenden) Zufuhren ausländifcher Wollenwaren nicht 
auf einem verhältnigmäßig kleinen Bezirke; ihre Nachbaren 
in Preußen, Heffen u. f. w. waren in ber Fabrifationdweife 
ihnen noch nicht voraus, ja einzelne Zeuge des Hannoverfchen 
fanden fogar in befonderd gutem Rufe, und murben ſtark 
ausgeführt, weil fhon dur die Verordnungen vom 11. De: 
zember 1737, 8. April 1768, 1. Zuli 1768, 24. Januar 1769 
und 29. Oftober 1787, Schauämter und Giegelung angeord: 
net waren. Die wenigen größeren inlänbifhen Fabrifanten 
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wurden den Eleinen Arbeitern nicht nachtheilig, denn fie ar: 
beiteten entweder Tuch für dad Militair, oder Zeuge für die 
weitere DVerfendung; die damaligen Wollweber fanden auch 
für ihre unvollfommene Ware bereitwillige Abnehmer in ben 
Bewohnern ded platten Landes, welche fih noch an die Tracht 
ihrer Väter hielten und mit vollerem Geldbeutel, ald heut zu 
Tage, weniger Anfprüche machten. Die Preife ded rohen 
Materiald waren bedeutend wohlfeiler als jetzt (ein Stein befte 
Schafwolle Rheinifcher Art Eoftete 1796 im Göttingifchen 5 
bis 6 Rthlr.), die Menge der verfertigten Waren geringer, 
weil nur wenig Mafchinen= Arbeit Statt fand. — Wie hödft 
ungünftig haben fich ſeitdem die Verhältniffe der Wollmeber 
geftaltet! Wechfel der Moden binfichtlih der Trachten, 
Handelöfperre auf der einen und Überfüllung des Markts mit 
fremden, fchöneren und wohlfeileren, vorzüglih audh baums 
wollenen Fabrifaten auf der anderen Seite; VBertheuerung 
bed rohen Materiald durch immer zunehmenden Verbrauch 
und Ausfuhr; Vermehrung der Gewerbtreibenden, vorzüglich 
auch auf dem platten Lande; Verarmung derjenigen Volks⸗ 
Haffen, welche die hauptfädhlichften Abnehmer der Wollmeber 
waren; Erhöhung der Abgaben; Steigerung der Ausgaben 
für das, was Lebensbeduͤrfniß genannt wird, vor Allem aber 
die Ausbreitung des Mafchinenbetriebes, haben jenes Gewerbe 
in feinem alten Zuftande vernichtet. Seitdem mit felbft 
noch unvollfommenen Mafchinen, an den nämlicdhen Orten, 
4 bis 5 Menfchen in 6 Tagen 100 Pfd. Wolle bis zum Ber: 
weben verarbeiten, wo -diefes früher bei Handarbeit 28 Zage 
erforderte, hörte die frühere Gleichheit der Wollwaren : Fabri- 
fanten auf: die Kenntniß des Kraßend und Spinnens, nament: 
lich von Streichgarn, hatte feinen Werth mehr, und der 
weniger mwohlhabende Meifter, welcher die Anfchaffung der 
Mafchinen nicht erfchwingen konnte, verarmte bei fortgefegten 
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handwerksmaͤßigen Betriebe gänzlich, oder fan? zum gewoͤhn⸗ 
lichen Fabrik Arbeiter feines früheren Mitmeifterd herab. 
Wo unter den Webern einzelne Männer mit Vermögen und 
Snteligen; waren, da trat eine Umgeftaltung ber Verhältniffe 
legterer Art ein; es entitanden mehrere größere Etabliffements, 

Die Fabrikation von Wollenwaren für den 
größeren Verkehr fann in jegiger Zeit nur durch 
Mafhinenbetrieb gehalten, nur durch Anwendung 
jeder bewährten Berbefferung gehoben werben. 
Zür die noch einzeln arbeitenden Weber ift fein anderes Heil, 
ald darin, daß fie für größere Unternehmer zu arbeiten fich 
bequemen, oder in WBerbefferung ihrer Geräthfchaften und 
Bermehrung ihrer Kenntniffe; und doch werden fie auf bie 
Dauer fchwerlihd mit den bedeutenden+Fabrifen Fonkurriren 
koͤnnen, falld dieſe nicht etwa ihnen einzelne geringere Zweige 
der Fabrikation überlaffen. 

Wenn die Tuch» und Zeugmacher-Gilden ihre Fünftige 
Eriftenz fichern wollen, fo müffen fie nach dem Beifpiele der 
Göttinger fih zur Benutzung gemeinfchaftlicher Lohnfpinnereien 
und Appretur=Anftalten vereinigen. Im jeder Ausdehnung 
liegt der Keim zur Vervollkommnung und zur wohlfeileren 
Produktion; denn der Stand bed Tagelohnd und der Preis 
der rohen Materialien (wenn auch von großem Einfluffe) ift 
bei Fabrifen, die auf Mafcpinenbetrieb berechnet find, von 
geringerer Wichtigkeit, ald ein großer Umſatz zur gehörigen 
Bertheilung der ein Mal feftftehenden, fich immer gleich blei— 
benden Koften; als ein fchleuniger Abſatz, gefchwinde Fabri— 
fation und rafcher Umfchlag des Betrieböfapitald. — Einzel: 
nen Wollenwaren=Verfertigern ift in ihrem eigenen Intereſſe 
zu rathen, ſich auf die Weberei zu befchränfen und die rohen 
Tuche an Fabrifanten zu verkaufen; falls ihre eigenen Geld: 
fräfte einen fabritmäßigen Betrieb nicht geftatten. Am 
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unzwedmäßigften ift die Gewohnheit einzelner Tuch- ober 
Zeugmacher, ihre Ware an die Konfumenten felbft zu 
verhandeln, fchon allein des Zeitverluft3 wegen. 

Auch dem fräftigen Auffhwunge der Tuch⸗ und Wollen: 
zeug= Fabrikation mit Mafchinenbetrieb fianden bisher 
und fiehen noch jetzt Hinderniffe im Wege. 

1) Das erheblichfte von Allen war die geringe Eingangs 
Abgabe von fremden Wollenwaren, welche, verbunden mit 
einer unzureichenden Kontrole, unfer Königreich zum Depot 
großer Maflen fremder Fabrifate machte. Der Tarif vom 
21. April 1835 (Wollgarn, rohes ungefärbted per Zentner 
3 Rthlr. 3 Ggr., gezwirnted, gefärbte, auch Kamelgarn 
4 Rthlr. 4 Ggr., gewöhnliche Wollenwaren 6 Rthlr. 6 Gar., 
befjere Wollenwaren 12 Rthlr. 12 Gyr.) hat durch dad Geſetz 
vom 19. April 1838 folgende Abänderungen erlitten: 

a) Tuch aller Art Ceinfchlieglih bed rohweißen), wollene 
Strumpfwaren aller Art, imgleichen andere Waren ganz 
aus Wolle, oder aus Wolle in Verbindung mit anderen 
Spinnmaterialien, und zwar glatte: geföperte, oder un: 
geföperte, gefchorne, oder fonft appretirte, welche gefärbt 
oder bedruckt, ober geichwefelt, oder gefreidet find, mit 
12 Rthir. 12 Ggr. für den Zentner beim Gingange; 

b) Waren, ganz aus Wolle, oder aus Wolle in Verbindung 
mit anderen Spinnmaterialien, und zwar glatte: gekös 
perte oder ungeföperte, gefchorne, oder fonft appretirte, 
welche nicht gefärbt, oder bebrudt, oder gefchwefelt, oder 
gekreidet find; imgleichen alle rauhe Waren, ganz aus 
Mole, oder aus Wolle in Verbindung mit anderen 
Spinnmaterialien, fowohl gefärbt ald ungefärbt, mit 
9 Rthlr. 9 Gyr. für den Zentner beim Eingange; 

c) Tuchleiſten mit der allgemeinen Eingangds Abgabe von 
6 Ggr. für den Bentner (Tarifſatz ME 69). 
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Obgleich im großen Zollvereine alle Wollgewehe 30 Rthlr. 
Eingangöfteuer erlegen, dürften auch unfere Zariffäge, vers: 
bunden mit eingetretener beſſerer Grenzbewachung, billigen 
Wünfhen genügen; jedoch möchte außer dem Meß: Rabatt 
von 33”/, Prozent, der Umftand, daß die Steuer ordinaires 
Zub zu 1 bis 1% Rthlr. per Elle mit 9 bis 10 Prozent, 
feinered Tuch zu 3 Rthlr. nur mit 4 bi 5 Prozent trifft, 
nachtheilig wirken, wenigftend ber Berfertigung des Letzteren 
und felbft ber Mittelgattungen, nicht förderlic fein, weil ein 
Stuͤck ordinaired Tuch von 30 Ellen nur 5 bis 6 Rthlr. 
Tagelohn, ein Stüd zu 2%, bis 3 Rthlr. die Ele aber etwa 
12 bis 16 Rthlr. Zagelohn erfordert. Bielleiht‘ wird dieſer 
Nachtheil einigermaßen aufgewogen durch das größere Abſatz⸗ 
feld, welches ſich für Artikel bid zu 2 Rthlr. per Elle werth, 
eröffnet hat. 

2) Die frühere Klage über zu hohe Befteuerung mander 
Sarbeftoffe fcheint durch ben neueſten Zarif gehoben (im Al: 
gemeinen 6 Ggr. per Zentner); dagegen möchte bie im In: 
tereffe der Schafzlichter faft freigelaffene Ausfuhr der Wolle 
(2 Ggr. per Zentner) den Fabrifanten nicht angenehm fein. 

3) Obgleich ber vermehrte Verbrauch des inlänbifchen 
Kabrifats, bei den geringeren Sorten von Wollenwaren, ſchon 
eine Kolge der erhöhten Eingangs: Abgabe gemwefen ift, fo barf 
man boch überhaupt erwarten, daß alle zum öffentlichen Dienfte 
beftimmte Fabrikate diefer Art, von inländifchen Fabrifanten 
bezogen werden, und daß bad Bekanntwerden der Leiftungen 
derfelben (burch Gewerbe: Auöftellungen u. f. w.) das fonder: 
bare Vorurtheil verfcheuchen wird, Alle, was recht weit ber: 
kommt, fei fhon an und fir fich befjer, ald was man in der 
Nähe hat. 

4) Vieleicht möchte eine Warenfhau — wie fie in an⸗ 
deren durch ihre Wollenwaren= Fabrikation ausgezeichneten 
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Ländern Statt findet und den oben angeführten Gefegen nach 
auch bei und in einigen Gegenden Statt finden fol — an 
denjenigen Orten wohlthätige Folgen dußern, wo jene Ge- 
fhäft noch mehr handwerksmaͤßig von vielen Arbeitern, und 
von jedem nur in geringem Umfange betrieben wird; jeboch 
wäre diefelbe ald Privat: Einrichtung zu wünfchen. 

5) Ein häufig vorfommended lokales Hinderniß ijt ber 
Mangel an hinreichendem Waſſer ald Betriebskraft. Wo fich 
diefes nicht heben läßt (in DOfterode und Lingen fcheint es 
ohne große Schwierigkeiten gefchehen zu Fönnen), wird bie 
Ausdehnung des Gefchäfts gehindert fein, wenn nicht durch 
fehr wohlfeiles Brennmaterial die vortheilhafte Anwendung 
ber Dampffraft auch bei ordinairen und Mittelmaren geftattet 
wird. 

6) Diejenigen Wolllafen= Arbeiter, namentlich im Osna— 
brüdifchen, Meppenfchen, welche auch für den auswärtigen 
Debit webten, find vorzüglich durch die in der neueften Zeit 
in Holland, wohin Diefe Zeuge viel gingen, angeordnete Ein— 
gangsfteuer von 30 Prozent in eine fehr üble Lage verfeßt. 
Daß diefes Hinderniß bald gehoben werbe, fcheint nicht er: 
wartet werben zu bürfen, indeß haben fich ſeitdem einige 
andere Abfagquellen eröffnet. Recht fehr ift zu wünfchen, daß 
Wolllaken, Schubegut, Pie, Überhaupt die felbftverfertigten 
Stoffe, unferen andleuten fortwährend zur Kleidung dienen 
mögen, wodurch ihnen eine unnöthige Mehr-Ausgabe erfpart 
und ein guter Erwerb gefichert wird (von Schudegut Foftet 
bie Elle etwa A Ggr. bis 5 Ggr. 4Pf., von Wolllafen 8 Ger. 
bi8 9 Ggr. 8 Pf., von Pie ungeköpert 12 Ggr., geföpert 
18 Ggr.). 

As Anhang zu den Arbeiten aus Seide, Baumwolle und 
Wolle, ift zu erwähnen, dag im Jahre 1832 im Königreiche 
39 Pofamentirer (Landdroftei-Bezirt Lüneburg feiner, 
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Osnabruͤck 3, Aurih 1)); 95 Knopfmacher und 106 
Strumpfwirfer (anddroſtei-Bezirk Lüneburg 13, Osna- 
brüd 53, Aurich 16) vorhanden waren. Das in Hannover 
zum Theil fabritmäßig betriebene Pofamentirer: Gewerbe (MW. 
Schröder, H. Schröder, Rodahr) hat, namentlicy durch 
Anwendung von Jacquartmafchinen, während der letzteren 
Sahre in technifcher Hinficht fi) bedeutend gehoben; die 
Gewerbe: Ausftelungen zeigten 3. B. feidene Noppenborten, 
Soldtreffen, Gurten, Borten mit Atlasgrund u. f. w. fo gut 
und fchön, ald man dergleichen irgendwo findet. Überfponnene 
Mafchinentnöpfe verfertigt Rodahr in Hannover. 

Einen fehr wichtigen Erwerbszweig für einige Landes— 
theile, 3. B. das Amt Polle (vorzüglich Vahlbruch), Hafe: 
lünne, Herzlade und Umgegend, überhaupt den ganzen Huim: 
ling, bildet dad Striden wollener Strümpfe, Soden, 
Handſchuhe; auch Teinener und baummollener Waren biefer 
Art. In der Regel geben die Strumpfhändler die Wolle aus 
und nehmen die Fabrifate gegen Bezahlung des Spinn= und 
Stricklohns wieder an, gewöhnlich hat Jeder feinen beftimmten 
Bezirk oder beflimmte Arbeiter. Die meift verarbeitete Wolle 
ift die f. g. Nheinifche, welche nach dem Meppenfchen aus 
dem Dldenburgifchen, Hoyaifchen und Osnabruͤck gelangt. 
Nach der Größe und Feinheit wiegt ein Paar wollene Strümpfe 
6 bis 13, felbft bis 19 Loth; fie werben fortirt und erhalten 
Nummern; dad Stridlohn beträgt für dad Paar gewöhnliche 
Strümpfe (im Meppenfchen) 2 Gyr. bis 2 Ggr. A Pf., für 
beffere feinere Strümpfe 3, 4, felten 5 Ggr.; der Verfaufs: 
preis ift zwifhen 4 Ggr. und 7 Gar. für Eleine, 9 bis 
14 Ggr. für große. Die fertigen Strümpfe werben zum 
Theil gefärbt und dann gewalkt; Lebtered gefchieht mit zum 
Theil noch unvollflommenen Wafhböden ober Handwalfen. 
Die Sefammtmenge der am Huimling verftridten Wolle 
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beträgt 65 bis 75,000 Pfb., woraus 200 bis 220,000 Paar 
Strümpfe verfertigt werden, dad Umſatzkapital ift auf 
140,000 Fl. boll. anzunehmen. Der Hauptabfas der im 
Meppenfchen verarbeiteten f. g. Cloppenburger und Huimlin- 
ger Strümpfe gebt noch immer nad Holland für Matrofen 
und Marinefoldaten, auh wird durch Hauſirer im SInlande 
bebeutend verkauft; aus dem Amte Polle gehen auch Strümpfe 
nady Bremen, Amerifa. — Daß auch Krämer unb Höder 
fih mit dem Eintaufhe der Strümpfe befchäftigen, hat die 
Mare fehr verfchlechtert und deren Kredite gefchabet; Schau: 
Anftalten, Stridfchulen, Prämien würden diefen für die be: 
treffenden Zandeötheile unentbehrlichen Erwerbszweig erhalten 
und fördern. 


XI Papierfabrikate. 


Unter diefer Abtheilung können zufammengefaßt werben: 
A) weißes Papier, 
B) ladirtes Papier, J 
0) farbige Papiere und Papier-Tapeten, 
D) Buchdrucker-Arbeiten, 
E) Buchbinder- und Papp-Arbeiten. 
Das Koͤnigreich Hannover beſitzt 52 Papierfabriken, 
naͤmlich 
a) im Landdroſtei-Bezirke Hannover 8: 
1) zu Gliſſen Amts Nienburg (1682), Thierbach; 
2) zu Sedemuͤnder Amts Springe, Spieß; 
3) zu Hemeringen Amts Hameln (1719), Claſing; 
4) zur Huntemühle Amts Diepholz, Huntemüller; 
5) zu Rauenftein (1679), Hausmannz 
6) zur Luft Amts Springe (1724), von Guͤlich; 
7) zu Polle (1659), von Guͤlich; 
8) zu Wertheim Amts Hameln (1830), von Guͤlich. 
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b) Sm Landdroftei-Bezirfe Hildesheim 22: 
1) zu Alfeld (1707), 3. H. Woge; 
2) zu Bobdenfelde Amts Nienover (1678), 3. C. P. Berg: 
mann; 
3) zu Dahlheim Amts Münden (1775), Gebdr. Bruns; 
4) zu Daffel Amts Erihsburg, G. W. C. Hafenbalg; 
5) zu Drofte Amts Gatlenburg (1724), I. F. Roͤmermann; 
6) zu Eberhaufen Gerichtd Adelebfen (1600) Joh. Fr. Thiele; 
7) zur Eifenhütte Amts Liebenburg (1720), Chr. Fr. Boll: 
mann; 
8) zu Förfte (1691), C. F. Förfter;z 
9) zu Goslar, H. Werner; 
10) zu Herzberg, Dtto Fueß; 
11) zu Ilfeld (1680), M. E. Keferftein;z 
12) zu Kl. Lengden Amts Reinhaufen (1610), C. 9. Keferftein; 
13) zu Mariafpring (Raufhenwaffer) Amts Bovenden (1600), 
Gebr. Hafenbalg und Komp.; 
14) zu Moringen (1747), H. D. Fueß; 
15) zu Oftlutter Amts Liebenburg (1784), 9. Homann; 
16) zur Peterdhütte bei Dfterode (1586), Gebdr. Andrae; 
17) zu Relliehaufen Amts Erichsburg (1583), 3. F. Andrae; 
18) zu Udlar (1683), H. €. 2. X. Bergmann; 
19) zu Volkmarshauſen Amts Münden (1599), G.' E. 2. 
Schaarfhmidt Erben; 
20) zu Waafe (1600), 3. 2. Lovis; 
21) zu Weende Amts Göttingen (1734) Witwe Bederz 
22) zu Wiedelah Amts Wöltingerode (1763), Weſche. 


c) Im LanddrofieisBezirfe Lüneburg 10: 
I) zu Appelbed Amts Moisburg (1623), 3. C. Landrod; 
2) zur Haafenburg bei Lüneburg (1691) F. W. Roerup; 
3) zu Hohestorf Amts Artlenburg, Schlüter; 
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4) zu Lachendorf Amtövoigtei Beedenboftel (1538), 8. R. 

Dremwmfen Erben; 

5) zu Moisburg (1596), Witwe Beckers doͤrfer; 

6) zu Nöbbel Amts Medingen, $. 4. Dttenhaufen;z 

7) zu Schmarfau Amts Dannenberg (1695), 3.9. Gefell; 
8) zu Grasbeck bei Walsrode, B. Schmidt; 

9) bei Ülzen Amts Oldenftadt, Johann Jakob Knochz 
10) zu Winfen a. d. Zube, F. H. Siefemann. 

d) Im LanddrofteisBezirfe Stade 4: 

1) zu Altklofter Amts Harfefeld (1648), J. H. Winter; 
2) zu Bremervörde (1695), Rolffs und Komp; 

3) zu Küfenmoor Amts Verden (1682), C. H. Tietge; 
4) zu Schlagebed Gerichts Horneburg, L. Büngener. 

e) Im Landdroſtei-Bezirke DOsnabrüd 6: 

1) in der Bauerfchaft Gretefh Amts Osnabrüd (1810), 

Landrat) Gruner; 

2) bei Sfede Amts Iburg (1602), Quirll und Sohn; 
3) bei Osnabrüd (1791), Quirll und Sohn; 
4) in ber Bauerſchaft Sitter Amts Berfenbrüd, Landrath 

Gruner; 

5) in ber Bauerfchaft Wilfum Niedergraffhaft Bentheim, 

Müller; 

6) zu Malbergen Amts Osnabrüd, Sartmann. 

f) Im Landdroftei-:Bezirfe Aurid) 1: 
Stallingsort bei Aurih, Stalling. 

g) Sm Bezirke der Berghbauptmannfhaft 

Klausthal 1: 
zu Lautenthal, Bähr und Komp. 

Diefe 52 Etabliffementd befchäftigen durchſchnittlich 1000 
eigentliche Zabrifarbeiter, und mögen etwa 20,000 Ballen 
Dapier verfchiebener Sorten jährlidh zu einem Werthe von 
360,000 Rthlr. liefern. Die Zahl der Lumpenfammler bürfte 
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fi) auf mindeftens 1200 belaufen. Die meiften biefer Fabri- 
fen arbeiten mit einer und zwei Bütten, nur 9 darunter haben 
3 bi8 9 Bütten. Was die zur Papierfabrifation benutzten 
Maſchinen und das Berfahren dabei betrifft, fo geht aus den 
eingezogenen Nachrichten hervor, daß die meiften Fabrikanten, 
namentlich die Eleineren, fich auf ben Rumpenfchneider, das 
Stampfgelhirr zur VBerfertigung des Halbzeuges, den feinen 
Holländer zur Bereitung des Ganzzeugd, auf Mafchinen zum 
Glätten und Befchneiden beſchraͤnken; auch größtentheild das - 
Beuchen der farbigen Hadern anwenden. Einige Fabriken 
befigen einen f. g. Zumpenwolf;z Mafchinen zum Waſchen ber 
Hadern und Filztücher; erwärmen die Maffe durch Waſſer— 
daͤmpfe und wenden bei dem Halbzeuge die chemifche Bleiche 
an. Die fehr nüßlichen Knotenmafchinen verbreiten ſich immer 
mehr, wodurd die Anwendung ber Halbzeug: Holländer ftatt 
bed Stampfgefchirrd befördert wird; und zu dem Paufcht: 
Preſſen werden ſchon häufig bydromechanifche Preffen benugt, 
während das Zrodenpreffen gewöhnlich durch Seil-, Stan: 
gen=z, Schneden= oder Räder:Preffen gefhieht. Das GSati: 
niren wird in einigen Etabliffements mittelft Walzen, in an: 
deren unvollfommener durch Preffen bewirkt. Einige Fabriken 
bedienen fich des Halbzeug:Holländers ftatt des Stampfge: 
fhirrd, und befiken Bütten aus Einem Steine gehauen. In 
einzelnen Etabliffement3 werben die Trodenböden und Arbeits: 
zimmer durch erwärmte Luft geheizt; einige größere Fabriken 
wenden mit gutem Erfolge bei manchen Papierforten dad Lei: 
men des Zeugs in ber Bütte an; einige andere fcheinen biefes 
nur verfuchöweife gethan zu haben. — Wir befigen bis jegt 
nur zwei Fabrifen (die ded von Guͤlich zu Wertheim bei 
Hameln und bed Landraths Gruner zu Gretefih bei Osna⸗ 
brüd), welche Mafchinenpapier (f. g. Papier ohne Ende) ver: 
fertigen. Die gewöhnlichen Fabrifate find feinere und mittlere 
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Drud:, feinere Pad, Tapeten- und Wachötuch- Papiere. 
Auch feinere Poftpapiere werben verfertigt, jedoch ift bekannt: 
lich die Erzeugung derfelben durch Mafchinenarbeit mit großen 
Schwierigkeiten verbunden, da bie bünneren von den feinften 
Hadern verfertigten Sorten dem Reifen auf der Mafchine 
fehr unterworfen find. Mafchinen-Schreibpapier wird feltener 
gemacht, weil ed fchwer ift, demfelben eine nicht erwünfchte 
Härte zu benehmen. 

Obgleich einige unft®t größten Papierfabrifen eine bedeu- 
tende Anzahl Sorten Papier verfertigen (ein Fabrikant gibt 
beren 96 an), fo werden doch die feinften Gattungen Zeichenz, 
Brief=, fo wie Kupferdbrud- Papier bisher gar nicht oder doch 
nur in fo geringer Menge gearbeitet, daß fie in anfehnlichen 
Quantitäten aus England, Holland, Franfreich und der Schweiz 
angefauft werben. Alle übrigen Sorten Papier fowohl, als 
Mappe, Dalbpappe, Preß- und Brandfpäne (lektere nament: 
lich Gebrüder Hafenbalg und Komp. in Mariafpring) 
verfertigen wir im Königreiche gleich gut und wohlfeil als im 
Auslande; auch im Allgemeinen in viel größeren Maffen als 
der inländifche Verbrauch erfordert. Audgeführt wird deshalb 
in die Fuͤrſtenthuͤmer Lippe Detmold und Schaumburg, in bie 
Sraffhaft Pyrmont, nad) Hamburg, Bremen, in die Herzog- 
thuͤmer Braunfchweig und Oldenburg; auch wohl in's Med 
Venburgifche und nach Holftein. — Das rohe Material laffen 
die meilten Fabrifanten innerhalb des Königreih3 fammeln, 
indem die Ausfuhr der Hadern in den Nachbarftaaten größten: 
theils mif hohen Ausgangs: Abgaben belegt oder gänzlich un— 
terfagt iſt; jeboch find einige Etabliffements, namentlich in 
ber Nähe der Landesgrenzen, aus Mangel an Lumpen ge 
zwungen, fich ihren Bedarf theilweife vom Auslande zu ver: 
fhaffen. Die Mafchinenpapier- Fabriken können mit Vortheil 
aufgedrehte Stride benutzen; zu einigen orbinairen Papieren 
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und Pappe find auch Zufäge von baummollenen Lumpen und 
Stroh verfudt. 

Die jegigen Verhältniffe find dem Betriebe des größten 
Theils der Papierfabrifen nicht günftig, und die Urfachen find 
theilö der Art, daß fie allenthalben — theils ſind ſie 
lokaler Beſchaffenheit. 


A) Hinderniffe des Betriebes, welche in oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſen ihren Grund haben. 

1) Mangel an den erforderlichen Geldmitteln. 

2) Große Konkurrenz, ſowohl durch die große Zahl der 
inlaͤndiſchen Fabriken, als durch Einfuhr vom Auslande, und 
dadurch ſehr gedruͤckte Preiſe. 

3) Mangelhafter Zuſtand der Wege. 

4) Nicht genuͤgende Bekanntſchaft mit den neueren Ver— 
beſſerungen des Verfahrens bei der Fabrikation. 

5) Waſſermangel. 

6) Der beſtehende Zunftzwang, inſofern die Beherber— 
gung und ſonſtige Unterſtuͤtzung der wandernden Gehuͤlfen 
nicht unerhebliche Koſten verurſacht, auch dadurch zuweilen 
Mangel an Arbeitern eintritt. Vorzuͤglich 

7) die Beſchraͤnkungen des Verkehrs mit Lumpen im 
Innern des Landes, namentlich durch die ausſchließenden Be— 
rechtigungen einzelner Fabriken, zum Lumpenſammeln in ge: 
wiſſen Bezirken, das Lumpenmagazin in Hannover u. ſ. w. 


B) Berpältniffe, welche faſt allgemein als Hinder— 
niſſe der Papierfabrifation genannt werden: 
1) Der Mangel an ausmwärtigem Abſatz. Die Ausfuhr 
des Papiers hat, theild in Folge der hohen Eingangs: Abgaben 
des großen Zollvereins, theils durch die Überfüllung bed 
Markts in den Hanfeftädten mit fremdem, namentlich Englis 
ſchem Mafchinenpapier, außerordentlich abgenommen. 
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2) Die niedrigen Eingangs Abgaben auf fremde Papiere, 
wodurch auswärtigen Fabriken möglich gemacht wird, bedeu— 
tende Quantitäten ihrer Erzeugniffe in's Königreich zu bringen, 
und den fchon fehr befchränkten Markt noch mehr zu ver 
ſchlechtern. 

Die fruͤheren und jetzigen Eingangs-Abgaben ſind: 

a) graues Loͤſch- und Packpapier, auch Pappe und 
ungeleimtes Druckpapier per Zentner ſonſt 18 30 jetzt 12 ggg, 
b) weißes und gefaͤrbtes Packpapier per Ztr. ſonſt 18 » 


jest 1-P 1 » 
c) alle anderen Papiergattungen per Ztr....fonft 1» 2 » 
ist 3» 3 » 
d) Pappdedel (Pappe) per Zentner.......... 12 » 


e) Preßfpäne per Zentner... früher 18 gge jebt 1«“P 1 ge. 

Die Erhöhung, welche die meiften Säge durch den neuen 
Zarif erfahren haben, ift hiernach nicht unbedeutend, und die: 
jenigen Fabrifanten, welche fih über das Steuergeſetz vom 
21. April 1835 Außern, fcheinen im Allgemeinen dadurch zu: 
frieden geftellt. As ein Mangel aber wird von Mehreren 
gerligt, daß fremdes Drudpapier nur 12 Gar. per Zentner 
beim Eingange zahlt. Diefer Anſatz erfcheine zu niedrig, wenn 
man erwäge, daß die geringeren Sorten des Drudpapierd 
etwa dem orbinären Konzeptpapiere; die feineren den befferen 
Schreibpapieren gleich zu ftellen ſeien; mithin Fein richtiges 
Berhältnig Statt finde, wenn man erwäge, daß Drudpapier, 
welches per Ballen 10 bis 30 Rthlr. Foftet, nur mit 12 Gear. 
für den Zentner belegt fei, während die Schreibpapiere mit 
3 Rthlr. 3 Gyr. befteuert würden. ine Abänderung dieſer 
Beftimmung erfcheine um fo wünfchenswerther, ald ein großer 
Theil unferer Eleineren Papierfabrifen ſich vorzugsmeife mit 
ber Darftellung ber geringeren Sorten des Drudpapierd be: 
fchäftigen. 
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3) Mangel und hohe Preife des rohen Materials, veran- 
laßt z. B. durch fehr gefteigerte Nachfrage, durch die Ausfuhr 
der Hadern, durch den immer zunehmenden Verbraud baum: 
wollener Zeuge u.f. w. 


4) Wegen bed großen Mangel3 an dem zur Papier: 
fabrifation erforderlichen rohen Material wirb ald benachthei- 
ligend gerügt, daß altes Seilwerk, Fifchernege, Segel, Papier: 
fpäne u. f. w., welche zur Papierverfertigung fehr häufig vers 
wandt werben, durch den neueften Tarif dem Königreiche nicht 
erhalten werben, indem allein die Erfteren mit einer Ausgangs: 
Abgabe, und zwar nur von 4 Ggr. pro Zentner, belegt find. 


5) Auch über die Erfchwerung des Bezugd mehrerer zur 
Dapierfabrifation unentbehrlicher Segenftände, als der Schmalte 
und Schwefelfäure wird geklagt, welche ein großer Theil ber 
Fabriken ihrer Lage nach vom Auslande fommen laſſen müffen, 
und wofür eine Eingangs: Abgabe von resp. 18 Ggr. und 
12 Ggr. per 100 Pfund feftgefest ift. 

6) Flechfen und Schafbeine zahlen per 100 Pfund 4 Gar. 
Audgangdfteuer. Da diefes Leimmaterial den Papierfabrifan: 
ten unentbehrlich ift, und dad Königreich angeblich deren Be: 
bürfniffe Faum befriedigt (der Preis fol in den lebteren 
Sahren bedeutend geftiegen fein), fo wird eine wirffamere 
Ausgangs Abgabe gewünfcht. 

Nicht ohne Sntereffe dürfte ed fein, zu erwähnen, daß, 
nad) einer von dem Vereine zur Ermunterung ded Gewerb- 
fleißeö in Preußen angeftellten Unterfuchung, vorzüglihe Hin: 
berniffe der Papierfabrifation in Norddeutfchland fein follen: 

1) der Mangel an gutem Material; 
2) die Befchaffenheit des Waſſers in manchen Gegenden; 
3) die Gewohnheit der Fabrifanten, eine Menge verfchiedener 

Papierforten zu produziren. 

v. Reden, dad Königr. Hannover. 26 


»6 402 Be 


Mit der Berfertigung von Papiertapeten und bun- 

tem Papier befchäftigen fich folgende Etabliffements: 

1) Schüß in Hannover (Zapeten) goldene Medaille ; 

2) Wiederholdt in Göttingen 1780 (buntes Papier); 

3) Fr. Lauenftein in Goslar 1816 (Tapeten); 

4) C. 2. Dppermann dafelbjt (buntes Papier); 

5) Gemwede in Hildesheim (Tapeten); 

6) Engel in Alfeld 1835 (Tapeten); 

7) ©. Herting jun. in Eimbed (Tapeten); 

8) Penfeler und Sohn in Lüneburg (Tapeten) ; 

9), L. W. Crone in Dönabrüd (Tapeten und buntes Papier). 

Die Schüsfche Fabrik liefert alle Sorten von Papier: 
Zapeten, 3. B. einfache, fatinirte, mit Irisgrund und Sris- 
drud, velutirte u. f. w., fie benußt die beften Apparate und 
verfolgt mit großer Sorgfalt alle Fortfchritte, welche dieſer 
Sabrifationszweig macht. Dadurd und durdy mäßige Preife 
ift ihr gelungen, ohne bedeutende Schußfteuern, die fremden, 
namentlich Franzöfifchen, Tapeten faft gänzlich zu verdrängen. 
Die Übrigen Fabrifen befchäftigen fi mehr mit Verfertigung 
geringerer Sorten von Tapeten und der der Fenfter -Rouleaur ; 
jedoch haben einige derfelben, 3.3. die von Penfeler zu 
Lüneburg, in der neueften Zeit nicht unerhebliche technifche 
Fortſchritte gemacht. 

Bon bunten Papieren werben geliefert: einfarbige (ge: 
wöhnliche und feine), mit Kleifter-, feinem Fluß- und Glanz: 
Marmor, gewöhnliche und feine Kattun= und Srispapiere, 
fatinirte Papiere, Holz:, Granit:, Sandpapier. Nicht ver: 
fertigt werden, fo viel befannt, feine Gold- und Silberpapiere, 
und Marofinpapier. 

Die Zahl der im Königreiche befindlichen Buchdrucke— 
reien wird ſich auf 46 belaufen, welche etwa 120 Preffen 
befchäftigen; fie ift im Verhaͤltniß zur Größe unferes Landes 
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fehr beträchtlich; jedoch dadurch zu erklären, daß wir einige 
ehr bedeutende Verlagsbuchhandlungen befigen, 
die den Drudereien viel Befchäftigung geben. Im Jahre 
1832 beftanden 42 Buchdrudereien, worunter 1 mit 6, 2 mit 
5, 2mit4, 1 mit 3, 13 mit 2 Preffen, und 23 mit 1 Preffe. 
Jetzt befigen die größten Drudereien der Stadt Hannover 
fhon 7 bis 12 Preffen, und im Ganzen find bafelbft etwa 
54 Preffen in Thaͤtigkeit. 

In Hannover find die Buchdrudereien von Beefe und 
Gerfe (Annalen der Heiltunde), Berenberg (Kalender: 
Berlag), Eulemann und Sohn, weldhe auch eine Druck— 
maſchine und Stereotypen=Gießerei befigen (Hannov. Zeitung, 
Archiv der Gefellfchaft für altdeutfche Geſchichtskunde von Pers), 
Sänede, Gebrüber, gleichfalld mit dem Stereotypen =Guffe 
fi) befchäftigend (Mitth. des Gewerbe: Bereind und bed Lands 
wirtbfchaftl. Provinzial-Bereins, Vaterl. Archiv, Archiv des Apo⸗ 
thefer= Vereins für Norbdeutfchland, Landesblätter, Blätter für 
Münzkunde), Kius Witwe (Gefegfammlung), Klindworth, 
Firma: Lamminger Erben (Arefbuh, Hannoverſches 
Mufeum), Lochner, Pockwitz (Verhandlungen des Gartenbau: 
Vereins), Schlüter (Hannoverfche Anzeigen und Magazin, 
Hannoverfches Kirchengefangbuh und Landeskatechismus, Han: 
noverfche Vierteljährige Nachrichten von Kirchen= und Schul: 
fahen), Zelgener (Pofaune), Wiitig. 

Sn Hameln: Buttenbaum Erben (Anzeigen). 

In Nienburg: G. W. Schöpf (Anzeigen). 

In Hildesheim: 3. D. Gerftenberg (Hildesheimifche 
Allgemeine Zeitung und Anzeigen, Sonntagsblatt), Brandis 
(Zeitung, Mittwochsblatt). 

In Göttingen: Beyer (Göttingifched Wochenbl.), Dies 
terich (Götting. gel. Anz.), Herbft, Huth, Rofenbufd. 

In Goslar: Witwe Brüdner (Wochenbl., Bergkalender). 

26 * 
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Sn Eimbeck: H. Ehlers (Wochenblatt und eine große 
Anzahl Volksſchriften in Iahrmarkts- Ausgaben). 

Sn Ofterode: 8. F. Weichelt Erben (Intelligenzblatt). 

In Münden: F. Ch. Caspar (Intelligenzblatt). 

In Nordheim: W. A. Röhre (Wochenblatt). 

In Duderftabt: Chr. Wagner (Wochenblatt). 

In Lüneburg: von Stern (Anzeigen, Lüneburgifches 
Landes : Gefangbud)). 

Sn Celle: Schweiger und Pid (Anzeigen) und €. 9. 
C. Schulze. 

In Harburg: Hergeröber. 

In Stade: G. €. Friedrichs Erben (Intelligenzblatt 
für die Herzogthlimer Bremen und Verden, Gewerbeblatt als 
Beilage, Kalender); Podwig (Juriflifche Zeitung von Schlü- 
ter und Wallis). 

In Verden: Zreffan und Hornkohl (Wochenblatt). 

In Odnabrüd: Lüdede (Erholungs:Stunden); Kieß— 
ling (Öffentliche Anzeigen, Kalender). 

In Lingen: Mohr (Wochenblatt). 

In Meppen: Bötticher (Kalender). 

Sn Aurich: Witwe Zapper (Amtsblatt) und Aug. 
Frd. Winter. 

Sn Emden: Theodor Hahn (Öfifriefifhe Zeitung), 
H. Woortmann jun. (Kalender). 

Sn Norden: Schmid. 

In Leer: Wilhelm kamberti. 

Sn Klausthal: Schweiger (Harzifher Bergkalender, 
Öffentliche Anzeigen für den Harz, Harzfreund) u. Wendeborn. 

Bei Gelegenheit der Gewerbe-Ausftellungen ift die Bud; 
druderei der Gebrüder Jaͤnecke durch Ertheilung der ſil— 
bernen, die Buchdruderei von Culemann und Sohn 
dur Ertheilung der bronzenen Medaille ausgezeichnet. ; 
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Die kleineren Buchdrudereien arbeiten in der Regel mit 
den gewöhnlichen hölzernen Preffen, bie größeren auch mit 
eifernen Preffen von verfchiedener Konftruftion (Hagar, Co: 
lumbia, Cogger u. ſ. w.), eine Schnellpreffe (durch Menfchen: 
fraft bewegt) befißt nur die Culemannſche Dffizin in 
Hannover. 

In einzelnen Drudereien werben Farbereib-Mafchinen 
angewandt. Mit Ausnahme vielleicht bed farbigen Druds, 
ber erſt einzeln angewandt ift, leiften die befferen unferer 
Buchdruckereien Alles, was andere beutfche Länder in dieſem 
Sache aufzumeifen haben, und machen alle bewährten Erfin- 
dungen und Berbefferungen fich fchnell zu eigen. Die inlän- 
difhen Verlags: Handlungen laffen deshalb auch (mit ge: 
ringer Ausnahme) ihren gefammten Bedarf im Königreiche 
druden, wodurch, da wir einige der größten in Deutfchland 
befigen, bedeutende Maffen Drudfahen zur Ausfuhr Fommen. 

Eine der größeren diefer Verlags: Buchhandlungen bezieht 
z. B. jährlih im Durchſchnitt 600 Ballen verfchiedener Pa: 
pierforten aus dem Königreiche, für etwa 12,000 Rthlr.; an 
bie Buchdrudereien zahlt diefelbe jährlich ungefähr12 bis 13,000 
Rthlr. für den Drud ihrer Verlagsartikel, außerdem jährlich 
noch bedeutende Summen für Honorar an meiftentheid in- 
ländifche Schriftfteler. Das von unferen Verlagshandlungen 
verbrauchte Papier verfertigen faft allein inländifche Fabriken ; 
die Druderfchwärze wirb in ben Drudereien felbft bereitet 
oder aus ber bedeutenden Fabrik von Hoftman in Zelle 
bezogen; die Schriften liefern größtentheild die Schiden: 
bergfhe, Frankſche und die Culemannſche Schrift: 
gießerei in Hannover, auch Vieweg in Braunfhweig und 
Hänel in Magbeburg. 

Der Berlagd:Buhhandlungen gibt ed zufammen 
13, (die Steuerliften von 1832 enthalten 17 Buchhandlungen) 
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unter welchen einige fehr bedeutende, wie fchon eine Aufzäh- 
lung der von benfelben zur Leipziger Meſſe gelieferten neuen 
Drudichriften andeuten wird: 
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Für die Solidität dieſes Induſtriezweiges, welche die 
Buchhandlungen unferes Landes zu bewahren verftanden 
haben, ift fehr zu wuͤnſchen, daß die über das Bedürf: 
niß große Vermehrung der Buchhandlungen in Deutfchland, 
welche zum Nachtheile Aller, zum Ruin Vieler gereicht, ihr Ende 
finde, daß die zum Theil dadurch herbeigeführte handwerks— 
mäßige Bücherfabrifation (dem Handarbeiter wie dem 
Berleger gleiche Un ehre bringend) und das eingeriffene Schleu: 
berfyftem zum Beften einer tühtigen Volksbildung gehemmt 
werbe; daß dem litterarifchen Diebftahl, durch eine genuͤgende 
Ausdehnung und Eräftige Ausfuͤhrung der beftehenden Geſetze, 
ein Ziel gefeßt werde; überhaupt, daß bie Fabrikation und 
ber Bertrieb der Drudfchriften nur in die Hände rechtlicher, 
fiherer und befonnener Männer komme. Die in neuefler 


er 











Rackhorſt in Osnabrück...... | 
Gerftenberg in Hildesheim .... 
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Beit gebildeten Buchhaͤndler-Vereine können und werben hof: 
fentlich mit Hülfe aller Staaten des beutichen Bundes dieſes 
Ziel erreichen. 

Ladirtes Landblartenpapier wurde zu ben Gewerbe: 
Ausftellungen von dem Geometer Kaufmann in Blekede 
und vom Landes »Öfonomie: Kommiffair Plate zu Hannover 
eingefandt. | 

Mit dem Notenftich und Notendrud befchäftigt fich 
namentlich der Hof: Mufifalien= Händler A. Nagel in Hanno: 
ver, deſſen fehr lobenswerthe Produktionen bei Gelegenheit 
der Gewerbe: Ausftellung von 1837 durch Ertheilung der 
bronzenen Medaille ausgezeichnet wurben. 

Buchbinder-Arbeiten werben in ben größeren Städten 
und auch in einigen Eleineren Orten mit lobenswerther 
Bervolllommnung geliefert; Papp⸗ und Kartonnages, fo wie 
Etui: und Portefeuille:Arbeit verfertigt fabritmäßig namentlich 
2. Wiederholdt in Göttingen. 


XII. 2eder und Fabrifate aus Leder. 


Die Lederfabrifation ift eine der aͤlteſten und wichtigften 
Beihäftigungen, zumal für ein Land, welches, wie unfer Kö: 
nigreih im Allgemeinen, viel Viehzucht hat. Sie ernährt in 
ihren verfchiedenen Zweigen nicht nur eine bedeutende Anzahl 
von Menfchen, fondern veranlaßt auch eine Menge Gewerbe: 
betriebe, denen fie dad Material zur weiteren WBerarbeitung 
liefert. 

Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten läßt fich die 
Zahl der im Königreiche durch diefen Fabrifationdzweig uns 
mittelbar beichäftigten Perfonen auf etwa 800 (im Jahre 1832 
Lohgerber und Gehülfen 472, Weißgerber und deren Gehülfen 
154), der Werth ihres Kabrifats auf jährlich etwa 600,000 Rthlr. 
berechnen. 
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Ale Städte und viele andere Orte bed Königreichs be: 
fißen Gerbereien, und wir müffen uns ihrer großen Zahl wegen 
darauf befchränten, die uns davon befannt gewordenen nur 
aufzuzählen. 

A. Im Landdroftei-Bezirte Hannover befiht: 

1) die Stadt Hannover 6 Lohgerbereien und eine Weißger-: 
berei (die bedeutendften von: Söhlmann Wtw., Soͤhl— 
mann und Beder, Schnäbel), 

2) Hameln 2 große (Dlivet, Firma Th. le Erben, 
und Rofe) und 2 Fleinere, 

3) Nienburg 4 GWirker, Meyer), 

4) Bodenwerder 9, 

5) Neuftadt 1, 

6) Amt Harpftedt 1, 

7) Amt Stolzenau 3, 

8) Amt MWeften 2, 

9) Amt Uchte 6, 

10) Amt Koppenbrügge 2, . 
11) Amt Lemförde 3 (Weber, Streid), 

12) Amt Wennigfen 1, 

13) Amt Diepenau 3 (Lilienfeld), 

14) Amt Lauenftein 1, 

15) Amt Bruchhaufen 1, 

16) Amt Diepholz 3 (Schwarze, Schröder), 
17) Amt Hoya 3, 

18) Amt Ehrenburg 2, 

19) Wunftorf 2. 

Überhaupt find im Landbroftei Bezirke Hannover 96 Lob: 
gerbereien (zünftig 13, Fonzeffionirt 54, andere 29) und 7 
Weißgerbereien (zünftig 2, ohne Konzeffion 5). 

R. Landdroſtei-Bezirk Hildesheim: 

1) in Hildesheim find 5 bebeutendere (Liede, Brehme, 
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Hanfen, Schulz, Schulzen), und 6 weniger um: 
fangreiche Gerbereien, 

2) in Göttingen 14 Loh- und 3 Weiß: und Saͤmiſch-Gerber, 

3) in Goslar eine größere Gerberei, (Schunf und Bäben= 
roth jest W. Holzberg) und einige Eleine, 

4) in Eimbed eine (4) (Wiefe), 

5) in DOfterode 8 (kevin, Stoͤckicht, Shimpf, Boll: 
mann), 

6) in Northeim 2 (Hortleder u. H. C. Hueg), 

7) in Alfeld 4, 

8) in Münden (Wüftenfelb), 

9) in Peine eine bedeutendere (Dollberg) und eine Eleinere, 

10) in Sottrum Amts Wohldenberg 1 (Krufe), 

11) in Salzgitter Amts iebenburg eine große (Sacobi) und 
eine kleine Weißgerberei, 

12) in Elze 1 (Halfinger), 

13) in Lauterberg 3 ziemlich bedeutende, 

14) in Wdelebfen 1 (Rohrig), 

15) in Hardegfen 1 (XZolle), 

16) in Gronau 1 (Bruns), 

17) im Amte Bovenden 1, 

18) in Uslar einige (Klingenberg, Stöding, Schröden). 


C. Landdroſtei-Bezirk Lüneburg: 


1) die Stadt Lüneburg hat ein Schufteramt mit 16 Meiftern, 
welche Gerberei treiben, und ein Weißgerberamt, aud) 
einige bedeutendere Leberfabrifen (Burgborff, Wies 
ger), 

Gelle hat 3 bebdeutendere (I. D. Wehl jun., I. D. 
Wehl sen. (und einige kleine Gerbereien, in feinen Um: 
gebungen 7 Zohgerber und 6 Weißgerber, 

3) inÜlzen find 2 bedeutende Gerbereien (Hinte, Kleeberg), 


2 
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4) in Walsrode ar auch wird die MWeißgerberei 
dafelbft betrieben; 

5) in Harburg deögl. und auch Lohgerberei (früher 2 Gerb.), 

6) in Hubemühlen Amts Ahlden ift ein Gerber, 

7) in Burgdorf 1, | 

8) in Soltau 3, 

9) in Bergen Amts Lüchow 1 (Hide). 
D. Landdroſtei-Bezirk Stade: 

1) Stade hat 5 Gerbereien (Balde), auch Weißgerbereien, 

2) Verden mehrere, worunter zwei bedeutendere (F.H. Wirker, 
Wagener) auch Weißgerberei, 

3) Burtehude eine ſehr große Wachenfeld) und 3 Fleinere, 

4) Dfterholz eine von bedeutenderem Umfange (Kuhlen: 
fampff), 

5) Rotenburg 1 (Hiddingen) aud Weißgerb,, 

6) Bremervörde eine größere, (Rodenburg), 

7) Scharmbed Amt Ofterholz desgl. (Böfe), 

8) che 2, 

9) Achim 1, 

10) Neuhaus a. d. O. 2, 

11) Horneburg 3, 

12) Geriht Schönebed 1 (Weber), 

13) Ochtenhaufen 1, 

14) Land Wurften 1, auch Weißgerb., 

15) Dtterndorf, auch Weißgerb., 

16) Oſten, auch Weißgerb., 

17) Buͤtzfleth, 

18) Himmelpforten, 

19) Beberkefa, 

20) Blumenthal. 
E. Landdroſtei-Bezirk Osnabrück: 

1) in Osnabruͤck find 16 Lohgerbermeiſter (Wiemann, 
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Effen, Stagge, Büder, Hildebrand, Witt: 
baus, Weitfamp, Holthaus) 2 Weißgerb., 

2) in Quadenbrüf, außer einer bebeutenden Lohgerberei, 
(B. Heye jun.) mehrere Eleinere, 

3) in Meppen 2 (Alerander), 

4) in Bramfche Amts Vörden 5 (Kiffmeyer, Wiefing, 
Prümer, Meyran), 

5) in Schüttorf 1 (TZegempt), mehrere Weißgerbereien 
(Gebdr. Roſt, San Roft Levertö Sohn), 

6) Lingen 2 (Rubap), 

7) zu Diffen Amts burg mehrere, (4. B. Gildehaus 
und Rofenthal, Krebs) 

8) zur Angelburg Amts Wittlage (Greve), 

9) in Melle Amts Grönenberg (Beder). 


F. Landddroſtei-Bezirk Aurich: 


1) Empen befigt 5 Gerbereien, (Eldffer sen. Elöffer jun. 

Kortlamp, Rohewieg, de Beer), 

2) Aurich 1 (Köpfe), 
3) Leer 2 von größerem Umfange, EEhrlenholtz, Matthei, 

Muchhall) 2 Fleinere, 

4) Norden 3 Griedrichs, Mannhardt, Eramer), 
5) Efens 2, 

6) Weener 1, 

7) Semgum 1, 

8) Papenburg (Reyding). 

Im ganzen Königreiche waren 1832, 302 Loh- und 110 
Weißgerbereien vorhanden; außer welchen an vielen Orten bie 
Schuhmacher ihren Lederbedarf felbit zubereiten. 

Bon jenen Zohgerbereien befanden ſich 49 im Landbdroſtei⸗ 
Bezirke Lüneburg, 39 im Landdroſtei-Bezirke Osnabruͤck, und 
22 im Landdrofteis Bezirke Aurich; zwei betrieben ihr Gefchäft 
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mit 5 Gehülfen, drei mit 4 und zehn mit 3, vierundfunfzig 
mit 2, einhundertachtzehn mit 1 Gehülfen. Won den Weiß: 
gerbereien fanden fih 21 im Landdroſtei-Bezirke Lüneburg, 
28 im LanddrofteisBezirfe Osnabruͤck, und 2 im Landdroſtei⸗ 
Bezirke Aurich; eine befchäftigte 3, fieben 2, und fieben: 
undzwanzig 1 Gehülfen. Faft alle Sorten Leder werden von 
unferen Fabrifanten gearbeitet; (nicht fabrizirt wird 5.3. das 
den Pianofortes Fabrifanten unentbehrliche Hammerfopf=Xeber) 
und größtentheil3 in gleiher Güte mit dem ausländifchen : 
die Verfertigung von Sohl:, Brandfohl:, Rind, lohgarem Kalb: 
und Schafleber befchäftigt jedoch bei weiten die meiften ber: 
felben; Sohlleder und weißgares Leber in einigen Landestheilen 
wird wohl nicht für den Bedarf genügend geliefert; Erfteres 
wegen ber drüdenden Konkurrenz der Maftricher und Lütticher 
Fabrikanten. Saffian, echten ober unechten, fabrizirt, fo 
weit bekannt, jegtnur noch Jacobi in Salzgitter; farbige 
Leder Walter und Bollmann in Ofterode; Handſchuh— 
Glace-Leder Clauß in Hildesheim. Pergament wird 
von Jacoby in Sarftedt, und in Schüttorf Amts Bentheim 
verfertigt. Ladirtes Leder arbeiten z. B. der Hofhut- 
maher Wagner, Sternberger, und der Wachstuchfabri⸗ 
Fant Benede in Hannover und bie in Nienburg angelegte 
Fabrik von Ratjen und Schünemann. 

Die Anwendung von Mafchinen in unferer Lederfabrifation 
bat noch Feine bedeutende Ausdehnung erhalten, theild wohl 
weil die bewegende Kraft nicht allenthalben zu erlangen: if, 
theild weil diefelben den kleineren Fabrifanten nicht befannt 
find. Lohmühlen durch Waſſer, Wind oder Pferde betrieben 
werben faft allenthalben benugt (eine Windlohmühle von zwed: 
mäßiger Einrichtung iſt ganz neuerlich bei der fehr bedeutenden 
Lederfabrif von Wachenfeld in Burtehube errichtet); Walk: 
mafchinen verfchiedener Art häufig. Einige größere Etabliffe: 
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ments befigen außerdem befondere Vorrichtungen zum Schwellen 
(Zreiben) der Häute; die große Kederfabrif von Söhlmann 
und Beder in Linden bei Hannover, welche mit einer Dampf: 
mafchine arbeitet, wendet auch eine Borke-Schneid-Maſchine 
und eine Mafchine zum Reinigen der Häute an. Wuͤnſchens— 
werth wäre ber Gebrauch einer Spaltmafchine, weil dadurd) 
die Felle ihrer ganzen Ausdehnung nach in Blätter zertheilt 
werden, ober doch eine zu dem Zwecke ihrer Verwendung fehr 
willfommene Feinheit und Gleihmäßigkeit der Dide erhalten. 
In England, in Hamburg, in mehreren großen Preußifchen 
und Heffen=Darmftädtifchen Fabrifen hat deren Anwendung 
bedeutende Erfolge geliefert. Einer unferer thätigften Leber: 
fabrifanten läßt ſich jest eine folhe Mafchine verfertigen. Im 
Allgemeinen ift eine erhebliche technifche Vervollkommnung ber 
einheimifchen Zederfabrifation nicht zu verfennen; fchon eine 
Bergleihung ber auf den beiden allgemeinen Gewerbe: Aus: 
ftellungen befindlich gewefenen Fabrifate ergibt dieſes. Aus: 
gezeichnet wurden: durch Ertheilung der filbernen Medaille 
DB. Heye jun. in Quadenbrüd, und Wagner in Hannover 
(ladirtes Leder); durch Ertheilung ber bronzenen Medaille, 
Hinge in Ülgen, Burgdorff in Luͤneburg, Clauß in Hil— 
beöheim, Ratjen und Schünemann in Nienburg (ladirtes 
Leber). Die hauptfählichften rohen Materialien, deren bie 
- Gerbereien bedürfen, find bekanntlich Zhierhäute, Eichenborke, 
Kalk, Zalg, Alaun, Thran und Farbe: Artikel. Die zu den 
fchwereren Sohlledern verwandten Häute (von den Gerbern 
auch Wildhäute genannt) kommen vorzüglich über Liverpool, 
Antwerpen, Hamburg und Bremen von Buenos: Ayres, von 
Rio Grande oder aus Brafilien; gewöhnlich getrodnet, weniger 
gefalzen. Die leichteren Ochfen:, Stier, Kuh: und Rind: 
Häute werben größtentheild aus dem Inlande und wo es daran 
fehlt, was häufig bisher der Fall war, namentlich aus dem 
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Dlvenburgifchen, Dänemark (oft grün eingefalzen) und Ruß— 
land bezogen; etwas von Schaffellen aus Dänemarf. Die 
Häute der übrigen Eleinen Thiere werden zum bei weitem 
größten Theile im Inlande angefauft. Im Allgemeinen be: 
fißen wir im Königreihe mehr Eihenborfe als unfere Ger: 
bereien bedürfen. Überfluß davon follen z. B. die Ämter 
Kalenberg, Wennigfen, Hoya, Bruchhaufen, Eidlingen, Mei— 
nerfen, Gifhorn, Winfen a. d. 2., Harburg, Moisburg, das 
Gericht Sartow, Verden, Rotenburg, Bremervörde, Burtehude, 
und Dfterholz haben. Der Handel mit Borfe erhielt erft 
einige Ausdehnung, ald vor einigen Jahren daS polizeiliche 
Ausfuhr Verbot derfelben aufgehoben, und fogar in Fallen, 
wo der Vorrath den inländifchen Bedarf überftieg, eine Aus: 
gangszoll- Ermäßigung bewilligt wurde. England erhält feit: 
dem von und bedeutende Quantitäten Lohe durch Vermittelung 
von Hamburger, Bremer, und Burtehuder Erporteuren, ge: 
wöhnlih als Ballaftz auch ind Braunfchweigifche geht viel, 
und etwas ins Oldenburgifche. Am Stamme koſtet gewöhnliche 
Borfe in der Regel per 100 Pfd. 8 Ggr., dad Abreißen 2 Gar. 
dad Schaben, Zrodnen und Haden 2 Ggr.; die Händler be 
zahlen den Zentner an Ort und Stelle mit 15 bis 20 Gar. 
Nur Oſtfriesland hat faft gänzlihen Mangel an Eichenwal: 
dungen und muß daher die aus Friesland, Geldern und Obers 
pfiel bezogene Zohe von jungen Eichen mit 2’, Rrhlr. bis 
3%, Rthlr. per 100 Pfd. bezahlen. 

Den erforderlichen Kalk Iiefert das Inland; das Talg 
wird an einigen Drten aus Rußland bezogen, obgleich das 
unfrige im Allgemeinen reiner und beffer iftz weil daffelbe bei 
uns feinen Gegenftand ded größeren Handeld ausmadt. Der 
Aaun kommt großentheild aus England, Schweden ober 
Preußen, obgleich die Vitriolhuͤtte in Goslar ihn liefert; der 
Zhran aus dem Herzogthum Bremen oder von den Danfes 
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ftädten; die Farbe: Artikel größtentheild ebenfalls vom Aus: 
lande. 

Der Abſatz der fabrizirten Leber ift zum bei weiten 
größten Theile auf das Inland befhränkt, weil in ben Län- 
dern des Preußifchen Zollverbandes eine Eingangs = Abgabe 
von 6 Rthlr. auf dem Zentner laſtet; nicht unbedeutende 
Quantitäten gehen jedoch ind Braunfchweigifche (vorzüglich 
zur Braunfchweiger Meffe), nach den Hanfeftädten (Weißleder 
aus dem Bremifchen), ins Oldenburgifche, in die Fürftenthü: 
mer Lippe= Detmold und Lippe- Schaumburg, in die Graffchaft 
Pyrmont, nad der Preußifchen Enklave Lügde und ins 
Medlenburgifche. 


Hinderniffe der Ledberfabrifation und Mittel fie 
zu befeitigen. 


1) Auswärtige Konkurrenz. Die Klagen, welche über 
dad Eindringen großer Mengen von fremdem Leder in unfer 
Königreich geführt find, datiren fih aus der Zeit, wo bie 
Eingangs-Abgabe nur 2 Rthir. per Zentner betrug, fie möch- 
ten zum größten Theile dur) die Saͤtze des Tarifs vom 
21. April 1835 befeitigt fein (alle Lederſorten per Zentner 
3 Rthlr. 3 Ggr., ladirtes Leder 6 Rthlr. 6 Ggr.), obgleich 
Preußen einen Eingangszoll von 6 Rthlr. erhebt. Veran— 
laffung zur Klage dürfte jedoch geben, daß Handfchuhleber, 
Korduan, Marofin und Gaffian nicht einen höheren Sat 
zahlen, ald die gewöhnlichen Lebergattungen, wie dies in 
Preußen der Fall ift (8 Nthir. per Zentner); weil bei einigen, 
namentlih durch Anwendung von Spaltmafcinen, dad Ge: 
wicht diefer ausländifchen Fabrifate fehr verringert wird. 
Außerdem möchte der Andrang des Maftricher und Lütticher 
Sohlleders auch durch die neue Eingangs-Abgabe fich noch 
nicht bedeutend vermindern, theild wegen des feiner Schwere 
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halber oft begründeten günftigen Worurtheild, welches man 
für daffelbe hat, vorzüglich aber, weil der Überfluß an vor: 
trefflihem Gerbematerial den dortigen Leberfabrifanten einen 
zu bedeutenden Bortheil verſchafft. Dur) Anwendung junger 
Borke follen fie es dahin bringen, aus 100 Pfd. trodnen 
Häuten 148 Pfd. Sohlleder zu befommen, während unfere 
Gerbereien mit alter Borfe nicht mehr ald 120 Pfd. erhalten 
können. Die nämliche Haut, welche bier gegerbt etwa 30 Pfd. 
wiegt, wird in Maftricht 37 Pfd. ſchwer werben; der Maftri- 
cher Gerber hat alfo (dad Pfund zu 8 Ggr. 8 Pf. gerechnet) 
an einer Haut, welche hier ungefähr 11 Rthlr. Eoftet, 2 Rthir. 
12 Gar. 8Pf. oder faft 23 Prozent mehr Einnahme, ald der 
hiefige Fabrifant. Dadurch und durch die großen bebitirten 
Quantitäten wird erflärlich, daß die Maftricher Lederfabriken 
— obgleich fie die junge Lohe höher bezahlen als wir die alte, 
durch das längere Liegen ber Häute in berfelben etwas an 
Binfen verlieren, Fracht und Eingangs: Abgabe entrichten 
müffen — doch auf der Braunfchweiger Meffe noch immer zu 
gleichen Preifen mit den inländifchen Gerbereien werben ver: 
faufen koͤnnen. | 


2) Die Schwierigkeit, welche hohe Grenz Abgaben ber 
meiften Nachbarländer dem auswärtigen Abfage entgegenftellen, 
ift fehr zu beflagen, vorzüglih mag einige Landestheile der 
Verluſt der Leipziger und Kaffeler Meffe gedruͤckt haben, allein 
diefem Übelftande ift für jegt nicht abzuhelfen. 


3) Aus dem Landdrofteis Bezirke Hildesheim wird über 
die Befchränfungen geklagt, welche dem Verkehre mit rohen 
Häuten unter einzelnen Landestheilen entgegenftänden, wohin 
namentlich gehört, daß im Fuͤrſtenthum Gelle nur dortige 
Einwohner diefelben auffaufen dürften, während ihnen ber 
Auffauf im ganzen Lande freiftehe. Die Hebung diefes Din: 
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berniffes dürfte allerdings ber Regierung zu empfehlen fein. 
Dagegen wird. 

4) eine . Beichränfung. des Aufkaufs der Felle, welcher 
jetzt als beſonderes Gefchäft namentlih von Sfraeliten in 
einigen Gegenden betrieben wird, gewuͤnſcht. 

5) Das Serben der Schufter wird ald nachtheilig für den 
Abſatz der eigentlichen Gerbereien und für die Güte des Leders 
geſchildert. - Billig fcheint, fie auf die Anfertigung bed Leders 
zum eigenen Bebarfe zu befchränfen. . 

6) Einige den Lederfabrifanten unentbehrliche Gegenftände 
waren früher beim Eingange zu hoch befteuert, z. B. Iannen: 
lohe mit 18 Ggr. per Zentner, obgleih fie nur etwa einen . 
fo hohen: Werth hatz Kleie, wovon der Zentner ungefähr 
10 Ggr: werth ift, mit 18 Ggr. Erſtere geht jetzt frei eim, 
Legtere gegen eine Abgabe. von 6 Ggr. per Zentner. Wuͤn— 
ſchenswerth möchte fein, die Eingangs: Abgabe von dem diden 
Gerberthran, welcher weniger werth ift, ald anderer Thran (er 
koſtet per 100 Pfd. etwa 10 Rthlr.), geringer als au 18 Ser. 
per Zentner zu ſetzen. Ä 

7) Aus Lüneburg, — und "Golle wird über die Er 
feichterung der Ausfuhr. von Eichenborfe. geklagt. Allein die 
Preußiſche Ausgangs: Abgabe ift um ein Drittheil niedriger als 
die Hannoverſche (Hannoverſche AusgangssAbgabe 3 Gar. 
per Zentner,; Preußifhe 2 Ggr.), und Ermäßigungen follen 
nur danmöiertheilt werben, wenn ein — von Borke 
nachgewie ſe noiſt. 

8) Das — der jetzt noch — Hinderniſſe 
der Lederfabrikation iſt der faſt gaͤnzliche Mangel an junger 
Eichenborke, und dieſes muß nothwendig beſeitigt werden, 
wenn den inlaͤndiſchen Gerbern erleichtert werden ſoll, gleich 
gutes Fabrikat, als manche Gegenden des Auslandes, zu lies 


fern, denen beſſeres Gerbematerial zu Gebote ſteht. Der 
v. Reben, das Königr. Hannover. 27 
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Sewerbe:Berein hat ed durch Verwendung bei Behörden und 
Privaten dahin gebracht, daß jest fchon bedeutende Flächen 
Forftgrund zur TORE Gewinnung beflimmt unb vor- 
gerichtet find. 

Schuhmacher⸗Arbeiten. 

In mehreren Staͤdten des Landes, z. B. in Hannover, 
Hameln, Northeim, Walsrode, befinden ſich Schuhmacher, 
welche ihr Gewerbe in ſolcher Ausdehnung treiben und ſo 
bedeutende Lager halten, daß man ihren Betrieb fabrikmaͤßig 
nennen kann. Dieſe ſowohl als viele andere ihres Fachs in 
allen Landestheilen, liefern zum Theil vorzuͤglich gute Arbeit, 
wie dies auch die Ausſtellungen bezeugten. 

Die Steuerrollen des Jahrs 1832 zählen 7544 Schuh⸗ 
macher, ohne eigene Lohgruben, auf, darunter: 

5622 ohne Gehülfen, 
1498 mit einem Gehülfen, 
320 mit zwei Gehülfen, 
50 mit drei Gehülfen, _ 
41 mit vier Gehülfen, 
8 mit fünf Gehülfen, 
4 mit fechd Gehülfen, . 


e 1 mit zehn Gehllfen, 
(1350 im Landdrofteis Bezirke Lüneburg, 
636 » » » Osnabruͤck, 
550 » » » - Aurich). - 


Schuhmadher mit eigenen Lohgruben gab es 960, 
nämlich: | 
491 ohne Gehülfen, 
344 mit einem Gehülfen,- £ 
113 mit zwei Gehülfen, 40° 
8 mit drei Gehülfen, Br re 
4 mit vier Gehülfen, *Ars 
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(92 im Landbroftei Bezirke Lüneburg, 
266 » :» » Dönabrüd, 
402 » » » Aurich). 
Hieraus gebt hervor, daß das Schuhmachergewerbe im 
ganzen Lande 11640 Meifter und Gehülfen (ohne bie Lehr: 
linge) befchäftigte. 


Sattler: und Riemer:Arbeiten. 


Die Berfertigung von Sattler:Arbeiten überhaupt und 
namentlih von Reifewägen, wird in den meiften größeren 
Städten unferes Königreichs betrieben, und die beſten der hier 
verfertigten Fabrifate fiehen ähnlichen ausländifchen Feines: 
weges nad). 

Im Jahre 1832 find’ Sattler und Riemer verzeichnet: 

1) ohne eigene Lohgruben: 
379 ohne Gehuͤlfen, 
159 mit einem Sehhilfen, 
24 mit zwei Gehllfen, 
2 mit drei Gehülfen, 
1 mit vier Gehülfen, 
1 mit zehn Gehuͤlfen, J 
(im LanddrofleisBezirfe Lüneburg 112, 
» * »  Dsnabrüd 39, 
» » »Aurich 30), 
2) mit eigenen Lohgruben 50, nämlich: 
34 ohne Gehuͤlfen, 
13 mit einem Gehülfen, 
3 mit zwei Gehuͤlfen, 
(im LanddrofteisBezirfe Lüneburg. 13, 
» » »  BDönabrüd 6, 
» » » Aurich 5); 
zufammengenommen 616 Meifter mit 246 Gehülfen. 
27* 
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Mögen verfertigen 3. B. die meiften ber 8 Gattlers 
meifter und einige von ben 14 Niemermeiftern in Hannover, 
Knolle zu Hannover und Linden (bedeutend), Krüger und 
Herbfi, Soldammer und Eurdt in Hameln, Ripke in 
Nienburg (bedeutend), Deyes, Fride, Deffe, Schmibt 
und Wendt in Hildesheim, N. N. in Einbed, Domine in 
Dannenberg, N. N. in Burtehude, N. N. in Osnabruͤck, 
Stoͤckmann in Lingen, Bruns in Aurich (bedeutend), 
Schambach in Klausthal. Die Sattler- und Riemer: 
Arbeiten aus ben. Etabliffementd von Ber in Celle und 
Conrades in Hannover wurden bei Gelegenheit der zweiten 
allgemeinen Gewerbe: Ausftellung der Auszeichnung durch bie 
bronzene Medaille würdig erachtet. 

Geflagt wird über den unbegründeten Vorzug, der den 
fremden Wägen gegeben wird; über bie Eingangs: Abgaben, 
welche auf einigen vom Auslande bezogenen Materialien ruhen; 
daß an einigen Orten die MilitairSattler auch für Privat: 
Derfonen Arbeit verfertigen; u. f. w. 


XIII. VBerfchiedene Urbeiten aus gewebten 
Stoffen, Leder, Haar, Borftien, Wapier, 
Federharz u. f. w. 


A) Die Peitfhenfabrifation wirb im bedeutendften 
Umfenge von den Gebr. Grote in Hildesheim betrieben, 
welche fi durch befonberd gute amd preiswürdige Ware fo 
auszeichnen, daß fie bereitd zwei Mal die brongene Me= 
daille erhalten haben. 

B) Wachstuche werben von Sternberger, Benede 
in Hannover, Ratjen und Schünemann in Nienburg, 
NN. bei Hildesheim, und Braunzweig in Burtehube 
verfertigt. 

Die Erzeugniffe der drei erfigenannten Fabriken zeichneten 
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auf ben Gewerbe: Ausftellungen durch forgfältige Arbeit, Ela: 
flizität und anfprechende Mufter ſich aus. 

Wachsbleichen, fowie Wahöslichte- Fabriken befiken 
Wedekind in Hannover, Dyes in Hildesheim (1770), 
Guizetti und Lampe, auh Schmidt in Celle, Pohl: 
mann und Schulz in Harburg, N.N. in Lüneburg, Meyer 
in Burtehude, Borfter und Dütting in Osnabruͤck. — 
Geflagt wird über die nachtheilige Konkurrenz der Ruffifchen 
und Spermazetis, auch Stearin-Lichte, fowie über den Auf: 
kauf des MWachfes. 

0) Kuͤnſtliche Blumen verfertigen namentlich Mit: 
hoff und Dibelius in Hannover. Erſterer erhielt bei Ge— 
legenheit der Gewerbe-Ausſtellung von 1837 fuͤr beſonders 
gute Fabrikate, mit namentlich ſchoͤnen ſelbſt bereiteten Farben, 
bie bronzene Medaille. 

D) Nur ein Maskenverfertiger, Gräfe in Hainholz 
bei Hannover, ift befannt, der während ber letzten Jahre feine 
Masken fo vervollfommnet hat, baß fie die audländifchen faft 
allgemein verdrängt haben. 

E) Auch mit Arbeiten aus Federharz befchäftigt 
fih nur Weydemann in Hannover und zwar mit vielem 
Erfolge, denn nach wiederholten Verfuchen ift ihm gelungen, 
bad Federharz durch ein einfaches Verfahren in einen Zuftand 
von HalbsAuflöfung zu bringen, aus dem ſich dad Harz uns 
verändert in feinen wefentlichen Eigenfchaften wieber herſtellt. 
Die Verdienſte deffelben um diefen Induftriegweig find, auf 
Beranlaffurg der Gewerbe: Ausftellung von 1837, durch Er: 
theilung ber bronzenen Medaille anerkannt. 

F) Der Regen: und Sonnen-Schirmverfertigung 
gebricht es gleichfalls, wenigftens in Hannover, nicht an tech⸗ 
nifcher Ausbildung, wie die Fabrifate von K Bornemann und 
K. Weber auf den Gewerbe: Ausftellungen bewiefen haben. 
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G) Bürftenbinder- Arbeiten. Waͤhrend faſt in 
allen Städten des Königreichs Bürftenbinderwaren und zwar 
meift in befriebigender Güte verfertigt werden, betreiben 
RK. Claus und U. Reitemeyer in Söttingen diefes Gefchäft 
fabrifartig und lieferten zu den Gewerbe- Ausftellungen gute 
amd wohlfeile Waren, namentlich ber Erftere. 

H) Perüdenmaher:Arbeiten werben in einer ben 
ähnlichen Parifer Waren durchaus gleichen Qualität von bem 
Hoffrifeur Schüler jun. in Hannover angefertigt, und feine 
ausgezeichneten Leiftungen in feinem Fache find durch Erthei— 
lung der brongenen Mebaille bei Gelegenheit der Gewerbe: 
Ausftelung von 1837 anerfannt. Außerdem befigt namentlich 
die Stadt Hannover noch einige gute Arbeiter in biefem 
Geſchaͤftszweige. 

J) Hutmacher-Arbeiten. Sm Jahre 1832 beſaß das 
Königreich 280 Hutmacher, von denen namentlich die in 
Hannover befindlichen durch Waren von vorzlglicher Leichtig- 
keit, fhönem Haar, guter Farbe, gehöriger Elaftizität und 
Preiswürdigkeit fich auszeichnen. Dem Hofhutmaher Wag: 
ner in Hannover, welcher das. Ladiren der Hutfilze zu 
einem hoben Grade ber Vollkommenheit gebracht hat, ift vor: 
züglich deshalb zwei Mal die filberne Medaille zuerkannt 
worden. 

K) Die Haartuch-Verfertigung hat Leppien zu Lüne 
burg bei uns heimiſch gemacht; er betreibt fie jest fihon in 
erheblihene Umfange. — BÖl:Haartuh mird etwas in 
Oftfriesland verfertigt; Roft in Gelle hatte fehr gelungene 
Proben davon zur Gemwerbe-Ausftelung von 1837 geliefert. 


XIV, Strob : Arbeiten. 


Die gewirmreichfte Werwendung des Stroh ift die zu 
Strohgeflechten, deren Werfertigung auch im Königreiche Hans 
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nover ein wichtiger Nahrungszweig für die Gegend ift, in 
welcher fie betrieben wird. Died gefchieht feit etwa 100 Jahren 
im Kirchfpiele Zwiftringen Amts Ehrenburg, und auch in 
Baffum Amts Freudenberg. Dort befchäftigen fi) etwa 
600 Perfonen, bier 7 Familien auf dieſe Weiſe. Auch in 
Sievershauſen Amts Erichöburg » Hunnesräd ift dad Stroh: 
flechten neuerlich eingeführt. Die Gefledjte werden aus gefpal- 
tenen Halmen nah Art der Schweizer Strohhüte ver: 
fertigt; die Italienifchen Hüte find befanntlih aus ganzen 
Halmen. Unfere Arbeiter wenden Strobfpalter und kleine 
Geräthfchaften zum Glätten der Flechten, fo wie zur Verbin⸗ 
dung der Geflechte an, und verfertigen namentlich viele ver: 
fchiedene Arten Strobhüte, von den feinften in Stalienifcher 
Flecht- und Nähart, bis zu den gewöhnlichften wie die Land— 
leute fie tragen: und Strohmatten. Auch Geflehte von 7 
Sorten bilden einen Handelsartifel, wovon das feinfte 15:halmige 
nach Ellenzahl, die übrigen aber in Bunden zu 16 — 48 
Flechten, welche nach ihren verfchiedenen Benennungen ein 
beftimmted Längenmaß haben, verfauft werben. Die Arbeiter 
in Baffum machen in der Regel die zu ihren Hüten erforber: 
lichen Geflechte nicht felbft, fondern erhalten folche aus Twi⸗ 
firingen. Das rohe Material (Sommerroden) wird bort gebaut, 
vor dem Reifwerben abgemäht und gebleiht. Das allerfeinfte 
Stroh fol jedoch aus Böhmen bezogen werben. Der Werth 
der jährlich verfertigten Fabrifate ift auf 19000 Rthlr. anzu: 
fchlagen; fie werden außer im Königreiche in allen Nachbar, 
ländern und auch in nicht unbebeutenber Menge nach Amerika 
abgefegt. Die Einfuhr in bie Länder des preußifchen Zollver: 
bandes ift durch die hohen Zolfäge fehr erfchwert (Strohge: 
flechte, grobe Strohhlte und Deden per Zentner 10 Rthir., 
feine Strohhüte 55 Rthlr.); wenn auch auf der anderen Seite 
unfer jegiger Eingangs» Abgaben-Zarif diefer Fabrikation nicht 


Be 424 Bi 


ungünftig ift (Strohgeflechte grobe zur ferneren Verarbeitung 
per Zentner 6 Ggr., feine dergleichen 2 Rthlr. 2 Ggr., Stroh: 
deden 6 Rthlr. 6 Ggr., fonftige Strohmwaren mit Ausnahme der 
ganz feinen 6 Rthlr. 6 Ggr., feine Strohmwaren 16 Rthlr. 16 Ggr.). 
Obgleich die Stalienifhen und Schweizer Strohhüte die Appretur 
leichter und beffer annehmen, weil das Stroh biefer füblicheren 
Gegenden mehr natürlichen Glanz hat, brauchen unfere Stroh: 
butfabrifanten doch die auswärtige Konkurrenz nicht zu fcheuen, 
weil ihre Hüte etwa drei Mal fo lange halten, und gewafchen 
werden fönnen; und fie haben deshalb auch einen guten regel: 
mäßigen Abfag. Sehr wünfchenswerth in ihrem eignen 
Intereſſe fcheint jedoch, daß über den Handel mit Stroh: 
geflechten Beftimmungen getroffen werden, deren zwedmäßige 

Angabe jedoch nicht leicht ift. 

Die Qualität unferer Strohhüte hat in neuerer Zeit we— 
fentliche Fortichritte gemacht; allein ed bleiben doch noch etwa 
folgende Wünfche für die Fabrikation übrig: 

1) der Anbau feinhalmiger Gräfer und Korngattungen, 

2) die forgfältigfte Auswahl der Halme, durch Benutzung 
der namentlih in Wiener Flechtanftalten eingeführten 
Sortirmafchine, 

3) ber allgemeinere Gebrauch zwedmäßiger Bleich⸗ und Ap⸗ 
 pretur- Vorrichtungen, 

4) die Anlage von Strohflechtſchulen, welche in anderen Ländern 
die woplthätigften Folgen für dieſe Fabrikation gehabt hat, 

5) die Nachahmung moderner und gefchmadvoller Mufter. 
Von den zu den Gewerbe: Ausftellungen gefandten Stroh—⸗ 

arbeiten erhielten bie der Frau Klinge in Twiſtringen 
zwei Mal die Auszeichnung der brongenen Medaille; 
fie hatte die wefentlichften technifhen Fortfchritte im ihrer 
Habrifation gemacht. 
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XV. SBarfümeriewaren. 

Hinfihtlih des f. g. Kölnifhen Waſſers koͤnnen wir, 
wenn wir wollen, und vom Auslande durchaus unabhängig 
machen, denn die beften inländifchen Fabrifate diefer Art find 
von den beften aus Köln felbft kommenden, durchaus nicht zu 
unterfcheiden; wie benn auch eine chemifche Zerlegung gleiche 
Beitandtheile bei beiden nachgewiefen hat. Sie find bei gleicher 
Güte wohlfeiler ald die Kölner, und daher vielfach als folche 
verfauft. Auch Parfümerien anderer Art werden einzeln vers 
fertigt, und die Zahl der in biefem Gewerbszweige Befchäftigten 
hat während ber letzten Jahre fo zugenommen, daß jetzt als 
ſolche zu bezeichnen find: Mithoff in Hannover, Peters 
dafelbft, Zietlow dafelbfl, Deihmann und Schmeidel 
in Nienburg, Kohl in Daffel Amts Erihöburg, Falfmann 
und Komp. in Münden, Nieberg zu Morigberg bei Hit: 
desheim, Petfhe Witwe und Komp. zu Meende bei 
Göttingen, Seelhorft in Meinerfen, Hahn in Gartow, 
—Droop und Braafe in Moskau bei Dsnabrüd, Weffel 
zu Buer Amts Grönenberg. 


XVX. Zuder. 

Hannover befist, nachdem die Zuderfabriten in Harburg 
und Burtehube eingegangen find, nur noch 6 folcher Etabliffe: 
ments, welche audfchließlich Kolonialzuder verarbeiten, nämlich 

1) von Egeftorff und Hursig in Linden bei Hannover 
feit 1824 (Steinkohlenfeuerung) ; 

2) von Ehr. Wüftenfelb in Münden feit 1812; 

3) von Frederic und Heyn in Lüneburg feit 1825; 

4) von 3. H. Sonnenſchmidt zu Neuhaus a. d. D. feit 

1825 (Steinfohlenfeuerung) ; 

5) von Eberh. Weſterkamp in Osnabrüd feit 1833, und 
6) von E. Schröder in Quadenbrüd feit 1823. 
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Außerdem die Runkelruͤben-Zuckerfabriken in Nienburg 
(Bierwerf) von Dörrienund Komp. und von Dorndorff 
zu Sandforth Amts Osnabrüd. Die Zuder:Raffinerien be: 
ſchaͤftigen zwifchen 50 und 60 eigentliche Fabrifarbeiter, geben 
aber einer bei weitem größeren Zahl von Menfchen außerdem 
Berdienft, und verarbeiten jährlich zwifchen 2,500,000 und 
2,600,000 Pfd. KRohzuder zu einem Werthe von 250 bis 
260,000 Rthlr. Die verfchiedenen Erzeugniffe diefer Fabriken 
find: feine ober gute ordinaire Raffinaben, fein mittel und 
orbinairer Melis, ale Sorten Kandid und Syrup. Ganz 
feine Raffinaden werden nicht verfertigt, weil dazu Lumpen: 
zuder werfocht werden muß, den die Fabrifanten zu der Rob: 
zuder Abgabe nicht einführen dürfen. Die Zuderformen werben 
zum Theil alt vom Auslande, theild aus den Fabriken zu 
Neu:Rönnebed, Amts Blumenthal und im Amte Münden 
bezogen; das zum Klären und Reinigen des Zuckers erforber- 
lihe Blut (vorzüglich Ochfenblut) wird meift aus dem Inlande 
genommen. 

Die Zuderraffinerien gehören zu den wenigen Gewerbs: 
Betrieben, welche durch den Abgaben-Zarif vom 21. April 
1835 in eine ungünftigere Lage gefommen find. Sie ent: 
fanden faft alle in einer Zeit, wo für 100 Pfd. raffinirten 
Zuder eine Eingangds Abgabe von 2 Rthir. 2 Ggr., für Syrup 
von 12 Ggr. erlegt werden mußte, während fie ben Robzuder 
zu weiterer Verarbeitung nur mit 12 Ggr. per 100 Pfb. 
Netto verfteuerten. Nun verarbeiten fie in der Regel nur 
orbinairen Rohzuder aus dem oben angeführten Grunde, und 
weil die feinften Raffinaden wenig Nachfrage bei uns finden, 
und erhalten aus 100 Pfd. durchfchnittlich 

50 Pfd. raffinirten Zuder, 
49 » Gyrup und 
10» Abfall. 
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Hiernach berechnet: 

50 Pfd. raff. Buder zu... 1:P IE — 4 

40 » Syrup zu ...... —»4» 10» 

10 » Abfall 

1.P 599 10% 

und auf der andern Seite 

100 Pfd. Robhzuder u ...-— »12» — >» 
hatten bie inländifhen Zuderraffinerien gegen bie ausläns 
bifchen einen Borzug von 17 ggg 10 & per 100 Pfd. Dies 
änberte fih im Jahre 1825, von wo an nach den Verord—⸗ 
nungen vom 2. Juni und 9. September an Steuer und Zoll 
entrichtet werben mußte für 

50 Pfd. raff. Zudr ....1P 10 EA A 


0 » Syup....... — » 7»1» 
10 » Abfall 
1 17 ee 5 4 
dagegen für 100 Pfd. Rohzucker ..... 1» 10» — 


mithin blieben nur noch Gewinn pr. 100 Pfd. «P 7 ge 6 

Günftiger war den Raffinerien ber Zarif vom 6. Juli 
1831, indem ſich danach das Verhältniß folgendermaßen ftellt: 
Steuer und Zoll von 


50 Pf. raff. Buder..... LP AR 


40 » Syup ». +... — » 7»1» 

10 » Abfall 
| 19 17 E55 
von 100 Pfd. Rohzucker . 1 — — 5* 
wonach die inlaͤndiſchen Raffinerien einen 
Vorzug VOR ........... rl 236 


auf 100 Pfd. genoffen. 
Nah dem Tarife vom 21. April 1835 find zu erlegen, 
von 
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50 Pfd. raff. Zuder. -- L 13 ee 6A 

40 » Syup. .... — » T» 2%» 

10 » Abfall 

1220 8% 

aufberanderen Seite von 100 Pfd. Robzuder 1» 8» — » 
wonach die inländifchen Raffinerien einen 
Schuß genießen von. - - » 2.2... —  P12 ee 8% 
auf 100 Pd. 

Diefer Vorzug genügt nicht, um bie großen Bortheile 
aufzumwiegen, welche die Zuderfabrifen mehrerer anderer Staa- 
ten genießen. Die Raffinerien z. B. in ben Hanfeftädten 
find im Stande, jede günftige Konjunktur augenblidlih zu 
benugen; durch GSelbfteinfäufe an Provifion und Kourtage 
zu fparen; fie erfreuen fich, bei ausgebehnteren Handelöver: 
bindungen und geringern Frachten, eines bedeutenderen Abfages, 
und feßen baher ihr Betriebs-Kapital weit fchneller um. 
Neben diefen Vortheilen kommt den Holländifhen und Bel: 
gifchen Fabriken noch ein bedeutender Rüdzoll zu Gute. In 
denjenigen Staaten, welche jest ber Preußiiche Zollverband 
umfaßt, muß*) erlegt werben 

für 1 Zentner raff. Zuder 11 «P (44—50 Prozent), 

für 1 » Rohzucker 5 «P (40—52 Prozent), 

fuͤr » Syw5.P; 
die dortigen Fabrikanten genießen alfo auf einen Bentner 
Rohzuder einen Bortheil von 2 Rthlr. 12 Gyr. gegen außs 
laͤndiſche Naffinerien, abgefehen davon, daß (menigftens bis 
auf die neuefte Zeit) fie bei Verſendungen von raffinirtem 
Kandid und Hutzuder ind Ausland eine Gefaͤlle-Verguͤtung 
von 6 Rthlr. per Zentner erhalten. Die unferen Raffinerien 
zugeftandene Bonififation beträgt 1 Rthlr. 12 Ggr. für 


*) Eine Mobifitation hierin ift durch bem neueflen Vertrag mit 
Holland eingetreten. 
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100 Pfd. raffinirten Zucker, mithin nur 4 Ggr. mehr als für 
ein gleiched Quantum Rohzucker beim Eingange erlegt werben 
muß. Im Auslande wird benfelben dadurch die Konkurrenz 
fehr erfchwert, während bie Raffinerien der ebengenannten 
Nachbarſtaaten, namentlid Hollands und Belgiens, durch fehr 
günftige Verhältniffe in den Stand gefest find, auch in uns 
ferem Lande. ben inländifhen Fabriken bedeutenden Abbruch 
zu thun. Am meiften Klage ift über die im Verhältniffe zum 
Rohzucker zu geringe Befteuerung des fremden Syrups, und 
unfere Fabriten find dadurch fehr benachtheiligt, daß fie das 
Material, woraus fie Syrup verfertigen, um 25 Proz. höher 
verfteuern müffen, ald die Eingangs: Abgabe von dem fremden 
Syrup betraͤgt, um ſo mehr, weil ſie nur ſehr viel Syrup 
enthaltenden Rohzucker verarbeiten koͤnnen; fie wuͤnſchen des— 
halb Erhoͤhung der Schutzſteuer bis auf den Satz des Roh— 
zuckers oder eine Bonifikation fuͤr ausgefuͤhrten Syrup. 

Da bier nicht der Ort iſt, zu unterſuchen, ob Zuder: 
fabrifen durch Beſchaͤftigung und Ernährung vieler Menfchen 
große Vortheile gewähren, und bei. weldhem Steuerfufteme 
fih die Staatöfaffe und die Konfumenten am beften ftehen; 
fo fei nur die Bemerkung erlaubt, daß. die Raffinerien, welche 
beim Erfcheinen des neuelten Tarifs beftanden, durch denfelben 
ihre. Intereſſen keineswegs geförbert erbliden koͤnnen: wenn 
auch ber beffere Grenzſchutz den früher fehr ausgebreiteten 
Schmuggelhandel mit ausländbifchem raffinirten Zuder nicht 
unbebeutenb geftört haben wird. | 


Die Fabrikation der Chofolade hat, feitbem man fie 
wohlfeiler in den Handel liefert, eine bebeutendere Ausdeh⸗ 
nung erhalten; ihr Verbrauch wirb ohne Zweifel noch zuneh⸗ 
men, wenn bie Verfertiger ed möglich machen, fie fo wohlfeil 
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zu fchaffen, daß fie mit dem Kaffee konkurriren fann. In 
mehreren Orten des Landes mag man fich mit beren Verfer⸗ 
tigung befchäftigen, (1832 — 10 Ehofoladeverfertiger); aus 
ben Aften bed Gewerbe-Bereind find Fabrifanten in der Stabt 
Hannover (6), in Pattenfen, Springe, Hildeöheim, Peine, 
Zelle, Osnabruͤck, Leer und Detern befannt. Die frühere 
Klage, daß ber rohe Kakao und fremde Chofolabe gleiche 
Eingangs Abgabe zahlen, ift durch den Tarif von 21. Aprif 
1835 gehoben, indem danach von 100 Pfd. Kakaobohnen 
2 Rthlr. 2 Ggr., von 100 Pfd. Chofolade aber 6 Rthlr. 6 Ggr. 
erlegt werben. 


XVIII. Kaffee: Surrogate. 


Als Kaffee⸗ Surrogate kommen vorzuͤglich Zichorien, Run⸗ 
kelruͤben und Rocken (oder Weizen) in Betracht. 


A. Bihorien und Runkfelrüben. 

Der Zichorien-Bau und deren Verarbeitung hat in ben 
letzteren Jahren im. Allgemeinen an Ausdehnung gewonnen. 
Die Fabrifen beziehen das rohe Material. faft allenthalben aus 
dem Inlande und zwar gewoͤhnlich aus ihren nächften Umge 
bungen, etwas kommt aus dem Braunfchweigifchen; der Abfat 
bed gemahlenen. oder nur gebrannten Fabrikats erſtreckt fich 
außer dem Königreiche, vorzüglich über die Hanfeftädte, bie 
Dftfeeländer, namentlich Dänemarf, ferner Medlenburg, Engs 
land, Holland, Dlbenburg und Brannfchweig. Es wird im 
Auslande gern genommen, weil ed gut und wohlfeit iſt. Bon 
folgenden Fabriken liegen Nachrichten vor: 

1) in der Stabt Hannover von 4; 

2): m. der Stabt Nienburg von 305: ; ou 
: 3) in Hameln vom: einer; .: Kae 2 
: 4) im Amte Stolzenau wm 25; ©. — | 
:5) im Hoya von einerz e 
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6) in Eyflrup Amts Hoya von einer; 

7) in ber Stadt Peine von einer; 

8) in Bevenfen Amts Mebingen von einer; 

9) in Gifhorn und Gamfen Amts Gifhorn von 2; 

10) in Ülzen von einer; 

11) in Harburg von einer; 

12) in Walsrode von einerz 

13) in Lüchow von einer; 

14) in Burtehude von einer; 

15) in Meppen von 25. 

16) in der Amtsvoigtei Hafellinne von 3; 
19) in. Bawinfel Amts Lingen von einer; 
18) im Amte Freeren von einer; 

19) in Norden von 2; 

20) im Amte MWeener von einer; 

21) in Leer von einer; | 

22) in Garolinenfyhl Amts Wittmund von einer. 

Dieſe 60 Fabriken (es waren 1832 114 Bihorien- Ber: 
fertiger vorhanden) verarbeiten zwiſchen 13 und 14 Millionen 
Pfund'iröhe Zichorien und Rumkelrüben, wovon Erftere per 
100 .Pfd.’8 bis 12 Ggro koſten. Der Ertrag eines Morgens 
Gartenland iſt bei guter Ernte durchfchnittlich zu 2100 Pfo., 
bei MittelsExnten zu 1660 Pfb., in nicht gimfligen Jahren 
zu 1500 Pfd., bei Dürre zu etwa 1000 Pfd. anzunehmen. 
Auf Feldland ift der Ertrag in der Negel '/, geringer; nad) 
Düngung mit Ziegenmift fol man die fchwerften Zichorien 
erhalten. Die Durchfchnittäpreife der getrodneten Bichorien: 
wurzeln haben zu Nienburg in den Ießteren Jahren zwifchen 
3 Rthlr. 12 Öge: und 1Rthlr. 12 Ggr. für 100 Pfd. ges 
ſchwankt. Die Sabritanten werben zum Theil Rogmühlen, 
Schneidmaſchinen und verbefferte Darren an. 

' Wenn man die «große Konkursenz im Inlande, namentlich 
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auch durch Haufirer, und die hohen Eingangd= Abgaben ber 
meiften Nachbarländer abrechnet, find die .beftehenden Vers 
hältniffe der Zichoriens Kaffee-Fabrifation nicht ungünftig ; 
denn der Ausgangdzoll ift aufgehoben, und während rohe 
grüne Bichorienwurzeln frei, getrodnete, gebörrte, ‘gegen eine 
Abgabe von 6 Ggr. per Zentner eingehen Eönnen, find fremde 
fabrizirte Bichorien mit einer Einfuhr: Abgabe von 3 Rthlr. 
3 Ggr. für 100 Pfd. belegt. Geflagt wird an einigen. Orten 
über die mit Handmuͤhlen umberziehenden Hauſirer, und 
darüber, daß im Königreihe Dänemarf die Hannoverfche 
Flagge nicht zu den begünftigten gehöre, weshalb. fie einer 
50 Prozent höhern Abgabe unterliege als z. B. Preußifche 
und Holländifche Schiffe. 


B) Korn= Kaffee. 


Die Verfertigung eined kaffeeaͤhnlichen Getränke aus 
Roden, Weizen ober. f. g. Schwebifchem Kaffee, feit der 
KontinentalSperre fhlummernd und faft vergeffen, hat in 
der neueften Zeit. wieder einen nicht unbebeutenden Auffchwung 
erhalten. Zu leugnen ijt nicht, daß dieſes Surrogat un ver⸗ 
miſcht dem Kolonial-Kaffee ſowohl in Geruch als in Ge 
ſchmack am naͤchſten kommt; will. man aber nur einen Zuſatz 
zum Letzteren haben, fo ſcheinen Zichorien (wenigſtens für viele 
Gaumen) gleiche Dienfle zu.leiften, und ihr, Anbau ift gewinne 
bringender: als der des Rodens - 0, 


XIX, Barren: Produfte. 
A. Bier R 
dDoleich noch vor etwa 100 Jahren mehrere Orte unſere 
Landes wegen ihres Bieres weit und breit beruͤhmt waren, 
z B. Goͤttingen, Einbeck, Goslar, Hannover, iſt doch wie 
faſt allenthalben in Norddeutſchland, ſo auch bei uns, das 


x 
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Braugewerbe in neuerer Zeit fehr in Verfall gerathen. Statt 
der Fräftigen Biere jener Zeit braute man faft nur noch ein 
Fraft: und gefchmadlofes Getränk; die Bierfonfumtion war 
faft ganz unter die geringeren Volksklaſſen zurüdgewichen und 
brohte auch dort von dem Kaffee und Branntwein gänzlich vers 
drängt zu werden. Urfprünglid mochte wohl die immer größere 
Berbreitung biefer Getränke, verbunden mit ben nicht zu leugs 
nenden Mängeln in der Organifation jenes Gewerbes, auf der 
einen Seite den Zwangrechten, auf der Anderen, bem Reihebrauen 
u. ſ. w. die größte Schuld an ber Verfchlechterung des Bierd unb 
dem zum Theil daburch verringerten Verbrauche deffelben, 
tragen; allein wie der Abfaß gering und unficher wurbe, mußte 
natürlich auch die Qualität des Biers leiden, weil die Güte 
des größten Theils deffelben durch ſchnelle Konfumtion bedingt 
ift. Dazu Fam, daß die Preife des Branntweind, Thees, und 
Kaffees fortwährend fanfen, während died beim Bier nicht 
verhältnigmäßig der Fall war, und fo entwöhnte man fi von 
dem Lesteren immer mehr. Die Regierung fuchte zu helfen, 
namentlich durch eine bedeutende Herabfegung der Bierfteuer 
(im Sahre 1827 von 12 und resp. 6 Ggr. auf 4 Ggr. von 
40 Stäbchen oder 160 Quartier; erhöht durch Gefeg vom 21. 
April 1835 auf 6 Ggr.); allein das Übel lag tiefer, und es 
fcheint nicht, daß diefes bedeutende Geldopfer unferer Staatd- 
Faffe dem Gewerbe viel genüßt hat. Seßt ift der Ertrag ber 
Bierfteuer zwifchen 40 und 44,000 Rthlr. In der neueften 
Zeit ift theild durch die Bemühungen der Behörden und des 
Gewerbe-Vereins, theils durch die Spekulation von Privat: 
perfonen, dad Brauweſen wieder mehr in Aufnahme gefommen, 
aber daffelbe hat eine ganz andere Richtung genommen. Man 
ſah, daß in Suͤddeutſchland, namentlih in Baiern, die Bier: 
fonfumtion fehr bedeutend iftz man glaubte den Grund davon 


in der dortigen Art der Bierbrauerei zu finden, und ahmte 
v. Reben, bad Königr. Hannover. 28 
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fie nah. Faſt alle Verbefferungen unſeres Brauereibetriebes 
find daher auf die Erzeugung von Lagerbier gerichtet, und 
man ift ‘fo glüdlic gewefen, an den Orten, wo die Bereitung 
deffelben eingeführt wurde, großes Intereffe für dieſes Getränk 
zu erweden. Die Folge davon wird vielleicht fein, daß ber 
Verbrauch deffelben auf Koften des Weines und des Thees in 
den höheren und Mittelflaffen fehr allgemein wird; allein ba: 
mit ift den unteren Volksklaſſen nicht geholfen. Für diefe ift 
das Lagerbier, im Vergleih zum Branntwein und Kaffee, ein 
fehr theures Getraͤnk; ed wird fchon deshalb nicht Eingang 
finden Fönnen, und wenn unter denfelben ber Gebrauch des 
Biers wieder allgemein werden fol, fo bedarfes anderer Mittel. 
Dies ſcheint nur durch Bereitung eined möglichft wohlfeilen, 
gleich trinfbaren, dem Verderben nicht zu fehr auögefegten 
und zu jeder Zeit des Jahrs zu verfertigenden Biers, gefchehen 
zu Eönnen. Der Gewerbe: Verein hat feinerfeitS durch Aus: 
fegung von Prämien zur Erreichung dieſes Ziel zu wirken 
gefucht (Mitth. des Gewerbe-Vereins für das Königreid Hans 
nover, Lief. V. ©. 278); allein damit ift noch nicht genug 
gethan. Hinzufommen muß noch 

1) die Abänderung mancher beim Brauereigewerbe beftehender 
Einrihtungen, 3. B. dad Aufhören des Reihebrauens, 
die Auflöfung der Zwang- und Bannrechte; 

2) Mopififation der beftehenden Steuerverhältniffe, 3. B. der 
Gewerbfteuer, der flörenden Kontrole; 

3) die Einführung einer zwedförbernden Gewerbepolizei; 

4) die Verbreitung rationelleer Gewerböfenntniffe (wozu in 
Prag eine Brau=Lehranftalt vorgefchlagen wurde, in welcher 
alle Brau: Methoden nad ihrem praftifchen Werthe ges 
prüft und neue Verſuche gemacht werden follen) ; 

5) die Anlage größerer Brauereien, flatt daß jegt bie 
Brauerei. häufig nur ald Nebengewerbe betrieben wird. 
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Der bloß handwerksmaͤßige Betricb der Brauerei hat 

diefem Gewerbe außerordentlich gefchadet, weil er, faft 

immer auf das XAlthergebrachte ſich befchränkend, Feine 

Vervollkommnung Fennen lernt oder deren Anwendung 

verſchmaͤht. 

Über die in unſerem Koͤnigreiche vorhandenen Biers 
brauereien liegen genügende Nachrichten nicht vor, um beren 
Umfang uͤberſehen zu koͤnnen. Ihre Zahl kann auf 400 bis 
450 angefchlagen werden (im LanddrofteisBezirfe Hannover 
befinden fi 72, im Landdroftei:Bezirfe Aurih 42 Braues 
reien mit 224 Intereffenten, auf dem Harze 6 Brauereien). 

Aus den Steuerliften des Jahrs 1832 geht hervor, daß 
damals 1735 Brauer (zum Theil Intereffenten einer und 
derfelben Brauerei) vorhanden waren. Davon entricdhteten an 
jährlicher $abrifationsfteuer: 

901 bis 950 Rthlr. einer, 
551 » 600 » einer, 
501 » 550 » einer, 
401 » 450 » zei, 
301 » 350 » einer, 
251 » 300 » einer, 
201 » 250 » vier, 
151 » 200 » bier, 
101 » 150 » ſechszehn u. f. w. 

Die Bereitung von Bitterbier ift fehr allgemein geworben, 
und das Lagern deffelben ift an einigen Orten 3. B. in Hannover, 
Hameln, Neuftadt a. R., Twiftringen, Pattenfen, Münden, Oſte⸗ 
rode, Göttingen, Eimbed, Gelle, Luͤchow. Verden, Baden Gohs 
gerihts Achim, Lehe, Stemmermühlen Gerichts Beverftedt, Odnas 
brüd, Emden, Weener, Bunde, Etzel Amts Friedeburg, Klausthal, 
Bellerfeld, durch Anlage von f. g. Felfenfellern und auf fonftige 
Weife (in Klausthal eines Eishaufes Über ber Erde) erleichtert. 

25% 
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Der Abfag dieſes Biers ift größtentheild auf das Inland bes 
fhränft, jedoch möchte auch wohl eben fo viel außer Landes 
gehen, als wir fremdes Bier erhalten. Manche unferer Lagers 
biere dürfen jedem ausländifchen zur Seite geftellt werben. 
Das erforderlihe Malz kommt, mit wenigen Ausnahmen, aus 
dem Inlande; Hopfen wird noch ziemlich viel aus Böhmen, 
Baiern und Braunfchweig, der Altmark und Holland bezogen; 
obgleich deſſen Anbau, namentlih in dem Amte Rehburg, bei 
Hameln, Hannover, Alfeld, Duderftadt, in den Ämtern Bo: 
venden, Schladen, Bienenburg, Wefterhof, Meinerfen, Dannens 
berg, Wuftrow u. f. w. betrieben wird. Im Landdroſtei⸗ 
Bezirke Lüneburg waren 1832 27 Hopfenhändler. 


B. Branntwein und Liqueure. 


Menn auch die Zahl der Branntweinbrennereien während 
ber legteren Fahre fich nicht fehr vermehrt haben mag, fo hat 
doch die technifche Vervollkommnung des Brennverfahrens 
erhebliche Fortfchritte gemacht, welche zum großen Theile der, 
durh die GSteuerverhältniffe herbeigeführten Nothwendigfeit 
zuzufchreiben find. Dieſes Gewerbe verdient aber nicht nur 
deshalb die größte Aufmerffamfeit, weil e8 dem Etaate eine 
bedeutende Einnahme verfchafft (530 bi 510,000 Rthlr. jährs 
lich); fondern auch feiner Ausdehnung und feiner Wichtigkeit 
für die Landwirthfchaft wegen. Neu errichtet, oder 3. 8. 
durch Anſchaffung neuer Apparate in ihrem Betriebe gänzlich 
umgeftaltet, find während ber lesteren Jahre namentlich fols 
gende Branntweinbrennereien: Peters in Hannover, Petſche 
Witwe und Komp. in Weende, Ebell zu Moringen, Brandt 
zu Reitliehaufen Amts Uslar, Made zu Dfterode, Zum 
Hagen in Goslar, Holzmann jun. in Celle, Deeke ba 
ſelbſt, Steding in Bergen a. db. Dumme, Fluͤgge, Brüns 
ger, Schulz in Lühom, Michelſen in NeusRonnebed 
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Amts Blumenthal, v. Hodenberg zu Stemmermählen Ge: 
richtd Beverftedt, Gosling in Dönabrüd, Hildebrand 
dafelbfi, Wellentfamp und Rother zu Jeggen Amts Os 
nabrüd, Hudriede zu Krevinghaufen Amts Dönabräd, 
Schröder in Quafendbrüd, Schröder in Anfum, Rodowe 
zu Bruchmühlen Amts Grönenberg, Dütemeyer bei Borgloh, 
Pohls zu Suttrup Amts Fürftenau, Sermes bei Meppen, 
Schuimer zu Schüttorf Amts Bentheim, Lagemann zu 
Mietmarfchen, Weftermann in Emden, Frerichs in Ebel 
Amts Friedeburg, Eilerts in Wittmund, Müller in Ol: 
berfum, Graf Knyphauſen auf Kütetöburg. 

Die Zahl der im Jahre 1832 vorhandenen Branntwein: 
brennereien belief fi) auf 1561, und davon zahlten an jähr: 
liher Fabrikationsſteuer 

3101 bis 3300 Rthlr. eine, 
2901 » 3100 » eine, 


2701 » 2900 » eine, 

2501 » 2700 » zwei, 

1901 » 2100 » eine, 

1701 » 1900 »  adt, 

1501 » 1700 » vier, 

1301 » 1500 » vier, 

1101 » 1300» eilf, 
901 » 1100 » achtzehn, 
701 » 900 »  dreiunbdreißig, 
501 » 700 »  achtundfechäzig, 
301 » 500 »  einhundertfechszig, 
201 » 300 »  zweihundert u.f.w. 


Dftfriesland befaß 1838 138 Branntweinbrennereien, 
worunter nur eine Kartoffelnbrennerei. 

Liqueurverfertiger waren 26 vorhanden, worunter 15 Fleis 
nere; das deöfallfige Etabliffement von Peters in Hannover, 
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bereit auf einer lobenswerthen Stufe technifcher Ausbildung 
fich befindend, erhielt bei Gelegenheit der Gewerbe: Ausftellung 
von 1837 deshalb die bronzene Medaille. 

Ein Betrieb, welcher mit der Branntweinbrennerei nicht 
felten verbunden ift, Die Bereitung von Hefe, verdient wegen 
bes großen Verbrauchs dieſes Produkts hervorgehoben zu 
werden. Mannigfache Klagen über die geringe Güte der im 
Königreiche verfertigten Hefe (Geft) find in der neueften Zeit 
laut geworden, und nicht unbedeutende Quantitäten werden 
deshalb vom Auslande, namentlich aus Hamburg, im getrods 
neten Zuftande bezogen. Auch im Inlande, z. B. in Hans 
nover, Verden, Landegge im Meppenfchen, Norden, wird 
trodene Hefe verfertigt; aber die Branntweinbrenner behaup⸗ 
ten, wegen ber Höhe der Maifchfteuer nicht mit der ausläns 
difchen Fonfurriren zu koͤnnen. 


C. Effig und Senf. 


Faſt ale Sorten Effig werden im Königreiche verfertigt, 
3. B. Weineffig oder aus Branntwein, Malz= oder Biereffig, 
Zider- oder Obfteffig, Honigeffig, und an vielen Orten in 
befonderd guter Qualität; nur die feinften Sorten des mit 
aromatifchen Kräutern, Früchten u. f. w. verfeßten Weineffigs 
liefert, fo viel bekannt, dad Inland nicht. Die Bereitung 
bes Biereffigd ift begreiflih bei weiten bie ausgebehntefte, 
fie wird häufig neben der Brauerei betrieben. Auch auf die 
inländifche Effigfabrifation haben die Fortfchritte der neueren 
Zeit in der Chemie vortheilhaft eingewirktz; die größeren 
Etabliffements find bemüht gewefen, ſich Verbefferungen man= 
cherlei Art zu eigen zu machen, jedoch hat eine der wichtigften 
Neuerungen, bie f. g. Schnell:Effigfabrifation, vielleicht weil 
ein bewährtes Verfahren bei berfelben nicht hinreichend be: 
kannt ift, noch nicht allgemeine Anwendung gefunden. 
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” Obgleich in ben Aften des Gewerbe-Vereins bis jebt 
nur 68 Effigbrauereien erwähnt find (es gab deren im Jahre 
1832 überhaupt 146 und zwar im Landdroftei- Bezirke Luͤne— 
burg 14, Dönabrüd 28, Auric 4, worunter 16 von bebei: 
tendem Umfange), ift doch deren Zahl viel erheblicher, und 
eine der allgemeinften Klagen dieſes Gewerbes ift Über zu 
große Konkurrenz im Snlande. Auf den Gewerbe : Ausftellun: 
gen zeichneten fich die Zabrifate von Bollmann in Hoya, 
Drofte in Hannover, Muttera in Neuftadt-Gödens, Geyer 
und Rump in Nienburg, fowie der Sozietätd:Fabrifen 
zu Klausthal und Andreaöberg, durch befondere Güte aus. 
Der bisher nicht bedeutende Abfag ind Ausland hat durch die 
Zoll-Einigung mit Braunfhweig und Oldenburg für die in 
den benachbarten Zanbestheilen befindlichen Efligfabrifen eine 
nicht unwichtige Vermehrung erlangt. 


Als Hinderniffe des Verkehrs im Inlande ift dad Syftem 
ber Baffirfcheine und von Fabrifen auf dem Lande die 
ſtaͤdtiſche Oktroi bezeichnet, welche Ießtere in ihren Abgabe: 
fägen nicht allenthalben gleich fei und drüde, weil fie fehr 
hoch (an einem Orte 40 Prozent vom Werthe) wäre. Auch 
über die Verminderung des inländifchen Abſatzes wirb ges 
Flagt, hinfichtlich des Weineffigd, weil der Verbrauch von Bier: 
und Obfteffig zunehme, und weil bei der früheren Eingangs: 
Abgabe viel Franzöfifher und Rheiniſcher Effig eingeführt 
worden fein fol. Der Sag bed neueften Zarifs, 1 Rthlr. 
1 Ggr. per Zentner (Preußen 1 Rthlr. 8 gr.) fiheint zwar 
den in Saflagen eingehenden Effig mehr abzuhalten, denn wenn 
man dad Gewicht eined Oxhofts zu 550 Pfd. und beffen 
Mittelpreis zu 10 Rthlr. annimmt, fo beträgt die davon zu 
entrihtende Steuer 5 Rthlr. 18 Ggr.; allein die theuren, 
gewöhnlid in Flaſchen verfandten Effigforten, für welche ber 
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Dreußifche Sollverband einen Satz von 8 Mthlr. per Zentner 
bat, dürften durch jene Abgabe nicht eben belaftet werben. 

Das Senfbereitungs:Gefhäft wird an mehreren 
Drten des Königreichs,‘ wovon Hannover, Nienburg, Hoya, 
Eyftrup Amts Hoya, Lüneburg, Emden, Weener und Bellage 
Amts Weener hervorzuheben find, betrieben. Der Senf— 
Samen ift bisher gewöhnlich aus Holland bezogen, und dies 
ift um fo mehr zu verwundern, als der zahme Senf auch auf 
mittelgutem Boden geräth. Senf wird z. B. im Kehdingis 
ſchen und in Oftfriesland gebaut, und wird dort (je nachdem 
er großförnig und rein ift) mit 8 bis 16 Ggr. per Himten 
von 50 Pfund; in Dfifriesland per Laft von 4000 Pfd. mit 
80 bis 87 Rthlr. bezahlt. Die jegige Eingangs-Abgabe bes 
trägt per Zentner von zubereitetem Senf 3 Rthlr, 3 Ggr., 
von Senfmehl 18 Gar. 


XX. Taback. 


Die Landestheile, in welchen der Anbau des Tabacks im 
Großen zum Verkaufe betrieben wird, ſind bereits oben be— 
zeichnet. Von den vorhandenen Tabacksfabriken find aus 
den Akten bed Gewerbe-Bereind 163, größeren und gerins 
geren Umfangs, befannt, welche zwifchen 700 und 800 Fabrif- 
arbeiter befchäftigen und über 2, Millionen Pfund Rauch— 
tabad liefern mögen, der gering angefchlagen einen Verkaufs— 
werth von 390000 Rthlr. hat. Sm Jahre 1832 wurden 346 
gezählt (Loft. Bez. Lüneburg 21, Osnabrüd 104, Auridy Al), 
worunter jedoch nur 17 von bebeutendem, 69 von mittlerem 
Umfange; außerdem 42 Zabadöfpinner, davon 6 mit einem 
Gehuͤlfen. Die bebeutendften Tabacksfabriken befinden fich: 
in Hannover (eine mit 27, eine andere mit 18 Arbeitern), in 
ber Voigtei Auburg Amts Diepholz (die f. g. neun Männer), 
in Hildesheim (mit 18, 14 Arb.), in Münden (mit 21, 8 
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Arb.), in Bodenem (20—24 Arb.), in Peine (12 Arb.), in 
Dfterode, Goslar, Eimbed (mit 20, 12 Arb.), in Eelle, Wins 
fen a. d. 2. (7 Arb.), in Harburg (Siliale von Ju ſtus und 
de Gaftro in Hamburg), in Berden (10, 8, 6 Arb.), in 
Neuhaus (19 Arb.), Stade (12 Arb.), Horneburg, Burtehude, 
Dtterndorf, Lehe, Bremervörde; in Osnabruͤck (40 Fabriken 
darunter einige mit 7 bis 20 und mehr Arb.), in Quadens 
brüd, Diffen Amts Iburg 14, Hafelinne 2 (eine mit 9 Arb.), 
Lathen (mit 8 Arb.), Meppen 3 (eine mit 6 Arb.), in Emden 
(5 größere), Leer 2 (eine mit 20 Arb.), Norden (eine mit 22 Arb.) 

Hinderniffe der Zabadöfabrikation follen fein: zu große 
Konkurrenz; Haufiren mit Tabad und Verkauf durch Hands 
lungsreifende felbft in den Eleinften Quantitäten; das Ein: 
fhwärzen ausländifcher Tabade, hoffentlih durch die jegige 
gefhärfte Grenzfontrole bedeutend vermindert; das Syſtem 
der Paflirfcheine, bei oft unerwarteten eiligen Verſendungen 
beläftigend; der faft gänzlich abgefchnittene Abſatz ins Aus: 
land, eine höchft traurige Folge ber BZollsLinien im Innern 
Deutfchlandsz; die zu hohe Beſteuerung ausländifcher roher 
Plätter und die zu geringe Abgabe auf fremden fabrizirten 
Zabad. In Beziehung auf den letzten Punkt ift zu bemers 
Een, daß, bis zum Erfcheinen des neueften Tarifs, die Eingangs: 
Abgabe von rohen Zabaden per 100 Pfd. 10 Ggr., von. 
fobrizirten 6 Rthlr. 10 Ggr. betrug, nach dem Geſetze vom 
21. April 1835 aber roher Tabak auf 1Rthlr. 1 Gar. erhöht, 
fabrizirter mit 6 Rthlr. 6 Ggr. belegt if. Der Preußifche 
Zolltarif enthält für Erfteren einen Satz von 5 Rthlr. 12 Ggr., 
für Lestere von 11 Nthlr. Hieraus geht zwar hervor, daß 
der große Zollverein feinen Tabacksfabriken einen Fräftigeren 
Schutz gegen fremde fabrizirte Tabade gewährt; allein es 
erhellt aud daraus, daß während bei und rohe Blätter nur 
mit ein Sechötheil ber Abgabe des fertigen Fabrikats 
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belaftet find, in Preußen das rohe Material halb fo hoch 
verfteuert werben muß, ald ber fabrizirte Zabad. Finden 
alfo nicht etwa Begünftigungen Statt, wovon die durch den 
Drud befannt gemachten Preußifchen Gefege und Reglement 
Nichts enthalten: fo feheint bei der günftigeren Lage unfered 
Landes für den Bezug bed rohen Materiald, die Konkurrenz 
mit Preußifchen Fabrifen nicht unmöglid. — Dazu wird 
auch bie, wennglei bedingte und befchränfte Bonififation 
von 16 Ggr. per Zentner fabrizirten Rauchtabad und 11 Gar. 
für Karotten und Schnupftabad, welche nach dem $. 102. 
bed Geſetzes vom 21. April 1835 bei der Ausfuhr gezahlt 
wird, beitragen. 

Auch die Bigarren=Berfertigung hat fehr zugenommen, 
und wird in erheblicher Ausdehnung namentlid von Andre 
in Dönabrüd und Schaumburg daſelbſt, auh in Verden 
und Horneburg, betrieben. 


XXI. Mehl, Gries, Graupen, Nudeln, 
Stärke, SDblaten. 


Die im Königreiche vorhandenen Getreide-Mühlen 
(im Fürftentbume Hildesheim 135 Waffer: und 44 Wind: 
mühlen mit 332 Gängen, in Oftfriesland 118) genügen nicht 
nur im Allgemeinen dem Bebhrfniffe vollfommen, fondern fie 
liefern auch einen nicht unbebeutenden Überfhuß, der z. B. 
ind Oldenburgifche, nah den Hanfefläbten x. gebt. Im 
Sahre 1832 waren überhaupt Müller vorhanden (Getreides, 
Sfr, Säge: und Wall: Müller, mit Ausfhluß von 1208 
Gruͤtzmuͤllern mit Handmühlen, und ohne die Mühlen des 
Harzes, der Grafichaft Hohnftein, der Stadt und ded Amts 
Münden) 2069, und 438 Gehülfen derſelben; barunter be: 
fanden ſich: 
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2 mit 9 Gehülfen, 2 mit 4 Gehülfen, 

1»7 » 46 » 3 » 
2»6 » 52 » 2 » 
I» 5 » 146 » 1 » 
Mühlen unter 150 Rthlr. Pachtwerth 1200, 
von 150 bi 300 » » 6ll, 
» 300 » 800 » » 220, 
» 800 Rthlr. und mehr..... ——— 38. 


Unſer Koͤnigreich hat bis jetzt nur eine Dampfmahl- 
muͤhle, (die von Hartmann zu Rethen Amts Hannover) 
während in Hamburg 3 und in Bremen 3 (2 in der Errich⸗ 
tung) fich befinden. 

Die meiften der Getreidemühlen befißen nur einen oder 
wenige Gänge, in einigen Städten, auf Domainen oder grö- 
feren Gütern finden fih aber auch Mühlen mit 8, 10 und 
noch mehr Gängen. In ber neuern Zeit find von vielen 
Müllern Verbeſſerungen des Betriebes durch Anlage f. g. 
bolländifcher Windmühlen, Einrichtung englifcher Beutelma- 
fhinen zur Darftellung eines fchönen Weizenmehld, Anfchaf: 
fung von Spigmühlen, Einrichtung nach amerifanifcher Weife ıc. 
gemacht: fo daß anzunehmen ift, daß alle in diefes Fach 
gehörige Fabrifate, und zwar gleih gut ald im Auslande, 
bei und verfertigt werden koͤnnen, obgleich von denen, 
welche diefelben verbrauchen, an nicht wenigen Orten bittere 
Klagen über deren Befchaffenheit geführt werben. 

Das Mahlwefen hat erft in neuerer Zeit fih aus dem 
Gange der althergebrachten Unvolllommenheit erhoben; wozu 
vorzüglich die Norbamerifaner und Engländer viel beigetragen 
haben. Erfteren verdanft man die Herftellung eines durch 
feine Haltbarkeit für den großen Handel geeigneten Mehls, 
ben Xeßteren bedeutende mechanische Berbefferungen in der 
Mühlen: Baufunfl. Hauptvortheile ber f. g. amerifani: 
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fhen Mühlen find: daß man weniger Zeit zum Mahlen 
braucht und gleich beim erften Durchgange Mehl erhält; aus 
gleich viel Frucht mehr und beffered Mehl gewinnt; daß es 
fi) weniger erhigt, alfo nicht anbrennt; daß das beffer zer: 
theilte Mehl ein fchmadhafteres Brod gibt; und daß, weil 
die Frucht vollfommen troden gemahlen wird, dad Mehl 
daraus fich lange aufbewahren läßt. Ähnliche Vorzüge ge: 
währen namentlich für die Anfertigung von Weizenmehl, wel: 
ched zur Verſendung beftimmt ift, die Walzenmühlen ber 
Frauenfelder Gefellfhaft im Kanton Thurgau. 

Der Abſatz nah den Hanfeftäbten und zur Berfchiffung 
ift zwar durch den Stand der Fornpreife bedingt; allein die 
Berhältniffe auch unferes Landes fcheinen eine glüdliche Konkur— 
renz mit Nordamerifanifchem Mehle zu geftatten, welche fo erfolgs 
reich bereitö von Hamburg, Bremen, Kopenhagen, Danzig aus, 
begonnen hat. Die Verbindung von Kafes: (Schiffbrod) Bädes 
reien (bei und bisjegtnurvonBrunfhorftund Weftphalen zu 
Burtehude in einigem Umfange betrieben) mit einem folchen Ge: 
fchäfte ift jedoch, wegen Nußung des Abfalld, fehr anzurathen. 

As im Allgemeinen auf den Betrieb dieſes Gewerbes 
nachtheilig einwirkend, find bezeichnet: 

1) die fehr große Konkurrenz im SInlande, während bie 
Audfuhr gehemmt ift; 

2) die an einigen Orten hohen Refognitionds und Pacht: 
gelber; 

3) der Mangel gefeßlicher Beftimmungen über bie Organi- 
fation des Mühlenwefens, wodurch namentlich bewirkt 
wird, daß eine Menge unfähige, vermögenslofe Menfchen 
(Feierburfchen) in dies Fach kommen, die den Mühlens 
befigern zur Laſt fallen; 

4) das f. g. Bettelfahren, d. h. wenn der Müller (auch auf 
dem platten Lande) mit eigenem Gefpanne ben Mahl: 
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gäften bad Korn abholt und das Mehl bringt, wodurch 

die Müller der Nachbarfchaft gezwungen werben, ebens 

falls Gefpann zu halten; 

5) bie große Ausdehnung, welche die Fabrikation bes Brannts 
weins aus Kartoffeln ce bat und immer mehr 
gewinnt; 

6) der Mühlen= ober Mahlzwang; 

7) die Unrechtfertigkeiten mancher Müller, wohin 3. 8. ges 
hören: Mahlwerke, durch deren Einrichtung ungewöhnlich 
viel Mehl verftaubt, welches nachher zufammengefegt und 
auf die Seite gebracht wird, Anfeuchten oder Vermengen 
des Mehls ꝛc.; 

8) die nicht genuͤgende Bekanntſchaft mancher Muͤller mit 
der Muͤhlen-Baukunſt, Veranlaſſung zu Vernachlaͤſſigung 
der Muͤhl- und Waſſerwerke und zur Nichtanwendung 
neuer Erfindungen und Verbeſſerungen. | 
Die Befeitigung ber meiften übrigen nachtheiligen Ver: 

bältniffe ift von ber zu erwartenden Gewerbe-Ordnung zu 
hoffen. 

Die Zahl der Staͤrke-Fabriken hat fich feit 5 Jahren 
um 14 vermehrt. Es befinden fich deren 

in Röffing Amts Kalenberg, in Nienburg, in Zangenha: 
gen, in Syke, in Hildesheim 9, in Goslar, in Göttingen, in 
Nörten, in Eldagfen, in Celle, in Ülzen, in Harburg, in Bur: 
tehude, in Neu=-Rönnebed, in Osnabrüd, in Norden, in Em: 
den, in Klausthal. 

Sie mögen im Durchſchnitt jährlidh etwa 6900 Zentner 
Stärke verfchiedener Art verfertigen, welche jest einen Werth 
von 32200 Rthlr. hat. Da nun 40 Himten Weizen etwa 
8 Bentner reine Stärke und ald Neben: Erzeugniffe, Abfall 
und Rüdftand: Hülfen 2’, Zentner, Schlamm (grobes Mehl) 
27, Bentner, und Sauerwaffer liefern; fo werben durch bie 
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Stärke: Fabrikation jährlich etwa 34500 Himten Weizen ver: 
braucht. Kartoffelnftärfe wird gleichfalld einzeln verfertigt, 
obgleich dad gegen biefelbe herrfchende Vorurtheil veranlaßt, 
dag man fehr geheim damit ift. 

Auch Nudeln, Mafaroni und ähnliche Fabrifate werben 
an verfchiedenen Orten geliefert. 

Nur wenig Stärfe wird im Auslande, namentlich nad) 
den Hanfeftädten abgeſetzt; allein der Debit im Inlande ift 
durch den jetzigen Cingangäfteuerfaß von 2 Rthlr. 2 Gar. 
für 100 Pfund, gegen die früher viel eingeführte Hallefche 
und Lübeder Stärke fehr erleichtert. Geflagt wird über die _ 
Berpflihtung zur Deponirung der Mahifteuer vom Weizen 
beim Schroten deffelben, und von einer in der Nähe der Ran: 
deögrenze belegenen Fabrif über die Eingangs-Abgabe von 
fremdem Weizen. — Glaaffen in Norden erhielt wegen 
ausgezeichnet guter und wohlfeiler Stärke, bei Gelegenheit der 
Gewerbe: Ausftelung von 1837, die bronzene Medaille. 

DblatensBerfertiger find in Hannover 3, in Hil: 
desheim, Celle 1, in Dsnabrüd 1, im Bremifchen 2 und in 
Klausthal mehrere. — Geflagt wird über die Steuer vom 
rohen Materiale, 


XXII. Seifenfieder : Waren. 


Die Seifenfieder- Waren beftehen befanntlih aus Seife 
verfchiedener Art und Lichten mit Ausfhluß der Wachslichte: 
in den Fabriken unferes Landes werden nicht felten beide Er: 
zeugniffe verfertigt, obgleich es auch viele Etabliffements gibt, 
die nur Seife und oft nur eine oder nur einzelne Eorten ders 
felben fabriziren. Gewöhnliche harte (meiße und miarmorirte) 
und weiche Seife (f.g. Schmierfeife), wird in großen Quan— 
titäten und genügend für den Bedarf des Landes geliefertz 
Erftere gemöhnlih aus Pottafhe und Talg verfertigt und, 
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durch das f. g. Ausſalzen, in Natronfeife verwandelt, oft aber 
auch durch Soda unmittelbar bereitet. Außer der gemeinen 
Waſchſeife werden von einigen Fabrifen auch Geifen aus 
Kokusnußs und Palmöl bereitet; fo wie ein Theil ber in 
Paris, Windfor u. f. w. gefertigten parflimirten Seifen, nad: 
geahmt wird. Bon Lichten maht man fowohl Talglichte als 
auch an einigen Orten Spermazeti: (MWallrath:) fowie Stearin» 
Lichte. Seifes und Lichtes Verfertiger gibt ed im Königreiche 
eine fo große Zahl, daß faft in jeder Stadt und an manchen 
anderen Orten mehrere fih finden. Im Sabre 1832 find 
Seifenverfertiger 97 angegeben, wovon im Lüneburgifchen 6, 
im Odnabrädifhen 7, in Oſtfriesland 3; Lichtes Verfertiger 
59. Einige der größten find in Hannover, Hoya, Dreye, 
Hameln, Stolzenau, Brinkum, Zwiflringen, Hildesheim, Göt: 
tingen, Goslar, Celle, Hohnflorf Amts Artlenburg, Harburg, 
Stade, Verden, Burtehude, Osnabruͤck, Meppen, Nordhorn, 
Neuenhaus, Emden, Norden und Leer. Ede in Hannover 
bat, megen wiederholter fehr lobenswerther Leiſtungen, bei 
Gelegenheit der Gewerbe: Austellung von 1837 die brons 
zene Medaille erhalten. Der Abſatz der Seife wie der Lichte 
befchränft ſich größtentheil auf dad Inland, nur geringe 
Duantitäten gehen namentlih nah Hamburg, Bremen und 
ind Dldenburgifche. Der Äfcher (Seifenfiederafche zum Düns 
gen auf fehwerem Boden und Wiefen benugt) bleibt faft allent: 
halben im Königreihe; von Hannover aus wird etwas davon, 
dad vierfpännige Fuder zu pptr. 1 Rthlr. 8 Ggr., ald Rüd: 
fracht der Steinfohlens Fuhrleute in das Büdeburgifhe und 
in die Graffhaft Schaumburg, verfandt. Won dem erforbers 
lichen rohen Materiale wird der bei weiten bedeutendfte Theil 
aus dem Auslande bezogen, 3. B. Zalg (was bei und, außer wo 
Fettweiden find, nicht Feftigkeit genug haben foll) vorzüglich aus 
Rußland; Holzafche in den oͤſtlichen Landestheilen aus dem 
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Braunfhweigifhen; Soda aus Franfreih und Spanien; 
Pottafhe von Rußland und Nordamerika (auch im Königreiche, 
namentlih in Münden, in den Ämtern USlar, Nienover und 
am Harze wird etwas gewonnen, fo daß im Jahre 1832 
43 PVottafche:WVerfertiger vorhanden waren); Thran, Han 
und Leinöl über Hamburg und Bremen, letztere vorzüglich 
aus Rußland; Palm und Kokusnuß⸗Sl dur die Hanjes 
ftädte. 

Mafchinenbetrieb findet in der Seifenfieberei nicht Statt; 
(Bethe in Stade bedient fih beim Ausfochen bed rohen 
Talgs und beim Zerlaffen und Läutern deffelben, eines Dampf» 
feffeld von 2, Atmofphären Überdrud); bei der Lichtes Fabris 
fation werden von-einigen wenigen Fabrifanten Dochtmafchis 
nen angewandt. 

Der Klagen über benachtheiligende Verhältniffe find nicht 
wenige. Gefperrter Abſatz ind Ausland, zu große Konkurrenz 
im Inlande, das Syſtem der Paffırfcheine (flatt der Verſen⸗ 
dung auf Urfprungs:Bertififate), die ftädtifchen Abgaben, bie 
Borzüge einiger Etabliffements an den Grenzen, die geringen 
Eingangs: Abgaben für fremde Fabrifate (jet auf den Zent: 
ner grüne, fchwarze Seife 1 Rthlr. 1 Ggr., andere ordinaire 
2 Rthlr. 2 Ggr., parfümirte 6 Rthlr. 6 Ggr., Talglichte 
2 Rthlr. 2 Ggr., Wallrathlihte 3 Rthlr. 3 Ggr.; früher 
1 Rthlr. 12 Ggr., alfo faft allenthalben bedeutende Erhoͤ— 
hung); vorzüglich aber die Eingangs: Abgaben, welde auf 
dem rohen Materiale ruhen. Die Klagen in legterer Bezie⸗ 
bung dürften durch den neueflen Steuertarif gleichfalld zum 
Theil gehoben fein; denn während früher erlegt werden mußte 
von 100 Pfund 
TFalg ...... 20 Ggr. werden jetzt bezahlt 18 Ggr., 
Pottaſche........... 18 » » » » 2 » 
TEE 18 >» » » » 6 » 
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JJJJ 20 Ggr. werden jetzt bezahlt 18 Ggr., 
Hanf: u. andere Öle 12 » » 2» RR» 
(mit Thara:Bergütung von in Kiften 22 Pfund, in Körben 
14 Pfund). 

Für laͤſtig wird von den Fabrifanten —— gehal⸗ 
ten, daß ſie namentlich bei Talg und Thran die Steuer vom 
Bruttogewichte entrichten muͤſſen, welches gegen das Netto— 
gewicht einen Unterſchied von 20 Prozent austragen ſoll; was 
um ſo bedeutender fuͤr ſie iſt, als die durch ihre Lage ſchon 
ſehr bevorzugten Etabliſſements der Hanſeſtaͤdte das rohe 
Material faſt ſteuerfrei beziehen koͤnnen. 

Der Wunſch einer Steuer-Reſtitution bei der Ausfuhr 
des fertigen Fabrikats, ſo wie der Geſtattung unverſteuerter 
Niederlagen für manche rohe Materialien iſt gleichfalls ges 
Außert, und zur Unterftügung des Letzteren angeführt, daß 
die Fabrifanten haufig, um mit den wohlfeilften Ingredienzien 
zu arbeiten, bei Preisveränderungen genöthigt wären, das be: 
reitö bezogene fremde rohe Material im unverarbeiteten Zus 
ftande wieder zu verkaufen. 


Öl: Fabrikation. 


Die Zahl der im Königreiche befindlichen — be⸗ 
laͤuft ſich auf mehr als 250 (im LanddrofteisBezirfe Hannos 
ver 69, in Oftfriesland 16), und es ift dem Berfafler nicht 
ganz klar geworden, weshalb eine fehr bedeutende Quantität 
Rappſamen unverarbeitet ind Ausland, namentlich nach Eng= 
land, Holland und den Hanfeftädten geht; während die Sl—⸗ 
und Öltuchens Ausfuhr verhältnigmäßig nur unbedeutend ift. 

Die größten aus den Akten bed Gewerbe: Bereins bis 
jegt befannten Ölmühlen find in und bei Hannover, im Amte 
Diepholz, in Stolzenau, in und bei Goslar, Ofterode, Lau⸗ 


terberg, Lüneburg, Gele, Harburg, Dannenberg, Dtterndorf, 
v. Reden, dad Königr. Hannover. 29 
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Burtehube, Marßel Gerichts Leefum, Niebernochtenhaufen, 
Schüttorf, Wietmarfhen, Neuenhaus, Herzlake, Lingen, Leer, 
Garolinenfyhl Amts Wittmund, in und bei Emden, zu Nors 
ben u. f. w. Gie liefern im Allgemeinen ein vorzügliches 
Fabrikat, und manche, z. B. in Oſterode, Goslar, Lauters 
berg, Harburg, Priffer Amts Dannenberg, Burtehude, Mars 
fel, Herzlafe, Emden, Leer, haben in neuerer Zeit, durch 
Anlage eiferner Triebwerke, von Schrot: und Quetfchmafcinen, 
eifernen und hydromechaniſchen Preffen u. f. w. ihren Betrieb 
wefentlich verbeflert; ein nachahmungswerthes Beiſpiel für 
eine noch recht große Anzahl im alten Gleife Gebliebener. 
Sie zerquetfihen den Samen entweder unfer Steinen, oder 
zunaͤchſt zwiſchen eifernen Walzen (einige Fabriken in Ofterode 
und Goslar benugen dazu lediglih Echrotmafchinen mit gros 
Gem Bortheil); fie haben, mit dem Wärme: Apparate vers 
bunden mechanifhe NRührvorrichtungen, und wenden dann 
Keilpreffen oder hydrauliſche Preffen oder beide gemeinfchaft: 
lich an. Mohnöl wird auch nach franzöfifher Art kalt ges 
fhlagen. — Diefe größeren Ölfabrifanten betreiben gewöhns 
lich das Geſchaͤft auf eigne Rechnung; während die Fleineren 
in der Regel entweder nur für den Bedarf ber Umgegend 
forgen und ald Schlaglohn die gewonnenen Kuchen erhalten, 
oder den von Ölhändlern empfangenen Samen verarbeiten. 
Die Ölhändler und Fabrikanten, welde in Gegenden wohnen, 
wo Ölfamen gebauet wird, beziehen. ihn meiftens. vom Ins 
lande; diejenigen, welche magere Gegenden bewohnen, ents 
nehmen denfelben oft vom. benachbarten Auslande, wenn fie 
ihn von dorther wohlfeiler beziehen können, und weil wegen. 
des kürzeren Eransportd, die Gefahr des Verderbs (Saats 
brennen) nicht ſo groß iſt. So Faufen die in und um Goslar, 
Dfterode, Herzberg, Lauterberg und in, der Graffchaft Hohn 
fein. befindlichen Öfmühlen, ven größten Theil, ihres Rappe, 
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ſamen⸗-Bedarfs aud der Gegend von Norbhaufen und Hal 
berftadt, die im Lüneburgifchen zum Theil aus dem Lauens 
burgifhen und Medlenburgifchen (der dänifche Samen fol 
vom Himten 1 Pfd. Ol mehr geben, ald der Samen der dors 
* tigen Gegend). Die Osnabruͤckiſchen und Oftfriefifchen Slmuͤh⸗ 
len verarbeiten vorzüglih Rappfamen der Ichteren Provinz; 
die Bremifchen den aus den dortigen Marfchen. — Leinfaat 
kommt viel aus den Oftfeehäfen; die Hanffaat faft nur dorts 
ber, aber zum Ölfchlagen in fehr geringen Quantitäten, weil 
die Eingangsabgabe auf fremdes Hanföl zu niedrig fcheint. 
Der Ölhandel nach dem Auslande, namentlich nach England, 
bat vorzüglich feit dem Jahre 1826 fehr abgenommen, wo 
der 10 Pfd. Et. per Laſt Rappfaat betragende Eingangszoll 
auf 10 Sh. herabgefeßt wurde; mithin für die Hamburger 
Loft, von 75 Rthlr. auf etwa 4 Rthlr. Dadurch iſt ber 
Englifhe Ölfabritant in den Stand gefegt, fein Produkt bes 
beutend wohlfeiler zu liefern ald früher, und dba der Zoll vom 
Sl nicht zugleich erniedrigt wurde, vermögen unfere Mühlen 
dort nicht mehr zu fonkurriren. Dazu fommt, daß durch die 
in England erleichterte Sameneinfuhr, die Saat’ hier im Preife 
gefleigert if. Der Handel mit Slkuchen ſteht mit dem 
Ölhandel in genauer Verbindung. Diefe Kuchen werden von 
rationellen Randwirthen als Viehfutter umd zum Düngen be: 
nußt; allein in denjenigen Gegenden unfered Landes, welche 
Überfluß an Weideräumen haben und: wo die Landwirthfchaft 
noch nach alter Weiſe betrieben wird, ift deren Benutzung 
nicht bedeutend, auch oft nicht vortheilhaft. Daher kommt 
ed, daß ein großer Theil der Ölkuchen (3 bis 7 Pfd. ſchwer) 
namentlich nach England auögeführt wird, wo fie per Zentner 
2 den. Zoll geben, und per ton von 2000 Pfd. mit 5 bis 
6 Pfd. St. bezahlt werden. Eine Laft Saat liefert etwa 
2200 Pfd. Kuchen, welche in Hamburg Yon Rapps 20 bis 
29% 
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22 Rthlr., von Lein 40 bis 44 Rthlr. Münze koſten. Hierzu 
ift jedoch zu bemerken, daß wie bei allen Berbrauchd: Artikeln 
auch hinfichtlih der Saatfuhen und des Saatöld um fo wes 
niger ein Normalpreis angenommen werben kann, als vors 
züglich Letzteres im großen Handel ein Gegenftand der Spes 
tulation iftz auch die Preife deffelben, fo wie ded Rappſamens, 
ſich häufig nad dem Ausfalle des Wallfifchfanges richten. 


Die inländifche Ölfabrifation wird aber vorzüglich durch 
vollfommenere Einrichtung der Ölmühlen gehoben werben 
fönnen; denn daß viele, namentlich der Eleineren Etabliffements 
darin noch Manches zu wünfhen übrig laſſen, gebt ſchon 
daraus hervor, daß Holland und England fremden Ölfamen 
einführen, und das daraus verfertigte DI und wieder zufenden. 


Hinderniffe der Ölfabrifation find: der gefperrte Abſatz 
in dad Gebiet des preuß. Bollvereind (Eingangszoll per Zent: 
ner ÖL 1 Rthlr. 16 Gar); das Syſtem der Paffirfcheine ; 
die geftattete Anlage von Roß-Ölmühlen; die bedeutende 
Thrans Einfuhr und deren niedrige Befteuerung (die Eingangs— 
Abgabe beträgt 18 Gyr. per Zentner, alfo etwa 10 Prozent 
des Werths, in Preußen nur 12 Ggr.). Won einigen in der 
Nähe der Grenzen mwohnenden Fabrikanten ift außerdem über 
die Erfehwerung des Bezugs von fremdem Rappfamen ges 
Hagt. Der inländifche Ölfabrifant zahlt für 100 Himten 
fremden Rappfamen, woraus ungefähr 1309 Pfd. ÖL gewon⸗ 
nen werben, 5 Rthlr. 13 Ggr. 4 Pf. Eingangs» Abgabe (per 
Himten 1%, Ggr., in Preußen per Zentner 1 Ggr.): würs 
‚den aber diefe 1300 Pfd. DI vom Auslande bezogen, fo 
müffen dafür 13 Rthle. 13 Ggr. entrichtet werden. Der 
inländifche Ölfabritant hat mithin gegen den Ausländer einen 
Schus von 8 Rthlr. für 1300 Pfo. (in Preußen von etwa 
19 Rthlr. 20 Ger.) 
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XXIII. Leimfiederei. 

Obgleich an mehreren Orten die Leimſiederei in Verbin: 
dung mit der Gerberei betrieben wird, ift doch bid auf die 
neuefte Zeit die Einfuhr von fremden Leim überwiegend ges 
wefen. Der jegige Zarif muß diefem Erwerbszweige nicht 
ungänftig fein. (Thieriſche Abfälle beim Ausgange per Zents 
ner 4 bis 8 Ggr., Leim aller Art beim Eingange per Zentner 
18 Ggr., im großen Zollvereine nur 12 Ggr.); denn während 
der letzteren Sahre find fieben neue Gtabliffements entftanden. 
Bedeutendere Leimfiedereien, welche zum Theil fehr gute Ware 
liefern, find in Hannover, Nienburg, Hildesheim, Lüneburg, 
Rotenburg, Buxtehude, Quadenbrüd, Schuͤttorf, Leer. 


XXIV. Chemiſche Fabrikate und Farben. 
Mit der Verfertigung chemiſcher Fabrikate (von den Sa; 
linen ift bereit oben die Rede gewefen) und Farben befchäf: 
tigen fih nach den vom Gewerbe: Bereine eingezogenen Nach— 
richten folgende Etabliffements ; 

1) Der Zapetenfabrifant G. Schüß in Hannover verfertigt 
rothe Lafe aus Fernambukholz, Karminlad, Chromgelb, 
Dineralblau, Cendres bleues und Kunkelgrün, Schwein: 
furter Grün, Dedgrün, und zwar mehrere diefer Farben 
in verfchiedenen Nüancen. 

2) Sumpredt und Klindworth in Hannover Fünftliche 
Mineralwafler. 

3) Egeftorf in Linden Knochenfohle. 

4) Dörrien und Komp. in Nienburg desgl. 

5) Mavors zu Salzgitter, Neumwallmoden und Dahlum 
(1786), faft alle Arten chemifch =: pharmazeutifcher Präpas 
rate und mehrere Farben liefernd. 

6) 3. E. Meyerftein und Sohn in Eimbed’ (1822), mehs 
rere Chemikalien, vorzuͤglich Glauberſalz, Beinſchwarz, 
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rohe Soda, Chlorkalk, Salzfaure und Salpeterfäure, auch 
einige Farben verfertigend, 

7) Ernft Fride in Sarftedt (1833), außer einigen Malers 
farben, befonder Magnefia, Glauberfalz, Bitterfalz und 
Salmiak preducirend. 

8) Der Berghandlungd Faktor G. W. Schachtrupp in 
Oſterode (1812), liefert von hierber gehörigen Fabrikaten: 
Bleiweiß, Bleizuder und präparirte Glätte. 

9) Die Kommunion: Bitriolhütte in Goslar gewinnt Alaun 
und Eifenvitriol. 

10) Benede in Goslar Schwefelfäure (im Beginnen bes 
griffen). 

11) Karl Lattmann (1811) in Goslar, Erbfarben, Vitriole 
und mehrere andere chemifche Präparate. 

12) 5. Brandes in Goslar (1803), Karben verfchiedener 
Art. 

13) Fr. D. Borcherg bafelbft, desgl. 

14) Simon Block dafelbft, desgl. 

15) Karl Beyer in Münden, einige chemifche Fabrikate, 
Farben und auch Zuͤndhoͤlzer. | 

16) Dr. Kerftein zu Morisberg bei Hildesheim (1835), 
Farben. 

17) ®. Stafemann in Wittingen Amts Sinefebed (1820), 
fabrizirt thierifche Kohle, Salmiak und Glauberfalz. 

18) 3. C. Otte in Winfen a. d. A. (1829), Salmiak, thie: 
rifche Kohle, Bremergrün u. f. w. 

19) Frerichs zu Neu: Ronnebed Amts Blumenthal, Farbes 
holzfabrik. 

20) A. Ruſſell und F. Poppe in Haſeluͤnne (1827), 
Bleiweiß ꝛc. (Silberne Medaille). 

21) Hollenberg in Osnabrück, Schwefelſaͤure (in der Ans 
lage begriffen). 
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22) Gebräder Ehlers in Osnabrüͤck verfertigen Erbfarben, 
befonderd aber Bremergrün und Chromgelb. 

23) Hilkenkamp zu Osdnabrüd, desgl. 

24) Ed. Goͤsmann jun. in Osnabruͤck, fabrizirt gleihfals 
Erdfarben, namentlih Braunroth, Oker, fchwarze Kreide 
und caput mortuum., 

25) Holthaus zu Hafte Amts Osnabruͤck, desgl. 

26) Droop und Brafe bei Dsnabrüd, Bremergrün, 
Chromgelb u. f. w. (filberne Medaille). 

27) Weffel in Buer Amts Grönenberg, beögl. 

28) Firnhaber in Nordhorn, bereitet viele chemifch: pharmas 
zeutifhe Präparate, namentlih Chinin in bedeutender 
Menge (filberne Medaille). 

29) Die Bergfabrifatenhandlung in Klaudthal, präparirten 

Bleiglanz, Schwerfpath, Binfblende. 

30) Das Zellerfelder Emaillirwerk, falzfauren Strontiar. 

31) Die Königl. St. Andreaöberger Silberhlitte, rothen und 
weißen Arſenik. | 

32), Mit der Könige. Pulverfabrit zu Lautenthal ift eine 
Salpeterraffinerie verbunden. 

33) Ey in Klausthal, Zündhölzer. 

34) Niemeyer in Zellerfeld deögl. und Metallfarben. 

35) Eine Soda: Fabrik ift neuerlih von G. Egeſtorf in 
Linden errichtet. 

Diefe Etabliffementd fabriziren, nach einem ungefähren 
Überfchlage, jährlich für 230000 Rthlr. Ware. Das rohe 
Material zur Bereitung der Chemikalien wird großentheild 
vom Auslande bezogen, dad Königreich liefert hauptfächlich 
Bergprodufte, Abfälle der Salinen und thierifhe Abfäle. 
Die zur Verfertigung der Erbfarben erforderlichen Subftanzen 
werben mit geringen Ausnahmen im Rammelöberge und beit 
Umgebungen von Godlar, fo wie in bee Gegend von Osna⸗ 
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brüd gefunden. Der Hauptabfag der chemifhen Probufte 
findet ungeachtet fperrender Zoll» Linien noch immer ind Aus⸗ 
land Statt, indem die bei weitem größere Hälfte nach den 
freien Städten, nad den Oftfeeftaaten, nach Holland, Bel: 
gien, Medlenburg, Sachſen, Kurheffen, und nach einigen 
Gegenden des füdlihen Deutjchland geht. Die Erdfarben 
bleiben nur zum fehr Eleinen Theile im Königreiche, fie wers 
ben nach den Hanfefläbten, Holland, Preußen und Sachſen 
verfandt; Magdeburg ift ein Stapelplak dafür. 

Als Hinderniffe der chemifchen Fabrifationen find bes 
zeichnet: 

1) Der dur Zoll: Linien erfchwerte Abſatz ins Ausland. 
Die Erdfarben: Fabriken, welche bei dem guten Rufe ihrer 
Erzeugniffe früher bedeutende und weite Verſendungen ins 
Ausland machten, £rifft dies namentlich fehr hart, indem ihre 
Konkurrenten in Sachſen und Kurheſſen ein fehr großes Ab= 
faßfeld erlangt haben, und fie außerdem mit den über die 
Hanfeftädte kommenden Holländifchen Erdfarben Fampfen müffen. 

2) ‚Die Befteuerung des rohen Materials, deffen die Fas 
brifen bedürfen, und zwar ſowohl des Branntweins, welcher 
zu Naphta, Liqueur, Alfohol, verfüßten Säuren u. ſ. w. ers 
forderlich ift, ald derjenigen Subſtanzen, welche behuf weiterer 
Verarbeitung und Veredlung vom Auslande bezogen werden. 
Sn erfterer Beziehung ift den Chemifern durch den $. 5. des 
Geſetzes vom 1. Mai 1833 nur geftattet, die Deftillir-Appas 
rate, beren fie fih zur Ausübung ihrer Kunft bedienen, fofern 
foldhe nicht mehr ald 30 Quartier Inhalt haben, fleuerfrei zu 
benugen; während in Preußen angeblich die Maiſchſteuer für 
ben auf folhe Weife benugten Branntwein erftattet wird. 

Die Eingangs Abgaben von folgenden Gegenftänden, 
welche die chemifchen Kabrifen ganz oder theilweife vom Aus: 
lande beziehen, belaufen fih vom Zentner 
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nad dem od. nach dem Preu 
Tarif. Fe * 


a) Zink auf........ ee PK 29— IK 
b) Quedfilber --.orareocc... — », 13» — » 12» 
o) Bernſtein — », 18» — » 12» 
d) WVeinftein.-»-eruroncunes .— >» 6» — » 6», 
e) Salmiak (roher).......... — , 185 3» 16» 
£) Salpeter..-o.-uoconncenne» — >» 6» — » 4» 
8) Soda ........... ... ..... — » 2» — » 6» 
h) Salappenwurzel .......... — >» 18» — » R» 
i) Chinarinde...... — = BB, 1 
k) Schwefel (toher). ......... — »18 * — » 2%» 
1) Schwefelſaͤure ............ — »12 1» 8» 
m) Bleizuder .............. . — »,18» 3 » 16» 
n) Antimon. crudum ....... — ,15 >» — » 12» 
0) Berar ..... — »18 — »12 
p) Wismuth............ ... — 62 frei. 

qg) Braunflein........ or 6» frei. 

Dr. Diana . 1» 1» — , 12» 
s) Kupfer....... OEEREPEES — 13» — » 12» 
t) Baumil ...... GE 212 — » 12 » 
w) Phosphor................ 2» 2» 3» 16» 
v) Sauerkieefalg. .. .......... 2» 2» 3» 16» 


Ein großer Theil derfelben ift alfo durch den Preußifchen 
Zarif gleich hoch oder höher befteuert als bei uns, und einige 
der Artikel, wo dies nicht der Fall ift, befigen wir im König: 
reihe. Nur etwa QDuedfilber, Salpeter, Jalappenwurzel, 
Chinarinde, Borar, Wismuth, Braunftein und Zinn möchten 
eine Ausnahme mahen, und die Differenz beträgt dort 
in der Regel 6 Ggr. per Zentner, um welche unfer Tari 
höher if. 

Allein der große Zollverein hat den Fabrifaten feiner 
chemifchen Etabliffementd einen bedeutend Fräftigeren Schuß 
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verliehen; denn während bei und gewöhnliche Droguerie:, Apo⸗ 
thefers und Farbe-Waren einer Eingangs-Abgabe von per 
Bentner 18 Ggr., feinere von 2 Rthlr. 2 Gyr. ald Normalſatz 
unterworfen find: befteht bort ein Normal: Zarif:Sag von 
3 Rthlr. 16 Ggr. für den Bentner. Bu bemerken ift jeboch, 
daß auch bei und nach dem $. 6. ded Gefeked vom 21. April 
1835 binfichtlich der zur Verarbeitung und Veredlung einges 
henden Gegenftände eine Abgabe: Befreiung eintreten kann. 

3) Eine fernere Klage war früher die geringe Befteuerung 
bed fremden Fabrifats, und auch namentlich die nicht gehörige 
Berhdfihtigung des fehr verfchiedenen Werthed mancher unter 
benfelben Zariffag gebrachten Artifel. Der Tarif vom 21. 
April 1835 verleiht hinfichtlih einiger Gegenftände befferen 
Schuß und hat auch die Klaffifitation verbeffert; und wenn 
auch noch Wünfche unbefriedigt bleiben, fo ift nicht zu über: 
fehen, wie ſchwierig bie Beftimmung der Eingangs: Abgabe 
für viele hierher gehörige Artikel‘ fchon allein durch den Um: 
ftand wird, daß der Eine biefelben ald rohes Material zu 
feiner Fabrikation, der andere aber als fertiges Fabrifat bes 
trachtet. — Bleiweiß ift jest wie früher mit 1Rthlr. 12 Ser. 
per Zentner befteuert (in Preußen mit 2 Rthlr.), Bleiglätte 
früher mit 18 Gar. jet mit 1 Rthlr. 1 Gar. (in Preußen 
12 Ggr.), Bleizuder wie früher mit 18 Ger. (in Preußen mit 
3 Rthlr. 16 Ser.) 

4) Die Verfertiger chemifcher Fabrifate nehmen eine wirk⸗ 
famere Kontrole gegen auswärtige fertige Erzeugniffe in Ans 
ſpruch und finden, daß ein fehr empfehlenswerthed Mittel zur 
Erfchwerung des Eingangs berfelben fei, wenn man wie in 
ben Rändern des großen Zollvereins, jedes Kollo ſpeziell durchfucht. 
Allein fie glauben auch eine Kontrole der inneren Befchaffens 
beit folcher fremden Fabrikate hoͤchſt wünfchenswerth, weil ihr 
Abſatz an die inländifchen Apotheken ſchon durch die $. 18 
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und 49. ber Verordnung vom 19. Deceniber 1820 fehr be 
fchränft fei, und weil einige von ihnen freiwillig einer Unters 
fuhung ihrer Präparate fih unterworfen haben. Die Prüfung 
bei Bifitation der Apotheken genuͤge nicht. 

5) Die nicht gehörig gehinderte Ausfuhr mancher zu 
chemiſchen Fabrifationen unentbehrlicher roher Stoffe ift Ge: 
genftand einer anderen Klage. So wird gewuͤnſcht, daß Horn: 
abfälle nicht frei ausgehen möchten. (Klauen und Hufe 
zahlen jest bei der Erportation per Sentner 4 Ggr.); daß 
Knochen, ftatt für bie Pferbelaft, für ben Zentner mit 6 Ger. 
bei der Ausfuhr belegt fein möchten (in Preußen 8 Ggr. per 
Bentner). Diefer Wunfch feheint um fo empfehlenswerther, 
ald der inländifche Knochenvorrath bald erfchöpft fein möchte 
und ald wir Anftalten zu befferer Verwerthung bderfelben in 
genuͤgender Zahl befigen. 

6) Die Königlichen Etabliffements für Bergbau und Ges 
mwinnung von Bergprodukten am Harze würben, ohne ihe 
Intereſſe zu gefährden, den chemifhen Fabrifationen manchen 
wichtigen Vorſchub leiften koͤnnen; namentlih auch durch 
Geftattung direkter Beziehungen. 


XXV. CSchiefpulver. 


Wir befigen im Königreiche die Pulverfabriken: 

1) von %. H. Loges bei Aerzen Amts Hameln; 

2) von 3. E. Denftorf auf der Eifenhütte, Amts Lieben- 
burg; 

3) von Aug. Wolff zu Bomlig bei Walsrode; 

4) bei Medelfeld Amts Harburg; 

5) von 3. ©. Denftorf bei St. Andreasberg; 

6) der Königlichen Bergfabrifatenhandlung bei Lautenthal. 
Der zur Verfertigung des Schießpulverd erforderliche 

Salpeter wirb über Hamburg ober Bremen bezogen; bie Ein: 
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fuhr diefes bei und nicht gewonnenen Probuftes ift durch dem 
Zarif vom 21. April 1835 erleichtert (früher pro 100 Pfd. 
18 Ger., jebt 6 Ggr., Preußen 4 Ggr.); was um fo wid: 
tiger war, ald von 100 Pfd. rohem Salpeter geläutert nur 
75 bis 80 Pfd. bleiben. Der Abſatz des Schießpulvers findet 
theild im Inlande, theild nach dem Auslande Statt, wo es 
namentlih in den feineren Sorten befannt und fehr beliebt 
iſt; die Eingangs-Abgabe des großen Bollvereind (2 Rthlr. 
vom Zentner) fol jedoch hindernd in den Weg treten. Auch 
unfere Steuer auf fremdes Schießpulver ift indeß durch den 
neueften Zarif von 1 Rthlr. 2 Gyr. auf 1 Rthlr. 12 Gar. 
erhöhet. 


XXVI. Verſchiedene Gegenftände. 
A. Knochenmehl. 


Die Benutzung der Knochen hat in neueren Zeiten eine 
große Wichtigkeit erhalten. Erſt um das Jahr 1800 ſcheint 
‚man allgemeiner das Knochenmehl als Düngemittel angewandt 
zu haben, und zwar etwa gleichzeitig in England und in 
Deutfchland; hier zuerft zu Sohlingen. Während aber diefe 
Benugung bdeffelben in Deutfchland anfänglich Feine große 
Ausdehnung erlangte, verbreitete fie fich in Großbritannien 
fo fchnell über den größten Theil des Landes, daß im Jahre 
1832 bereit über 30000 Tonnen Knochen, vorzüglich aus 
Deutfchland, Dänemark und den Niederlanden, dort eingeführt 
wurden, und daß im Jahre 1827 Husfiffon den Werth der 
jährichen Einfuhr derfelben auf 100000 Pfd. St. anfchlug. 
Die im Jahre 1822 in Großbritannien eingeführten Knochen 
hatten einen Werth von 9490 Pd. St., im Jahre 1826 
wurben für 94993 Pfd. St., im Jahre 1832 für 91755 Pfd. St. 
Knochen importirt. In neuerer Zeit hat man auch in 
Frankreich, in einigen Theilen Preußens, Würtembergd und 
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Badens ihren Werth fchägen gelernt, und verfchiedene land⸗ 
wirtbfchaftliche Vereine haben ſich mit Unterfuchungen über 
ihre Düngfraft befchäftigt. 

Die Verfchiedenheit der Angaben über den Nuben ber 
Knochendüngung läßt fi) nur daraus erklären, daß 

a) die Güte ded Knochenmehls fehr verfchieden iſt; 

b) die Anwendung ber richtigen Quantität von großem Ein; 
fluffe auf den Erfolg iſt; 

c) die Beſchaffenheit des zu düngenden Bodens nicht unbe: 
ricfichtigt bleiben darf; und 

d) diefed Düngemittel nicht bei allen Pflanzen gleiche Wir- 
fungen äußert. 

Zur Empfehlung deffelben dürfte, wenn biefe Umftände 
gehörig beachtet werben, genügen, daß in den Gegenden, wo 
man hinreichende Gelegenheit gehabt bat, Vortheile und Nach> 
theile gegen einander abzumägen, der Verbrauch deffelben fort⸗ 
während zugenommen hat. 

Auch in unjerem Königreiche befchäftigen ſich verfchiedene 
Derfonen, 3. B. in Hannover und Linden bei Hannover, in 
Leefe Amts Stolzenau, in Nienburg u. f. w. mit dem Knochen: 
handel, und Knochenmühlen find unter anderen in Linden, 
Hameln, Eſcherde Amts Gronau, Steuerwald, Uslar, Hardegfen, 
Lauterberg, im Amte Bovenden, zu Goslar, Soegel Amts 
Malgarten, und Moskau Amts Osnabruͤck. Der Werth der 
rohen Knochen ift auf 20 Gar. bis 1%, Rthlr. fürden Zentner 
anzufchlagen, ber Zentner Knochenpulver Eoftet zwifchen 1 Rthlr. 
und 1 Rthlr. 16 Ggr. Die Knochen unterliegen nad) dem 
neueften Tarife einer Ausgangs: Abgabe von 6 gr. per Pferde: 
laſt (in Preußen gehen fie frei aus), werden aber gewöhnlich 
auf der Wefer verfandt, wo von Münden bis Bremen von 
300 Pfd. 19 Gar. 8%, Pf. Wafferzoll entrichtet werben müßte, 
wenn. nicht gewöhnlich Ermäßigung einträte. 
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B. Mörtel, Zement. 


Unfer Königreich hat an Kalk und anderen Falfigen Ge 
feinen (Dur, Kreide, Gyps) im Allgemeinen Feinen Mangel. 
Bon Kaltbrennereien find aus den Akten bed Gewerbes 
Vereins bekannt: 

1) in £inden bei Hannover die große Egeftorffche (1802); 
2, 3) bei Hameln 2; 
‚4, 5) zu Welfede und in Grießem Amts Hameln 2; 
6) im Amte Lauenftein 1; 
7 bis 12) zu Brevörde Amts Pole 6, mit 16 Öfen; 
13 biö 15) im Amte Lauenau 3; 
36) im Gerichte Bredenbed 1; 
47) im Amte Springe 1; 
18) im Amte Wennigfen 1; 
19) im Amte Lemförde 1; 
20 bis 39) im Fürftentbum Hildesheim 205 
40, 41) im Amte Ofterode 2; 
42, 43) im Amte Bovenden 25 
44) bei Göttingen 1; 
45) bei Dubderftabt 15 
(Die Umgegend von Eimbed, dad Amt Elbingerobe 
u.f.w. beziehen viel aus dem Braunfchweigifchen, das 
Eichöfeld aus dem Preußifchen.) 
46) bei Lüneburg, von Deetz; 
47, 48) zu Sülfeld und Rothenhofe Amts Falleräleben ; 
49) im Amte Meinerfen. 
(Die Übrigen Theile des Lüneburgifchen. erhalten viel 

Kalk von Hannover, aus der Altmark von Havelberg.) 
50) In Stade die von Raßmann und Kipp 18%, (Beizs, 

Mufchels Kalk, Betrieb mit Torf und Hoß), 

51) in Burtehude bie von Brunkhorſt und Weſtphalen 
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1828 (fehr bedeutend, Beiz: und Mufchel: Kalk, Betrieb 
mit Zorf und Steinfohlen, Dampfmafchine); 

52, 53) in Bremervörde 25 

54) in Neu:Ronnebed Amts Blumenthal die von Schmidt 1826; 

55) am Buͤtzflether Außendeich die von Fr. v. Borſtel; 

56) im Amte Ofterholz 15 

57, 58) im Altenlande 2; 

59) im Amte Lilienthal 1; 

60) in Ritterhude 1; 

61) in Leeſum 15; 

62) in Lehe 1; 

63) in Stotel 1; 

64, 65) im Amte Odnabrüd 2; 

66) im Amte Grönenberg 15 

67) im Amte Börden 1; 

68) im Amte Iburg 135 

69) in Meppen bie von Junk 18265 

0) im Amte Bentheim 1 (die Graffchaft Bentheim muß 
das rohe Material aus dem: Preußifchen beziehen) ; 

71 bis 74) zu Emden 4; 

75, 76) auf dem großen Vehn Amts Aurich 25 

77 bis 79) bei Leer 35 

80, 81) bei Weener 2; 

82 bis 87) bei Norden 65 

88 bis 90) bei Wittmund 35 

91 bis 94) im Amte Stidhaufen & (2) 

95 bis 99) im Amte Jemgum 5; 

100 bis 107) in Papenburg 8. Rohed Material aus England, 
Ste in kalkbrennereien im Oſtfriesland find nur zu Papenz 
burg [Bueren und Bonner], Halte [von Santen] und 
Garolinenfyhl, [Ximmen)). = 

Im Jahre 1832 gab ed 134 Kalfbrennereien (Land 
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droſtei⸗Bezirk Lüneburg 7, Osnabruͤck 14, Aurih 47); und 

11 Gypsbrennereien. 
Gypsbrennereien gibt es: 

1) in Hannover 

2) im Amte Lauenftein;z 

3) zu Brevörde und bei Pegeftorf Amts Polle; 

4) zu Beflinghaufen Amts Grohnde; 

5) bei Oſterode (bedeutend); 

6) bei Himmelsthür; 

7) im Amte Bilderlahe; 

8) im Amte Bovenden; 

9) im Amte Moringen-Hardegſen; 

10) zu Barbid Amts Scharzfels; 

11) in der Graffchaft Hohnfteinz 

12) bei Lüneburg (Kalkberg, Schildftein), eine Königliche und 
eine ftädtifhe. — Das herrſchaftliche Etabliffement, 
mit welchem bie Strafanftalt verbunden ift, liefert einen 
jährlichen Netto: Ertrag von 8000 bis 9000 Rthlr. 

13) Auh im Dsnabrüdifchen 3. B. bei DOftenwalde Amts 

Grönenberg, Rothenfelde Amts Iburg. 

Kreide *) wird unter andern gefunden und verarbeitet in 
ber Graffchaft Diepholz; bei Hildesheim, im Amte Steinbrüd, 
bei Soölar, bei Lüneburg ; im Osnabrüdifchen z. B. in Hafelüinne. 

Bementfabrifen befigen wir: bei Hameln (Wen= 
belftadt und Meyer feit 1833, fehr bedeutend, Bes 
wegung bed Mahlwerks durch eine Dampfmafchine — filberne 
Medaille —); zu Barbis Amts Scharzfeld (MWode); zu 
Burtehude (Brunkfhorft und Meftphalen) bedeutend, 
und zu Garolinenfyhl Amts Wittmund (Timmen). 


*) Rohe Kreide kommt häufig als Balfaft in Stücken von 450 bis 
500 Pfd. von England und er per 100 zn: etwa 14 ERDE 
17 Ggr. bis I Ather, - - ⸗ 
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Das Material zu diefen Betrieben wird größtentheild aus 
dem Königreiche bezogen (von auswärts am meiften Kalkſtein 
auf der Ober-Elbe); der Abfab bed Fabrifats in das Ausland 
ift nicht unbedeutend, befonderd nach) Bremen auf der Leine 
und Weſer. 

Geklagt wird vornehmlich über zu große Konfurrenz im 
Snlande und erfchwerte Ausfuhr (namentlich auch nach bem 
Holfteinfhen — Preußifhe Eingangs= Abgabe Kalk, Gyps 
per Tonne 4 Ggr., Zement per Zentner 12 Ggr.); die Bur: 
tehuder und Stader Fabrifanten äußern wiederholt den Wunfch, 
daß das Sammeln von Mufcheln auf den Wurfter Watten 
nicht erfchwert werde; die Oftfriefifchen, daß für Erleichte: 
rung der Kommunikation mehr als bisher gethan werden möge. 

Nah dem Zarif vom 21. April 1835 gehen Kalffteine 
frei ein; gebrannter Steinkalk zahlt per Pferbelaft 12 Ggr., 
per Schiffslaft 1 Rthlr. 16 Ggr., gebrannter Mufchelfalf per 
Zentner 4 Gyr. gebrannter Gyps per Pferbelaft 6 Gyr. per 
Schiffslaſt 1 Rthlr., Zement per Zentner 6 Ger. 


C. Siegellad. 


Soweit aus den Akten des Gewerbe-Vereins befannt ift, 
wird Siegellad in Hannover (4), in Hildesheim (3), in Celle 
und in Aurich verfertigt. Es fcheint, als ob burch diefe Eta— 
bliſſements dem inländifchen Bedarfe vollkommen genügt werbe, 
und deshalb möchte die jebige Eingangs: Steuer von 6 Rthlr. 
6 Ser. für 100 Pfd., wenn fie gleih von dem ordinaiten 
braunen Lad faft 100%, beträgt (von dem beiten rothen Siegel- 
lad etwa 3 Prozent), für die Konfumenten nicht drüdend. fein 
(Preußen erhebt per Zentner 3 Rthlr. 16 Gar.) Was das 
vom Auslande zu beziehende rohe Material betrifft, fo muß 
jest von 100 Pfd. Schellad 18 Ggr., Zerpentin 6 Ggr., 


3innober 2 Rthlr. 2 Gyr. entrichtet werben; was ein richtigeres 
v. Reben, bad Königr. Hannover, I. 30 
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Berhältnig zur obigen Eingangs: Abgabe für dad Fabrikat 
ergeben bürfte, als died früher der Fall war. 


— — — — — 


Noch eines eigenthuͤmlichen Erwerbszweiges muß hier 
Erwaͤhnung geſchehen, welcher, ungeachtet die Zahl der dadurch 
beſchaͤftigten Perſonen bei weitem nicht mehr ſo groß iſt als 
vor 30 bis 40 Jahren; auch jetzt noch, vorzuͤglich fuͤr die 
weſtlichen Landestheile des Koͤnigreichs: den Landdroſtei-Bezirk 
Dsnabrüd, ſowie die Grafſchaften Hoya und Diepholz, Wichtig: 
keit hat. Es ift diefes das f. 9. Hollandsgehen, d. h. das 
regelmäßige jährlihe Wandern einer fehr bedeutenden Zahl 
arbeitsfähiger Männer nach verſchiedenen Theilen des König: 
reichs ber Niederlande, um dort durch Zorfbaggern, Grasmähen, 
Ernte=Arbeiten, Hülfe bei Haus: und Waffer Bauten u. ſ. w. 
einen in ihrer Heimath in dem Maße nicht zu erlangenden 
Erwerb zu finden. Man kann noch jest die Zahl der auf 
diefe Weife Befhäftigung findenden Perfonen aus dem Königs 
reihe Hannover auf 4 bis 5000 anfchlagen, und fie pflegen‘ 
burdhfchnittlih 20 bis AO felbft 50 Rthlr. baares Geld in 
hollaͤndiſchen Gulden wieder mitzubringen, da fie fehr fparfam 
leben und manche Lebensmittel von ihrer Heimath mitnehmen. 
Sn früheren Zeiten führten dieſe Hollandsgänger, außer Schinken 
und Sped, auf dem Botenwagen ber ihre Effekten trug, auch 
den Überfchuß der Haushaltung an Woll-Laken, Schudegut, 
Leinen, Garn u. ſ. w. nach Holland und machten diefe Gegen= 
flände dort gut zu Gelde. Eine fehr fühlbare Abnahme 
erlitt biefer Erwerbözweig durch das, in Folge ber Vereinigung 
Belgiend mit Holland, dort angenommene Zollfuftem. Auch 
bie günftigere Zeit unmittelbar nach der faftifchen Trennung 
Belgiend von den Niederlanden währte nicht lange, benn der 
jetige Eingangs Abgaben=Zarif, fo wie hohe Verbrauchs- 
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Abgaben verfchiedener Art, z. B. die Torf XAccife, fchadeten dem 
Erwerbe der Hollandsgänger ungemein. Nicht nur ber eins 
trägliche Handel mit Erzeugniffen ihrer Heimath hat aufhören 
mäffen, und die Arbeitslohne find gedrüdt oder man verlangt 
weniger Arbeiter, fondern fogar die Konfumtibilien, welche die 
Wanderer mit fih führen, unterliegen an der holländifchen 
Grenze dem Eingangszolle. Manche der Hollandögänger haben 
deshalb ähnliche Beſchaͤftigung in Meklenburg, Holftein und 
Dänemark gefucht und gefunden. 


Zum Schluffe diefes Abfchnittö geben wir noch einige (den 
geneigteft mitgetheilten Akten des Königlichen Minifterii des 
Innern entnommene) Überfihten, aus denen die Gefammt: 
zahl der vorhandenen Gewerbetreibenden fih ergibt, (die nur 
theilweife und gelegentlich durdy die betreffenden Gewerbe be— 
fhäftigten Verfonen, 3. B. Dandlanger der Bauhandwerker, 
Dienftboten u.f.w., fo wie das Spinnen und Weben als 
Mebenbefchäftigung, ungerechnet); ferner die Zahl derfelben in 
den einzelnen Zandestheilen; in den Staͤdten und außerhalb 
derſelben; die Zahl der Zünftigen, mit Konzeffion verfehenen und 
ohne folche arbeitenden Gewerbetreibenden nach ihrer Gefammt: 
menge und ihrem Vorhandenfein in den einzelnen Landestheilen; 
dad Verhältniß derfelben zur Bevölkerung; die Zahl der felbft: 
ftändig arbeitenden und ber fonftigen Gewerbetreibenden; endlich 
eine Nachweifung aller diefer Verhältniffe bei jedem einzelnen 
Gewerbe. Aus den ZahlenzAngaben würden intereffante 
Folgerungen abzuleiten fein, auch geben fie zu Vergleichungen 
mit den gewerblichen Verhältniffen anderer Staaten Gelegen: 
heit; Mangel an Raum nöthigt uns hierauf Verzicht zu 
leiften. — Die diefen Zabellen zum Grunde liegenden Notizen 
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find obrigfeitlihe Werzeichnungen aus dem Jahre 1833 *), 
die zwar für theilweife, jeboch Feinesweges für durchaus voll: 
ftändig gehalten werben koͤnnen, wie beren fpezielle Durchſicht 
ergibt. So finden fih 3. B. für den Landdroſtei-Bezirk 
Aurich, Apotheken nicht verzeichnet; ftatt vorhandenen 14, ift 
nur 1 Salzwerf angegeben u.f.w. Leider find fpäter ähnliche 
Nachrichten nicht eingezogen, jedoch ift eine fehr erheb- 
lihe Bermehrung der Zahl der Gewerbtreibenden, 
allen Umftänden nah anzunehmen. Die Gewerbefteuer 
hat der Staatöfaffe folgende Erträge geliefert: im Rechnungs 
jahre vom 1. July 


183. oo00:0... 113163 Kthlr. 
1833 .......... 117667  » 
— IIVI sun 119627 » 
I——— — 125503 » 
1838.20... 00... 128507  » 
| 1 1 Pe 127860 » 


— — — — — — 


) Die Angaben, welche Über die Zahl ber Gewerbetreibenden oben 
bei ben einzelnen Inbuftriezweigen gemacht worben, find aus ben Steuer⸗ 
liften bes Jahres 1832 entnommen, woburd die häufig zu bemerkende 
Berfchiebenheit ſich erklärt. 


Überfidhten 


ber 
Zahl, Bertheilung, Klaffen u. |. w. der 


Gewerbetreibenden. 
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Summarifche Nachweifung 
der in den einzelnen Verwaltungs: Bezirken des Königreih$ Hanno 
im Jahre 1833 vorhandenen Gewerbetreibenden. 





In Städten. 


Zünfte 














Landdroftei: | „E | | se 
Bezirke. 28] 5 ı82| . 
SeEIS| > BE 25 
“& Kos N DS | 
Aurich .... | 1818 ae 3120| 503 444 
Hannover.» . 1 3586| 3512| 6098| 1229| 935! 
Sitdesheim . . || 4946, 5051| 9997| 11871 785] 
Füneburg . . | 3068 3406| 6474| 1015 1161 
Dsnabrüd 6351| 6361 1317| 632) 131 
Stade .. | 6641| 748| 1412) 421| 948 
Berghaupimſch.! 
| el 
zu Klausthal. —_ | 


“ Summa | 


Hi 
h 
! 
I 








 #sonzeffionifien. 














20 








Er Nichen, ädten. | 


13763) 146641 25427] 507744041. 9481| 15840 | 19068 37 

























Summa. 














E |SeE| 8 
! 

1037| 2411 
3815 
1972) 6133 
2176| 4083 
763) 1313 
1369| — 






















Aurich... — 8 2931| 8530| ASIL] 3943| 855) 
Hannover. ı 653| 379) 1032] 7323]2114) 9437| 7976| 2493110 
— “” . | 1274| 8626| 1900| 6641 |2115| 8756| 7915| 27ar'ıos 
Cüneburg . . 799 222 102} || 52071394 660 6006| 16161 % 
Osnabrüuck 335 872| 1436| 371| 1807 | 1771) 9083]7% 
Star .. I ısıl "ss| 2761 928| 145| 1073| 1109| 220mm 
B. zu Kiaus that Fi z61| 1286) 1] 92] 2031 636l_ STHhlne 
" Summa | 3779] | 2623| 61071125577] 7111132688) 29356] © 9739139 
| Freie Gewerbe. 
Aurid 2...» || 1242| 9835| 21771 2157| 925| 3082] 3399| 1860 
Hannover... | 1084] 689| 1773| 5181/1369] 6550| 6265| 2058 
Hildesheim . . | 1372) 758) 2130) 5811] 934 6745| 7183| 1692 
Cüneburg . . . | 1324| 603) 1927 2937| 900] 3837] 4261| 1508 
Denabrüd .. ı 4741| 427 2168 | 9352/1727|11109)]11123) 2154]13% 
Stade . . | 75 751} 310) 1061110555 |2253)1250811306] 2563/1358 
B. zu u Klausthal| — =. — —- 1-1 - | — — — 
Summa \ 7514] 372 11206 36023 5108 u) 13637 | LIG@E 2 
| \ ’ Ki l 
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Fortſetzung. 












erbaupt. 

















In Städten. Ä In Nichtftädten. | Summa 
2 . (rer 5 - 
Panddrofteis | _ & | .2 „Z 
‚ —S 125 —— 
Bairke. 122 | 5. IEE| . 2232| „. 

— 3 E L 2 = 2 385 bj s 

4 = — = —— 2 

es| 5 = | ce) Ss d |eE2 | 5 = 

> 8 —2 5 RB Be, = I .m = a = 

Or © a 85 | ® a 8085| & 7 


| 
| 





7 











urich „ . . | 3072) 2254| s326 | 6681| 2000) 8930| 9753] 4503| 14256 
Hannover . | 4323| 4580| 8903 15733) 4418| 18151118056] 8998| 27054 
Shiwesheim . || 7592| 6435| 1402713639) 3834) 17473 21231/10269) 31500 
Sümeburg. . | 5191| 4231, 9122, 9159| 3455 1261414350) 7686) 22036 














Denabrüd . || 2757) 1600 4357| 11450 2229| 13679114207] 3329| 18036 
Stade... : || 1596| 1153| 2749)11904| 3346 1525013500) 4499| 17999 
Berahmfd). | | 

u Klausthal 525 761 1286| 1111 92 2031 6361 853 1489 








Summa |25056| 21014] 4607066677] 19623] 86300]19173340637 | 132370 


An Einwohnern fommen auf Einen der 



































Se|l&= Seel! Se | 2 5 
szsz |ög |ög |©5 |5£ 
— ———5 
Landdroſtei-Bezirke. BEE IEL I ER | SEI SEI SE 
en Es wa .= es > 

er | ER | ER | EEE | Er | 28 

zaı z2 | <a) zer I <<) 58* 

in Städten. jin Nichtſtaͤdten. Überhaupt. 

— — — 
RER 10 6 | 18 14 16 1] 
Dannontt „oc... | 1 5 | 19 15 17 12 
Hildesheim....... 11 6 | 20 15 16 11 
Lüneburg....... 8 4 | 235 21 21 14 
—— — 6 | 2 „ 18 n 
6 DEE‘ 5 | 5 
Berghmich. zu Kiausthal . 45 _1_18 | 4 | 2% | 4 | 19 
Duchicmitt 10 6 


iv 
— 
ve 
—2 
dena 
10 e) 
kw 
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Spezielle 
in Beziehung auf die 








Sn Städten. 





| 

ge * 

|.28 

- 2 2 

Gewerbtreibende. Ee| _ ; 

m» 5 cẽ 

555 ẽ 

=: = E | 

vs 8 5 


























EDER u. ee er ee 22 
Hallauake: 5-2. % Der 5 
Außtionatoeen - « oo oo 0 es 0. . — 2 
ae era 47 | 117 164 
| 
a ar 1963 | 
Bader, Barbiere und Chirurgen. » » - - 196 | 131 327 | 
Badeanftalten: Inhaber . » 2 2 2 2 0. 6 4 10 | 
Baumwollefpinner - » 2 2 0 20m 0. 5 — 5 
DJeee 5 — 5 | 
Billarbennd . u Sa es 4 2 6 
BIIDDAUEE 2: 2. 2:2: u a 11 9 20 
Blattbinder - - = = 2 2 12 1 13 
De er 1 2 
BLIBEE =: 2:5 2 Eee 31 9 40 
BETEN EDER a ee ee 6 9 15 
Böttcher, Dichtbinder, Kleinbinder, Küper. || 410 | 293 703 
Branntweindeenner - - » 2 v2 0. 0 0 293 | 318 6 
Brauer, Braun: und Methbierbrauer . . || 418 | 218 6 
’ BS see 200 | 167 367 | 
WERDEN. a se ee re 41 | 205 246 
Buhbändle 15 32 47, 
Büchfenmader, Büchfenfhäfter . . . . . 2777| 21 48 
—— —Q " 
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Nachweifungen, 


einzelnen Gewerbe. 






In Nichtſtädten. 








22 22 Einen der 
55 25 Fran 
3 er x 5 = - 5 5 >) S 
EE| &| < |EE| & & |23|88 
2:|=|: |22| & : ı28|88 
55— 5535 5 E28 | 58 
58|5|52 |-8 8 7 IeE2|8E3 
| 1\zBlsB 
s| 31 79 58! 83| 10 
Zul or Bi 
62 | 66 | 128 | 109 | 183 | 292 136720 5104 
E90, 8a, een 
1861 | 378 \2239 |2949 |1253 557) 391 
294 | 39 | 333 | 490 | 170 | 660 
si -| sl ıa|ı A| 38 | 
21 — 2 1 — 796% 1 | 
6 — 6| 11 — 10 | 
— ler 3 % 6 
-| —-| —-I u| 8| 38 
oo 1516 2) 
a ee De 2 
3| 649 74 51 8 
r. 16, Hm. 1%, 8. 19, | 
3/2 5| 9 | Pe ea | 
1040 | 154 |1194 |1450 447 1897 1133 866 
931 | 338 [1269 |1224 | 656 1342 874 
F nn Hm. 207, 8. 430, 
315 ». 261, %.180,Al.l. 
563 | 116 | 679 | 981 | 334 an, 1676| 1250 
r= — 26% —æe 
83 | 17 | 100 253 184 167 5804| 3518 
—i| -|I -] 14/238 
-| -| -Is| 2| 97 
9 10 m| 36 31 © 


*) Inden Lanbdroftei = Bezirken Hannover (Hr.), Hildesheim (Gm.) u. ſ. w. 
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In Städten. 





— 
kr 
* 2 2 
Gewerbtreibende. —5* 
—— 5 
—2 — = 
Belel: 
8 © N 





Bucdhftabenfhniter - > > 2 2 2 2 20. 

















Bürftenbinder - » - 2 2 2.2. — 45 13 5 
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An Einwohnern fommen auf Einen der 
Im Bezirke |: Ss 8: 8=:]ös: |ö: 
Landdroſte 
i in 
Städten. || Nicytftädten. || Überhaupt. 
Yu „vo... 10 6 18 14 16 11 || Das BMeilitair d 
Hannover... +. 11 5 19 15 17 12 | trägt 1982 9 
Hildesheim ..... 11 6 |, 20 15 16 11 | fonen, mitdink: 
Lüneburg . ee“ 8 4 28 21 21 14 incl. Militau 
Osnabruͤck ..... 9 6 21 17 18 14 || 1,662560 Einne: 
Stade...» » A 9 5 19 15 18 13 || ner im Könige. 
Berghauptmannfch. j 
zu Klausthat ... | 45 | 18 | 44 9 | 45 | 19 
Durhihnitt... | 1o| 6) 21| 16) 18| 12 
Lüneburg. Aurich. | Aurich 
8 4 18 | 14 16 | 1 
Stade. J Hannover. „Pildeöheim. 
9) 5 | 5| 16] ı 
_Dönabrüd. ©tabe, Hannover. I 
91 6| Bı si I m 
Aurich. Hildesheim. Te 
10| 6) 20 | JE 
Hannover. | Dödnabrüd. Dönabrin 
II621 17181 1 
Hildesheim. | Lüneburg. Lüneburg. . 
11 | 6 | 28 | 21 21 | 14 
Bemerkungen. 


1) Bei den Bünften betragen bie felbftftändigen Gewerbtreibenben und bie Gehälfee: 
a. in den Städten "Yo. und refp. Aa; 
b. in ben Nichtſtädten "Yin, und reſp. eo3 
e. in Städten und Nichtſtädten sufammen DE: eſp. Yin. 
2) Be fen: Konzeffioniften betragen die feibfiftändigen Gewerbtreibenden und hu 
e 
a. in den Städten *%so und refp. — 
b. in ben Nichtftädten os und reſp. FFIR 
ce. in Städten und Nichtſtädten zufammen "co und vefp. * 
3) Bei — freien Gewerben betragen bie ſelbſtſtändigen Gewerbtreikuben und W 
Gehülfen: 
a. in ben Stäbten "A unb refp. — 
b. in ben Nichtſtädten "os und refp. "ion; 
e. in Städten und Nichtſtädten Äien uns" 7% und refp. Un 
4) Bei den Zünften, ben Konzeffioniiten und ben freien Gewerben in allen Gtäbten 2! 
Nichtſtädten bed Königreid, ———— 
a. bie feibftftändigen Gewerbtrei enden Mo} 
b, bie Gehülfen "io. 


ea 497 Ya 


Erfer Anhang. 


Anftalten, Einrihtungen und Vorſchriften zur 
a. er: der Gewerbe. 


4) Die im Jahre 1831 eröffnete höhere Gewerbefhute zu 
Hannover (Lehranftalt für Mathematik, Naturwiſſenſchaften und Zeichnen 
nebſt deren Anwendung auf Gewerbe, techniſche Künſte und Mechanik) 
womit die erforderlichen Sammlungen (16 Abtheilungen) verbunden find. 
Sie ift mit acht Stipendien, jedes von 100 Rthlr. jährlich, dotirt, und 
gewährt überdies unbemiftelten Schülern freien Unterricht. Seit 1837 
hat diefe Anſtalt eim beſonders für fie errichtetes Gebäude bezogen. 

Die im Jahre 1831 nur 64 betragende Zahl der Böglinge, war im 
Fahre 1833 bereits anf 171 geftiegen, worunter 13 Ausländer fid bes 
fanden; 1835 war die Zahl 167. 


b) Die Realſchulen, (untere technifche Lehranftalten) 21, mit 85 
— und etwa 2000 Schuͤlern; und zwar in 
Nienburg «+10 Schüler*) Ülzen. ...... 49 Schüler. 
Hameln,...147 » Stade... 9 > 
» Ditdesheim,. % Derden. «x... 97 
Göttingen .. 341 Donabrüd.... 259 
„Eimbed....10 Meppen... .. 26 
Münden.... 72 Lingen...... 40 
Dfierode.... 3 Emden... 98 
Uslar.. ... 36 DO ae Bi 
Duderftadt.. 49 Norden ..... 92 
Süneburg... 114 Klausthal. ... 100 
TREE 47 
Diefe Lehranftalten haben ungeachtet im Altgemeinen fehr befchränks 
ter Geldmittel (zufammen 4109 Rthir.) und obgleich) fie erft feit wenigen 
Jahren beftehen, dennoch bereits den mwohlthätigften Einfluß auf die Aus: 
bildung der Gewerbtreibenden geäußert. 


c) Der feit dem Jahre 1834 ald Privat + Anftalt  beftehende 
Gewerbe: Berein für das Königreih Hannover, geleitet 


*) Die Ahgaben der Schüler Anzahl find ats dem Jahre 1838; 
mit alleinige? Ausnahme von Hildesheim, > fie das Jahr 1837 betrifft: 
8. v. Mitth. des Gew.= Ver. tief. 18. ©. 333. 


v. Reben, dad Königr. Hannover. 32 
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durch eine Direktion in Hannover, durch 7 Provinzial» Vorftände und 
zwifchen 30 und 40 LoRal-Gewerbe: Vereine. Der Verein hat jept 
über 2500 zahlende Mitglieder; befigt in den für Gewerbe wichtigſten 
Gegenden Deutſchlands und des Auslandes Korrefpondenten; hat mit 
54 ähnlichen WVereinen und Redaktionen gewerblicher Beitfchriften einen 
Umtauſch der gegenfeitigen Drudichriften eingerichtet; befigt, außer feiner 
Bibliothed, Sammlungen von Maſchinen, Modellen, Werkzeugen, Pros 
dukten und Fabrifaten, deren Benutzung Jedermann freifteht. Der Ders 
ein fucht feinen Zweck, die Beförderung der Gewerbe im 
weiteften Umfange, zu erreichen: durch Verbreitung der für dad Ge 
werbewefen nüslichen Keuntniffe (Beitfchrift, mehrere Lefezirkel, Heraus 
gabe und unentgeltliche Verbreitung von Schriften über einzelne gewerbs 
liche Gegenftände, gemeinnüsige Abhandlungen in den Kalendern u. ſ. w.); 
durch allgemeine und provinzielle Gewerbe: Augftellungen; Preisaufgaben ; 
Ertheilung von Ehrens Medaillen, Aufmunterungs + Prämien, Reifeftipen« 
dien, Empfehlungen, Prüfung eingefandter gewerblicyer Erzeugniffe, Bes 
antwortung von Anfragen über technifhe Gegenftände, Beförderung bed 
Abſatzes inländifcher Babrikate u. f. w. Der Verein empfängt von der 
Regierung Beinen Geldbeitrag, hat fidy jedoch einer Porto » Erleichterung 
zu erfreuen. 


d) Vor etwa 190 Fahren wurde der Grund zu einer f. 4. Mar 
nu faktur⸗Kaſſe gelegt, deren Kapital nach und nach durch verfchiebene 
Einflüffe fid) bedeutend vergrößerte. Diefe Kafle hat namentlich dadurch 
den Gewerben zu nüpen gefucht, daß fie einzelne Gewerbtreibende mit ben 
erforderlichen Geldmitteln zinsfrei oder zu geringen Binfen verſah; wie 
deun 3. B. am Schluffe des Jahres 1794, mehrentheils ganz zinäfrei 
104,651 Rthlre ausgeliehen waren. Patje ſagt über diefe Urt der Bes 
förderung der Gewerbthätigkeit &. 47 feiner bereits erwähnten Schrift 
Folgendes: ’ 

»Über die-Unterflügung der Kaufleute und Fabrikanten durch Geld« 
vorſchüſſe, laffen ſich Feine Grenzen beftimmen. Gine Fabrik oder ein 
Gewerbe, dad gar nicht ohne einen forfdanernden Geßvorfhuß auf die 
Folge beftehen Pan, verdient freilich Beine Unterſtützung, und es iſt ein 
wahrer Grundfab, daß man Induftrie und Fleiß im Staate nicht mit 
Gelde erkaufen darf. Allein der Ausnahmen, in welchen man das Ente 
ftehen einer Fabrik⸗ oder Handlungs» Unternehmung durch Vorſchüſſe abs 
feiten der Regierung zu unterflügen Urfache hat, fiud fo viele, daß man 
wohl thut, damit fo weit zw gehen, ald die Sicyerheitöbeftellungen reis 
chen,. und die Fonds verftatten, die jeder Staat nach feinen audermeitigen 
Verhältniffen dazu beftimmen kann und mag. Im WUllgemeinen 
darf man annehmen, daß eim jeder wohleingerichteter 
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Staat einen ſolchen Bond, fo anſehnlich, als feine äbris 
gen Ausgaben geftatten, auszufegen ſich beftreben werde, 
und daß von erfparten und hiezu gewibmeten Staats: 
geldern Eeine heilfamere Anwendung gemaht werden 
könne, als felbige fleißigen und gründlichen Kaufleuten 
und Fabritanten zum Gebraude darznleihen. Die nüslich« 
ften Unternehmungen können durdy unzeitige oder kärgliche Vorenthal⸗ 
fung von ſolchen Vorſchüſſen gehindert, und talentvolle thätige Männer 
genöthigt werden, ihre Geſchicklichkeit und ihren Unternehmungsgeift zu 
begraben.« 


In jener Zeit ber Wirkfamkeit des Kommerzbollegiums geſchah über 
haupt recht Vieles für die Gewerbe und den Handel, namentlidy auch 
durch Bewilligung von Prämien, Medaillen u. f. w. Seit dem Jahre 
1814 hat man von Seiten der Regierung im Allgemeinen das ge 
radezu entgegengefeste Spitem befolgt, nämlich das, auf Induftrie und 
Handel möglichſt wenig einzumwirken. 

Bei den von der Manufakturkaffe gemachten Darlehen war vielleicht 
nicht zu vermeiden, daß ein großer Theil des Beftandes diefer Kaffe nad) 
und nach durch Bahlungs-Unfähigkeit ihrer Schuldner verloren ging, und 
nachdem ihr noch übrig gebliebened Vermögen theilweife für die höhere 
Gewerbeſchule verwendet worden, iſt daffelbe nicht mehr bedeutend (am 
1. Juli 1837 waren nod) 16,815 Rthlr vorhanden). Aus öffentlichen 
Geldmitteln werden für Manufakturen, Fabriken, Handel und Gewerbe 
(mit Einfluß der Konfulatkoften) jährlich etwa 27,000 Rthir. verwendet. 


e) Auch die am mehreren Orten des Königreichs befindlichen 
Sparkaſſen kann man gewilfermaßen hierher rechnen. Es gibt deren 
jest 33, nämlid) in Hannover feit 1823, Hameln 1835, Münder 1837, 
Pattenfen 1836, Hildesheim 1831, Göttingen, Münden 1834, Eimbeck, 
Northeim, auf der Freiheit vor Dfterode, zu Lauterberg, in Lüneburg 
1834, Celle 1834, Harburg 1837, Dannenberg 1837, Ballingboftel, 
Stade 1836, Verden 1933, Bremervörde, Rotenburg, Dtterndorf, Osna⸗ 
brücd, 1825, Quakenbrück, Melle, Lingen, Neuenhaus, Emden 1832, Aus 
rich, Efens, Clausthal, Zelterfeld, Andreasberg, Lautenthal. Faſt alle 
diefe Sparkaffen find erft in dem letzteren Jahren entflanden; fie haben 
ſämmtlich ein erfreuliches Gedeihen und die Theilnahme würde noch ns 
gleich bedeutender fein, wenn Der gewöhnlich 2,5 Prozent betragende 
Zinsfuß höher wäre. Faſt alle Sparkaffen werden für Rechnung der 
Kommunaldaffen geführt; viele find mit Leihhäufern in Verbindung gebracht, 
wodurch eine flete und fichere Gelegenheit zus nugbaren Verwendung 
der niedergelegten- Gelder ſich darbietet. 

32* 
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$) Die bis jept errichteten 41 Leinen-Legge-Anſtalten. 
Gründe ber Einführung der Leggen. 


1) Die im Lande für den auswärtigen Debit verfertigten Leinen dem 
Erforderniffe des Handels völlig gemäß einzurichten, und die Weberei 
und Güte derfelben möglicdyft zu verbeffern, um ſowohl hierdurch als 
aud) 

2) durch das angeordnete Meffen ımd Stempeln diefer Leinen, denfelben 
im Auslande einen vermehrten Kredit und fichern Abfas zu ver 
Schaffen ; 

3) auf der Legge eine Konkurrenz von Käufern und Abnehmern aus 
der erften Hand zu veranlaffen, um für den Fabrifanten möglichft 
angemeifene Preife zu erhalten; 

4) Mittel zur fteten Beobadytung des Zuſtandes fowohl der Fabrikation 
als des Handels mit Garn und Leinen, um Mängeln abhelfen zu 
können. . 

Verfahren auf den Leggen. 

Das zur Legge gebrachte Leinen, gebleicht oder ungebleicht, wird zu« 
erft gemeffen, dann nad) der für jede Sorte hergebradyten Weife zufams 
mengelegt oder gerolit, Klaffifizirt und tarirt, numerirt und geftempelt, 
nach dem Namen des Leggeorts und der Ellenzahl, und endlich, infofern 
es die in den Leggeordnungen vorgefdriebene Breite nicht haben follte, 
ftatt der Nummern mit den Buchſtaben S. B. (Schwmal: Band) bes 
zeichnet. 

Der Verkauf geſchieht ſodann faft allgemein auf der Legge, aber 
nicht an die Legge, und es fteht den Eigenthümern frei, wenn ihnen das 
Gebot nicht hinlänglicy feheint, das Leinen zurüczunehmen. 

Den Leinertauftauf nehmen dort theils die Leinenhändler felbft, theils 
die von ihnen befteltten Aufkäufer vor. Ein etwa geleifteter Vorſchuß 
verſchafft diefen entweder gar Eein Recht auf das Leinen, oder, wie im 
Donabrüdifchen, hödyftens bis zu der Summe von 10 Rthir. 

Im gegenwärtigen Augenblicke find folgende Leinen-⸗Leggen vor 
handen: 


A. Für die Sanddroftei» Bezirke Hannover, Hildesheim und Lüneburg: 


Leage zu 
1) Bruchaufen. . . . feit 1782 6) Syke... ..... feit 1826 
2) Hoya...... .. » 1782 Kirchweihe (Mebens 
3) Diepholz. ..... = 18239 legge) ....... 1838 
4) Hameln ...... = 1835 8) Sulingen (Neben⸗ 
5) Lemförde. „0... » 


1830 lege) sauren. >» 1838 
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9) Vilfen Mebentegged feit 1783 21) Lamfpringe . . . . feit 1831 
10) Morfum (Mebenl.) » 1838 22) Markoldendorf... » 1816 


11) Wagenfed..... » 1826 23) Münden. ..... » 1774 
12) Adelebſen -.... » 1790 Gunuſpektion ſämmtlicher Leggen.) 
13) Alfeld....... = 1829 24) Dfterode. ..... feit 1826 
14) Duderfladt. .... » 1826 25) Udlar ....... » 177 
15) Eimbet...... » 1776 26) Wetteborn. .... » 1837 
16) Gladebeck..... 1790 27) Bergena.d. Dumme » 1790 
17) Göttingen. . » » 1777 28) Bevenfen ..... » 1831 
18) Groß-Freden Me 29) Dannenberg. ... » 1833 

benlegge) ...... » 1838 30) Lühew ...... » 1790 
19) Hardegſen (Nebens 31) Lüneburg (Prob. 

legge) ....... » 1834 Linnen⸗Legge⸗Auſt.) » 1831 
20) Hedemünden (Me: 32) UÜtzen ....... » 1829 


benlegge) ».... » 1780 33) Wuſtrow ..... » 17% 


B. Für den Sanddrofteis Bezirk Osnabrück. — (1 Ober: Leggeineifter 
oder Legge⸗Inſpektor.) 


Legge zu 
1) Ankum ...... feit 1825 5) Iburg....... feit 1770 
2) Berge. oo en0. = 185 6) Meile. ...... » 1770 
3) Bramſche u. Neuen: 7) Osnabrück, feit dem 

firhen -. 2..... .» 1770 15. Jahrhundert. 


4) Eſſen u.Ofterfappen » 1770 8) Quakenbrück ... » 18235 
Die Ausgabe: Budjetspofition für die Legge : Anftalten beträgt 9100 
bis 9200 Rthir. jährlich). 


g) Gewerbs-Geſetzgebung ». 

Daß eine ihren Zwecken völlig entſprechende Gewerbe» Ordnung eine 
der fchmierigften Aufgaben der Gefepgebung ift, haben die in mehreren 
Staaten beftehenden Gefege diefer Urt, bei ihrer Bearbeitung und in ihren 
Wirkungen, gezeigt. Die zahllofe Menge wirklich widerftreitender oder 
mißverftandener Intereffen; fodann dad ängſtliche Fefthalten an alt: 
hergebrachten Berechtigungen auf der einen Öeite, der Drang nad) 
freierer Bewegung auf der andern Seite, ferner das Aufhören der fiven 
gen Scheidung zwifchen Stadt und Land; die wachſende Bevölferung; 
zunehmende Bedürfniffe; vermehrte Konkurrenz; die rafch fortichreis 
tende techniſche Ausbildung und die mehr fabritmäßige Richtung des 
Gewerbebetriebes; die einzelnen Verſuche der Verwaltung, manchen 
Übelſtänden abzuhelfen: all Diefes und Umſtände ähnlicher Art haben 


*) Der Berfaffer verdankt viele diefen Gegenftand betreffende No: 
tizen einer aeneigten Mittheilung des Königl. Minifterii des Innern. 
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bewirkt, daß eine Regulirung diefer Derhältniffe immer nothwenbiger, aber 
auch immer fdywieriger wird. Wenn daher aud) bei uus das Bedürfniß 
einer den jepigen Anſprüchen genügenden Gewerbe »Gefengebung feit Jah⸗ 
ren lebhaft gefühlt ift, fo find doch die Hinderniſſe derfelben - bis jetzt 
nicht zu befeitigen gewefen *). Sehr zu wünſchen ift, daß diefes bald 
möglid) fein werde, 

Urfprüngfic Fannte auch im Königreich Haunober das Gewerbes 
wefen feine Feſſeln. Im 11. und 12. Jahrhundert aber zogen die Ges 
werbtreibenden, wenigftens großentheild, in die Städte, und als das 
Städtewefen fid) immer mehr ausbildete, traten Genofien gleichartiger 
Gewerbe in Vereine zufammen, weldye feit dem 13. Jahrhundert zur 
Teilnahme am Stadt» Regimente gelangten, Damals blühete die Hanfa, 
und die Gewerbs: Vereine — Zünfte, Gilden, Iunungen, Ümter — ſuch⸗ 
ten ihr Gedeihen in möglichfter Ausdehnung ihrer Rechte. Der Eintritt 
in die Gilde. wurde erfdywert, der Zunftzwaug wurde begründet, die 
Bannmeile entftand; außerhalb der Stadt follten nur die auf dem Lande 

unentbehrfichen Gewerbe in fehr befchränften Maße geduldet werden, 
einige wenige Handwerker und ein umbedentender Hokenhandel, die Hands 
werfer ohne Gehülfen und nur für Landleute. 

Diefe Beichränkungen find in den verfchiedenen Provinzen des Könige 
reichs Hannover theild mehr, theild weniger ins Leben getreten, nament⸗ 
lich hinſichtlich des platten Landes. 

Nach dem Gandersheimiſchen Landtags-Abſchiede vom 10. Oktbr. 
1601 (für Kalenberg und Göttingen erlaſſen) Art. 51. GWillich 2. S. 353) 
follen 

»die Handwerker auf den Dörfern, welche von den Städten nur 

4 oder 2 Meile gelegen, nad) Zeiten eingeftellet« 
und fonft auf jedem Dorf 

»etwa ein Schmied, Rademacher, Schuhflider und Schneider, fo 

allein Bauerleider macht, jeder Zeit geduldet« 
werben. 

Die Lineburgifche Polizei» Ordnung vom 6. Dftober 1618 (anf Li 
ueburg, Orubenhagen und einen Theil von Hoya ſich erſtreckend) erneuert 


) In einem Schreiben bes Königlichen Kabinets » Minifterii an die 
allgemeine Stänbeverfammlung vom 7. März 1831 wirb gefagt, daß bes 
reits feit längerer Zeit man mit Bearbeitung einer allgemeinen Gewerbe: 
Ordnung ſich befchäftiges fo wie daß die zu Löfende Aufgabe darin bes 
ftehen werde, ber Erhaltung ber ftäbtifchen Nahrung und Gewerbe zwar 
bie gehörige Aufmerkfamkeit zu widmen, daneben aber auch die verän: 
berten Verhältniffe des Landmanns fo wie bie billigen Anſprüche des 
gefammten Yublitums nicht unberückſichtigt zu Laffen und außerdem der 
Entwidelung des Gewerbefleißes ein freieres Feld zu eröffnen, 
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Gap. 19. $. 1. (C. C, Luneb, Th. 8. ©. 54) das Werbot von Sands 
werten und Kaufmannfchaft auf dem Lande. 

In demfeiben Geifte, fpricht die Bremifche Polizei⸗Ordnung vom 
20. Julius 1692. Cap. 2. 

Alle fpäteren Verordnungen haben mehr oder weniger gleiche Tendenz, 
unter andern für Kalendberg die vom 13. Movember und vom 28. Des 
zember 1748, fo wie die Ausfchreiben vom 17. März 1749 Willi 2. 
©. 12 f.) und 18. Januar 1797; für Lüneburg und Hoya die Verord⸗ 
nung vom 3. Mai 1695 (C. C. Luneb. Th. 3. S. 181 f.); für Lauen⸗ 
burg die Verordnungen vom 10. Dezember 1776 und 25. September 
1778 (Spangenberg 2. ©. 620 f. 686) ; für Hildesheim die Bekannt 
machung der Provinzial-Regierung zu Hannover vom 21. April 1817, 
wegen Wiederherftellung der Zünfte . (Hagemann 1817 St. 3. pag. 
141 f.); für Osnabrück die Bekanntmachung der Regierung zu Osnabrück 
vom 12. Mai 1817, die MWieberherftellung der Bünfte ze. betreffend 
(Hagemann 1. c. pag. 219 f.); und für Osfriesland die Bekauntmachung 
der Provinzial» Regierung zu Aurich über denfelben Gegenftand vom 11. 
Auguſt 1819 (G. ©. 3. pag. 139 f.) | 

Manche der älteren Beftimmungen find ſchon längſt außer Anwen: 
dung und bie Ungewißheit darüber, was ald noch gültig angefehen 
werden Fann, ift Peiner der Eleinften Mängel unferer Gefepgebung über 
die Gewerbe. 

Im Allgemeinen mödhte die Gewerbes Verfaffung 
im Königreicdhe jegt folgende fein: 

1) Im Fürftenthum Kalenberg nebſt Zubehör (Kalenders, Göttins 
gen, Grubenhagen, Theil von Hoya, Diepholz, Hohnftein, Spiegelberg). 

Die techniſchen Gewerbe und der Handel find die fogenannten bürs 
gerlichen Gewerbe, welche in der Regel nur in den, hinfichtlich derfelben 
mit ftädtifchen Rechten verfehenen Städten und lecken betrieben wers 
den follen, nicht innerhalb der Bannmeile einer Stadt. Außerhalb 
der Bannmeile follen in eines Ortſchaft des platten Landes nur zugelaflen 
werden: 

ein Gtafer, ein Rademacher, ein Schmied, ein Bauerfchneider, ein 

Schuhflicder, ein Zifchyler und ein Zimmermann, aud ein Höfer. 

Kein Landhandwerker, den Schmied ausgenommen, fol Gehülfen 
halten, Peiner darf für Städter arbeiten, und der Landhöfer fol nur 
mit wenigen geringen Artikeln handeln, und diefe aus einer Stadt bes 
Königreichd nehmen, 

2) Im Fürftenthum Lüneburg ift faft diefelbe Verfaſſung, nur ge 
hört der Glaſer und der Tifchler nicht zu den auf dem Sande zugelaffenen 
Gewerbetreibenden, dagegen hat aber die Verordnung vom 3. Mai 1695 
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ben Leineweber ‚hinzugefebt, und es bürfen demnach in eines Ortſchaft 
des platten Landes fein: | 

ein Rademadyer, ein Grobſchmied, ein. Bauernfcheiber, ein Schub. 

flider, ein Leineweber, ein Zimmermann und ein Höfer, 

Mit diefer Fürforge für die Städte, hinfichtlich der technifchen Ge⸗ 
werbe und ded Handels, ift in der Grafſchaft Hoha auch Fürforge für 
das platte Land verbunden, und unterm 5. Februar 1710 verordnet CC. 
C, Luneb. Th. 3. pag. 229 f.) 

»daß die in,den Städten und Flecken vorhandenen — ſich 

des Ackerbaues gaͤnzlich enthalten« 

ſollen. 
39) Die Lauenburgiſche Verordnung vom 10. Dezember 1778 
(Spangenberg, Th. 2. pag. 620 f.) geftaftet, mit Ausnahme für dem 
Flecken Artlenburg, das Amt Neuhaus und die Güter Wehningen 
und Preten, weiter Feine Gewerbe auf dem platten Lande, als im Lüne 
burgifchen zugelaffen find: 

ein Rademacher, ein Grobfchmied, ein Bauernfchneider, ein Schuhr 

flider, ein Leineweber, ein Zimmermann und ein Höfer. 

4) Im Fürftenthum Hildesheim finden ſich duch die Bekannt⸗ 
machung der Provinzial» Regierung zu Hannover vom 21. April 1817, 
die Miederherftellung der Zünfte zc. befreffend (Hagemann 1817 St. 1, 
©. 141 f.) faft gleiche Beftimmungen hinfichtlicd der Gewerbe auf dem 
platten Lande. Im 11. Paragraph wird ald Regel feſtgeſetzt, »daß 
Kaufmannſchaft und Handwerker ausſchließlich zur ftädtifchen Nahrung 
gehören,« und darauf werden die auf dem platten Lande zugelaffenen 
Gewerbe benannt. Don dem im Fürſtenthum Kalenberg geftatteten ift 

der Glaſer und der Zimmermann 
— dagegen aber der Schwarzbrot⸗Bäcker, der Dachdecker und 
der Weber hinzugekommen: mithin darf im Fürſtenthum Hildesheim in 
einer Ortſchaft des platten Landes ſich beſetzen: 

ein Schwarzbrot⸗Bäcker, ein Dachdecker, ein Rademacher, ein 

Schmied, ein Schneider, ein Schuhmacher, ein Tiſchler, ein Weber 

in Leinen und fonft, und ein Höfer, 

5) Weit milder ift fir Oftfriesland bie Bekanntmachung der 
Provinzial: Regierung zu Aurich vom 11. Auguſt 1819, die Wiederher⸗ 
ftellung der Bünfte betreffend (Geſetz- Sammlung de 1319, Abthl. 3. 
&, 139 f,) Diefelbe erklärt ($. 16. fi.) für ganz freie Gewerbe die der 
Leineweber, Bierbrauer und Brauntweindrenner, Ziegel: und Kalkbrenuer, 
und der Kaufleute mit Getreide, Butter, Käfe und andern Landes 
Produkten, 

Hinfichytlich der übrigen Gewerbe werden Zunftörter beftimmt und 
außerhalb der benannten 18 3unftörter follen, mit Regierungs» Konzeflion, 
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auf den Lande, außer den bei Hildesheim zugelaſſenen Gewerbetreibenden, 
ſch anſeßen können: 


Weißbrotbäcker, Böttcher, Drechsler, Lichtzieher, Maurer und Zim⸗ 

merleute. 

6 Im Fürſtenthum Osnabrück find durch die Bekanntmachung 
der Regierung zu Osnabrück vom 12. Mai 1817 die Bünfte ꝛc. wieder 
hergeſtellt (Hagemann 1817 St. 1. pag. 219 f.) und im 6. Paragraph 
heißt es: 

»die Gewerbetreibenden auf dem platten Lande oder an Orten, wo 

vorhin Bünfte nicht eriftirten, haben das Recht, ihre Handlung und 

Profeffion in dem nämlichen Maße, wie folhes verfaffungsmäßig 

vorhin geftattet war, mithin unzünftig, fortzufesen.« 

Berfaffungsmäßig waren, nad) Klöntrup’s Handbuch der befon« 

bern Rechte des Hochſtifts Osnabrück Bd. 1. pag. 114: 

»auf dem Lande alle Gewerbe frei« 
und im Fürftenthum Osnabrück findet ſich da, wo nicht ein Gewerbe 
in eine Zunft eingefchloffen ift, Gewerbefreiheit. Wer auf dem platten 
Lande Luft und Fähigkeit fühlt, ein Gewerbe zu betreiben, der findet 
feine Befchränkung, namentlich 

Bäder, Schneider, Schufter, Tifchler. 

Bei einigen wenigen Gewerben wird Konzeflion der Landdroſtei ers 
fordert; dad Verfahren ift nicht in allen obrigkeitlichen Bezirken gleich; 
Saft: und. Schenkwirthfchaften, Haufirhandel, Viehverfchnitt und Mühs 
len» Anlagen dürften hauptfächlid dahin zu rechnen fein; bei Apothefen 
kommt die Apotheker» Ordnung vom 19. Dezember 1820 zur Anwendung. 

In den Städten und Ortfchaften, wo Bünfte beftehen, findet hins 
ſichtlich der in Zünfte nicht eingefchloffenen Gewerbe daffelbe Statt, nur 
der Magiftrat zu Osnabrück ertheilt laut eined an die Landdroftei erſtat⸗ 
teten Berichts vom 7. Auguft 1833 zu unzinftigen Gewerben Konzeffionen, 
mit geeigneter Berückſichtigung des Bedürfniffes, des Nahrungsftandes 
and der Kähigkeit. 

7) In den Herzogthümern Bremen und Verden follen zwar 
nach der Polizeis Ordnung vom 20. Julius 1692, Gap. 2. $. 3. 

»auf dem Sande zum Nachtheit der Städte keine Handwerker ge: 

dufdet werben« 
jedoch ift am Schluffe des Paragraphen 

»rechtmäßige Poſſeſſion⸗ 
einem Jeden vorbehalten, und es findet fidy dafelbft eine der Osnabrückiſcheu 
gleiche Gewerbefreiheit. 

8) Ebenfo ift diefelbe in Bentheim, Emsbühren, Lingen 


und Meppen, wo es feine einzige Zunftverfaflung gibt, nicht einmal 
in den Städten. 
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9) Das Land Hadeln ift dem Bremifchen Ahulich, und 

10) das Eich sfeld ift dem Hildesheimifchen, durch erfolgte Er: 
ſtreckung ber Bekanntmachung ber Provinzial» Regierung zu Hannover 
vom 21. April 1817, wegen Wiederherftellung der Bünfte zc, völlig 


leich. 

In alten Landestheilen, Bentheim, Emsbühren, Lingen und Meppen 
ausgenommen, find die Gewerbe, befonderd die Handwerker in den Stad⸗ 
ten, in den mehrften Flecken und fogar in einigen Dörfern, in Bünfte 
und Gilden eingefchloffen. Nach den im Jahre 1833 von den Obrig- 
feiten eingegangenen Älberfichten find von dem darin aufgeführten 255 
verfchiedenartigen Gewerben 73, in überhaupt 1497 Bünfte eingefchloffen. 

Um den Drucd der Bunftverfaffung zu mildern und der Befchränfung 
der Betriebfamkeit auf dem platten Lande entgegen zu wirken, hat bie 
Regierung Konzeffionen ertheilt, und die Zahl der ſelbſtſtändigen 
Konzeffioniften betrug 1833 in den Städten 3779, und in Nichtftädten 
25,577, überhaupt 29,356; fie ift größer als die Zahl ber felbftftändigen 
Gewerbetreibenden in Bünften, indem diefe nur auf 18,840 fidy belief. 

Die Erfahrung fcheint diefer Aushülfe nicht das Wort zu reden, 
auf Keinen Fall in der Art, wie fie befteht, wie fie bisher gehandhabt 
wurde. Die Unzufriedenheit über bad Konzeffionswefen in feiner bishes 
rigen Art fcheint allgemein. Der Städter glaubt, daß der Konzeffionen 
zu viel ertheilt werden, und der Landmann hat der Gewerbe zu wenig. 
Auf ſolche Weife ftehen Stadt und Land einander gegenüber, und beide 
vereinigen ſich nur in der Unzufriedenheit über das Konzefliond + Verfahren, 
wohl nicht ganz ohne Grund. Der Städter muß fo, wie die Sache 
gegenwärtig liegt, in jeder Konzeflion einen Eingriff in feine Rechte fehen, 
befonderd da er in der Regel über die Umftände nicht gehört wird, welche 
das Konzeſſions⸗Geſuch unterflügen. Der Landmann aber ift, weil nicht 
‚jedes Geſuch bewilligt wird, nur zu geneigt, willkührliche und partheiifcye 
Begünftigungen vorausfepen, befonderd wenn Nachbar⸗Obrigkeiten nicht nach 
denfelben Grundfägen verfahren, nicht von einerlei Anfichten ausgehen; 
die Eine Obrigkeit jedes Konzeſſions⸗Geſuch zur Bewilligung empfiehlt, 
die Undere dagegen häufig auf Zurückweiſung anträgt. 

Allgemein find daher in den Randestheilen mit den mehrften Gewerbs⸗ 
Befchränfungen die Klagen über das Konzeflionswefen: die lauteſten Kia 
gen find in Kalenberg, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg umd Hilde» 
beim geführt; die Städte wollen ihren Verfall hauptfählic in den 
Bonzeffionirten Gewerben des platten Landes finden. Deshalb ift eine 
Lebensfrage: 

ob und welche Scheidewand zwifchen den Gewerben bed Gtädters 

und des Landmannes gefeplich gezogen werben foll? 
Sandtagsabfdyede und Werordnungen haben in den eben genannten 
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Landestheilen nur wenige Gewerbe auf dem Lande geflattet; aber gewerb⸗ 
freier in hohem Grabe find die Landdrofteien Osnabrück und Stade, in 
welchen ſich in der Regel jeder da mit feiner Unternehmung niederlaffen 
kann, wo er den glücklichen Fortgang feiner Betriebfamkeit erwarten 
darf. Auffallend find die Nefultate der Derfchiedenheit diefer Gewerbe, 
Verfaſſung. In der Landdroftei Hildesheim, wozu die Provinzen Göt« 
tingen, Grubenhagen und Hildesheim gehören, will das Geſetz die Ger 
werbe in die Städte bannen, und vach den vorliegenden Gewerbs:ilbers 
fidyten befinden ſich in dieſer Banddroftei nicht mehr Gewerbe in den 
Städten als in der Landdroftei Osnabrück, und fogar weniger ald in 
der Sanddroftei Stade. Die Zahl des Gewerbetreibenden in Nichtftädten 
ift in den Landdrofteien Hannover und Hildesheim der in der Sanddroftei 
Stade gleich; und die Landdroftei Osnabrück hat ungeachtet der größern 
Freiheit weniger Gewerbtreibende in Nicytftädten ald fi) in den Lands 
brofteien Hannover, Hildesheim und Stade außerhalb der Städte 
finden. 

Koönigliches Minifterium des Innern hat in neuefter Zeit, da die 
Erlaffung einer Gewerbes Ordnung nicdyt ganz nahe zu fein fcheint, und 
um derfelben den Weg zu bahnen, eine Anzahl reglementarifcher Beftims 
mungen erlaffen, weldye zum Zwecke haben: die ärgften Mißftände des 
jesigen Zunftweſens zu befeitigen, die nothwendigften Verbeſſerungen bei 
denfelben einzuführen, eine wünſchenswerthe größere Gleichförmigkeit 
zu erlangen, die Grundſätze bei Ertheilung von Pa dc feftzuftellen 
u. f. w. Auch dadurch ift ſchon Vieles gebeflert. 

Bei der großen Menge der feit dem Fahre 1813 hinfichtlich des 
Gewerbeweſens erlaſſenen Geſete, Verordnungen und Verfügungen der 
Verwaltungs-Behörden, wird eine Zuſammenſtellung derſelben (auch 
manche auf den Handel ſich beziehende und ältere Beſtimmungen enthal ⸗ 
tend) nicht überflüfig erfcheinen. Zur Erleichterung des Nachſchlagens 
ift die alphabetifhe Drdnung (zum heil nad) Ebhardtd allgemeinem 
‚ Megifter über die Gefepfammlung bis 1833) gewählt. 
Arznei, Hanfiren damit verboten. (Gött. Grub) . . 4 Tg 
Aufkänferei der zu Markte gebrachten Viktualien verbos 

ten. (Dfiit.). — 16 658 
— von Wolle, Fiadie, Honig und Wachs im Fürſten. 

thum Lüneburg verboten. . . 15 851 
— des Kaufgarud im Fürftenthum Luneburg verboten. 19 W 
— der Viehhäute in Dftfriedland verboten. . . 22 191 
Bäder, Befugniß, Siebe und Beutel: Kiften zur Derfeis 

nerung des Mehls zu halten. (Dftfriesiand). . „. 23 113 
Sn Dbft:, Handel damit. (2, D. Lüneburg.) . 27 | 
— Dbfk, aufiren damit verboten. (2. D. annover). 28 165 

25 


Baſalt⸗Steine, Ausfuhr aus dem Fürſtenthum Göttin⸗ 
gen verbetein.....-. 
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Bauhandwerker, Inſtruktionen ar Sanddrofteien, 
nicht in der Geſetzſammlung befindlic). 
Bienenkörbe, Aufftellung in der Nähe der "Shauffeen. } 


(2. 2, DIUREO). = 
(2. D. Stade) . . 

Bienenftände, Entfernung von den GCommunal: Wegen 
(2, D. MEERE: “ . . . 5 s “ . ” ” 

Dier, Borgn . ———— 

Bierfäffer, Worfchriften über deren Aichung. : 

Bläuen des Leinens mit blauen Yärbeftoffen, verboten. 
(Dsnabrüc) . 

Blechwaren Sändier, fremde, "außer den Zahrmärkten 
verboten. (2. D. Lüneburg). eh 


leihen des Leinens (desfallfige Vorſchriften find in den 
verfchiedenen Legge⸗Orduungen enthalten.) 

— des Löwend-Leinens mit Kalk verboten. r D. 
Dinabrüd) - » » » R 


Branntwein, in welcher Quantität Brennereiberechtigte 
verkaufen dürfen. (Hildesheim). . 

— Ausſchenken und Verkauf durd) die Brenner, Ausdeh: 
nung der Verordnung vom 22. April 1799 auf die 
Grarfhaft Hoya und Dievhol - - » 2... 

—  Beltimmungen über das Borgen. . 

— Maßregelu gegen den übermäßigen Genuß. Gönigr. 


— Berechtigung zum Verkaufe deſſelben. (Loft. Osnabr.) 

— Ausſchenken deſſelben. (Edſt. Lüneburg, Osnabrück.) 

Branntweinſchenker, Verminderung derſelben. (Königreid).) 

Brauweſen in den Städten, ſ. die einzelnen Verf, U., 
Regl. und Eonftitutionen. 

Brod, Hanfiren damit verboten. (Bentheim). . . . . 

Bücher, im Lande gedruckte und verlegte, Ablieferung eines 
eng an die Bibliotheken zu ER und 


Han * . * 
Butter, Verfäffhung, Strafe. ftfriesland). EN 
Zichorien, inländifche, mit dem Fabrikzeichen zu verfehen 


— Rabrifation und — Run ige OR. 
(Dsnabrüd). . .. FE 
Meppen, Emsbühren, Lingen). r 

Golonialmaren, Haufiren damit auf dem platten Sande 
der Grafſchaft Bentheim verboten. - 

Dachziegel, Beftimmung des Maßes derſelben. (Dsnabrüd). 

(Oſtfriesland) 

Droguiſten, Handel mit Arzneiwaren und Giften. .. 

Eiſchel-Gelder bei den Zünften verboten. (Oſtfriesland).. 

Eiſen, Bergwerks-, Verkauf und Verſchleppen verboten. 

Etiquetten, ausländifche, bei Tabacken, denſelben ſollen in: 
Lind. Fabrikauten ihren Namen und Wohnort beifügen 


Jahr. Seite. Abth. 


467 
* 

275 
264 


274 
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— —— wie weit fie vom aftiven — 
frei find. . 
brikanten, Handel mit Arzneiwaren und Giften. . . 
arben, giftige, Aufbewahrung und Verkauf, (Loft. Aurich) 
Färbeftoffe, zur Benugung bei Konfumtibilien geftattete, 
F (Königr ie 4* 8 CC I . . * — — 
eldſteine uhr verboten 
ee €. Stadd. . . . 
Cu zen Diepfulp. ä 
( . r 
Flachs, Aufkauf. (Rüneburg) R — 
— — Abſtellung Wiuũoer Mißbraͤuche. (2, D. 
üneburg ni 
—*—— — Anlegung @. D. Huͤdesheim): 
(2. D. Hannover). . 
Flachsrotten in Tebendigem Waffer verboten. (2. D. Hann.) 
(2. 


.$ ——— 
—— Stempelung derſelben —J 
Flegel⸗ aeg Handel — (Sftfriesland). F .. 


Garnhaspel, Fortdauer der beftehenden Borfchriften. . 


Neue Beftimmungen. (ältere Verordnung v. 5. April 
1784, 3 Febr. 1786, 30. März 1787, 7. Septbr. 
1787, 14 Decht. 1787). Re Et de 
(2. D. Osnabrück). . -» 
Geräthicyaften, Eleine, Haufiren damit verboten. Oſifr.) 
Das f. die Verordnung über Wiederherſtellung der 
ilden. 


— Manderfchaft derfelben. (Dftfriesland. Harrl. 2.) . 


— Kundſchaften u. Wanderbücher derfelben ftatt der Päſſe 

— Wanderbücher derfelben, Inhalt. Form . . . . 
Pr. Reg. Stade) . . . 

— Erwerb des Rechts an einem Orte ih niederzutaffen 
durch Iangjährigen Aufenthalt. . 

— ein: und durchwandernde. Artefte derſelben wegen 
der Schutz⸗ oder Menichens Blattern. . . .» - 

— Preußische und —— — über das 
Einwandern derfelben. 

— Eimwandernde, in weichen Fälfen an der Grenze zus 
rückzuweiſen. . 

— nach und in den öfterreichifchen Staaten wandernde, 
deren vollgefchriebene Wanderbücher nicht zurück zu 
behalten. (8. D. Hannover). 2 2 2 2 2 2. 

(E. D BB) 2 eh 
(8. D. Stade) 
— Vorſchriſte wegen der reifenben. @ D. Stade. 


— Aſſoziationen, Wandern. Rönigeid). u NEE 


Mi 24 
5 14 


Jahr. Seite. Abth. 
Fabritanlagen der Ausländer uyd an den Grenzen. (Königr.) 36 3 
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Gefeltens Laden abgefchafft. (Dsnabrüd). . - » « » 
(Hildesheim) „ - » . ., 17 
(Oſtfriesland, Harrl. 2). . 19 
(Pr. R. Hanuoder)... 20 


Gewerbe, Betreibung auf Patente ». » x 00... 14 


(Oftfriesland). >.» nen... . 17 
— Fortfegung durch Wittwen. (Loſt. Anrih). » . . 38 
— wie weit aufdem platten Sande zuläffig. (Hildesheim) 17 
(Oſtfriesland, Harrl. 2). 19 
— Yus Gewerben, worüber kein Gewerbefcdyeim aufges 
wiefen werden kann, dürfen gar keine Rechte geltend 
gemacht werden. (Oftfriesland) . » » . “+ »- 16 
—  desfaltfige Konzeffionen find im der Regel Feine Reals 
berechtigungen. (Oftfriesland).  » 0 0... 21 
— welche in den Gartengemeinden vor Hannover ges 
trieben werden dürfen. 2 2 2 0000. 
— welche ein herumgiehendes Leben mit fin) führen, 
—— Ertheilung von Konzeffionen dazu. (K. D 
ur [ . “ * . * * . “ * * * “ » » 
— Verfahren bei Anträgen auf Ertheilung von Kons 
zeflionen. (Loft. Lüneburg). »- - - “0... 
Gewerbetreibende, Unterſuchung ihrer Maße, Gewichte. 36 
Gift, Vorſchriften über den Verkauf und die Aufbewahs 
rung. (Hildesheim). “2 0000... 
— Handel damit ımd Aufbewahrung. (Osnabrück). „ 17 


— Handel damit. en c . 21 


Gilden, Aufnahme von Landmeiftern in ſolche ohne Wiſ⸗ 
fen der Behörde verboten. (Reg. C. Hannover). . 15 
— Miederherftelung. —— EEE \ | 
( snabrüd). . . . . . . 17 
Dftfriesland, Hartl. 2). . . 19 

— Verbindlichkeit zur Tragung der Koften für erkrankte 
Handwerksgenoſſenn. 28 

— sed, aufgehoben. (Dftfriesland)., . » 3* 
—⸗ — in den Städten, ſ. die einzelnen Verf.⸗U. und 

el. 

Glaſer, Konzeffionirumg außerhalb der Zunftörter. (Oftfr.) 21 
Gold, Haufiven damit verboten. (Oſtfriesland). .. + 23 


Haͤute, Ausfuhr aus dem Fürftenth. Lüneburg verboten. 1 


— Auflauf und Ausfuhr aus Dftfriesland verboten. „ 22 
Handel mit Wildpret und Wildhäuten vom Sollinge » . 


mit Bergwerks » Eifen vom Harz verboten. . . » = 


— mit Arzneien- den Kaufleuten- und Krämern verboten. 
Dftfriesland). ” “ . . “ “ 

— mit Arzneiwaren und Giften. . 0... 21 

— mit felbftwerfertigtem Leder den Schuſtern verboten. 

Oſtfriesland). . ” »* e * [ “ . — * 22 


Jahr. Seite. Abt}. 
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Kandel, mit Butter. (Dftfriesind) . 
mit Fieiſch Eranker oder abgelederter Thiere verboten. 
Dftfriesland). - 

— mit Schießpulver ohne — verboten. Oiifr ) 

— mit Obftbäumen. (2. D. Lüneburg). — 

— mit Wolle, Wachs, Flachs, Garı, Honig. Aufhe 
bung der — auf dem — Lande im 
Lüneburgiſchen. .. 

Handmühlen, Konzeſſion zur Aniegung von ſolchen in 
Lizent⸗Orten, wie weit zu ertheilen. 

— bei den Rekognitionen, von denſelben fm, Schreibe 
Gelder nicht zum Anſatze zu bringen. (2. D. Aurich) 

— iu der Infanterie dienende, Wanperjahre 
derielben. . 

_ Nachweifung des yunftmäßigen "Eriernens. (@. '». 


Aurich). 

SHandmerkd. «Lehrlinge, Prüfung derfeben und deofaliſi ige 
den Gildebriefen anzuhängende Vorſchriften, (mit 
Bezugnahme auf das allg. Gildenregienrent vom 
26. September a. und das Ausfchreiben vom 
21. Juli 17)0.) = 2. D. Hannwer, - „u. 

icht in der —— 

Hauſirer⸗Verordnungen, ältere find: für die alten Kurs 
lande vom 6. Dezember 1768, 1.. November 1782. 
25. November 1794; für Bremen und Verden v. 
14. Auguft 1770, für Osnabrüd dv. 3. Juli 1765 
und 22. Dftober 1770. 


Hauſiren, Verbot. (Be m. BO) een 
Hildesheim). » - 2 2 2 2. 


(Reg. C. Hannover) . » 2... 
GNHRBEI FE 
Oftfriesland, DE EI. 3) 5% 


— ae verboten. auenburg). Ei 


(Meppen). — 
— ohne Gewerbeſchein verboten. tfriestand). u 
— mit Brod und Kotonial:Waren verboten. (Benth.) 
— ber Kauf» und Handelds Leute an ihrem — 
SE en ni, ii, 
— mit weftphälifchen mpfen, Dre einen, Heinen 
Holz· und Eifen »Waren verboten. (Offfriesland). . 


31 


37 
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Hanfiven mit Gold» und Silber» Waren. verboten. 

(Oſtfriesland). ae a a a a N 
— mit hölzernen Waren und Fleinen Geräthſchaften 

verboten. Dftfriesland). » «2 0 2 nen. 
mit Arzneien verboten. 2 0 2 0 2 
Göttingen, Grubenhbagn).  » 2 2 2 2. 
— mit Probe: Waren verboten. (Pr. R. Hannover) . 
— wann desfallfige Geſuche einzureichen find. (Oſtfr.) 


mit Manufaktur: Waren verboten. (Dftfriesland). . 

mit Kupfers und Meflinge Waren und Schneides 
euge. (3. v. d. Verordnungen v. 31 Januar 1764, 
pril 1768, 4. Januar 1769.) 


(2. D. Lüneburg). » » .+.....% De er er 


— Bedingungen zur Erfheilung der Konzeſſionen. .. 


— mit Kupfer und Meſſing⸗Waren und SchneiderZeuge 
wie weit geftattet. (k. D. Stade), » = 4 ».. 


— mit Hbftbäumen verboten. (2. D. Lineburg). .. 


(E. D. Hannover). . 

j (2. D. Stade)...» » 

— in den Ämtern Freren und Lingen verboten.‘ . . 
— den Lumpenfammlern verboten. (8. D. Osnabrück), 
— mit irdenen Tabackspfeifen ohne Konzeflion verboten. 
8. D. Sta)... »... 0. mn... 

— mit Salz verboten. EE. D. Donabrüd), . . - 
Haufirer, Ertheilung von Paſſen an ſolche, (2.D. Lüneb.) 
Hede: Auftäufer "ohne "Legitimation nicht zu dulden. 
(2. D. Hildesheim J). 0 ne ne. 
— Hauſiren damit verboten. (Pr. R. 
BERND: 6. 
Holz, wie weit ohne befondere Erlaubniß ausgeführt wer: 
den darf. AS: ea a ter 
Holz Pflänzlinge, Beſchrankung des Handels damit. E. 
2. DIUNRD. 
Jahrmaͤrkte, Zulaffung der Juden auf denfelben. (Br. 
und Bd). - +0 0 0 0 0 0 en“ 
— — — Hadeln, Verkauf fremder Schuhwaren 
Delhi: u 2:0 
— Zulaſſung der Gewerbetreibenden. (2. D. Lüneburg.) 
Induſtrieſchulen, jährliche Berichte darüber. (Conſ. Hann.) 
Juden, Zulaffung auf den Märkten. (Br..und V) .. 


— in Gihden nicht aufzunehmen. (Oſtfr., Harıl. 2.) - 
Hildesheim) ... 

(Osuabrück) . » » 

Kalender: Debit, Beibehaltung der bisherigen Verhäftniffe. 
Kalk vom Kalkberge bei Lüneburg, Preis für die Einwoh: 


Jahr. Seite. Abth 


22 


32 


33 
14 


36 
27 
14 
29 


17 
37 


ner des Fürſtenthums Lüneburg....28 
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Kaufmanns: Rechnungen, Verzugszinfen dabei. . . . 
Kaufmannfdyaft, wie weit fie auf dem platten Lande ges 
trieben werden darf. Hildesheim) . . 2... 
Keffelführer, Ertheilung von Gonceffionen zum Haufiren 
an diejelben. (Bremen und Verden) . . . 
Kiefel, Pflafter =, Ausfuhr verboten. . 2 2 2 22. 
Kontrole⸗Maaßregeln, Loft. Aucih) = 2 2 2 2. 
Loſt. Stade) J 
Konzeſſionen z. v. Gewerbe, Hauſiren u. ſ. w. 
En der Handwerksburſchen, Ertheilung Pr. R. 
it. 7 Pe Sr Be RE 
Landmeifter ohne Borwilfen der Behörden in Gilden aufs 
zunehmen, verboten. (Reg. E. Hannover). . . . 
Leder, Handel mit felbftverfertigtem, den Schuftern ver: 
boten Oftiriedland) - 2 22 0 er rn 
Legge: Anftalt, Beobadytung der desfaltfigen Verordnungen 
KOBRODEINE): u 0a ee ak 
— DVorfchriften in Beziehung auf diefelben. (Osnabrück) 
— Zeichnung des vom Auslande eingeführten Leinens auf 
denfelben. (2. D. Osnabrüid) - 2 2 2 2.2. 
— Bezahlung des auf einer folhen gekauften Leinens. 
KEIEHRNEINEN 2 ar le re re 
— Segeltuch, Scheertudy und Ruband auf eine folche zu 
bringen. Dsnabrüd) . 2 2 2 2 2 22. 
— Aufhebung der Krimpmaße. (2. D. Hildesheim). 
Leinen an Legge: Orten zum Verkaufe gebracht, müffen vors 
her gezeichnet fein. (Lüneburg) -. » . . ; 
Legges Ellen, einftweilige Beibehaltung. -. - 2»... 
Leggegeld, Betrag des zu entrichtenden. (Hildesheim). 
— bei den Leggen zu Hoya, Bruchhaufen, Vilfen. . 
— bei den Leggen des Landdrofteis Bezirks Lüneburg. . 
Echrbriefe, Ertheilung. (Oftfriesland). 2... 
Leinengarn, Sadenzahl, Hand. . 2 2 2 2 2 2. 
Lumpen, Vorfchriften wegen des Sammelns und der Aus— 
fuhr derfelben. Alt. Verordnung v. 22. Aug. 1769, 
6. Novbr. 1788. (Dftfriesland) . ? 
Denabrüh). - » 2 2... 
(Bremen und Verden). . . . 
(Meppen, Emsbühren). . . . a 
(Herrlichkeit Papenburs).. - » 2 2... 


(2. D. Hildesheim). > 2 2 2 2 2 2 2 0. 
CHAURDERN: u u: u ar a rer 


- 

” [2 . 
[3 . 
* 


DD: Dante). 2 ae 


(2. D. Lind). - - 2 0 0 22. 
Se 6 277. ı BP a 


v. Reden, dad Königr. Hannover. 


Jahr. Seite. Abth 
22 128 


17 


28 
31 


24 
37 
38 


15 


14 
16 
1 


26 
37 
34 
36 
26 
28 
29 


25 
ju 
22 


191 

17 
318 
139 


49 
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Seite. Abth. 
Lumpen im Fürſtenthume Kalenberg für die Papiermühfen — 
in Bremen und Verden zu ſammeln verboten . -. 7 105 3 
— in Lüneburg für die Papiermühlen im Herzogthume 
Bremen und den — — und — 
zu fammeln verboten . . 7 235 3 
— Sammeln und Berfauf aus dem $ icdeheimſchen in 
die älteren Provinzen und umgekehrt....27 244 3 
— das Recht, folhe in der Herrlichkeit Papenburg zu 
fammeln, zu verpadhten, fteht dem Herzoge von Arem⸗ 
2 BE RE .. 33 a 3 
— ot der wegen bes Sammeins derſelben im 
55 enthume Kalenberg beſtehenden Vorſchriften auf 
die Grafſchaften Hoya und Diepholz..... 33 158 3 
— Ausfuhr über die — gegen die geſetz⸗ {35 213 
liche Abgabe geftatiet . . . u... 136 8 
— Sammler, —— Aufſicht über diefelben. 
(£. > Stad 22 u. + . * . 
E. D ug 
(2. D. Dsnabrüd) . . . eis 
Manufaktur: Waren, u iren damit yorbeken. (2, — 
Aurich). .. 21 38 
Matt⸗Lohn der Miller, Entrichtung. Oftriesland). . 3 113 
Mauerfteine, Beflimmung des Maßes. (Oſtfriesland). . 28 163 
Mehlhandel fteht den Müllern zu. (Oftfriestand). . . 23 112 
Mühlen, während der Dccupationgzeit neu angelegte und 
veränderte. (Bentheim). - » 2» 2 2 22.14 35 
Dsnabrüd). » 2 2 2 2 2 2... 14 680 
Lingen)... » » a SE - 214 


— Recognition von foldyen. Oſifriesland, Harrlingerland). 18 26 
— Weſen, desfallſige Vorſchriften. (Oſtfriesland). .. 138 199 
— Rob» und Hands, Beftimmungen über die — 
von Konzeſſionen zu deren Anlegung... 35 259 
— Anlage und Erweiterung. (2. D. Lüneburg.) . .. 38 182 
— Köpfe und » Wagen, Unterfuhung - x» » . . 36 162 
zu aidyen. (2. D. Lüneburg). . 38 2 
Müller, Recht mit Mehl zu handeln, —— zu 
halten u. ſ. w. (DOftfriesiamd.) 2... 30 165 
are (2, D. Hildesheim). . 338 241 
Nahrung, bürgerliche, Umfang derſelben in der "Stadt 
Hannover, Bekanntmachung vom 14. März 1835 
(nicht in der Geſetzſammlung). 
Ölhandel, Maß, (&. D. Aurid).. » 2 0... 397 3 3 
Dlitäten» Krämer, Haufiren derfelben, verboten. Goitin. 
gen, Grubenhagen).. 221 


Patent z. v. Pribilegium 
Pelde⸗ Lohu ber Miller, Oſtfriesland). „sea, BB 183 


. 30 57 
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, Jahr. Seite. Abth 
Pflaſterſteine, Ausfuhr verboten, (Reg. E. Stade) . 5 52 — 
— Fortdauer des Ausfuhrverbotd mit Ausnahme der Ir 23 1 

ZollsDereinsflaatn. . - » ; ....136 85.1 


Privilegium des Inſpektors Rumpf zu Göttingen, zur 


DVerfertigung feiner Häderlings: Schneidemafchine. . 25 183 1 
— des Dr. Öarthe zu Rinteln, zur Verfertigung der von 
demfelben erfundenen Apparate. »- ..» . 0... 28 47 1 
— des Dr. jur. Behne zu Diepholz auf eine Vorrichtung 
zum Lichten gefunkener Schiffe) » » »_ +.» - 38 15 1 
Probe: Waren, Haufiren damit verboten. (Pr. R. Hans 
MODE 0 0 rennen. 23 12; 3 
Probe⸗Wochen der Geſellen. (Oſtfriesland, Harrlingerland) 19 159 3 
Recognitionen von Mühlen. (Oftfriesland, Harrlingerland.) 138 26 1 
— von Krügen. (Oftfriesland). -» - -» 0... 18 130 3 
Recognitionsgelder von Windmühlen. (DOftfriesland). . 23 112 3 
Reibzundhölzers und Reibzundwerkzeuges Verbot. (Königr.) 35 ze 3 
u. ſ. w 
Roßmühlen, wie weit zur Anlegung von ſolchen in Licent⸗ 
orten Konzeflion zu erteilen üft. - » » » . . 31 153 1 
— bei den Recognitionen von denfelben find Schreibgel⸗ 
der nicht zum Anfabe zu bringen. (2. D. Aurih.) 32 67 3 
Salz, Koch⸗, ausländiſches, Durchfuhr: Verbot. (2. D. 
Osnabrück und Aurih.) - » » = 2 2 2 ..37 8 1 
— — Debit im-LanddrofteisBegirke Stade. . 2 0.38 49 3 
Itere Verordnungen über den Salzhandel find 
namentlich im Jahre 1763, 1767, 1789 erlaffen). 
68 1 
— — Verkehr mit den ZollsDereingftaaten. : . . 164 
37 93 1 
R . 144 
Schaffhur, Verfahren dabei. (Osnabrück). .. 14 573 — 


Schießpulver⸗Verkauf ohne Erlaubniß, verboten. (2. D. 
1 N EEE : a u 
— Vorſchriften für Fuhrleute die ſolches geladen haben. 24 467 1 
— was beim Transporte deffelben zu beobachten if. 
(E. D. DSönabräd) -. - 2 2 2 2 0 22. a WM 3 
Schneider: Handwert, unbefugte Ausübung verboten 
(DE) , 0 2 0 Eee 5er MD — 


} 5 26 110 3 
Scyneidezeuge, Vorſchriften wegen des Handels, befon- 

ders des Haufitens damit. (L. D. Stade) Pi F = - 
(ED. Sn) ...... ie a - 
Schuhmware, fremde, Verkauf auf den Sahrmärkten. Ä 
DR): + sa 0 ran a5 MM: 3 
35 84 1 

Spielkarten, Verkauf nad) den Zoll» Vereinsftaaten . » 138 
| wo 37 gu 1 

164 


*) Eine ber fühlbarſten Lücken unſerer Gewerbsgeſetzgebung iſt der 
gänzlihe Mangel an Beſtimmungen über die Erfindungs= u. ſ. w. Patente, 
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Sahr. Seite. Abth. 


Taback, inlindifcher, Bezeichnung mit dem Fabrikzeichen. 21 


Zabadöpfeifen, irdene, —— — — er D. 
Stade.) .» .» « 29 


Zorfinoore, Privat:, Vorſchriften wo Hauspältesicher 
Benugung. (2. D. Stade) . . NE 
Trödelhandel in den Städten. . . - rer 
Verkäufe, öffentliche, von — kolonial⸗ und 
anderen Waren. (Oſtfriesland, Harrlingerland.) . . 19 
— des Gekreides auf dem Halm, verboten. . 16 
Werfteigerungs : Ordnung für. Oftfriesland und Harrlin: 


gerland.. En Ir na 
— — für den Landdroſtei⸗ Be irk Osnabrück.. 38 
Bieh, krankes und abgeledertes, Handel mit dem wreiche du 

von, verboten. (Pr. R. Auric).) ; 23 


Vorweben f. g. bei Verfertigung des Löwendleinenn, der 
boten. Dsnabräd.). » . . -» | 
MWagengleis, gleidyförmigee. . 36 
Waren, gefundheits efährfiche, Vorß ichtsmaßregeln beim 
Verkaufe und Gebrauche. (K. D. Hildesheim, Os— 
nabrück, Hannover, Lüneburg, Stade, Aurid.) . . 25 
a ae unzeitiges Einfammeln, verboten. (Dis 


.,* .. ’ . * > ...» ...  * . 14 


Wanderbücher der Handwerksburſchen. Pr. R. Stade) * 


Wanderjahre der Handwerker. (Oſtfriesland)..20 
— der in der Infanterie dienenden Handwerker, (Oſt⸗ 
friesland..... — 


Webekaͤmme, Anfertigung und Handel (Könige). — — 


Wechſel⸗Ordnung .. T 
Wild, Handel damit und mit den Hauten vom Sollinge. 16 
— Derkauf (Stadt Hildesheim und Goslar) . - . 8 
(Alfeß.). . . . 33 
Windmühlen, Retognitionggelder davon. Sftiriestand.) . 23 
— Befeftigung der Sturmbretter an den — Sſt⸗ 
friesland.). .. ee 
— Entfernung von den Chauffeen. . 24 
— Entfernung von den Wegen. (2. D. "Donabrüd.) . 30 
Wolle, Vorfchriften wegen * Bereitung. (Hoya, Dieph.) 21 
(Wollenwaren⸗ Schaureglements: für Göttinger Landtü⸗ 
der vom 8. April 1768, für Oſteroder Kamlotte . 
vom 1. Juli 1768, für die Ware der Göttingichen 
Wollenmanufaftur vom 19. Nobr. 1768, für die 
Zengmacyer in Eimbeck vom 24. Jan. 1769, für die 
Hamelſchen wollenen Strümpfe vom 7. Juli 1769, 
für die Lüneburgifchen Frieſe vom 29. Oktbr. 1787, 
für die Harburger Baumfeide und Bettpardyende 
vom 10. Mai 1788.) 
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Sabr, Seite. Abth 
23 23 


Ziegel, Größe. Dsnabrüd.) . 2 2 nun. 3 
(Dftfriestamd.) . . 238 163 3 

— zu berrfchaftlicyen Bauten zu derwendende, Normale 
Maß. (2. D. Lüneburg). . 3 164 3 

Zimmermeifter, Vorfchriften bei Erbauung neuer Wohn: 
häufer. (2. D. Stade.) . 37 131 3 

a ei Wiederholung der auf felbige Bezug habenden 
erordnungen. (Osnabrüd.) . . 159% 3 
Zunftgelder in Oftfriesiand und dem Harrlingerlande. . 18 3% ı 


Zuſammenkünfte der Handwerker an Sonn» und Feſttagen. 2 6 


Ein Bli auf diefed Chaos von Geſetzen, Verordnungen, Ausſchrei— 
ben, Reglements, Juſtruktionen u. f. w. wird dringender für eine neue 
Gewerbes Ordnung fprechen, als felbft alle aus der Natur der Sache 
und dem Druck der beftehenden Verhältniſſe herzunehmenden Beweife. 





— 
Blattbinder . ... . 


Buchbindr. ..... 
Büchfenmader . . . . 
Bürftenbinder. . . . . 
Dahdeder ...... 
WERE 5 0:0 a a4 
Eimermadier . . . . . 
rs 


Sradtfahrer . . .. . 
Srifeureu. Perückenmacher 
Gelbgiefer . ..... 
BHO: a. mn 
Goldfchmiedte. ... . 
BOrRHE 
Handel aller Art . . . 
Handſchuhmacher . . . 
Butmader. . .... 
Snftrumentenmader . . 
Kammmadier. ... . 
KUNME 056 
Knopfmader . . . . . 
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| | Allgemei 
der im Jahre 1833. vorhandenen Zünfte, ihrer 3 


Dannover. 
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ind Befchaffenheit bei den einzelnen Gewerben. 
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Dannover. Hildesheim. 


Bezeichnung. 


Davon find ge: 
fchloffen. 
fchloffen 

In 20 Stäbten. 

In 13 Nie 
ftädten, 

Davon find ges 

















Transport . 34 |27 | 121 85 34] 6 | 1881 22 IE 
Nadbler . 2 2 2 2 2. — — — — — 21 — 
Ofenſetzer und Töpfer. — | — — — —— U pe ed 
Dapiermüller . . . . - — — | — — — — — 
Pfeifenmader. ....1—- | — — — ii - a 2 
Dofamentirer . . ... — — | — | Il it 2) _ — 
Rade- und Stellmacher | 3 6 — 8 2) = 12! 3 — 
Riemer und Sattler. . 2 | Li — | 5 — 1 19] 5 I 
Schiffer er u er er | l — —— — — — — — — 
Schlächter . »... J— | 7 214 vi si-— 
Schloffer. -... . 2i-!1-I| 9. 5 - I: AH 
Schmiede: 

Blantihmiee ... | — — — — — — all 
Srobfhmiede. . . | — re en En een —1 
Huf⸗ u. Nagelihmiebe J Il- — | 5) - m A, 
Kupferfchmiede . . . 2 ıI|-| 1 — 6 = — 
Mefferfihmiede . . l!-ıiı | N — — 44.— 
Zeugſchmied. 227 Ho 1-—j 
Schmiede, —2 .15| 71- | 1 9-1 ws 1; 
Schneider . . .|5!i8s/-| nn) 21 al al. a 
Schornfteinfeger. -:- | — ı — — ee 
Staufer. ......|5/2/—| u m 2] | 8|24 
Scwerdtfeger -. -...1 — — —- | ı —I — a 
Seifenfieber ee ee Be 
ee VE Ba Fe Mi: ir 1214 
Steinhauer... ... | — — = il — —| 1 I; 
Spore 2. 2..2.2..:.:1- | —ı — | 1 | — —— 4 
7 N | 1 4!—-| 0 10 ı) » 61.1 
Zöpfer en er — — 1 2— 112 
Zuchbereiter . . | - — | — — -i. J 
Tuch-⸗ und Raſchmacher — — — | — V 614 
Uhrmacher ..... — | — | -| -—)| „I - me I 
Meber: | | | 
Leinweber iii > 2 — 141 4| = 
MWollenweber . . . — — — — — — ae ee 
BWeigbinder. ...:..:..1- | — | — — ln ıı 1: + 
Weißgerber. ; | — | — — 11 wer 51— 
3immerleute . | 51 7 — 10 10 — 1446 
Binngießer . 2.2.) 2 — — 3 — 31 — J— 
3wirnmader .....1 1 I — — —— — 
Summa . . . ” | 74 | I | 194] 111 18 || 426] 84 = 
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Biete 
t | Über die Münzen, Mafe un 
I. Münzen, Maße und Gemidt: 












Münzen des Koͤnigreichs Hannover na 


Benennung Anzahl der - Werth mi 
ber Stüde aus Feingehalt | 

Münzen. einer Mark) in Grän. | nad dem | nad) bem | nad) dem in 

Gewicht. 24 Fl. Fuß. 20 Fl. Fuß. Konv. Fuß. Brema. 











5“? 5. 


m | — — — 
ss ——— ⸗—— — — — — — —— — — —— — 
— — —— ⸗ ———— —— —r nn m — — — 
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Thaler 
oder 4 MM 


— — — | — — 
U ed EEE — 
———— 


150 8,5 &£r. | 7,15 &r. 1 € 














Ya Thaler 
oder 2 


Y,, Thaler 
oder 1 Mt 


Ya Thaler 
oder 6 








Kupfer. 


1 Penniaft. 
Kupfer. 








se 523 ®e 
Gewichte des Königreichs. 
von allgemeiner Gültigkeit. 
dem Gefege vom 8. April 1834. 


oder weniger 


in in in in in in in 
Hamburg. | Holland. | Frankreich.) England. | Dänemark. | Schweden. | Rußland. 


14 Mark | 9 Gulden 20, ?? 16 Schill. |7 Reichsbk. 520 Schill. 480 Kopek. 
Kourant 75 Cents | Franken 4d. Sterl.| Thaler. Banko. Silber. 


2 Mark | 1 Gulden |3 Franken | 2 Schill. I Reichsbk. 31 Schill. | 92, = 
8 Schilling| 72,5 Cents] 70 Cent. |l1,25 den. Thaler 


5 & Spe |! Kopeten 

Kourant Sterl. I Reichsbk. zies. Silber. 
Mark 
14Reichsbbk. 
Schilling. 


— — — — — — — — — —— — — — — 


—. —— | nn | nn — D ⸗— 


6,6 Schill. 28,2 Cents|6t, s Gent. |5,875 den.|l Reichsbk. 5 Schill. | 165,47 R 
Sterl. Mat 34 Spe | Kopeken 


5 Reichsbk. zies. Silber. 
Schilling. 


3,3 Schill. 14,3 Cents|30,s Cent. 2, 937 den. 10,5 2 Schill 


Sterl. | Reichebe. | 7,5 & | Kopeken 
Schilling. | Spies. | Silber. 





— — | — — | — — mm — — — nn — — — — 
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Längenmaße des Königreihd Dannoper mai 
in ee 3 





Bezeihnung Vergleihung w 
ber 
a ce Frankreich. England. Preußen. Baden. Baier 


m — ——— —— —— — — 


Fuß von 129, 54 pariſ. O, »sss Buß | 0,9305 Fuß, |0,973 Fuß [,00ı #2 


12 Boll £inien. ober 27 preuß. = 29 
(1 301 = 11,5 Zoll. hannov. oder ge: 
12 £inien.) nauer 94 —=101 








Tb ————e | a 
Eile, 0, 451 alt par.| 0,639 Yard. |0, 76 Elle (pr. |0, a3 Elle O Gi 


gewöhnliche Stab, 258, 963 Elle — 2 253 
— 2 uf. || par, Linien bannov. Fuß.) 
1 franz. Elle = 
56,343. bannov, 







































































— ö —— ——— — — mem — z— ——— 
Elle, 259, » par. Lin. 1 Yard von 36/100 preuß. €. 

Kalenberg. Inches = |= 114 bannov. 

Legge⸗ 37, 56 hann. 3. Ellen. 

m | Ve — — —— 
Elle, 266, par Lin., 133, 61 Yards 175 Brabanter 

Dsnabdr. 122 Meter — — 100 doppelte] Ellen — 100 

Leinwand= 100 dopp. Ellen O. 8%. ©. dopp. D. 8. €. 

Eile, |541,22par.®in. 1,1197, 72 72 Yards 168, 52 Brab. 

boppelte 116, s Meter — — 100dopp. E.| Ellen = 100 
Legge⸗ 100 dopp. 8. €. dopp. 8. E. 

Klafterlan⸗ 

ge von 6F. 

en —— — —— — — —— — —⏑ 6 6 — 

Ruthe von 14,387 par. Fß. 5, 104 Yards | 1,240 Ruthe |1,558 Reh. | 1, si A 
16 Fuß '5,5 Yards =|103—83 hann. 

; "Pole (Reed, 
| Lug, Perch, 
—Ruthe) — 

Meile von 122839, sı par. 5 bar bannov. M. 23639 Fuß oder|15 hannov.|der. Hans 
1587,5 Fuß = 3 — — 23 engl. M.| 0, ⸗264 preuß. Meilen =| verſc 
Ruthe Anov. M. — M., 131 preuß.| 25 Weg: glei. 

(25400 —9 franz. Fe M.— 133 han⸗ſtunden. ı 

629 geogr.) | nov. M., 1 

Meilen — preuß. M, — 

628 hannov 25787 bannov. 

Fuß. 
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dem Gefese vom 19. Auguſt 1836. 








dem Längenmaße in 


Brauns 
Tchweig. 


Frankfurt 
am Main. 





Hamburg 
und 
MWürtem: 
berg. 





Mien, 





bem Könige! demKönigr. 





1, 023 — 7— — 026 Fuß 1, oı» Fuß 0, »24 1, 010 Buß'0, o2a Buplı, 033 Fuß 2,92 1Palm 1 Bremer 


| 


1, 033 1, 023 @te: 1, 067 1,007 ©le 








— f 

1, 025 023 23 Rh. 16, 416 Ruß, 
1 franff. li 

Feldruthe 

— 1%, 5 

franff. f- Buß. 





ber bannov. 
M. gleich. 





1, 019 1,019 Ele 











1,28 | 
Eilen— 100 
nn | 


— | = 





0, 749 0, 749 Eiell, 033 Ele 




















1, 631 Rth.: 2, 464 
in Rürtem:! Slafter 
berg. 


Meilen M. — 44 
= 14, 5 er M. 
bamb. M. 


| 
| 








reich ber Nieder: Bremen. 
Sachſen. lande. 
— 29, 21 Fuß — 
Duim = |0, ss0 han⸗ 
292, ı nov. Fuß 
Streep 
I niederl.. 1 Bremer 
Elle = 1 Elle = 
Meter = II, »sı hans 
3, 123 han⸗nov. Fß. — 
nov. 8 =10, 9,0 han: 
l, 11 banz| nov. Eile 
nov. Elle 
1 alte boll. 
Eile 
— 304, 
pariſ Linie Einien 
1, 033 Rth.| 1 nieberl. 
Roede — 
'Wel= 
134, 23 hans 
. nov. Buß 


| 2 
15 bannov. 45 bannov. | 39 39 hannov. 7 Mijl. (ki- 


ıM. — 32 lome&tre) 
ſachſ. f. M. |=1000 nies 

et Ellen 

—3123,547 
bannov. FB. 
15 bannov. 
M. — 112 

Mijlen. 
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Flähenmaße des Königreihd Hannove 











Bezeichnung Bergleichung mit 
ber 
Flächenmaße. Braun⸗ Frankfurt 





Baden. Baiern. England. 










— von) 0,945 DE. | 1,002 DE. 


144 Q 
1.—= en 


















Qbeinien). 
Quabratruthe | 2, 027 OR. | 2,565 DAR. I,o47, QR. 
von 256 Qua= 

drat= Ruß. 


Morgen von I1 Morgen von 1 Jauchart od. 1 Morgen 1 Acre von 

120 OR. 400 AR. — | Fagewerk von |v. 120 AR.|4 Farding- 
1,373 bannov.| 400 AR. = | = 0,954 | deal = 

Morgen. 1, 299 hannov.| hHannov. |1,543 hans 

Morgen. Morgen. | nov. Me. 

















Kalenberger 
Walbmorgen 






Morgen 36,25 
OR. 





— 
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sach dem Geſetze vom 19. Auguft 1836. 















em Flächenmaße in 





Samburg unb — * — dem Königreich 
Würtemberg. en Frankreich. Preußen. Sachſen. der Niederlande. 
ee — m 
1, 033 AF. O, a64 Ag. UV, sos alt | 0.856 QFuß, |1, oas AF. 1 vierkante 





par. DE. | 13 preuß. = Eli von 100 

oder 0,035 115 bannov. AR. []Palmen = 

AM, oder genauer 11, 2 D8. 
110 = 127. 


ger am 








2, 661 würtb. | 6,or2 |0,218 Are.|J,539 QR. 174 1, 068 QR. 1 []Roede von 








Auadratruthen. QXIftr. preuf. = 113 100 [Je = 
bannoy. AN. 4, 579 bannov, 
Quabratrutben. 

















ı Morgen in | 1 öfterr. |1 Hectare'I Morgen von!ı Ader von! 1 Bonder — 


Hamburg = | Jod von | von 100 | 10QR. = | 300 AR. !10000 [Jell — 
3, 684 hannov 1600 Ares ober |0, 974 hannov. — 2,340 |3, sıs hannov, 
Mg. I Schffl. QKiftr. =| 10000 |Mg. 116 preuf.| hannov. Morgen. 
Saatland — [2,196 hans AMeter — 113 hannov. Morgen. 
1, 604 hannov. nov. Mg. |3, 515 hanz| Morgen, 

Morgen. nov. Me. 
1 würtb. Ma. 
von 384 ON. 
— 1,202 hans 


nov. Morgen. 
| — mm ] Sn | nn | nn 
18. Walbmors 
gen — 1,368 
preuf. Mg., 19 
K. Waldmorgen 
— 26preuß. Mo. 


— —— — — —— 
— —— — — — —— ——— ee — — 


0,970 AM = 
21558 preuß. 
Morgen, 65 
preuß. = 67 

bannov. AM, 
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Körpermafße des Königreib Hannevır 





Vergleichung m 





Bezeichnung 
vder 





Braun⸗ | Frankfurt 




































































Körpermaße. 
| Baben, Baiern, ſchweig. England. | m Main. Bambır;. 
| 
Peer mas | %os0 I T.06 I oO.o06 1 Bon Fa 
Kubitfuß 0,923 1, 003 1, 073 0, 580 1, osı L, 65» 
von as Kubitfuß. | Kubikfuß. Kubikfuß. IRubitfuß. | Kubikfuß. 
—W 
wiegt 53, 22 
hannon. — fi — mn mr] ———— —— —— nur mm  —— — / 2 
Himpten,|L Cefter v.|1 Mege — Himpten 1 1 Bushel ı Hambur⸗ 
—— 8— 10 Mäßle |1,ı91 han⸗— dem han- = 1, ı68 ger Himp⸗ 
2160 Aubitsl = 1,529 | nov. Hpt. Inov. aleicı.| bannov. tn =, 
son, gefheilt! hannov. Himpten. 0, 81: bit: 
ın 4 Metzen j 
(Spint) zu 4 Megen. nov, pt 
Schöyehntel 
Mühlen: | 
köpfe, Hoop | 
u. f.w) ; m — en Wald — — 
a | — | — — — 
Malter ervon] | 1 Malter | iScheffel ⸗ l | Scheffet 0,641 Imp.| 1 Malter »Hamikar 
5 Himpten. | == (), 504 I1, ısı hane| — ]}, 06 |Quarter=| = 3, #3 Scheffel ⸗ 
Pr por 3 bannov,. nov. Mitr. -bannov. 1 hannov. hannop. 83 
imvy 12 
en, Walter. Malter. Malter. Himpten. nor bt 
= bitfuß). ie nn — — = —— [ng [0 =} 
Stübde: | M Mi — Ma — 1 Quartierit Pinte =| 1 Ma 1 Dame 
72— gu "1,583 han⸗1, 100 han-— 0, #45 |0,534 han⸗ (Schenſ⸗· ue 
Himpten) 2 |n0d. Quar- nov. Quart. hannov. | mov. Qrt., | maf) = o 
Kannen oder| tier. Quartier, | 1 bannov. |], 639 dans] no, DM. 
4 Art. balı ı bannov. Quart. =|nov. Ürt, 
— Quart. —10, 214 Gal- ' 
Quartier . , u 
von 2 Sößel. 1,055 Br ir — 
4, 673 han⸗ | 
nov. Art. 
— — — — — — — m ee ———— — s 
Anker von ı Eimer v. 
40 Quartier. er Maf — 
t; 656 han⸗ 
nov. Unter, 
| 
Ohm von 4 | Ohm — ET Dim II Ohm =il ı Sim 
Unter. ‚0,964 hans 0,945 hans 0, s22 bans 1% LIE I 
nov. Ohm. * Ohm. nov. Ohm. 8 De 















nach dem Gefege vom 19. Auguft 1836; 
— — — — bTm 
Körpermaßen in 





Wurtem⸗ dem Konis⸗ dem Königreich 
a Wien, Frankreich. Preußen. reich der 
9 Sadjfen. | Niederlande, 
1, 059 0, 3» |0, 727 alt par.| 0, 406 Kubi: 1, 104 0,025 Kubik 
Kubitfug. | Kubikfuß. Kubf. od. 0, 635 fuß. Kubikfuß. El, 
Kub. Meter, 


En — u | mm | — — 
1 würtemb, 1 Achtel = hannov. Hpt.| 1 Scheffet — | 1 Scheffel 
Simmri =|0, 983 han- | halt 1568, 1IMtz. 1, 764 hanndv. — 3,419 
2,4» han⸗ nov.Megen, 392 alte parif.| Simpten, 17 bannov, 

n0v, Mesen. |0, so6 en preuß. Sceffel | Himpten, 


ner Megen| Kiloliter = 1 |—= 30 hannov. 1 Mete — 

— 1 hans hannov. Himpt. Hpt., 34 preuß. O, #55 han⸗·— 

nov. Hpt. Me. = 15 han- nov. Me. 

nov. Mepen. 

4 würtemb. | Mege — 1 Hectolitre | I Malter — | 1 Malter | ı Mudde = 10 
Scyeffel =|1,977 hans — 3, 110 hane| 3,538 hannov. | = 6,539 | Schepet = 100 
0, 949 han⸗ noY. Spt. nov. Himpten: Malter. hannov. ee es = 3,27 10 
nov. Mitr. Malter. 


hannov: Hpt. 


1 würtemb. |I Maß von 1 Quart. ent) 1 Berliner 1 Dresd. 
Schentmaß |4 Seite =| Hält 49 alte 
von 4 1,455 han⸗ parif. Kubigoll, 
Scoppen nov. Art, 1 Litre = 
— 1,183 | 1 hannov. 1, o27 hannov. 


1 Kan = 
Kanne = |1,027 barnov. 
10,963 hban:| Quartier, 
nov. Art., 
.|1 Leipziger 








bannov. |Quart. — Qrt., Ihannov. Kanne — 
Quartier. O, 687 wies) Quartier — 1239 han: 
ner Maß. | 0,972 Litre. nov. Art. 


ee, | es | — —— — ——— — — — — — 
— — | Sm 


1 Eimer | 1 Hectolitre |1963, 03» par.) 1 Dresd. 
von 49 Maß — 2, 563 hans Kubikzoll — 1| Eimer — 
= 1,455 | nov. Anker. | hannov. Anker |1,5ı7 han: 





bannov. — 1,133 berl.,|nov. Anker, 
Anker. 1 ber. = |1 Reipziger 
0, s82 hannov. Eimer — 
1,951 hans 
nov. Anker. 2 
I würtemb. 1 Ohm enthält | 1 Ohm von 2 I Vat (heotolätde 
A A alte parif. |Gimer — 0,882 — 
== 1, 390 Kubikzoll. bannov. Ohm. 102, 723 hannov 
bannovd. Ohm Quartier. 


v. Reden, dad Königr. Hannover. 34 
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Gewichte des Königreihs Hannover nad 























Bergleichung ei! 









































Benennung 
ber Wi Hamburg, 
Gewichte Frank⸗ |den Nie⸗ ur F —8 — * Olden⸗ 
raun⸗ un übed, aben. . 
reich, derlanden fhweig, | Baiern. Medien burg 
Wäürtem⸗ Bei 
| I. Abergkip — —_|],. a ee 
Zentner | 46,771 | 46, 771 ea 83,52 G |96,139 593,542 WI97,30: ü 
zu 100 El Kilos Pond. | Kurheffen 
gramm. (Steuer: 
gewicht), 
dem hans = 
noverſchen 
PARSE | NE j gleih,nur|___— [| 
Pfund zul] 467, 711 | 467, ? enthält |0, 535 WO, >64 0,964 @10, 935 0,35 & 0,,:5 8 
32 Loth. Gramme. Wietje. — a 91 = 76.157 = 55.|31 == 29. 38 9% 
iſche, 
kurheſſi⸗ 
ſche und | 
a. 
| an ——— — * 8 f — — — —ecCC 
Loth zu 4 14, 616 14, 616 0 m, ' 32 han⸗ 30, 848 29, 920 at, ı 
Quent= |Sramme. | Wigtje. |per wuͤr⸗ NV. = Loth —= | Loth: 1.2 =T 
chen. tembergi: 26,20 | 32 hans | 32 ban= 1 32: be | 
ſche 10aa, |_FOtd. _ | moverfäh. | noverifch- | noberi: 
Pfund 350,753 | 0,935 [ber lippes| ,0o74 | 0,950 | @,ss0_| «yes 
Arzneiges Gramme. Med. ir | betmoldi baier. übel. | Med: U | Me. & 
wicht zu || sche 105 HE Me. HE | Mo. Ü (nürnb: 
12 Ungen| ger). 
at) I — 
Unze zu | 29,231 | 29, 231 
8 Drach⸗ Gramme. | Wigtje. 
men. || 
Dradme | 3,653 | 3,653 
zu 3 |i@ramme. | Wigtje. 
Sfrupel. 
Sfrupel | 1,215 Las 
zu 20 Gramme. Wigtje. 
Gran. Gran || 
Karat 205,537 | 2,055 ' 
Zuwelen: | Millisr | Korrel. 
gewicht || gramme. 
160 = 9 
Qtch. 
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ber Beftimmung des Geſetzes vom 19. Auguft 1836. 
— — — — — —— ——— ——— m 
dem Gewichte in 

— — — —— anni 
England u. 


Bremen. | Dänemark, Schweden. Rußland. rg Spanien. | Portugal. 


Staaten. 







93,523 # | 93, 671 T |109,96ı IIA, 2160 8|103, 111 0 


R 
a faft 1 nicht völlig 


Handels- |Biktualien: [oder 2,855 |Avoir-du-|Quintal v.|100 Libras 













gewicht. gewicht. gewicht, Pud. pois. |4 Arrobas| (32 Lib, 
. 137, 452 oder 100 |= 1 Arro- 
Mark Ei: Libras. |ba.4 Arro- 

ſengewicht. bas = 1 





0, 938 In 0, „36 8 1, 039 & 1, 142 m Mess — ra 
En — 76. |79 = 74. |Bitt.:Gmw.| 7 = 8. [32 — 33.| Libra. han Läbra 
10 = 11. | 





| 1,374 Mark 
Eifengew. 
8— 11. 

30,016 29,952 |1 8 3,1051 84, 544 16,196 | 16 Onzas 
Loth — 32Loth — 32) Loth. Vikt. Loth — 3% /Ounces —|— 32 Loth 
bannov. bannov. — 32 han-) hannov. 32 Roth bannov, 

nov, bannov. 
0,980 0,980 0,954 0,978 1,253 
Med. | Med. | Med. | Med. | Me. 


(Troy #). 
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IT. Bezeichnung der Ladungsfähigkeit von Schiffen in 
verfchiedenen Rändern (Laftgehalt, Tonnengehalt) und 
deren Zurüdführung auf hannoverfches Gewicht. 


Das Gefeb vom 19. Auguft 1836 beftimmt, daß die Schiffslaft 4000 
Pfd. betragen foll, fest mithin die f. g. Rockenlaſt an die Stelle der bis 
dahin bei den Vermeſſungen und Berechnungen vorfchriftsmäßig zum 
Grunde gelegten f. g. Kommerzlaft von 6000 Pfd. Hannoverſch; welche 
120 Kubikfuß Raum einnahm. Die jesige Schiffstaft von 4000 Pd. — 
1 Preußifhen Schiffslaft = 1.341 Engl. Tons (63 Schiffslaſt = 116 
Tons) — 1.270 Franzöfifhe Tonnen (31 = 58) = 0.720 Dänifchen 

Kommerzlaften (68 = 49). 

| Schon nad) einer im Auguft 1818 erlaffenen Beftimmung, follte die 

Bermeffung und Berechnung der Tragfähigkeit der Seefchiffe nah Ro den: 

laſten gefchehen; wogegen im Jahre 1833 die Zugrundelegung von Kom: 

merzlaften vorgefchrieben wurde. 

1 Sciffstaft in Riga — 45 Loof Roden = 4500 Pfr. = 3938 Pfd. 
Hannoverſches Gewicht. 

1 Schiffslaſt in Schweden = 18 Schiff-Pfd. = 7200 Pfd. Viktua⸗ 
lien⸗Gewicht = 6440 Pfr. Hannoverſches. 

1 Kommerzlaft in Norwegen und in Dännemarf, einen Raum von 
180 Kubitfuß einnehmend, — 16+ Schiff: Pfr. = 5200 Pie. = 
5547 Pfd. Hannoverfches. 

1 Schiffstaft in Lübed — 4000 Pfr. — 4140 Pfr. Hannoverſches. 

1 Hamburger Schiffslaſt von gleichem Gewichte nimmt 80 Kubiffuß 
Hamburger ein. 

1 Scifistaft in Bremen nimmt 100 Kubikfuß Raum ein = 4000 Pfd. 
— 4232 PP. Hannoverices. 

1 Mecklenburgiſche Schiffslaft — 4000 Pfd. — 4140 Pfd. Hannoverfdyes. 

1 Oldenburger Schiffslaſt = 4000 Pfd. — 4120 Pd. Hannoverſches. 

1 Scyiffstaft im Königreiche der Niederlande hält 2000 Ponden — 1,068 
Hannoverfche Laft = 4278 Pfd. Hannoverſches. 

1 Franzöſiſche (und beigifche? neue Schiffstonne (Millier) = 
1000 Kilogramm — 284 Parifer Kubiffuß — 0,534 Hannoveriche 
Lat, = 2139 Pfd. Hannoverfches. 

1 Ton in England (und den Vereinigten Staaten) von 40 Kubik— 
fuß Raumgehalt = 0 Cwt. = 2240 Pd. Handelsgewiht (Avoir- 
du-pois) — 0,543 Hannoverſche Laft = 2170 Pfd. Hannoverfches. 


2 533 da 


1 Tonelada in Portugal und Brafilien wird verſchieden groß an⸗ 
gegeben; zw 70 Arrobas = 2170 Pfd. Hannov. und 54 Arrobas 
— 1674 Pfd. Hannoverſches. 

1 Schiffslaſt in Spanien (mindeſtens in Malaga) = 40 Quintales 

— 160 Arrobas — 3935 Pfd. Hannoverſches. 

1 Schifstafti in Toscana 56 Cantati = 5600 Libbre == 4066 Pfr. 
Hannoverſches. 

ı Schiffstomne in Neapel 11 Cäntari und 40 Rotoli & 1140 
Rotoli = 2114 Pfd. Hannoderſches. 

i Tonellata in Trieft Bat 284 Pariſer oder 31 Miener Kubikfuß Raum⸗ 
gehalt, = 17 Venetianiſchen Star (Staji) — 22,56 Wiener Metze 
— 2100 (oder 2139) Pfd. Hannoverſches. 


III. Sn Gemaͤßheit der Artikel 19, 20 und 24 des Ge- 
ſetzes vom 19. Auguft 1836, find folgende pro: 
vinzielle Gemäße einftmweilen beibehalten: 


A. Längenmaße. 

1) Die in der tabellarifchen Überſicht bereits erwähnten verſchiedenen 
Legge⸗Ellen. 

23, Im Amte Elbingerode die Preußiſche Elte. 

3) Für die Grafſchaft Hohnſtein die Nordhauſer Elle — 1 
Fuß 9 Boll 2, s Linien Preuß. oder 1 Fuß 10 Zoll 9, se Linien Hannv. 

4) Für den Harz das Lachter = 8 Spann zu 10 Lachterzolfen — 6 
Fuß 6 Zoll 10,445 Linien Hannov. 1 Klansthafer Lachter — 851,25 Pa: 
rifer Linien — 0,955 Eislebenſche Lachter = 0,953 Freiberger Lachter 
— 0,50 Scemniser Lachter — 1,073 Schwediſchen Famme — 
0,917 Preußiſche Lachter. 1 Preußiſches Lachter = 1,059 Klausthaler 
Lachter; mithin find etwa 67 Preußiſche Lachter— 73 Klausthaler Lachter. 

B. Flaͤchenmaße. 
| 1) Für den Landdroſtei-Bezirk Hannover ift die Berechnung nad) 
Himptfaat geftattet, jedoch foll deren Größe immer angegeben werden ; 
gewöhnlich beträgt fie für ein f. 9. großes Himptſaat 60 A,Ruthen, für 
ein ſ. g. Kleines Himptfaat 40 Q.Ruthen. 

2) Für den Landdroſtei-Bezirk Hildesheim bdesgleichen die am eins 
zelnen Orten übliche Berechnung nah Hohnfteinfhen Morgen, 
Heffiihen Üdern. Ein Kaſſ. Acker = 150 Kaſſ. Q.Ruthen = 
0,934 Preuß. Morgen. 

3) In Beziehung auf die Marfcen des Amts Harburg die Amtes 
voigteien Maſch und Neuland Amts Winfen a. d. Luhe und das Amt 

v. Reben, bad Königr. Hannover. (34) 
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Wilhelmsburg, die Berechnung nad) Marſchmorgen = 600 D.Ruthen, 
und Marfchruthen = 14 D.Fuf. 

4) Hinſichtlich des Landdrofteie Bezirks Stade, die Berechnung nad 
Hadelfhen, Kehdingfhen, WAltländer Morgen, Marſch⸗ 
morgen, Hunten, TZagwerben, VBorlingen, Wenden, Jüden, 
Himpts, Scheffels, Viertel-Saat. 

5) Für den Landdroſtei-Bezirk Osnabrück die Rechnung nad): 
Einfallmaß, Scheffelfant, Müddefaat. 

6) Für den Landdrofteis Bezird Aurich: das Diemat zu 400 Preuß. 
DRuthen von 12 Zuß = 2 Morgen 20 Q.Ruthen (im Jahre 1813 iſt 
ermittelt: das ordinaire oder Kammer⸗Diemat zu 56,67 Ares, das Ejens 
Diemat zu 58,93 Ares); dad Gras zu 300 dergleichen = 1 Morgen 
75 D.Ruthen (Auricher Gras — 42,50 Ares, Emdener Gras — 36,85 
Ares); das Tagewerd bei Buchweizenban zu 16 dergleichen, — 10% 
D.Ruthen (Auricher Tagewerk — 2,27 Ares); dad Moor :Diemat zu 
450 preuß. D.Ruthen von 15 Fuß 3 Morgen 96 Q.Ruthen (Moor 
Diemat = 63,75 Ares). 

7) Auf dem Harze Eommt das Hannoverfche Q.Lachter vor, deren 
19 — 16 Preuß. Q. Lachter. 


C. KRörpermaße. 

1) In der Grafichaft Hohnftein der Nordhaufer Scheffel — 2550,54 

Preuß. oder 3146,03 Hannod. Kubikzoll und dad Nordhaufer Quartier 
— 104,59 Preuß. oder 129,74 Hannoverſche Kubikzoll. 
9 Für einige (in der Bekanntmachung vom 30. Mai 1837 näher 
bezeichnete) Wefer » Diftrikte der Landdroftei Stade, dad Bremer Viertel 
= 18,550 Litres — 933,535 Parifer Kubifzol, welches den Aten Theil 
bes Bremer Sceffeld und den 160ften Theil einer Laft- bildet. 

3) Im Sande Wurften die Wurſter Tonne — 54 Hannoverfche 
Himpten, 1Zonıe =4 Scheffel— 16 Viertel (4 mithin = 4 Himpten) ; 
18 Zonnen bilden eine Laft — 96 Hannov. Himpten. . 

4) Im Lande Hadeln der Hadeler Himpten = 1121,01 Par, 
Kubikzoll = 25 Hannov. Spint oder 43 Himpten; 48 Hadeler Hpr. 
== 1 Wispel, 3 Wispel — 1 Laſt. 

5) Für das Herzogthum Aremberg: Meppen und den Landdroſtei⸗ 
Bezirk Aurich der Vierup von 4 Vaatjes oder 36 Krug (Kannen) zu 
4 Drt = 2 Hanno. Kubikfuß — 2512,688 Parifer Kubitzoll = 0,906 
Preuß. Scheffel; 39 Preuß. Sceffel = 43 Vierup. Bier Dierup bilden 
1 Tonne, 60 Vierup 1 Lafl. 

Mad) der Ermittlung im Jahre 1813 waren: 

1 Auriher Krug «2.2.2... = 1,40 Litres 
 AMNordener Krug... ..... —=lis » 
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ER — 1,38 Litres 

= 139 » 

2 Salzs Krug... 2er 0000. =1 » 

1 Auricher Vierup....... = 5,rı8 Decalitres 
1 Nordener Vierup. ...... = 65,588 » 

1 Dornummer Vierup..... == 5,953 » 

1 Emdener Vierup . ...... == 4,90 „ 

1 Leer Blaupy oo 00:00, me Asıa » 


6) Die Kanne, im Herzogthume Aremberg» Meppen als Flüſſigkeits⸗ 
Maß geftattet, ift zu 96 Hannov. (69,797 Parifer) Kubikzoll Gehalt 
feftgeftellt. Sie zerfällt in 4 Ort von je 24 Hannov. Kubikzoll; 264 
Kanne = 1 Hannov. Anker. 

7) In der Herrlichkeit Gödens ift das Jeverſche Scheffelmaß beide: 
halten Bekanntmachung vom 9. Dctober 1838). 


IV. Hinfihtlih einzelner Gegenftände bes Ver: 
kehrs ift die Anwendung ber herkömmlichen oder 
durch fpezielle Vorfchriften eingeführten Gemäße, in 
den Art. 25 und 26 ded Geſetzes vom 19. Auguft 
1836 geftattet. 


Dahin gehört: | 

1) Butter. # Butter foll mit beiben Dedeln leer, nicht mehr 
als 10 Pfo., nicht weniger ald 94 Pfd., der obere loſe Deckel im trodnen 
Buftande nicht mehr als } bis 1 Pfd. wiegen. Die Tara des Achtels 
iſt auf 14 Pfd., das Bruttogewicht deffelben auf 67 Pfd., das Gewicht 
der einzufchlagenden Butter auf 53 Pfd. beſtimmt. 

Das Bruttogewicht des „I; Butter ift zu 34 Pfd., bad Gewicht des 
leeren Bafled zu 54 bis 53 Pfd. feftgefebt. Bekanntmachung der König« 
lichen Landdroftei zu Aurich vom 14. Juni 1836). Die Butterfchlachten 
follen genau 1 Pfd. fchwer fein (Ausſchreiben der Königlicyen Landdroftei 
zu Aurich vom 30 Mai 1837). 

2) Zicdyorien follen nur in Padete von je 8 Loth Schwere verpadt 
werden (AUusfchreiben der Regierung zu Osnabräd vom 4. März 1805, 
erneuert unter dem 6. Dftober 1820). 

3) Hinfihtlid des Erzes, Eifenfleins, Schliegs und ber 
Kohlen find die auf dem Harze eigenthümlichen Maße beibehalten. 
GBekanntmachung der Königlichen Berghauptmannfchaft vom 16. Mai 1837). 
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4) Der Stein Flachs folk ftets 20 Pfd. wiegen und bei Quanti⸗ 
täten von 3 Stein und darunter, hödyftens ı Pid. für das mitgewogene 
Meg, in weldyem derfelbe transportirt ift, gerechnet werden. — Die 
Flachsbunde in der Provinz Oftfriesland follen durchgängig 34 Pfd. ſchwer 
fein; nur in der Herrlichkeit Gödens darf das Gewicht von 2 Pfd. 17 th. 
einftweilen beibehalten werden. (Bekanntmachung der Königlichen Land 
droftei in Aurich vom 23. Dftober 1838), 

5) Hinfihtlid des Garn handels ift vorgefchrieben, dep 1 Stück 
oder Lopp aus 10 Gebinden, jedes gefeslih von 90 (oft aber auch 
nur 82 Dis 87) Faden beftehn fol; 20 Lopp machen ein Bund. Der 
Umfang des Haspels ift 34 Haunov. Ellen — 2,19 Meter. — Im 
Dsnabrüdifchen und dem benachbarten Weftphalen, von wo viel Garn 
in den auswärtigen Handel kommt, unterfcheidet man 


a) Sceergarn zum Weben des f. 9. Löwentlinnen, das Stüd von 30 

Gebinden zu 50 Fäden, im Ganzen alſo 1500 Fäden. 

Moltgarn 1000 Fäden im Stück, nämlich 20 Gebinde zu 50 Fäden, 

oder 16 Gebinde zu 60 und ein Gebinde zu 40 Fäden. Don den 

feineren Sorten (Bundgarn) heißen 20 Stück ein Bund, von den 

gröberen 12 Stück ein Molt. 

c) Vollgarn, 1200 Fäden im Stüd, nämlid) 20 Gebinde zu 60 Fäden ; 
öfters auch 24 Gebinde, jedes von 50 Fäden. Ein Bund enthält 

20 Stüd. 

Kaufe oder Langgarn, 9 Stüd im Bunde; das Stüd zu 24 Gr 

binden von 50 Fäden, alfo 1200 Fäden. Die Fadenlänae oder der 

Haspelslimfang ift 34 Kölniſche Ellen (1,325 Meter) beim Scheer: 

garn 2 Köln. Ellen (1,1608 Meter). 

Für Oftfriesfand ift der Umfang des Haspels auf 12 Emdener 
Eile = 275 Hanno. Ellen beftimmt, aud) feftgefest, daß 1 Stück 
Leinengarn 10 Binde, jedes Bind 120 Baden halten fol. Bekannte 
machung der Königlichen Landdroftei zu Aurich vom 1. Februar 1834). 
Auch über die Befchaffenheit der Weberämme find im Jahre 1838 
von mehreren Landdrofteien Vorfchriften erlaſſen. 

6 Holz. 1 Klafter von 144 Kubitfuß (6 Fuß hoch, eben fo breit 
und von 4 Fuß Scheitlänge) — 1,074 Preuß. Klafter, mithin find 43 
Preuß. Klafter = 40 Hannob. 1 Malter Holz = 80 Kubitfuß — 0,597 
Preuß. Klafter, alfo find 40 Preuß. Klafter = 67 Hannov. Maltern. 
7) Die Honigfälfer, von gutem Eichen: oder Buchen « Hol; verfertigt, 
follen fertig wiegen: 
die ganze Tonne nicht über 60 B und netto Honig fallen 400 & 
die halbe Tone » >» 30» »  » » » 200 » 
die viertel Tonne » » 15» » 5 » » 100 » 
(Bekanntmachung der Königlichen Sanddroftei zu Osnabrück vom 4. Sept. 
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1824 und 8. Dftober 1838). Auch der Gebrauch von Drhoftfäffern iſt 

geftattet, jedoch foll das Gewicht des Faffes darauf eingebrannt werden. 

Gekanntmachung der Königlichen Landdroſtei zu Dsnabrüg vom 22. Sept. 

1834). 

8) Der Hopfen wird im Amte Dannenberg nach Wihimpten zu 
20 Lüneburger Himpten verkauft. 

9) Beim Kalkhandel gilt als gefebliched Maß der neue Braun: 
ſchweigiſche Himpten von 1,25 Kubiffuß Inhalt, deren. 36 anf ein Fuder 
gerechnet werden; auch find runde Zuber von je 3 Himpten Gehalt zu« 
laͤſſig (Regierungs⸗ Ausfchreiden vom 29. Jan. 1798). 

10) Die im Salzhandel vorfommenden Gemäße und Gewichte, find 
bei Gelegenheit der Salinen erwähnt. 

11) Bruchſteine werden nach Faden berechnet zu 16 Fuß Länge, 
16 Fuß Breite und 4 Fuß Höhe. 

° 12) Steintohlen werden nah Balgen und Mingel gemefien, 
von verſchiedener Größe, wie bei Gelegenheit der Steinkopten · Gewinnung. 
angegeb.n ift. 

13) Torf verkauft man nad) Fudern von 600 bis 900 Stüd; nach 
Haufen von 6 große oder 240 Fleinen Maßkörben, fo daß ein Haufen 
6000 Stüd enthält; nah Schiffladungen in gemeſſenen und gebrannten 
Sciffsgefäßen verfchiedener Größe; nad) Hunt von 560 Kubikfuß. 

14) Wolle wird nad) Pfunden oder Stein (von 20 Pfd. oder 11 Pfd.), 
oder nad) Zentnern von 112 oder 100 Pfd. verkauft. 

Wollgarn foll in Oftfriedland nur auf dem für Leinengarn vorgefchries 
benen Haspel gehagpelt werden; ein Stück deffelben fol enthalten 4 Roof, 
ein Roof 5 Haspelfuipp (Gebinde), ein Gebinde 60 Fäden, zufammen 
alfo 1200 Fäden. (Bekanntmachung Königlicher Landbroftei zu Auric) 
vom 2, Februar 1838). 
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Nachtrag zu Seite 31. 
1. Zu Theilungen und Verfoppelungen. *) 


————— Er 
Im Sanddrofteis Bezirke |1833. | 1834. | 1835. | 1836, | 1837. | 1838. |... 
Stade 





find getheilt «. . . Morgen) 19117] 7528| 16073] 15815) 14643] 41872715 


Im Sanddroftei = Bezirke Verbenſchen 
Osnabrück 


find getheilt . . . . Morgen 120801 7006| 2353| 1176 6019) 188 2* 


am Schluſſe des Jahrs in 
Arbeit geblieben. Morgen 100282 86600 91838 103926 93739) 93551 
memnl. 3 &x 


| 
| in bühr 
| 


2. Bu Abldfung von Srunblaften: 
Im Landdrofteis Bezirke Haunover waren am Schluffe ded Jahres 
1838: 117664 Morgen Ackerland zehntfrei gemacht, excl. 19 Zehnten, 
. deren Flächengehalt nicht bekannt ift. 
Die behandelten Ablöfungss» Üquivalente haben ſich bis Ende 1833 
belaufen: 
für die Behnten, auf 13086 Rthlr. Geldrente, 
70 Malter Fruchtrente, 
534 Morgen Landabfindung, 
1365922 Rthir. Kapital; 
für fonftige Grundlaften auf 892 Rthlr. Geldrente, 
86 Morgen Landabfindung, 
366624 Rthir. Kapital. 


*) Bei den übrigen Königlichen Landdroſteien fcheint man ähnliche 
Bufammenftellungen für nüglich nicht gehalten zu haben, und Königl. 
Minifterium des Innern hat fie nicht eingeforbert. 


— — 





Hannever. 
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